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Vorrede 

Bei  meinen  Studien  und  Nachforschungen  über  die 
Kirchcngeschichte  der  Alpcnländer  Kärnthcn  und  Steiermark 
begegneten  mir,  wie  das  nicht  anders  zu  erwarten  stand, 
die  Namen  bedeutender  Männer.  Ueber  deren  Ursprung, 
Geschlechts-  und  Familienverhältnisse  oder  sonstige  Bezieh- 
ungen war  in  den  vorhandenen  Schritten  aus  alter  und 
neuer  Zeit  wenig  oder  nichts  Zusammenhängendes  zu  fin- 
den. Unter  diesen  Namen  ragten  die  „Khcven  hüller" 
besonders  hervor;  Glieder  dieses  Hauses  nahmen  vsrichtige 
und  einflussreiche  Stellen  in  den  österreichischen  Erblan- 
den und  am  kaiserlichen  Hofe  ein;  andere  waren  zur  Zeit 
der  Gegenreformation  ausgewandert.  Soviel  war  mir  be- 
kannt und  was  ich  später  aus  einem  verdienstlichen  Auf- 
satze Hermanns  in  der  „Carinthia"  erfuhr,  reichte  auch  nicht 
hin,  die  Fragen  zu  beantworten,  welche  die  unausgefüllten 
Lücken  in  der  Kirchengeschichte  der  Alpenländer  an  mich 
stellten.  Da  wurden  mir  durch  die  Freundlichkeit  Sr.  Er- 
laucht des  nunmehr  verewigten  Grafen  Franz  Christoph 
Karl  von  Giech  zu  Thurnau  in  Oberfranken  die  „Ocster- 
reichischen  Exulanten lieder"  von  Knapp  zugesandt;  der 
kleinen  werthvollen  Schrift  lag  ein  Abdruck  aus  der  „Münch- 
ner Zeitung"  bei,  enthaltend  eine  Schilderung  des  reichen 
Inhaltes  in  dem  Thurnauer  Archiv  und  den  dortigen  Samm- 
lungen. Alles  Hess  eine  reiche  Ausbeute  für  kärnthnerische 
und  steiermärkische  Geschichte  vermuthen  und  verhiess  zu- 
gleich   genauere     Aufschlüsse    über    das    khevenhüllersche 


sann  sich  auch  nicht  einen  Augenbhck,  mir  seine  kostbar- 
sten Manuscripte  anzuvertrauen.  Nur  mit  sehr  geringen  Aus- 
nahmen, die  am  gehörigen  Orte  immer  angeführt  sind,  be- 
ruht die  ganze  Darstellung  auf  Actenstücken  und  Ur- 
kunden, die  dem  XVI.  bis  XVIII.  Jahriiundert  angehören 
und  durchgehends  die  Merkmale  der  Echtheit  an  sich  tra- 
gen; die  ungeheure  Mehrzahl  derselben  ist  theils  von  ein- 
zelnen Klievenliüllern  selbst,  theils  von  deren  Beamten  ge- 
schrieben. Ich  darf  wohl  behaupten,  dass  fast  jede  Zeile 
dieses  Werkes  actenmässig  belegt  werden  kann;  sehr  oft 
sind  die  Documente  in  der  Darstellung  wörtlich  verarbeitet 
—  ein  Vorgang,  zu  dem  ich  mich  berechtigt  hielt  und  der 
den  hier  und  da  fremdartigen,  minder  glatten  Styl  entschul- 
digen möge.  Ich  wollte  ursprünglich  von  den  benützten  Urkunden 
etc.  eine  grössere  Anzahl  abdrucken  lassen,  als  sich  jetzt  dem 
Werke  angehängt  finden ;  allein  dadurch  wäre  das  Buch 
viel  zu  umfangreich  geworden.  Dass  ich  bis  auf  die  älteste 
Zeit  zurückging  und  das  Schwankende  und  Ungewisse  be- 
züglich des  Ursprungs  und  der  Einwanderung  der  Kheven- 
hüller  aus  Franken  nach  Möglichkeit  zu  beseitigen  suchte, 
dürfte  dem  Werke  selbst  kaum  zum  Nachtheil  gereichen. 

Ich  habe  das  Buch  dem  Andenken  des  seligen  Grafen 
Giech,  seiner  erlauchten  Gemahlin  und  Sohne  zu  widmen 
mir  erlaubt;  es  sollte  diess  ein  schwachesZeichen  meines  wärm- 
sten Dankes  und  der  innigen  Verehrung  für  den  Heimgegange- 
nen, zugleich  aber  auch  der  Ausdruck  unauslöschlicher  Er- 
gebenheit sein,  welche  mich  stets  für  die  hochherzigen  Be- 
wohner des  Thurnauer  Schlosses  erfüllen  wird.  Innerhalb 
jener  Gemächer  und  im  Schatten  der  hundertjährigen  Lin- 
denallee, welche  Jean  Paul  fiir  grossartig  genug  erklärte, 
dass  Fichte  unter  ihrem  Laubdache  seine  Reden  an  die 
deutsche  Nation  hätte  halten  können  —  lernte  ich  es  ver- 


stehen,  was  es  bedeuten  will,  wenn  sich  mit  dem  ererhten 
Geburtsadel  der  wahre  Seelenadel  verbindet. 

Auch  darf  ich  es  nicht  unterlassen,  meinen  Dank  je- 
nen Männern  auszusprechen,  welche  mich  bei  meiner  Arbeit 
mannigfaltig  unterstützten ;  es  sind  diess  die  Herren :  Pfarrer 
Max  Wachtl  in  Rhevenhüll;  Lycealprofessor  und  Gustos  der  kgl. 
Bibliothek  zu  Eichstätt :  J.  G.  Suttner;  k.  k.  Gerichtsdolmetsch 
0»  G.  Baron  von  Lütgendorff-Leinburg  in  Wien;  Dr.  Ferd. 
Wolff  in  Wien  (auch  unter  die  Todten  gegangen !)  und 
Pfarrer  Th.  Elze,  jetzt  in  Meran.  Ebenso  haben  die  histori- 
schen Vereine  von  Klagenfurt  und  Gratz  mir  freundlich 
unter  die  Arme  gegriffen. 

„Inter  arma  silent  leges  —  et  musae."  Der  Waffen- 
lärra  ist  vorüber,  der  Friede  kehrt  ein,  die  Gemüther  wer- 
den ruhiger,  die  Arbeit  der  Wissenschaft  kann  wieder  un- 
gehemmt ihre  Bahnen  schreiten  —  und  so  darf  wohl  auch 
ich  diesem  Buche,  dessen  Ausstattung  der  geehrte  Herr 
Verleger  so  grosse  Sorgfalt  zu  Theil  werden  Hess,  eine 
„glückliche  Fahrt"  wünschen. 

Im  August  4866. 

B.  C. 


Inhalt. 


Vorrede.  ^oito 

Historiselie  Darstellnng 1 

I.  Pie  KhevenhüUer  in  der  ältesten  Zeit 3 

II.  Die  beiden  Linien  Franken  bürg  und  Hoch-Oster  witz  ....  23 

III.  Christoph  KhevenhüUer 30 

IV.  Sigmund  Khevenhttlior 47 

V.  Georg  KhevenhüUer 48 

VI.  Christoph  KhevenhüUers  Nachkommen.scliaft 7G 

VII.  Johann  KhevenhüUer 78 

VIII.  Moritz  Christoph  KhevenhüUer 94 

IX.  Augustin  KhevenhüUer 114 

X,  Bartheimao  KhevenhüUer,  Graf  von  Frankenburg 116 

XI.  Barthelmae  KhevenhtÜlers  Reise  nach  Frankreich 128 

XII.  Barth.  KhevenhtÜlers  Reise  nach  Spanien  .  145 

XIII.  Reise  nach  den  Niederlanden 178 

XIV.  Reise  nach  Italien 180 

XV.  Reise  nach  Palaestina 185 

XVI.  Franz  Christoph  KhevenhüUer       350 

XVII.  Hanns  KhevenhüUer 392 

XVIII.  Güterverkauf.     (Wembeig.    Sommeregg.    Spittal.   St.  Patemian. 
Bergwerke.  Haus  in  Villach.) 439 

XIX.  Auswanderung  und  Rückkehr  Hanns  KhevenhüUers.  Widmannsche 

H&ndel 455 

XX.  Landskron  und  Velden 468 

XXI.  Biberstein  und  Himmelberg.    Spital   in  ViUach.     Khünigl'schc 
Handel 475 

XXII.  Oesterreichische  Emigranten  in  Nürnberg,    Hanns  KhevenhüUer 

im  schwedischen  Heere  und  sein  Tod 480 

XXIII.  Die    Confiscation  des  khevenhüUersclien   Vermögens   und   deren 
Folgen 493 

XXIV.  Paul  KhevenhüUer 499 

XXV.  Der  WestphaUsche  Friede  und  die  khevenhüUersche  Restitution  508 

XXVI.  Barthelmae  KhevenhüUer  der  Jüngere 516 


xn 

Seite 

XXVII.  Barth.  KheTenbfÜlers  Restitutionsbostrobungen 528 

XXYIII.  Lotzto  Schicksale  der  Maria  Elisabeth  und  Barth.  KheTuahttUers  534 
XXIX.  Letzte  Versuche  in  der  Restitutionssache.  Schluss 550 

n.  ürknndeii. 

I.  Freibrief  des  Erzbischofs  Mathaeus  von  Salzburg 565 

II.  Freibrief  dos  Königs  Ferdinand 566 

III.  König  Ferdinands  zweiter  Freibrief 569 

IV.  Erbeinigung  der  KhcvenhüUer  (1572) 572 

V.  Kaufvertrag  über  die  Kremser  Eisenwerke 586 

VI.  Schuldbrief,  betreflFend  das  Spital   zum   hl.  Geist  in  Villach     .  588 

VII.  Rechnung  Barth.  KhevenhtlUors "591 

VIII.  Vermögensstand  nach  dem  Tode  Barth.  Khoveuhüllers  (1613)    .  594 
IX.  1 — 9.  Franz  Christoph  KhevenhüUers  Bemühungen  um  Landskron  596 
X.  1 — 5.  ¥i.  Ohr.  KhevenhüUers  Forderungen  an  den  Hof  .     .    .  606 
XI.  Die  Kammer  der  geheimen  Räthe  an  den  Landeshauptmann  von 

Kamthen 611 

XII.  Zeugniss  der  karathnerischen  Landstände  für  Hanns  Khevenhüller  612 

XIII.  Extract  des  Hanns  KhevenhüUerschen  Vermögens 615 

XIV.  Species  facti 616 

I.  Anhang.  Khevenhüllersche  Genealogie  (5  Tafeln) 624 

II.  Anhang.      Verzeichniss     österreichischer     Exulanten     von    Andr. 

Sötzinger  1652 629 


I. 


HISTORISCHE  DARSTELLUNG. 


OZERWENKA.  Die  Khevenhttller. 


I. 

Die  Ehevenhüller  in  der  ältesten  Zeit. 


In 


Mittelfranken,  zwischen  Dietfurt  und  Beilngries,  in 
der  Nähe  des  Einflusses  der  Sulz  in  die  Altmühl,  erhebt  sich 
im  Hügellande  ein  Höhenzug,  der  seit  uralter  Zeit  der  K  i  f  e  n- 
hüller-  oder  Khevenhüllerberg  genannt  wird.  Die  in 
dem  Pfarrdorfe  Khevenhüll  ')  befindliche  Kirche,  eine  der 
ältesten  im  weiten  Umkreise,  zeigt  in  ihrem  und  dem  sie 
umgebenden  Mauerwerke  deutliche  Ueberreste  eines  in  die 
Zeit  des  grauen  Alterthumes  hineinragenden  festen  Gebäudes. 
Sie  gehören  der  Stamniburg  eines  hochansehnlichen  Adels- 
geschlechtes, das  zu  den  ältesten  und  berühmtesten  Oester- 
reichs  und  Deutschlands  zählt.  Die  Identität  der  Namen  des 
Dorfes,  Berges  und  Geschlechtes,  die  historische  Gewissheit, 
dass  die  Khevenhüller  aus  Franken  stammen  und  die  uralte 
Teberlieferung,  für  deren  Unrichtigkeit  keine  Beweise  vor- 
liegen, lassen  keinen  Zweifel  dagegen  aufkommen,  dass  trotz 
allem  Mangel  eigentlich  beweisender  Urkunden  auf  dem  Khe- 
venhüllerberge  die  Wiege  der  Khevenhüller  stand. 

Wenn  hier  von  dem  Khevenhüllerberge  die  Rede  ist,  so 

darf  mau    an    keinen  eigentlichen    Berg    denken ;    was    man 

Khevenhüllerberg  nennt,    ist  eine  zwischen  der  Sulz  und  der 

Laber  sich  hinziehende,   waldbekränzte    und    von  bewaldeten, 

nur  durch  enge  Thaleinschnitte  von  einander  getrennten  Hügel- 


1)  Die  bayrihchen  Spccialkarten.  auoh  die  ö.^tcrreichisohen  Kartenwerke 
von  S<*hf'da  schreiben  „KiefenhUU,"  die  Topographien  der  neueren  Zeit  aber 
haben  .,Kbe\enbtÜl.** 
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gruppen  ringB  umgebene  Hochebene,  deren  Durchmesser 
1 — IVa  geogr.  Stunden  beträgt.  Als  die  Ostmarke  dieser 
Hochebene  können  die  Dörfer  Unterburg  und  Hainsberg,  als 
Südmarke  der  Ludwigskanal  mit  der  Ortschaft  Ottmaring, 
als  Nordmarke  das  Pfarrdorf  Oening  (Enning),  und  als 
Westmarke  wieder  der  Ludwigskanal  bezeichnet  werden. 
Auf  diesem  Plateau  liegen  die  Ortschaften  Khcvenhüll,  Obern- 
dorf, Schweigersdorf,  Walnsdorf,  Mallerstetten,  Hebersdorf, 
Hainsberg,  Mitteldorf  und  Raitenbuch.  Der  Boden  zeigt  nur 
geringe  muldenförmige  Vertiefungen,  die  grössten  Erhebungen 
bleiben  unter  der  Höhe  von  600  Fuss.  Der  Geologe  findet 
fruchtbaren  kalkhaltigen  Lehmboden  auf  einer  Kalkstein- 
unterlage, die  in  zerstreuten  Brocksteinen  zu  Tage  tritt  und 
der  Juraformation  angehört.  Sachverständige  Forstöconomen 
behaupten,  dass  gemäss  der  Bodenbildung  auf  den  Halden 
des  Khevenhüllerberges  die  Waldungen  daselbst  einst  aus 
Laubholz,  besonders  Buchen  bestanden  haben  dürften,  welchen 
durch  eine  fehlerhafte  Bewirthschaftung  die  Fichte,  später 
die  Kiefer  folgte,  die  gegenwärtig  den  Hauptbestand  bildet, 
und  —  setzen  wir  hinzu  —  wohl  auch  in  alter  Zeit  gebildet 
haben  dürfte,  da  man  vor  und  während  dem  Mittelalter,  in 
dem  die  Kirche  zu  Khevenhüll  zum  ersten  Male  genannt  wird, 
von  einer  rationellen  Bewirthschaftung  der  Wälder  wohl  wenig 
wusste. 

Die  ganze  üegend  ist  sehr  wasserarm  und  die  Bewohner 
sind  auf  das  Regenwasser  angewiesen ;  erst  an  den  Abdachun- 
gen der  Hochebene  gegen  Plankstetten  und  Berching  zu,  und 
in  den  Thälern  unten  findet  man  gutes,  aus  Gestein  hervor- 
brechendes Quellwasser.  Auf  dem  Khevenhüllerberge  wird 
das  Regenwasser  mittelst  Dachrinnen  in  ausgemauerte,  mehr 
oder  weniger  tiefe  Hausbrunnen  geleitet  und  der  tägliche 
Bedarf  mit  Brunnenstangen  heraufgezogen.  Für  das  Vieh 
sind  eigene  Wasserbehälter  bei  jedem  Hause,  die  sogenannten 
„Hüllen,"  mehrere  Fuss  tiefe  Gruben,  gewöhnlich  in  Ge- 
stalt unregelmässiger  Vierecke,  an  den  Seiten  ausgemauert 
und  am  Grunde  mit  Lehm  ausgeschlagen.  Diese  Hüllen  sind 
entweder  mit  einem  Steinwall  oder  mit  einem  Zaun  umgeben, 
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und  nur  von  einer  Seite  zugänglich;  in  ihnen  sammelt  sich 
das  Regenwasser.    Sie  dienen  zur  Schwemme  der  Hausthiere. 

In  Bayern  gibt  es  mehrere,  in  der  Nähe  des  Kheven- 
hüllerberges  aber  nur  sieben  Ortschaften,  deren  Namen  den 
Ausgang  „hüll"  oder  „hill"  haben;  ausser  KhevenhüU  im 
Bezirk  Beilngries,  Kreis  Mittelfranken,  ist  noch  Breitenhüll 
im  Bezirk  Hemau,  Kreis  Oberpfalz  und  Regensburg;  Schafs- 
hill und  Hagenhill  ebendaselbst;  Buchenhüll,  Sorenhüll  und 
Irlahüll  (Irla  =  die  Erle)  im  Bezirk  Eichstätt,  Ki-eis  Mittel- 
franken *).  Alle  drei  Bezirke  grenzen  aneinander.  Auf  dem 
KhevenhüUerberge  wohnten  ehemals  viele  edle  Familien,  so 
die  von  KhevenhüU,  von  Högenberg,  die  Schenken  von  Altenburg 
(Obernburg),  die  Dumer  von  Durn  (Dirn),  die  Herrn  von 
Oening,  von  Raitenbuch  u.a.  Zwischen  KhevenhüU  und  Hains- 
berg bei  Mallerstetten  erheben  sich  noch  heute  auf  dem  Berg- 
vorsprung oberhalb  Ottmaring  die  Ruinen  des  Schlosses  Hö- 
genberg. KhevenhüU  mit  Oberndorf,  Schweigersdorf,  Raiten- 
buch, Oening  und  Walnsdorf  bildeten  eine  „Ehehaft"  ^). 

Der  Name  KhevenhüU  ist  offenbar  deutsch.  Es  ist  schon 
oben  bemerkt  worden,  dass  die  Bewohner  der  Hochebene  noch 
heute  ihre  Wasserbehälter  HüUen  nennen,  von  dem  ahd.  d  i  u 
holi,  hüle  =  die  Hole;  pl.  diu  holir;  hülen  =  hol 
machen;  hüler  =  der  da  hol  macht.  Schwieriger  scheint 
die  Ableitung  des  Wortes  „Kheven."  Drei  Wurzeln  liegen  am 
nächsten:  diu  kevje,  chevia,  lat.  cavea  =  ein  einge- 
schlossener Raum,  Gefängniss,  Käfig;  diu  kewe,  kiuwe, 
chiwa  =  die  Kiefer;  diu  geve  (n.  d.)  =  die  Gabe,  das 
Geschenk.  Mit  letzteremWorte  finden  wir  Zusammensetzungen 
mehrerer  Ortschaften,  z.  B.  Gebesee  bei  Erfui*t,  Gebweüer  im 


2)  Andere  Orte  mit  dem  Ausgang  auf  „hüll"  sind:  GrossoulittU  und 
Kleinlittll  bei  Sausparoih  Meercnhttll,  Bctzcnstcinorbttll,  Wcidciihall,  Egloff- 
stcincrliüll  —  alle  auf  dem  Frankcnjura. 

3)  Bunds«;huh,  fräuk.  Lexikon  III.  87.  vgl.  d.  Art.  Die  genainiteu 
Orte  bildeten  eine  Gemeinschaft,  nach  welcher  jedem  Gliedo  derselben  ge- 
wisse Rechte  zukamen,  z.  B.  das  Recht,  in  einer  zur  Ehehaft  gehörigen 
Schmiede  gegen  billige  Entlohnung  aibeiten  zu  lassen. 


•■ 


I 


I 
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Elsass  u.  s.  w.;  doch  scheint  es  für  die  Erklärung  unseres 
Namens  kaum  einen  passenden  Sinn  zu  geben.  Für  die  Ab- 
leitung von  kevje,  chevia  spräche  vielleicht  der  Umstand, 
dass  der  Gründer  der  KhevenhüUerhurg  jedenfalls  von  beson- 
derem Glücke  zu  sprechen  hatte,  wenn  er  innerhalb  semes 
von  Mauern  umgränzten  Wohnraumes  (kevje)  sich  gutes  Trink- 
wasser sichern  konnte.  Es  hiesse  demnach  KhevenhüU:  der 
innerhalb  eines  eingeschlossenen  Raumes  gegrabene  Brunnen. 
und  das  Masculin  Khevenhüller  bezeichnete  denjenigen,  der 
innerhalb  jenes  Raumes  den  Bninnen  anlegte.  Im  Gefühle 
des  Gesuchten  dieser  Erklärung  können  wir  uns  für  sie  nicht 
entscheiden  und  finden  in  der  Ableitung  von  kewe  die  ein- 
fachste, natürlichste,  daher  auch  wahrscheinlichste  Erklärung. 
Wie  heute,  so  mag  in  alten  Zeiten  die  Kiefer  den  Hauptbe- 
stand  der  Waldungen  auf  dem  Khevenhüllerberge  gebildet 
haben;  daher  bedeutet  KhevenhüU  einen  Brunnen  in  den 
Kiefern,  und  Klievenhüllor  denjenigen,  der  den  Brunnen  in 
den  Kiefern  anlegte.  Für  diese  Ableitung  scheint  auch  die 
alte  Schreibweise  „Clicferhiler"  zu  sprechen  *). 

Die  älteste,  bisher  bekannte  Urkunde,  in  welcher  der 
Name  der  Ortschaft  KhevenhüU  vorkommt,  ist  das  noch  vor- 
handene Pontificalbucli  des  Bischofs  (iundakcr  11.  zu  Eich- 
stätt.  Das  dort  befindliche  Verzeichniss  der  von  diesem  Bi- 
schof geweihten  Kirchen  fülirt  unter  num.  1(>4.  „Cheben- 
hule"  auf.  Nach  der  Berechnung  des  Eichstätter  Pastoral- 
blattes ^)  fand  die  Einweihung  der  Kirche  im  Frühling  1072 
statt  —  es  müsste  also  damals,  wenn  an  der  Stätte  der  heu- 
tigen Kirche  ein  Rittersitz  sich  befand,  was  die  vorhandenen 
Ueberreste  als  gewiss  erscheinen  lassen,  das  Gebäude  längere 
Zeit  vorher  von  seinen  Bewohnern  verlassen  und  von  ihnen 
oder  Andern  zu  gottesdienstlichen  ZwTcken  ausschliesslich  ge- 
widmet und  eingerichtet  worden  sein. 


4)  Hei  Pct/,  iia«]i  ihm  hikIi  Liclmowsky.  —  Dass  jetzt,  und  vielleicbt 
bohoii  M'it  laiijro,  auf  dem  KliovcnhUllcrberge  die  Kiefer  im  Volksmunde 
„Mantel"  lioisst,  kann  in<'bt>  andern. 

">)  IIL  Jahrg:.  ISof).  s.   14S. 
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Das  oben  genannte  Pastoralblatt  •)  enthält  auf  Grund 
genauer  historischer  Forschungen  folgende  Ausführung.  Von 
den  meisten  Kirchen,  die  vom  IX.  bis  XII.  Jahrhunderte  über- 
haupt, von  Gundaker  IL  insbesondere  geweiht  wurden,  steht 
heute  noch  Thurm  und  Presbyterium.  Der  Thurm  trug  aber 
nicht  etwa  bloss  die  Glocken,  ja  er  hatte  in  jenen  alten  Zei- 
ten oft  vielleicht  gar  nicht  einmal  Glocken,  sondern  machte 
den  Hauptbestandtheil  der  Befestigung  jenes  Ortes  aus,  wo 
sich  der  Ritter  sesshaft  gemacht  hatte.  Die  vielen  Fehden 
des  Mittelalters  stellten  eben  diese  Forderung,  daher  auch 
die  Erscheinung,  dass  die  Kirche  an  dem  höchsten  Punkte 
des  Ortes,  manchmal  ausserhalb  desselben  auf  einer  Anhöhe 
liegt;  dass  die  um  die  Kirchen  liegenden  Friedhöfe  oft  mit 
hohen,  dicken  und  festen  Mauern,  diese  sogar  mit  Thürraen 
bewehrt  und  mit  einem,  durch  ein  aufgebautes  Stockwerk  be- 
festigten Thore  ^)  versehen  sind ;  dass  bei  Nachgrabungen 
Reste  von  unterirdischen  Gängen  und  verfallenen  Befestigun- 
gen zum  Vorschein  konmien.  Der  Thurm  bildete  ein  massives, 
zuerst  aus  Quadern,  später  aus  Bruchsteinen  aufgeführtes 
rechteckiges  Gebäude,  dem  nur  seine  Höhe  eine  thurmähn- 
liche  Gestalt  gab.  Im  untersten  Theile  befand  sich  eine  Ka- 
pelle —  dort,  wo  heute  das  Presbyterium  ist;  darüber  war 
ein  Wohnraum,  das  Rittergemach;  das  nächste  Stockwerk 
enthielt  das  Frauengemach ,  zu  dem  man  von  aussen 
mittelst  Stein-  oder  Holztreppen  gelangte.  Ein  Satteldach 
schloss  das  ganze  Gebäude.  In  der  Kapelle  versanmielten  sich 
die  Diener  und  Unterthanen  des  Ritters  zum  Gottesdienste; 
wurde  der  Raum  zu  beschränkt,  so  half  man  durch  einen 
Anbau,  der  ebenfalls  aus  dicken  Mauern  bestand  und  mit 
kleinen,  in  bedeutender  Höhe  angebrachten  Fenstern  versehen 
war.  Dieser  Anbau  gestaltete  sich  später  zum  Schiff  der 
Kirche.  Derlei  Thürme  waren  sehr  häufig  und  es  hatten  so- 
gar viele  freistehende  Thürme  unten  eine  Kapelle.  So  ge- 
stattet noch  1366  Abt  Konrad  von  Plankstetten  dem  Schenken 


6)  V.  Jahrg.  1858.  S.  172  ff. 

7)  Vgl.  das  Titelbild. 
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Wost. 
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Ost. 
Aüfriss  der  Kirche  zu  KhevenhüU '). 

In  dem  nordwestlichen  Winkel  des  Friedhofes,  der  um  die 
Kirche  herum  liegt,  ist  das  Beinhaus,  neben  dem  die  Reste 
eines  uralten  Thurmes  sichtbar  sind.  Die  Umfassungsmauer 
des  Friedhofes  hat  innen  eine  Höhe  von  16 — 17',  aussen  von 
19 — 20';    auf  einem  hervorspringenden  Unterbaue   von  4 — 6' 


8)  Wir  geben  diesen  Aufriss,  der  keinen  Anspruch  macht  auf  tecli- 
ni.sche  Genauigkeit  in  den  Messungen,  nach  den  Mittheilungen  des  Herrn 
Pfarrers  Wachtel  in  KhevonhUll,  lediglich  zur  Voranschaulichung  des  oben 
Ausgeführten  und  zur  genaueren  Orientirung. 
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Höhe  läuft  rings  um  den  Friedhof  eine  Terrasse  mit  Gras- 
plätzen und  Gartenanlagen.  Die  Visitationsacten  des  General- 
vicars  Priefer  melden  unter  dem  27.  Januar  1(^2  üher  die 
Kirche  von  Khevenhüll:  sie  sei  „filialis  ecclesiae  parochiae 
„Beilngries.  Patronus  est  St.  Udalricus.  Anno  Domini  1406. 
,,fer.  3.  Paschae  Seufridus  Suifraganeus  D.  Friderici  Episcopi 
„Eystattensis  juxta  litteras,  quas  ipsi  etiam  habent,  reconci- 
,,liavit  hanc  ecclesiam,  coemeterium  et  duo  altaria,  1"™"™  in 
„honorem  St.  Udalrici,  Bonifacii,  Christophori,  Viti,  Billibaldi, 
„Agnetis,  Hellenae,  Walburgis  et  omnium  SS. —  2""'  in  hono- 
„rem  S.  Erardi,  S.  Georgii  M.,  S.  Paterni  M.,  SS.  Catharinae, 
„Dorotheae,  Perosae,  XI  mill.  Virg.,  Afrae  et  Felicitatis.  Ao. 
,,Dom.  140H  Guilelmus  Episc.  Eystett.  dedit  facultatem  et 
,,licentiam  crigendi  sacrarium  et  baptisterium,  ita  tarnen,  ut 
„nihilominus  maneat  filialis  dictae  matris  ecclesiae  (Beilngries). 
„Duo  sunt  altaria  in  hac  ecclesia.  Extra  mumm  coemeterii 
„est  ambulacrum  quoddam  alio  muro  circumdatum  sed  non 
„benedictum;  murus  est  ruinosus.  Circa  templum  quilibet 
„fere  rusticus  habet  granarium,  de  quibus  fabricae  eccle- 
„siae  nihil  loco  census  dant."  (Diese  Speicher  waren  wahr- 
scheinlich Ueberreste  früherer  Thürme.)  „Primaria  (Früh- 
„messe)  fundata  est  in  hac  ecclesia  ab  ipsis  villanis  de  suis 
„bonis  cum  consensu  Episcopi  Friderici  et  Henrici  Abbatis 
„in  Blanckstetten  et  Andreae  Rechel,  vicarii  in  Beyllngriess 
„anno  dom.  1433."  Damals  versah  der  Primarius  von  Beiln- 
gries die  Pfründe  excurrendo.  In  dem  vom  Generalvicar 
Priefer  aufgenommenen  Verzeichnisse  aller  Jahrestage  heisst 
es:  „Item  alle  Montag  nach  der  Quatember  agitur  anniver- 
„sarius  Hanns  Khüuenhüller s,  Barbara  uxoris."  In 
einem  alten  MS.  des  Pfarrarchivs  heisst  es:  „Item  Hanns 
„Kiuenhüller  hat  etwan  geben,  an  die  Friemess  seinen 
„Elteni  ein  iartage  zuhalten  75  dl.  aus  einem  ackher  am 
„Beylngrieser  weeg  den  Zins  hat  Er  abgelöst  vnnd  dafür 
„geben  ein  äckherlein  vor  der  Mayrbraitten  im  Obernveldt 
„neben  den  alten  Lindtl  seindt  8  pifeng  vnnd  ain  geher,  Ge- 
„schehen  in  beiwesen  hanns  Peyer  vnnd  vi  rieh  Kiuen- 
„hüller  am  ersten  Sontage  im  Aduent  Im  1539  iahr."  Eine 


.Tl 
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HD  MS.  vorhandene  Chronik  des  Klostei-s  Plankstetten  führt 
ad  an.  1740  die  Kosten  der  von  Grund  aus  neu  erhauten 
N  Kirche  (ohneThurm)  von  Khevenhüll  an  mit  1539  fl.  16  kr.; 
die  Hälfte  zahlt«  das  Kloster.  Die  neue  Kirche  wurde  am 
20.  Juni  1752  geweiht  und  hat  seit  jener  Zeit  vier  Altäre. 

Andere  Urkunden  fiihren  die  Ortschaft  Khevenhüll  nach 
ihren  Lehen-,  Zehent-  und  anderen  (xiehigkeitsverhältnissen 
auf.  So  wird  im  Vertrag  zwischen  Eichstätt  und  Bayern 
öher  die  Erbschaft  der  Grafen  von  Hirschberg  dd.  „an  dem 
„nähsten  tage  nach  sant  Lucastage"  ®)  dem  Bisthum  Eich- 
stätt zugesprochen:  „Cheuenhül"  —  Güter  „in  allem  reht, 
„als  si  vnser  öheim  (der  Graf  von  Hirschberg)  herbraht  het, 
„an  daz  lantgeriht."  Mit  Urk.  vom  24.  März  1317  schenkt 
Herzog  Rudolf  von  Bayern  einige  Güter  zu  „Chefenhuel"  dem 
Deutschordenshaus  zu  Mäzzingen  (Obermässing),  und  mit  Urk. 
vom  2H.  März  IS  17  bestätigt  König  Ludwig  diese  Schenkung '®). 
Mit  Brief  vom  16.  Oct.  1329  verkauft  Ulrich  Schenk  von 
Geiern,  Amman  zu  Weissenburg,  dem  Kloster  Seligenporten 
seinen  Hof  zu  „Chevenhül"  um  200  Pfiind  Heller  '*).  In 
einem  Salbuche  des  Eichstätter  Domcapitels  wird  ein  anderer 
Güterverkauf  zu  Khevenhüll  im  J.  1359  (am  St.  Bartholo- 
mäusabend) erwähnt.  In  einem  Salbuche  des  Klosters  Plank- 
stetten stehen  verschiedene  Abgaben  des  Ortes  Khevenhüll 
verzeichnet;  das  Kloster  besetzte  die  Pfarre  zu  Beilngries, 
welche  den  Zehent  von  Khevenhüll  bezog.  Im  Lehenbuche 
des  Eichstätter  Bischofs  Berthold,  welches  von  1384  bis  1415 
reicht,  sind  14  bischöfliche  Belehnungen  für  Khevenhüll  an- 
geführt; in  einem  andern  Lehenbuche  weitere  Belehnungen 
des  Bischofs  Gabriel  von  1511  und  1522. 

War  nun  ein  Rittergeschlecht,  Namens  KhevenhüUer, 
in  jener  Burg  sesshaft,  die  im  XI.  Jahrhunderte  in  eine  Kirche 
umgewandelt  wurde?  Die  Bejahung  dieser  Frage  lässt  sich 
durch  Urkunden  nicht  nachweisen,  wohl  aber  vermuthen.   Im 


9)  Quellen  zur  bayr.  Gesch.  VI.  137. 

10)  Reg.  boic.  V.  352  ff. 

11)  Ibid.  VI.  307. 
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XVI.  Jahrhunderte  kommen  noch  Khevenhüller  in  Beilngries 
vor;  so  erscheint  auf  einer  Urkunde  vom  J.  1514  ein  Hanns 
Khevenhüller  als  Zeuge,  wahrscheinlich  derselbe,  der  im 
J.  1530  jene  Gedächtnissmesse  stiftete.  Auf  einer  Urkunde 
von  1518  steht  als  Zeuge:  „heinz  Keuenhuler  des  rats 
„zw  peilngries."  1523  „montag  nach  sant  andre  (7.  Dec.)  ver- 
„khaufiFt  Virich  Keuenhuler  zw  Keuenhul  der  mittl- 
„mess  zu  Beylngriess  ein  gülden  Reinisch  jarlichs  Zins  vnd 
„Herrngelts  vmb  zwaintzig  gülden"  *'-*).  Endlich  findet  sich 
im  sogenannten  „weissen  Buch"  des  Magistrats  Eichstätt  die 
Bezeichnung  „K  e  u  e  n  h  u  1  e  r  s  h  a  w  s."  Bischof  Albrecht 
bestimmte  nämlich  mit  Urk.  vom  J.  1436,  Montag  nach  Joh. 
Bapt.,  dass  die  öffentlichen  Brodbänke  der  Stadt  im  „Stein- 
„haws  an  dem  marckht  gelegen,  genant  des  Keuenhulers 
„haws"  sein  sollen.  In  einer  andern  Urk.  vom  J.  1424  wird 
dieses  Haus  als  „zu  ein  viertel  gehörig  des  Michl  Keuen- 
„hulers  seel.  Erben"  bezeichnet.  Nach  einer  Urk.  vom  St. 
Veitstag  1344  gehörte  dieses  Steinhaus  damals  dem  Hanns 
Probst  von  Haideck,  der  es  im  genannten  Jahre  dem  Bürger 
Ylsung  zu  Eichstätt  verkaufte. 

Soviel  ist  über  den  Ursprung  der  Khevenhüller  bekannt ; 
die  Hauptfrage  bleibt  allerdings  unentschieden,  und  wir  kön- 
nen für  dieselbe  nui*  die  alten,  freilich  höchst  unzuverlässigen 
Chronisten  anführen,  welche  berichten,  dass  die  Khevenhüller 
jene   Burg    auf   dem  Khevenhüllerberge   bereits   im  IX.  und 

X.  Jahrhunderte  besassen  und  aus  unbekannter  Ursache  mit 
dem  Dynasten  von  Hohenstein  im  J.  1036  aus  Franken  nach 
Kämthen  eingewandert  sein  sollen.  Der  Stammherr  des  Ge- 
schlechtes wäre  damals  Richard  Khevenhüller  gewesen, 
der  in  seiner  neuen  Heimath  das  Schloss  Aichberg  erbaute, 
und  sich  mit  einem  der  berühmtesten  Kämthner  Geschlechter, 
den  Schenken  von  Osterwitz,  durch  die  Verehelichung  mit 
einer  Tochter  aus  diesem  Hause  verbunden  haben  soll.  So 
viel    ist    gewiss:     der   Name    Richard   Klievenhüller    ist    im 

XI.  Jahrlmnderte  urkundlich  nicht  nachweisbar.  Ebenso  ver- 


12)  Urk.  boim  Magistrat  iu  Beiliigricb. 
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hält  es  sich  mit  Albigno  Khevenhüller,  von  dem  erzählt 
wird,  dass  er  mit  dem  Herzog  Luitolf  von  Kärnthen  dem 
Turnier  zu  Augsburg  im  J.  1080  beiwohnte  und  mit  Gertrud 
von  Kreigk  vermählt  gewesen  sei.  Sigmund  Khevenhüller 
soll  mit  dem  Herzog  Hermann  von  Kärnthen  im  J.  1105 
das  Turnier  zu  Zürich  besucht  haben  und  1185,  beinahe 
hundert  Jahre  alt,  gestorben  sein.  Auch  heisst  es,  er  wäre 
mit  einer  Tochter  des  berühmten  Kärnthner  Geschlechtes  der 
Auifensteine  vermählt  gewesen.  Aus  dieser  Ehe  soll  Acha- 
tius  Khevenhüller  stammen,  der  mit  Christina  von  Sternberg 
vermählt,  im  J.  1220  gestorben  wäre  imd  einen  Sohn  Richard 
hinterlassen  hätte,  der  Elisabeth  von  Himmelberg  zur  Ehe 
nahm.  Sein  Sohn  Johann  soll  mit  Magdalena  von  Khien- 
burg  verheirathet  gewesen  sein  und  das  Geschlecht  durch 
Johann  H.  (f  1380)  fortgepflanzt  haben;  dieser  wiederum 
habe  sich  nach  seines  Vaters  Tode  (1332)  mit  Polyxena  Mor- 
daxin  vermählt,  aus  welcher  Verbindung  neben  den  beiden 
Söhnen  Richard  und  Wilhelm,  Johann  HI.  hervorgegangen 
wäre.  In  jener  Zeit  werden  urkundUch  Wilhelm  und  Ul- 
rich Khevenhüller  genannt,  letzterer  erhielt  von  Bamberg 
die  Burghut  über  das,  jenem  fränkischen  Bisthume  gehörige 
Schloss  Föderauw  bei  Villach  '^).  Johann  IH.,  mit  dessen 
Namen  \\är  erst  festen  Boden  gewinnen  in  der  Khevenhüller'- 
schen  Genealogie,  war  mit  Katharina  von  Bibriach  vermählt; 
aus  dieser  Ehe  stammte  Johann  IV.,  der  Vater  Augustin 
Khevenhüller's,  des  zweiten  berühmten  Stammherrn  des 
Geschlechtes. 

Das  hier  zuletzt  Mitgetheilte  findet  sich  bei  J.  Chr. 
IseUn,  in  dessen  „Neu  veimehrtem  historisch  und  geographi- 
schen allgemeinen  Lexicon"  '•*);  er  hat  aus  Gabriel  Bucelini: 
Germ,  topo-stemmatogr.  und  J.  W.  Com.  de  Wurmbrand: 
Coli.  bist.  gen.  geschöpft;  dasselbe  erzählt  Holieneck  in  seiner 
Beschreibung  von  Oberösterreich,  Imhof:  Not.  procerum  imp., 


13)  Die  Urk.   im  Wülfsberger    und   k.  k.    geh.  Arch.;    vgl.    Cariuthia 
Jahrg.  1854   Nr.  5. 

14)  2.  Aufl.,  Basel,  J.  Braudmttller  1729. 
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Falkenstein:  Nordg.  Alterthümer.  Die  Geschichte  der  Aus- 
wanderung Richard  Khevenhüller's  nach  Kärnthen  und  der 
Erbauung  des  Schlosses  Aichlberg  daselbst  hat  auch  Lunig, 
der  in  seiner  „Matricula  client.  Vas.  Bamb."  die  Freiherrn 
von  Khevenhüller  als  immatriculirte  Lehensleute  des  Hoch- 
stiftes Bamberg  aufführt.  Wir  wollen  versuchen,  jene  unver- 
bürgten, nach  mancher  Richtung  hin  jedenfalls  sagenhaften 
Nachrichten  mit  den  wirklich  historischen  Thatsachen  in  Ein- 
klang zu  setzen. 

Der  Einwanderung  der  Khevenhüller  von  Franken  nach 
Kärnthen  kann  mit  Grund  nicht   widersprochen  werden;   es 
fragt  sich  nur:    ist   das  Jahr  1036  die   wahre  Zeit  der  Ein- 
wanderung ?  —  Dass  der  Name  Richard  Khevenhüller's  weder 
im  XI.  Jahrhunderte   urkundlich    erscheint,    noch   sonst   von 
Geschichtschreibern  jener  Zeit   genanpt   wird  '*),    kann  nicht 
entscheidend  sein,   da  in  jener  wild  bewegten  Zeit  die  Chro- 
nisten, wie  ein  Wippo  (de  vita  Chuni-adi  Sal.  Imp.)  und  Her- 
mann (Chronicon)  gewaltigeren  Umwälzungen  und  Unterneh- 
mungen   ihre    Aufmerksamkeit   zuzuwenden   hatten,     als   die 
Auswanderung  eines  adeligen  Vasallen  war.    Die  Auswande- 
rung konnte  um  die  gedachte  Zeit  allerdings  erfolgen.  Der 
niedere  Adel  Deutschlands,  zu  dem  die  Khevenhüller  während 
und  nach  der  Regierung  Kaiser  Konrad  H.   jedenfalls  gehör- 
ten,   stand   zu    dem  hohen  Adel    in    einem    sehi*   abhängigen 
Verhältniss;    zwischen  diesem  und  seinen    von  ihm  belehnten 
Vasallen   gab   es    häufige  Streitigkeiten,   besonders   weil    die 
Lehensherm    die  Vererbung   der  Lehengüter    auf  die  Nach- 
kommen der  Vasallen   in  bestinmiten  Fällen   nicht   gestatten 
woUten.     Konrad  H.,  der  durch  die  Beschränkung  des  hohen 
Adels  seine  eigene  Macht  zu  vergrösseni  suchte,  gab  das  Ge- 
setz, dass  „die  Nachkommen  eines  Vasallen  für  ewige  Zeiten 
zur  Lehensfolge  berechtigt  sein  sollen  und  dem  Vasallen  selbst 
ein  Gut  nur  bei  gewissen  Verschuldungen,    dann    aber   nach 
Urtheil  und  Recht,   und   zwar   nur   durch  ein  Gericht  seiner 


15)  £ä  wird  überhaupt  bestritten,  dass  dorNamo  Richard  im  XI.  Jahrh. 
iu  Deutsehlaud  vorkommt;  er  sei  hi>chäteuä  in  Kogland  zu  iindea. 
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Standesgenossen  entzogen  werden  dürfe/'  (Edictum  de  beue- 
ficiis.)  Durch  diese  Bestimmung  blieben  zwar  die  Vasallen 
im  Besitz  ihrer  Lehen,  und  hielten  um  so  treuer  zu  dem 
Kaiser,  allein  die  Kluft  zwischen  ihnen  und  dem  Lehens- 
herm  wurde  nur  noch  grösser  und  unter  gewissen  Umstän- 
den konnte  jenen  das  Leben  und  der  Besitz  der  Güter  recht 
verbittert  werden.  Diese  Verhältnisse  hätten  allerdings  ein 
und  das  andere  Vasallengeschlecht  zur  Auswanderung  be- 
stimmen können.  —  Wie  in  Deutschland,  so  gab  es  auch 
in  Italien  Streit  zwischen  dem  höhern  und  niedern  Adel ;  die- 
ser Streit  artete  in  einen  offenen  Kampf  aus,  der  selbst  durch 
eine  blutige  Schlacht  auf  der  Ebene  zwischen  Mailand  und 
Lodi  nicht  beigelegt  werden  konnte.  Herzog  Adalbert  von 
Kämthen,  der  sich  an  diesen  Wirren  betheiligt  hatte,  wurde 
von  Konrad  U.  seiner  Würde  entsetzt  und  dieser  selbst  zog 
1036  nach  Italien,  um  den  gestörten  Frieden  wiederherzu- 
stellen, den  niedern  Adel  durch  ihm  günstige  Gesetze  sich  zu 
verbinden  und  die  Macht  des  höhern  Adels  zu  brechen.  Ge- 
hört es  nun  -  zu  den  Unmöglichkeiten ,  dass  an  diesem  Zuge 
Konrad'sII.  Vasallen  aus  dem  Herzen  Deutschlands  theilnah- 
men,  Wohlgefallen  fanden  an  den  Ländereien  Kärnthens  und 
sich  hier  bleibend  niederliessen  V  gehört  es  zu  den  Unmög- 
lichkeiten, dass  unter  diesen  Vasallen  ein  KhevenhüUer  in 
Kämthen  seinen  bleibenden  Wohnsitz  aufschlug? 

In  das  Gebiet  der  Sage  gehört  unbedingt  jene  Erzäh- 
lung, dass  Richard  KhevenhüUer  die  Burg  Aichlberg  er- 
baut habe.  Die  Trümmer  dieser  Burg  sind  heute  noch  sicht- 
bar; sie  liegen  auf  der  südlichen  Seite  eines  Gebirgsrückens, 
dessen  ein  Gipfel  mit  Landskron  geziert  ist,  und  der  sich 
zwischen  dem  Ossiacher  See  und  der  Drau  ausbreitet.  Nörd- 
lich von  der  Klagenfurter  Strasse ,  die  diesem  Gebirgszuge 
entlang  angelegt  ist,  liegt  das  Dorf  Tamtschach,  und  in  des- 
sen nächster  Nähe  sind  die  Ruinen  von  Aichlberg.  Sie  wird 
als  die  Stammburg  der  Herren  von  Aichlberg  angeführt,  eines 
Geschlechtes ,  das  zur  Zeit  der  Sponheimer  und  des  fahren- 
den Ritters  und  Sängers  Ulrich  von  Lichtenstein  viel  genannt 
wurde.    Dieses    Geschlecht  war   zu  Ende   des  XIV.  Jahrhun- 
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(lortH  läiiRRt  auBgestorbon  und  dio  Burg  Aichlberg  dem  Lan- 
deKherru  anlieiingefallon.  Die  damals  bereits  reichen,  im  Drau- 
thal ,  behondors  in  und  um  Villach  begüterten  Khevenhüller 
wollten  das  Schloss  Aichlberg  kaufen  und  frugen  desshalb 
bei  Friedrich  mit  der  leeren  Tasche,  (irafen  von  Tyrol,  an. 
Im  Jahre  1427  gab  Friedrich  an  Christian  Volner,  Pfleger  zu 
Landskron  ,  den  Auftrag ,  das  Schloss  Aichlberg  sammt  allen 
dazu  gehörigen  Liegenschaften  an  Johann  Khevenhüller  zu 
Villach  für  eine  üeldschuld  pfandweise  zu  überlassen ;  bald 
darauf  aber  ging  dieses  Pfand  in  den  eigenthümlichen  Besitz 
der  Khevenhüller  über.  Ei*st  jetzt  schrieben  sich  die  Khe- 
venhüller „von  Aichlberg"  und  nahmen  auch  das  Wappen  der 
frühern  Aichlberge,  eine  goldene  Eichel  mit  zwei  goldenen 
Blättern  in  ihr  eigenes  Wappen  auf.  '•) 

In  das  (lebiet  der  Sage  gehört  weiter ,  dass  Albigno 
Khevenhüller  im  Jahre  108l>  mit  Herzog  Luitholf  von  Käm- 
then  dem  Turnier  zu  Augsburg  beiwohnte  und  Albignos  St>hn 
Signmnd  mit  einer  von  Auffenstein  verehelicht  war.  Es  gab 
im  XI.  Jahrhundert  weder  einen  Herzog  Luitholf  von  Käni- 
then  noch  bestand  damals  schon  das  Geschlecht  der  Auffen- 
steine  im  Lande.  Dasselbe  wird  erst  12^0  zum  ersten  Male 
in  der  Kärnthuer  Oeschichte  genannt,  und  zwar  bei  Gelegen- 
heit, als  Graf  Meinhard  von  Tyrol  und  Görz ,  nach  dem  l'u- 
tergauge  des  Böhmeukönigs  Gttokar  auf  dem  Marchfelde, 
mit  dem  Herzogthume  Käruthen  belehnt  wurde.  >Iit  ihm  kam 
nach  Käi-uthen  Konrad  von  Auffenstein,  der  Sohn  Heinrichs, 
dessen  Stammschloss  in  der  Nähe  von  Meran  lag.  Damals 
aber  wai-eu  die  Autfeusteine  noch  nicht  AK)  Jahre  oder  gar 
daiüber  alt.  Dagegen  kömieu  Ehebündnisse  der  Khevenhüller 
mit  Töchtern  der  Geschlechter  Kraigk,  Steruberg  und  Him- 
melberg keineswegs  als  historisch  unmöglich  erklärt  werden. 


16)  Vgl.   in  dor  CÄriuthia  1854  Nr   5  deu  Aufcatz:  „dio  KhevoahOl- 

\ttt\  d0660n  VoriatkMjr  der  Kärnthuer  üesichiLhti.fürsoht'r  Hermann  i^t.    Wonn 

Yahfttfor    vod  zwei    Schlös<>erü   Aiulilberg  spricht.  >o  ist  jvue^  in  der  Nahe 

T«i  Landskrua    imd  Oa^  andere   westüch   von  Viliath  im  Nonien  »ler  Gail. 

%  mi  <lMMib»  AioUbais. 
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denn  die  Herren  von  Kraigk  erscheinen  im  XII.  Jahrhunderte 
bereits  auf  vielen  Urkunden  als  Zeugen,  die  Himmelberger 
blühten  zur  Zeit  des  Herzogs  Bernhard  (1201 — 1256)  und 
Landskron,  welches  allerdings  vor  dem  XIV.  Jahrhunderte 
nicht  urkundlich  vorkommt ,  gehörte  nach  der  Chronik  von 
Unrest  den  Herren  von  Stemberg.  Freilich  muss  zugegeben 
werden,  dass  die  (Jeschichte  Kärnthens  in  dem  betreifenden 
Zeitabschnitte  weder  eine  Christine  von  Stemberg  oder  eine 
Elisabeth  von  Himmelberg,  noch  eine  Gertrud  von  Kraigk 
kennt. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  in  den  Zeitver- 
hältnissen der  Annahme  nichts  entgegen  steht:  die  Kheven- 
hüUer  könnten  um  das  Jahr  1036  eingewandert  sein;  zum 
mindesten  dürfen  wir  die  hierauf  bezüglichen  Berichte  der 
Chronisten  nicht  unbedingt  verwerfen.  Die  Blevenhüller  tau- 
chen plötzlich  urkundlich  in  Kämthen  auf;  in  der  Zeit,  in 
welcher  diess  geschieht ,  sind  sie  bereits  reiche  angesehene 
Männer,  die  mächtigen  Dynasten  durch  bedeutende  Darlehen 
an  Geld  zu  Dienst  gewesen  waren.  In  dem  Vertrage  zwischen 
der  Stadt  Villach  und  den  Besitzern  von  Landskron ,  den 
Grafen  von  Cilli,  welcher  zur  Regulirung  der  Grenze  der 
beiderseitigen  Gerichtsbarkeit  um  Lichtmess  1400  aufgerich- 
tet wurde  und  als  solche  Grenze  den  Seebach  feststellt,  er- 
scheint ein  Hans  Khevenhüller  als  Zeuge,  unter  meh- 
reren Bathsbürgern  der  Stadt  der  erste  *').  Es  ist  diess  der 
im  Stammbaum  unter  dem  Namen  Johann  HI.  verzeichnete 
Sprosse,  gest.  1424,  der  mit  Katharina  von  Bibriach  ver- 
mählt war.  Mit  ihm  beginnt  die  zweifellose  Fortführung  des 
Geschlechtes ,  wie  sie  in  den  dieser  Schrift  angehängten  ge- 
nealogischen Tafeln  verzeichnet  ist. 

Hermann  setzt  in  der  Zeitschrift  „Carinthia"  die 
Einwanderung  dieses  Geschlechtes  nach  dem  Jahre  1348  und 
vermuthet  in  dem  unheilvollen  Erdbeben  jenes  Jahres  die 
veranlassende  Ursache.  Das  Bisthum  Bamberg  hatte  in  Käm- 


17)  CarinthiA  a.  a.  0. 

GZBRWENKA,  KlieTeiihlUler. 
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then,  besonders  im  Drau-  und  Lavantthale  reiche  und  ausge- 
dehnte Besitzungen ;  die  Perle  derselben  war  die  ehemalige 
Grafschaft  Villach,  welche  Kaiser  Heinrich  dem  1006  errich- 
teten Bisthume  Bamberg  geschenkt  hatte,  unter  dessen  Herr- 
schaft die  Stadt  durch  mehr  als  sieben  Jahrhunderte  blieb. 
Ueber  Villach  führte  die  Haiidelsstrasse  zwischen  Deutsch- 
land und  Venedig ,  die  Bürger  der  Stadt  waren  im  lebhafte- 
sten Verkehr  mit  den  Reichsstädten  und  der  glänzende  Wohl- 
stand stieg  von  Jahr  zu  Jahr.  Die  Ritterschaft  der  Umge- 
bung baute  sich  Häuser  in  der  Stadt  und  beschützte  mit 
ihi-en  Waifen  die  reichen  Handelszüge,  welche  kamen  und  gin- 
gen. Das  schwerste  Unglück  suchte  Villach  am  25.  Januar 
1348  heim;  an  jenem  Tage  stürzte  in  Folge  eines  Erdbe- 
bens ein  Theil  der  Villacher  Alpe  (Dobratsch)  ein  und  be- 
grub eine  grosse  Zahl  von  Schlössern  und  Ortschaften.  Die 
Verwüstung  in  Villach  selbst,  das  doch  ziemlich  ferae  liegt, 
war  eine  furchtbare ;  die  Stadtkirche  zu  St.  Jacob ,  viele 
Häuser  und  die  Stadtmauern  wurden  ein  Trümmerhaufe,  eine 
verzehrende  Feuersbrunst  zerstörte  das,  was  das  Erdbeben 
verschont  hatte.  In  einer  Urkunde  vom  11.  Januar  1351, 
welche  die  Geschworenen  und  die  Stadtgemeinde  von  Villach 
ausstellten  ,  heisst  es ,  dass  Bischof  Friedrich  von  Bamberg 
in  Folge  des  grossen  Schadens  den  Bürgern  von  Villach  alle 
Abgaben  auf  10  Jahre  erliess ,  zum  Aufbau  der  Stadt  alle 
mögliche  Hilfe  leistete  und  die  Erlaubniss  zur  Aufnahme  je- 
des Einwandernden  gab  ;  auch  sollte  die  Stadt  jedem,  dem 
sie  es  gewillt  wäre,  das  Bürgerrecht  ertheilen  können. 
In  Folge  jener  Aufrufe,  die  in  Deutschland  und  Italien  zur 
Einwanderung  nach  Kärnthen  und  zur  Ansiedlung  in  und  um 
Villach  ermunterten,  sollen  auch  die  Khevenhüller  gekommen 
sein  und  sich  in  Villach  ansässig  gemacht  haben. 

Diese  Darstellung,  obwohl  sie  in  Bezug  auf  die  Kheven- 
hüUer  eben  so  wenig  urkundlich  nachweisbar  ist,  als  die  Ein- 
wanderung im  XL  Jahrhunderte,  hätte  viele  Wahrscheinlich- 
keit für  sich,  wenn  in  der  vorhergehenden  Zeit  die  Kheven- 
hüller von  den  fränkischen  Chronisten  genannt  würden.  Dass 
aber  ihr  Name  durch  volle  drei  Jahrhunderte  nicht  vorkommt, 
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in  einem  Lande  wo  sie  einheimisch  und  begütert  waren,  und 
auf  dem  Berge  Khevenhüll  die  Mauern  der  Burg  sich  in  eine 
1072  eingeweihte  Kirche  verwandeln:  diess  lässt  beinahe  mit 
Gewissheit  voraussetzen,  dass  ihre  Einwanderung  lange  vor 
1348  stattfand.  Es  wird  aber  der  Name  der  Khevenhüller 
innerhalb  jener  drei  Jahrhunderte  auch  sonst  nirgends  auf 
deutscher  Erde  genannt,  denn  in  Kärnthen  allein,  und  zwar 
mit  einer  Bestimmtheit  und  mit  Angabe  solcher  Nebenum- 
stande,  die  wenn  sie  auch  nicht  historisch  festgestellt,  ja 
theilweise  sogar  ungeschichtlich  sind,  für  eine  vor  1348  fal- 
lende Einwanderung  ziemlich  deutlich  sprechen.  Ja  wenn  man 
bedenkt,  dass  Johann  Khevenhüller  bereits  im  Jahre  1400 
einer  der  angesehensten  Männer  war,  dass  er  ferner  vor 
1427  bereits  über  so  grosse  Reichthümer  gebietet,  um  dem 
Grafen  von  Tyrol  ein  Darlehen  machen  zu  können,  das  doch 
mindestens  nicht  unter  dem  Werthe  der  Veste  Aichlberg  stand, 
80  wäre  ein  solcher  AufschwuDg  binnen  weniger  als  einem 
halben  Jahrhunderte  eine  für  die  damaligen  Zeitverhältnisse 
so  ausserordentliche  Erscheinung,  dass  gewiss  bei  den  alten 
Chronisten  etwas  davon  verlautet  hätte ,  wenn  auch  nur  in 
derselben  unverbürgten  Weise,  in  welcher  die  Reihenfolge  der 
Khevenhüller  bis  in  das  Jahr  1036  zurückgeführt  wird.  Wir 
glauben,  dass  zu  dem  Emporkommen  der  Khevenhüller  in 
Kärnthen  ein  grösserer  Zeitraum  nöthig  war ,  und  auch  aus 
diesem  Grunde  scheint  uns  ihre  Einwanderung  vor  1348  ge- 
setzt werden  zu  müssen.  Lunigs  Angabe,  dass  die  Khevenhül- 
ler immatriculirte  Lehensleute  des  bambergischen  Hochstiftes 
waren,  schliesst  nicht  nothwendig  ein,  dass  diese  Immatricu- 
lation  nur  dann  stattfinden  konnte,  wenn  sie  noch  in  dem 
fränkischen  Theile  des  Hochstiftes  wohnten;  es  ist  nicht  un- 
möglich und  wegen  der  bambergischen  Jurisdiction  über  ei- 
nen grossen  Theil  Kärnthens,  sogar  wahrscheinlich,  dass  die 
nach  Kärnthen  eingewanderten  Khevenhüller  in  ihrer  neuen 
Heimath  diese  Immatriculation  erlangten. 

Endlich  ist  es  auch  die  Familieutradition ,  welche  die 
Einwanderung  weit  vor  1348  setzt.  Hierbei  geschieht  die  Be- 
rufting  auf  ein  Document,  das  aus  dem  Geschlechte  und  durch 
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nicht  Richard,  sondern  Sigmund  Khevenhüller  wird  von  der 
Familie  selbst  als  derjenige  aufgeführt,  der  einem  sehr  alten 
Geschlechte  entsprossen  im  »Tahre  1148  aus  dem  östlichen 
Franken  nach  Kämthen  eingewandeii;  sein  soll.  Mag  nun  auch 
diese  Nachricht  urkundlich  nicht  festzustellen  sein,  kommt 
auch  hier  die  sagenhafte  Tochter  der  Auifensteine  vor :  so 
geht  doch  so  viel  hervor,  dass  in  dem  Geschlechte  selbst, 
dem  die  Katastrophe  des  Jahres  1848  genau  bekannt  war, 
die  Einwanderung  der  Khevenhüller  keineswegs  nach  1348, 
noch  als  eine  Folge  jenes  traurigen  Ereignisses  gesetzt  wurde. 
Eine  Einwanderung  in  oder  nach  dem  Jahre  1348  wäre  der 
sechsten  oder  siebenten  Generation  doch  noch  immer  so  nahe 
gewesen,  dass  auch  bei  dem  Mangel  aller  Familienpapiere  ein 
solcher  Wendepunkt  in  der  t  amilie  sich  zum  mindesten  durch 
die  mündliche  Ueberlieferung  hätte  fortpflanzen  müssen.  Da- 
von aber  findet  sich  keine  Spur,  auch  nicht  in  jenen  Acten- 
stücken,  die  für  Abfassung  dieser  Schiift  vorlagen. 

Noch  eine  Schrift  ist  hervorzuheben:  „Ex  Stemma  sive 
Genealogia  Keuenhulerorum  per  Georgium  Mosshammer,  Mad- 
rit  MDCXXV,"  '®)  G.  Mosshammer  war  erster  Hausbeamter 
des  kaiserlichen  Orators  am  spanischen  Hofe,  Franz  Christof 
Khevenhüller,  und  schrieb  die  Geschichte  dieses  Geschlechtes. 
Er  meldet,  dass  die  Khevenhüller  schon  um  1000  zu  Bam- 
berg vorkommen,  ihre  ältesten  Denkmäler  fänden  sich  in  der 
Pfarrkirche  zu  Künsberg  und  im  Kloster  St.  Johann  im 
„Hang"  zu  Würzburg.  1030  sei  ein  Reichai-t  (Richard)  Khe- 
venhüller mit  Bischof  Eberhard  von  Bamberg  nach  Kärnthen 
gezogen  und  dort  Hauptmann  zu  Villach  geworden,  —  sein 


18)  Ich  habo  das  Mosshammerschc  M.  8.  niclit  zu  sehen  bekommen, 
glaube  aber,  dass  es  kaum  etwas  enthalten  darfte,  das  zur  Aufhellung  dunk- 
ler Partien  in  dieser  Specialges<'hi(;htc  dienen  könnte.  Was  J.  E.  v.  Koch- 
Sternfeld  in  seiner  Abhandlung  ,,der  Freiherr  Bartlmae  II.  v.  KofonhUller  etc. 
(Jahresbericht  des  vaterländischen  Mus.  Oir.  Aug.  der  Landesliauptst.  Salz- 
burg. 1863.)  erzählt,  ist  mir  ein  Beweis,  dass  Mosshammer  Einsicht  nehmen 
darfte  in  dat»  weiter  unten  näher  zu  beschreibende  Reise-  und  Tagebuch 
Barthelm&  KheTenhtlllors,  das  ich  auf  das  gewissenhafteste  benutzte. 
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Vater  war  Hugo.  Reichard  brachte  das  Wappen:  eine  gelbe 
Eichel  im  schwarzen  Feld  mit  dem  Steinbock  nach  Eämthen 
mit  und  soll  die  „Eichelburg"  gebaut  haben,  in  der  Nähe  von 
Landskron.  VaJvasor  in  seiner  Topographie  von  Kämthen 
führt  dieses  „Aichelburg"  an,  nebst  diesem  aber  noch  ein  an- 
deres '•)  im  Norden  der  Gail  westlich  von  Villach,  das  einem 
alten  Geschlechte  von  Aichlberg  gehörte.  Koch  meldet,  dass 
ein  Khevenhüller  die  Tochter  eines  Herrn  von  Aichlberg  hei- 
rathete  und  damit  Namen,  Wappen  und  Güter  erwarb.  — 
Diese  Nachrichten  sind  ebenfalls  unverbürgt  und  haben  für 
uns  nur  insofern  einen  Werth,  als  sie  darauf  hinweisen ,  wie 
auch  hier  die  Familienchronik  die  Einwanderung  der  Khe- 
venhüUer  in  eine  sehr  frühe  Zeit,  weit  vor  1348,  in  das  XI. 
Jahrhundert  setzt. 

Aus  allen  diesen  Angaben  glauben  wir  Folgendes  als 
das  wahrscheinlichste  und  richtige  hervorheben  zu  dürfen. 
Die  Khevenhüller  stammen  aus  Franken ,  wo  sie  auf  dem 
Khevenhüllerberge  sesshaft  waren.  Die  Zeit  ihrer  Einwande- 
rung nach  Kärnthen  lässt  sich  urkundlich  nicht  feststellen. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sie  im  J.  1036,  wohl  aber  wahr- 
scheinlich, dass  sie  lange  vor  1348  geschah.  Der  Umstand, 
dass  sie  Aichlberg  kauften,  und  das  Wappen  der  Aichlberge 
in  ihr  eigenes  aufnahmen  und  ihiem  Familiennamen  das  Prä- 
dikat „von  Aichlberg'*  beifügten,  gab  zu  der  Meinung  Veran- 
lassung, sie  hätten  die  Burg  Aichlberg  gebaut.  Die  mündliche 
Ueberlieferung  kaimte  die  Khevenhüller,  da  sie  Aichlberg  be- 
reits besassen,  als  ein  altes,  berühmtes  imd  reiches  Geschlecht 
und  die  Neigung,  ein  solches  mit  allem  (ilanz  zu  umgeben, 
brachte  sie  mit  anderen  nicht  minder  berühmten  Geschlech- 
tern Kärnthens  in  Verbindung,  auch  wenn  eines  oder  das  an- 
dere derselben  damals  in  Kärnthen  noch  nicht  bestand.  Die 
erste  Zeit  der  Khevenhüller  dürfte  sich  wohl  niemals  ganz 
aufhellen.  — 


19>  Vgl.  IV-  i^  N^e  16. 
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n. 

Die  beiden  Linien  Frankenbnrg  nnd  Hohen- 

Osterwitz. 

Wir  kehren  nun  zum  Verfolg  der  Stammreihe  der  Khe- 
venhüller  zurück.  Mit  Johann  IIL  kommt  mehr  Klarheit  in 
dieselbe.  Er  starb  1398.  Sein  Sohn  Johann  IV.,  vermählt 
mit  Felicitas  von  Lindegk,  war  mit  Wilhelm  Khevenhüller 
1418  unter  den  kärnthnerischen  Hilfstruppen  gegen  die  Tür- 
ken gezogen.  Wilhelm  blieb  in  der  Schlacht  bei  Radkers- 
burg  *®),  Johann  IV.  aber  erwarb  1427  zuerst  pfandweise, 
dann  als  rechtmässiges  Eigenthum  Aichlberg.  Er  starb  im 
Jahre  1439  und  hinterliess  folgende  Kinder:  1)  Brigitta, 
2)  Katharina;  beide  starben  unvermählt.  3)  Elisabeth,  mit 
Wilhelm  von  Gera,  4)  Anna,  mit  Andreas  von  Mordax  ver- 
mählt ;  5)  Ulrich,  starb  als  Reiteranfiihrer  im  Kriege  ge- 
gen die  Türken  1473(1478?);  6)  Rudolf,  vermählt  mit 
Apollonia  Welzer,  war  Landeshauptmann  in  Kärnthen;  er 
erwarb  sich  viele  Verdienste  um  das  Vaterland  und  den  Kai- 
ser. Mit  diesem  hielt  er  1457  auf  Ober-Cilli  eine  schwere  Belage- 
rung aus ;  1459  entsetzte  er  mit  seinem  Oheim  Bernhard  die 
Ortenburg ,  welche  von  den  Grörzern  belagert  wurde.  1469 
vertrieb  er  die  Ungarn  aus  Steiermark  und  erwirkte  in  der 
Versammlung  des  Adels ,  dass  Steiermark ,  Käi-nthen  und 
Krain  hinfort  ungetheilt  beisammen  bleiben.  1474  dämpfte  er 
einen  Aufstand  zu  Klagenftirt,  1484  wurde  er  Landeshaupt- 
mann in  Kärnthen  und  nahm  von  1492  bis  1497  an  den 
Kriegen  gegen  die  Türken  Theil ,  die  er  auf  der  Ebene  von 


20)  Er  k&mpfte  für  Herzog  Wilhelm  gegen  die  Auftensteiner  und  er- 
hielt dafdr  deren  Wappen  —  was  besonders  in  Bezug  auf  den  ersten  Theil 
der  Nachricht  nicht  verbUrgt  ist;  übrigens  sind  die  Streitigkeiten  des  H.  Wil- 
helm bekannt. 
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Johann  V.  KhevenhüUer  war  mit  Christina  Zilhartin 
verehelicht.  Als  der .  schwache  Kaiser  Friedrich  III.  seinen 
Römerzug  unternahm,  um  sich  vom  Papste  Nicolaus  V.  krö- 
nen zu  lassen,  fanden  sich  in  seinem  Gefolge  viele  Herren 
aus  dem  Kämthner  Adel  ein  ,  unter  ihnen  Johann  Kheven- 
hüUer. Die  Krönung  fand  am  10.  März  1452  statt;  auf  dem 
Rückwege  von  der  Kirche  schlug  der  Kaiser  auf  der  Engels- 
brücke  nebst  mehreren  andern  seines  Gefolges  auch  Johann 
KhevenhüUer  von  Aichlberg  zum  Ritter.  ^^) 

Aus  dem  Khevenhüllerschen  Freiherrndiplom  vom  1 6.0c- 
tober  1566  ^^)  geht  hervor,  dass  Johann  V.  in  dem  Kriege 
Friedrich  HI.  gegen  die  Türken  diente.  Aus  seinem  Leben  ist 
sehr  wenig  bekannt;  er  war  Kaiser  Friedrich  IV.  Rath  und 
war  mit  diesem  in  Wiener-Neustadt,  als  diese  Stadt  von  den 
aufständischen  Bürgern  belagert  wurde.  Er  starb  1486.  Auf 
ihn  beziehen  sich  unter  den  vielen  im  Giechschen  Archiv  zu 
Thumau  befindlichen  Original  -  Urkunden  nur  zwei,  die  wir 
als  Regesten  beifügen: 

1415.  Santag  vor  s.  Jorgentag.  Lehenbrief  Friedrichs 
Grafen  ze  Ortenbarg  fiir  Hansen  dem  Cheuenhüller  vnd  seine 
erben  Sun  vnd  von  besundem  Gnaden  Töchtern  über  eine 
Hüben  zu  Asarcz  (Ober-Jeserz)  unter  Stemberg  gelegen.  Ge- 
ben zu  Waldeuberg.  Siegler:  Graf  Friedrich  zu  Ortenburg. 


22)  Vgl.  Lichnowsky,  Geschichte  des  Hauses  Habsburg,  VI.  104  und 
197  ff.  Lichnowsky  verzeichnet  in  der  97.  Note  nach  Pez  einige  Namen 
jener  Bitter,  und  nennt  unter  andern:  Stahremberg,  Ungnad,  Spawr,  Ghe- 
ferhiler,  Preisiuger,  Stubonberg,  Keysach,  Mordax,  Gallenberg,  Thurn, 
die  Kolniczer,  Rechberg,  Fladniczer,  Leiningen,  Hohenlobe,  Liechtenstein, 
Herberstein.  „Zu  Rittern  wurden  geschlagen  :  Wolfgang  Ungnad,  Christoph, 
Veit  und  Georg  von  Rechberg,  Weiprecht  von  Helmstadt,  Daniel  Kolniczer, 
Friedrich  Reysacher,  Friedrich  und  Hanns  von  Seckendorf,  Christoph,  Ma- 
thias und  Sigmund  Spaur.  Christoph  von  Pappenheim,  Sigmund  Mordax, 
Lazar  von  Andlau,  Heinrich  von  Lamberg,  Hanns  von  Freiberg,  Heinz  Zobel, 
Hanns  Krhart  von  Reinach,  Hanns  Kefferhtlller  und  G.  von  Herberstein." 
—  Vgl.  auch  Carintliia  1854,  Nr.  5,  welche  Johann  IV.  in  Rom  den  Ritter- 
schlag empfangen  lässt. 

23)  Dasselbe  lag  dem  Verfasser  nicht  vor,  nur  ein  Auszug  daraus,  der 
in  dem  gräflich  Gicch 'sehen  An^hivo  aufbewahrt  wird,  diente  ihm  zur  Einsicht . 
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Ferdinand  vermehrte  mit  Diplom  dto.  Prag  22.  Juli  1544 
das  Wappen  der  Khevenhüller  mit  dem  der  Mansdorf :  eine 
goldene  Ofenkachel.  —  Bernhard  Khevenhüller  erwarb  von 
König  Ferdinand  die  beiden  Herrschaften  Sternberg  und 
Hohenwarth  in  Kärnthen,  die  er  früher  pfandweise  besessen. 
Ursprünglich  gehörten  sie  dem  St.  Georgs-Orden  zu  Mill- 
statt;  Jobst  von  Lilienberg  hatte  1544  an  Bernhard  Kheven- 
hiUler  die  Vesten  Partz  und  Manswördt  sammt  Zugehör  und 
das  Dorf  Pewg  („das  öd  dorf  Peugen")  in  Oesterreich  imter 
der  Enns,  nächst  der  königl.  Herrschaft  Ebersdorf  bei  Wien 
gelegen,  verkauft  und  König  Ferdinand  ihn  erblich  damit  be- 
lehnt. Um  grösserer  Bequemlichkeit  willen  wünschte  der  Kö- 
nig in  den  Besitz  dieser  Güter  zu  gelangen  und  bot  fiir  sie 
dem  Bernhard  Khevenhüller  die  „Burgstall"  Stemberg  und 
Hohenwarth  sammt  den  dazu  gehörigen  Aemtern  zum  Tausch 
an.  Zur  Schätzung  der  beiden  Herrschaften  wurde  auf  den 
10.  Februar  1545  eine  Commission  nach  Villach  abgeordnet, 
bestehend  aus  den  Herren  Georg  Freiherrn  zu  Herberstein, 
dem  Landesverweser  in  Steier  Christoph  von  Laass ,  dem 
königlichen  Rathe  Paul  von  Welsperg  und  dem  Pfleger  zu 
Doblach  Joachim  Winkhlholer.  Das  Gutachten  der  Commis- 
säre  datirt  vom  12.  Februar  1545  und  werden  in  demselben 
Sternberg  und  Hohenwarth  zusammen  auf  6784  fl.  geschätzt, 
während  IQievenhüller  seine  Güter  bei  Ebersdorf  auf  4100  fl. 
bewerthete;  dazu  kamen  noch  5000  fl. ,  welche  dieser  als 
Pfandschilling  auf  Steinberg  und  Hohenwarth  liegen  hatte. 
König  Ferdinand  sandte  nach  gegenseitigem  Einverständniss 
an  seinen  Hofzahlmeister  den  Befehl  (dto.  Wurmbs  1.  Mai 
1545),  an  Khevenhüller,  dem  600  fl.  am  Kaufschilling  von 
Stemberg  und  Hohenwarth  nachgelassen  wurden,  die  Summe 
von  2916  fl.  auszuzahlen.  An  Christoph  von  Laass  aber  er- 
liess  Ferdinand  (dto.  Worms  1.  August  1545)  den  Auftrag, 
dass  nachdem  die  zwei  Burgstall  und  Aemter  Stemberg  und 
Hohenwarth,  ehemals  dem  St.  Georgs-Orden  gehörig,  dem 
Bernhard  Khevenhüller  in  einen  erblichen  unwiderruflichen 
Kauf  und  Verkauf  gegeben  worden ,  der  St.  Georgs-Orden 
aber  mit  anderem  Einkommen  entschädigt  werden   solle,  den 
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zu  Nürnberg  um  89550  Thaler  in  Gold,  darum  Hanns  Hof- 
mann, Hanns  Trautsam  und  Bernhard  Khevenhüller  ver- 
schrieben sind,  dto.  Feldlager  vor  Wittenberg  24.  Mai  1547. 
5)  Vier  Reverse,  meldend  dass  Tunkhel  und  Lindauer  obige 
Assecurationen  vollziehen  wollten.  ^•) 

Bernhards  Sohn  August  in  starb  im  jugendlichen  Al- 
ter, seine  Tochter  Elisabeth  aber  vermählte  sich  mit  Victor 
von  Welzer.  —  Die  hieher  gehörigen  Regesten  aus  dem 
Giechschen  Archive  sind: 

1602.  Püiiztag  nach  s.  Fereuzeutag.  Urban  zu  Wein- 
zierl  und  Paul  Weber,  Zechleut  der  St.  öeorgenkirche  auf 
St.  Georgenberg  zu  Stemberg  bekennen,  dass  sie  von  der  St. 
(j^eorgenkirchen  Wiesen  zu  Famdorf  gelegen  ,  so  vormals  ein 
Hüben  gewest  und  die  liallegkher  zu  obgedachter  Kirch  ge- 
stiftet haben,  dem  erbaren  Mann  Lorenz  Gumickh  zu  Velden 
gesessen,  gegen  den  jälirlichen  Zins  von  fünfthalb  Pfund 
Pfennig  überlassen,  damit  er  und  seine  Erben  diese  Wiesen 
mögen  inhaben,  nutzen  und  niessen.  Geben  zu  Millstatt. 

1521.  Montag  in  den  Pfingstfeiertageu.  Urkunde  der 
Zechbröbste  unserer  1.  Frauen-Bruderschaft  auf  sand  Jorgen- 
perg  bei  Stemperg  über  die  Stiftung  von  vier  Jartägen  zu 
Quatemberzeiten  des  Jars  in  der  Kirch  der  Bruderschaft  zu 
Sant  Jorgenperg. 

1544.  23.  December.  Ferdinand,  römischer  König  zu 
Hungam  etc.  verleiht  lebenslänglich  mehrere  Untcrthanen, 
Holden ,  Leut ,  Hüben,  Güter,  Vogtei,  Weinzehent  und  Berg- 
recht sammt  einem  Hof,  alles  in  dem  Amt  Sommeregg  in 
Kämthen  an  Bernhard  Khevenhüller,  wegen  der  von  diesem 
geleisteten  müesamen  und  wohlerspriesslichen  Dienste.  Geben 
zu  Wien. 

1545.  1.  Mai.  Ferdinand,  römischer  König,  verkauft 
den  Burgstall  und  Aemter  Sternberg  und  Hohen  wart  mit  al- 
lem Zugehör  an  Bernhard  Khevenhüller,  welche  Güter  mit 
Sehloss  und  Amt  Laudskron  nach  Absterben  Wolfgang  Prandt- 
ner,  Hochmeisters  des  St.  Georg-Ordens  heimgefallen  sind. 

1545.  Ersten  Tag  Maij.  Urbar  Ferdinands  römischen 
Königs  aller  und  jeder  Gülten,  Renden  vnnd  Zinnz  des  Porgk- 
stalls    und    Ambts    zu    Sternberg    sammt    den     öden    Thum 


26   Der  Entwurf  des  Schreibens  im  Giechschen  Archive. 
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Hohenwart,  welches  alles  an  Bernhard  Khevenhüller  erblichen 
verkauft  worden.  Geben  zu  Wien. 

1548.  24.  April.  Hieronimus  Lindner,  Bürger  zu  Spital 
und  sein  eheliche  Hausfrau  verkaufen  ihren  Mayrhof  bey  dem 
Pach  (bei  Spittal)  dem  Bernhard  Khevenhüller  um  eine  nicht 
genannte  Summe  Gelts.  Zeugen  und  Siegler:  Vrban  Olsacher, 
Marktrichter  zu  Spittal,  Hanns  Neukhircher,  Leonhard  Empel- 
band,  Bürger  zu  Spittal. 

1548.  7.  December.  Bewilligung  des  römischen  Königs 
Ferdinand  für  die  Erben  des  kurz  verstorbenen  Bernhard 
Khevenhüller,  dass  sie  noch  weitere  15  Jahre  den  Hof  und 
die  Güter,  so  zu  Sommeregg  gehören,  und  die  Bernhard 
Khevenhüller  zur  freien  Benutzung  angewiesen  waren ,  frei 
geniessen  sollen,  in  Ansehung  der  guten  Dienste  des  Ver- 
storbenen. 


m. 

Christoph  Khevenhüller. 

Er  ist  der  Stifter  der  F  ranke  nburger  Linie, 
war  Freihen*  zu  Aichlberg ,  auf  Landskron,  Sommeregg  und 
Biberstein ,  Kaiser  Ferdinand  I.  Kämmerer ,  Nieder-Oester- 
reichischer  Kammerpräsident  und  Landeshauptmann  in  Käm- 
then,  als  welcher  er  sich  um  die  Befestigung  von  Klagen- 
fiirt  und  Ausbildung  der  Wehrkraft  des  Landes  grosse  Ver- 
dienste erwarb.  Er  war  im  Jahre  1532  gegen  die  Türken 
gezogen,  1534  als  Gesandter  bei  dem  Landgrafen  von  Hes- 
sen, 1537  ungarischer  Kriegscommissär ,  1543  begleitete  er 
den  Kaiser  in  den  Cleveschen  Krieg  *®h).  In  erster  Ehe  war 
er  vermählt   mit    Elisabeth,  Herrn  Hannsen    Monstorffer  zu 


2(}  b)  Von  1546  an  war  Christoph  Khevenhttller  durch  sechs  Jahre 
hindurch  Hofkammerpr&sident,  eine  Stellung,  welcher  das  Bessort  des  heuti- 
gen Finanzoünlsters  zugewiesen  war. 
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Oberaich  und  Frauen  Ursula  einer  gebornen  Rosseggerin 
eheleiblichen  Tochter,  welche  den  10.  Juni  1519  im  Schlosse 
zu  Ortenburg  geboren  war,  an  einem  Samstage  in  der  zehn- 
ten Stunde  Vormittags,  im  Zeichen  des  Schützen.  Im  Jahre 
1533  bewarb  sich  Christoph  Khevenhüller  um  die  Hand  der 
Elisabeth  Monstorffer ;  um  ihrer  grossen  Jugend  willen  sollte 
der  Bräutigam  noch  zwei  Jahre  mit  der  Eheschliessung  war- 
ten, es  ist  aber  dennoch  mit  der  Eltern  Bewilligung  dahin 
gehandelt  worden,  dass  er  am  Gottsleichnamstag  1533  Hoch- 
zeit gehabt  und  beigelegen  ist.  Den  20.  Mai  1535  ist  Hanns 
Monstorffer  zu  Spittal  gestorben  und  liegt  auch  allda  be- 
graben *'). 

Den  Tod  seiner  Mutter  erzählt  Barthelmae  Khevenhül- 
ler folgendermassen :  „Den  19.  Julj  (1541)  In  kindlpetten  In 
„der  nacht,  hatt  mein  liebe  frau  muetter  ain  beschwerlich 
„bluetten ,  durch  die  Nasen  angestossen ,  vnd  also  hart  ge- 
„bluet.  In  welichen  bluetten  ler  der  kindlbett  fluz  etwaz  ge- 
„stelt,  vnd  ain  fieber  zuegefallen.  Ist  also  In  hoch  beschwer- 
„lichen  Wettuungen  vnd  Schmerzen  gelegen,  biz  auf  den  frei- 
„tag  den  22.  Julij,  war  S.  Maria  Madientag,  vmb  7  Vr  vor 
„mittags  Ist  sy  mit  ainer  solichen  tapferkhait,  verstandt,  ge- 
„duldt  vnd  Christlichen  Wesen  verschieden ,  vnd  gleich  vor 
„den  letzten  züegen  lerez  absterbenz  hatt  sj  gen  himel  ge- 
„sechen,  die  hende  aufgerekht,  mitt  lautter  Stimb  anheben 
„den  Vatter  vnser,  Aue  Maria  vnd  glauben  zu  Sprechen,  Sy 
„alsdan  Gott  den  herrn  In  sein  heiliges  Leiden,  Angst, 
„Sterben  vnd  vnschuldig  bluetvergiessen  beuolchen,  vnd  mitt 
„heller  Stimb  geschriren,  0  Gott,  mein  Gott  vnd  mein  herr, 
„laz  dein  Pittere  Marter  an  mier  armen  Sündigen  menschen 
„nicht  verloren  werden,  vnd  Ist  ler  vngeuerlich  mitt  dissen 
„schrei  die  Seil  von  leib  gewichen.  Gott  verleich  ler  vnd 
„vns  allen  Ein  freHche  aufersteung.  Amen." 

„Im  1545  Jar  hatt  sich  mein  herr  vatter  widerumb  be- 
„dacht   zu   heiratten ,    hatt  sich  souil   beworben ,    daz  herr 


27)  Diese  Nachricht  ist  aus   dem  weiter  unten  näher  zu  beachtenden 
Beiseboche  Barthelmae  Kheveiihllliers  entnommen. 
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Seife  sollte  niit  einem  ganzen  oder  halben  Mond  markirt 
sein,  oder  wohl  auch  mit  einem  andern  Zeichen;  gegen  Be- 
zahlung der  Mauth,  Zölle  und  Aufschläge  sollte  die  Seife 
überall  hin  verfährt  und  verkauft  werden  können,  und  sei 
von  jedem  Meiler  Seife  über  die  ordentlichen  Abgaben  noch 
ein  halber  rheinischer  Gulden  an  die  königliche  Kammer  zu 
entrichten.  Dieser  Kammerzins  wurde  jedoch  dem  Christoph 
KhevenhüUer  wegen  der  bedeutenden  Kosten  bei  Errichtung 
des  Werkes  und  aus  besonderen  Gnaden  für  die  ersten  fünf 
Jahre  erlassen  und  ihm  das  Privilegium  ertheilt,  dass  inner- 
halb der  nächsten  fünfzehn  Jahre  ausser  ihm  niemand  in 
Oberkärnthen  Seife  sieden  durfte.  Der  königliche  Freibrief 
ist  datirt:  „Wien  den  letsten  tag  des  Monats  Martij."  Am  Ge- 
orgitag  (24.  April)  1539  schloss  Christ.  KhevenhüUer  mit  Bla- 
sius  Stainberger,  Bürger  zu  Spittal  einen  Vertrag,  dahin 
lautend:  da  KhevenhüUer  die  Seifensiederei  nicht  in  eigener 
Person  betreiben  könne,  so  übergibt  er  an  Stainberger  den 
königUchen  Gnadenbrief,  und  soll  er  von  der  darin  gestatte- 
ten Erlaubniss  Gebrauch  machen,  dafür  aber  hat  er  an  Khe- 
venhüUer von  jedem  Centner  Seife  (i  Kreuzer  zu  zahlen;  von 
diesen  6  kr.  soU  KhevenhüUer  den  Kanunerzins  entrichten, 
aUe  andern  Leistungen  und  Steuern  aber  hat  Stainberger 
auf  sich  zu  nehmen.  Wenn  Stainberger  wegen  Vergrösserung 
des  Geschäftes  Geld  aufnehmen  müsste ,  so  darf  diess  nicht 
ohne  Wissen  und  Willen  KhevenhüUers  geschehen.  Legt  die- 
ser selbst  eine  Summe  Geldes  in  dem  Werke  an,  so  soU 
Stainberger  eine  Besoldung  erhalten.  Bei  Verletzung  des  Ver- 
trags soU  KhevenhüUer  berechtigt  sein,  die  königliche  Er- 
laubniss zum  Seifensieden  andern  zu  übertragen  *^). 

Aus  dem  Jahre  1542  liegt  ein  Original-Schuldbrief  vor 
dto.  Schloss  Prag  15.  Januar,  aus  welchem  hervorgeht,  dass 
Christoph  KhevenhüUer  dem  römischen  König  Ferdinand  „zu 
seinem  Aul'bruch"*  2000  fl.  rheinisch  gegen  10  Percent  vor- 
streckte,   welche    Summe  ihni   durch  jene  2000  fl.  versichert 


29)  Beide  Urk.  im  Oieohsohen  Arobive. 

CZERWBNKA,  Khevenhullor. 
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des  Hochmeisters  Wolfgang  Prantner  von  dem  Convent  zu 
Ossiach  nicht  eingelöst  werden  konnten,  um  1192 fl.  30 kr.,**) 
welche  Sunune  Bernhard  Khevenhüller  als  Vicedom  von  Kärn- 
then  den  1.  Juli  1545  quittirte.  Im  Jahre  1544  vertauschte 
Khevenhüller  mehrere  zu  Landskron  gehörige  Güter  und 
Holden  am  Hausberg  gegen  andere  des  St.  Georg  Ordens  in 
der  Nähe  von  Landskron  ^^).  1545  kaufte  er  von  den  Gebrü- 
dern Sigmund,  Georg  und  Christoph  Meixner  deren  Gülten 
und  Güter  zu  Niederdorf,  Teuchen,  Gnesau,  Griffen,  am  We- 
lendt  (Wölan?),  zu  Gobisch  (Dobitsch  V),  zu  Arolsdorf  etc., 
welche  Gülten  vorhin  die  Meixner  an  Abt  und  Convent  zu 
Viktring  gegen  Wiederkauf  abgetreten  hatten  ^*).  In  demsel- 
ben Jahre  kaufte  er  von  dem  Bischof  von  Trient  das  Stifts- 
amt Lieserhofen  um  4277  fl.  rhein. ,  nachdem  ihm  dasselbe 
schon  früher  um  2CKiO  fl.  verpföndet  worden  war  ^^).  Das 
folgende  Jahr  erwarb  er  von    dem  Stift  Ossiach  Güter  zu  St. 


32)  Die   Urk.    im    G.   Aroh.   —  Wir  fahren  hier  noch  folgende  Ee- 

gesten  von  Urkunden  aus  dem  G.  Arch.  an : 

1529.  19.  Dec.  Urkunde  deü  Königs  Ferdinand  ttber  den  Ver- 
kauf des  vierten  Theils  aller  dem  Aht  und  Convent  zu  Ossiach 
eigenthümlich  gewesenen  Zehenten  und  Güter  zu  Ossiach,  zu  Glat- 
schach  (V)  etc.  an  Johan^eu  Geymann  Hochmeister  des  sand  Geor- 
gen-Ordens  um  1192  Pfund  viid  4  ß  Pfenning,  welche  Güter  mit 
dem  vierten  Theil  aller  andern  Klostergüter  des  Reichs  im  Einver- 
rständniss  der  Klöster  eingezogen  und  verkauft  wurden,  zur  Deckung 
der  durch  die  Türken  veranlassten  Kriegs-  etc.  Kosten.  Geben  zu 
Linz.  Siegel  K.  Ferdinand. 

1541.  1.  August.  Schuldurkunde  des  röm.  Königs  Ferdinand 
über  600  Pfund  Pfenning,  die  ihm  Abt  und  Convent  des  Gottes- 
hauses Ossiach  neben  andern  Prälaten  und  Geistlichen  in  Kärnthen 
zur  Unterhaltung  des  Kriegsvolkes  in  Ungarn  zu  Händen  des  Hof- 
zahlmeisters Hann^  zum  Freienthum  zu  57o  vorgestreckt  gegen 
Versicherung  des  Aufschlags  und  neuen  Viehzolls  an  der  Tarfis 
im  Canall.  Geben  zu  Wien.  Siegler:  K.  Ferdinand.  Achaz  Schratt, 
C.  Khevenhüller  (noch  zwei). 

1541.  1.  August.  Mandat  K.  Ferdinands  au  den  Einnehmer 
Christoph  Nadler  in  Tadis,  desselben  Inhalts.  Siegler:  die  nämli- 
chen, wie  oben. 

33)  Urk.  im  G.  Arch. 

34)  Urk.  V.  23.  Sept.  im  Q.  Arch. 

35)  Urk.  T.  26.  Juni  im  G.  Arah. 
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Ruprecht,  Sattendorf  und  den  Steinbruch  zu  St.  Michael  unter- 
halb LandHkron  ^*),  dazu  einen  Hof  in  Fresach  '')  und  im 
J.  1548  kaufte  er  von  Petronella  Gortschacherin ,  des  Hanns 
Kaltenhauser  hinterlassenen  Witwe,  deren  Wohnhaus  und  Hof 
zu  Villa  ch  ^^).  1550  belehnte  ihn  Sigmund  Georg  von  Diet- 
richstein mit  Gütern  zu  Pottendorf,  Khämering,  im  Krass  und 
am  Egkh  ^®) ;  von  König  Ferdinand  kaufte  er  verschiedene 
Güter  zu  Seeboden  im  Sommeregger  Gericht  ^"),  eben  solche 
in  den  (Jerichten  Millstatt,  Ortenburg  und  Gmünd,  v^relche 
Güter  nach  dem  Absterben  der  von  Graben  heimgefaUen  und 
später  an  Bernhard  Khevenhüller  bis  zu  dessen  1548  erfolg- 
ten Tode  verliehen  worden  waren.  1552  verkauft;e  ihm  Oswald 
von  Hohenpurg  zum  Rosenberg  „stück,  gült  vnd  gütter"  zu 
Obermiilstatt ,  Grossdöbria ,  Weissach  und  Gössring  **),  zwei 
Jahre  später  (1554)  noch  die  übrigen  daselbst  befindlichen 
Güter  *«). 

Zu  diesen  kleineren  Erwerbungen  kamen  grössere  Un- 
ternehmungen. Am  3.  Juli  1550  verkaufte  Hanns  Joachim 
Freiherr  zum  Rain  und  Sommeregg  die  Schlösser  Sommeregg 
und  Töplitsch  stunmt  allem  Zugehör  an  Christoph  Kheven- 
hüller um  15250  tl.  rhein.  Die  Kaufsabrede  enthält  die  Be- 
stiumiung,  dass  der  Freiherr  von  Rain,  da  die  römisch  kgl. 
Mtt.  Soninieregg  als  ein  verwirktes  Lehen  anspricht,  nicht 
nur  bezüglich  dieser,  sondern  auch  anderer  Ansprüche  wegen, 


36)  Urk.  V.  1.  Aug.  im  0.  Aroh. 

37)  Urk.  Y.  15.  IXk«.  im  0.  Arch. 

38)  Urk.  V.  «8.  April  im  G.  Arch, 
3y)  Urk.  V.  :>.  Sept.  im  G.  Ar^'h. 

40)  Urk.  \.  l.  Januar  1551  im  G.  Arch.  R^isina  von  Grabea.  Hay- 
moraiidou  vou  Kaiii  Uau>lmu.  war  ziüotzt  im  6e:<itz  gcweseii.  Ferdinand  ver- 
sprach dio  güuauutou  Gttter  dem  Chri>toph  Kh.  käuflich  zu  Qberlaäsen,  so- 
fwru  sie  nicht  zu  eiuom  k^l.  Kamme rgut  gehören.  Da  die:>s  nicht  der  FaU 
ww,  so  wurde  obige  Verkaufourkuude  au:>ge8rteUt  und  erhielt  KK  das  Toa 
Ferdinand  »elhst  uuterzeichuete  Urbar  ^ammt  dem  von  TDplitsch.  TiefiflliBif 
elo.  2U|(e6teUt. 

41)  Urk.  V.  \  Juni  im  Q.  Areh. 
4»)  Uxk.  V.  1.  M«i  Im  Q.  Aioh. 
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so  erhoben  werden  könnten,  dem  Kaufer  und  dessen  Erben 
einen  Schirm  zu  thun  schuldig  sein  solle.  Khevenhüller  stellte 
am  Kauftage  einen  Schuldbrief  über  den  Kaufschilling  aus, 
mit  welchem  er  versprach,  die  Summe  von  1525')  fl.  den 
14.  August .  1550  zu  Salzburg  in  Thalern  zu  68  kr.  das 
Stück  zu  zahlen  *•). 

Bisher   nicht   erwähnte  Regesten    aus   dem   Giechschen 
Archive  gehören  folgende  hieher: 

1534.  Freitag  vor  s.  Michlstag.  Spruch brief  Andreas 
Ghrasens,  Hans  Amphingers,  Max  Cleweins  und  Peter  Cralls, 
alle  Bürger  und  Inwohner  zu  Villach  als  erbetene  Schieds- 
leute in  der  Irrung  so  sich  zwischen  Andreas  Hilliprant  zu 
Yillach  und  Benedict  Poschen  zu  St.  Veit  an  einem  The^l 
und  Christophen  Hasenperger  Bürgern  zu  Villach  am  andern 
Theil  zugetragen  wegen  eines  Gepäues  zu  Villach,  das  er- 
melter  Hasenperger  erhöht  und  erweitert  und  dadurch  die 
Tachtraofe  yermehrt  hat.  Andreas  Haifinger,  Stadtrichter  zu 
Villach  siegelt. 

1428.  Mittichen  vor  sand  Jorgentag.  Hermann  Graf  zu 
Cilli  bekennt,  die  guter  nemlich  zwo  hüben  zu  Dcndorf,  item 
zu  Wenigdorf  zwo  hüben,  item  zum  lug  ein  hüben,  item  zu 
der  Obemgurgk  bei  dem  Vrsprung  ain  hüben,  item  zu  Sage- 
ritz ain  hüben  zu  Muckendorf  ain  hüben  und  andere  gute«* 
alle  im  Zebelsberger  gericht  und  Herrschaft  gelegen ,  dem 
Andreas  Graben  auf  sein  Ansuchen  gegen  aindlef  hüben  zu 
Töpplitz  und  eine  hüben  zu  Sanct  Johannes  vor  Villach, 
alles  in  Kämthen  in  Villacher  Pharr  gelegen,  ausgewexelt 
zu  haben.  Geben  zu  Cilli.  Hermann  Graf  zu  Cilli  siegelt. 

1455.  an  vnser  frawen  tag  ir  purt.  Dorethea  Andres 
Zettawers  Seligen  wittib  vnd  Andres  ihr  Sun  beurkunden, 
dass  sie  verkauft  haben  zwen  Aekher  gelegen  in  dreien 
stucken  zwischen  den  Aeckhem  dy  do  gehören  zu  dem 
Mayrhof  kgen  Sumerekh  vnd  stossen  an  dij  Odtem  bei  dem 
pirpaum  vnd  an  dy  Strassen,  vnd  ain  gut  zu  köczing  unter 
dem  benannten  gslozz  Sumrekh  an  die  Edle  Barbara  vom 
Graben  um  eine  nicht  genannte  Summa  gelts.  Martein  Zungl 
und  Jörg  Pruckdorffer  siegeln. 

1458.  an  Sand  Michlstag.  Paul  von  Hohcnburg  und 
Margreth   sein    eliche   Hausfraw    beurkunden,    dass    sie    ihren 


43)  Urkunden  im  G.  Arch. 
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8diwagci  Andre  too  Graben  Pinierauitwort  imd  ▼«rkftoll  haben 
sin  Swmig  bei  Sancreck  mter  der  wciiaen  •U.fuwaat.  vier 
acker  p*T  Ubendorff.  miD  gut  za  goiiantfirb  per  ober  mal- 
staut.    Paul    tod    Hohenbmg    und    Waldiazar    too    Kiabiiig 


1464.  Samstag  Tor  Sant  Oswaltztag.  Jotg  Prbriadier 
bekennt,  dass  er  for  seine  Schaldforderong  die  er  za  frawen 
Barbarm  weilandt  Andreas  ron  Grabens  seL  wittibea,  Hein- 
richen ,  Ernsten ,  Virgilien ,  Cosmasen  and  Wol%angen  dem 
jetz  genannten  Andreas  tod  Graben  Sonen  gehabt  hat,  and 
insbesondere  fnr  alle  Forderungen  and  .Anspruch  die  er  auf 
das  gesloss  Sameregkh  gehabt  hat ,  mit  einer  Summe  gelts 
abgefunden  worden  sei.  Jörg  P^briacher  und  Paul  Yarbat 
siegeln. 

1490.  Freitag  nach  s.  Katreintag.  Lehenlnief  Johannes 
S3HbenhirterB  Hochmeister  Sand  Jorgen-Ordens  für  Linharten 
Saldorffer  als  Lehenträger  seiner  Hauswirtin  Wantnla  Sal- 
dorffer  über  ain  gut  zu  Mülstatt  und  ein  gut  zu  Gorian- 
schntz. 

1491.  Sambstag  Tor  dem  Sonntag  Judieat  i.  d.  Tasten. 
Kaiser  FViderich  verleiht  Vlrichen  Rrumpelsteter  md  seiner 
hawsfrawen  ans  Saunder  gnaden  ein  gut  am  Stain  enhalb 
der  Lyser  gelegen  und  den  Zehenden  zu  Eldling  ynd  Aich 
zu  rechten  Kaufrecht  gegen  jährliche  Zinse.  Geben  zu 
Ljuntz. 

1498.  am  heil.  Pfingstabent.  Urkunde  Johannes  Siben- 
hirters,  HochmeiFter  Sanct  Jörgen  Ordens  über  die  Schich- 
tung der  Iming  so  sich  zwischen  dem  Gotzhause  Mulstatt 
und  dem  Virgilien  von  Graben  wegen  eines  von  dem  Gotts- 
hause Mülstatt  gen  Summereck  järlich  zu  zalenden  Zinses 
begeben  hat 

1498.  au  Sant  Luceyen  Abent  der  h.  Junkfraw.  I^- 
henbrief  Johannes  Sibenhirters  Hochmeister  Sanct  Joigen- 
Ordens  fiir  Jörgen  Malenteiner  über  einen  Acker  der  gelegen 
ist  ob  CVawam  daran  weinwachs  gemacht  ist.  Geben  zu 
Mülstatt. 

1499.  Samstag  nach  s.  Joigentag  des  h.  Ritters.  Jörg 
Hausser  verkauft  an  den  gestrengen  Ritter  Virgilien  von 
Graben  und  sein  Krben  einen  Hof  zu  Trefling  gelegen. 
Hans  Mansdorfer    und  Hans  Schneeweiss  siegeln. 

IftOl.  l.  Sept.  Lehenhrief  Maximilians  von  G.  G.  rö- 
iiiinohni    KiinigH    tÜr    ss^inen    Hat     Virgilien    Graben  über  den 
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Hof  zu  Trefling  in  der  Hauptmannschaft  Orttenbarg  und  dem 
Summeregker  gericht  gelegen ,  den  er  von  Georg  Hawser  er- 
kauft hat.  Geben  zu  Innsprugk. 

1501.  26.  Sept.  Lehenbrief  Maximilians  römischen 
Königs  für  Andreen  Hohenburger  als  Lehontrager  Bartel- 
mens  von  Graben  der  noch  unvogtbar  über  den  Hof  zu 
Trefling  der  von  Virgili  von  Graben  aufgeschrieben  wurde 
G^ben  zu  Innsprugk. 

1507.  24.  April.  Bestätigung  Rünig  Maximilians  zu 
dem  von  Wolfgang  von  Graben  ao.  1506  Freitag  nach  s. 
Elspetentag  errichteten  Testament,  wornach  dieser  seine  sammt- 
Uche  Habe  an  Junkfrau  Rosina  von  Graben  Tochter  seines 
Bruders  Ernst  von  Graben  und  an  Jörgen  Gi>ldacher  ihren 
ehelichen  Hauswirt  vermacht  Geben  zu  Villingen. 

1509.  Erchtag  nach  dem  Newen  Jarstag.  Urkunde 
Johannes  Pawmgartners,  bestätigter  Caplan  Sand  Andreaskjr- 
eben  im  Schloss  zw  Orttenburg  dass  er  mit  Rat  der  Briester- 
schaft  der  Grafschaft  Orttenburg  und  des  Vogts  des  gemelten 
kirchlichen  Stifts  vertauscht  hat  an  Ernsten  von  Graben  zw 
Sumeregkh  sein  hüben  gelegen  zu  lyserhofen  gegen  eine  hü- 
ben gelegen  zunächst  unter  seines  Caplan  haws  vndter  Ort- 
tenburg. Siegler:  Herr  Jörg  Herr  zu  Firmian  Statthalter  der 
Hauptmannschaft  Ortenburg. 

1511.  19.  Febniar.  liehen brief  Kaisers  Maximilian  für 
Georgen  Goldacher  über  den  Hof  zu  Trefling  in  der  Haupt- 
mannschaft Orttenburg  und  Sumeregkher  gericht  gelegen,  den 
ihm  Barthlme  von  Graben  frey  willig  übergeben  hat.  Geben  zu 
Breysach. 

1511.  Samstag  vor  s.  Mathias  des  h.  Zweifboten.  Re- 
vers des  Sigmund  Metschko  Teichmeister  wonhafk  zu  Villach 
vnd  Ana  seiner  elichen  hawsA-au  gegen  Wolfgang  von  Gra- 
ben vnd  Barbara  seine  hawsfrau  dass  ihnen  von  den  letzte- 
ren ein  Teychstatt  zu  Töplitsch  gelegen  mit  der  ain  Seyten 
am  perg  verliehen  wurde  in  der  maynung  einen  Teych  da- 
selbst zu  machen  und  alljährlich  dauon  zu  ziehen  10  Schil- 
ling phenning  vnd  so  oft  gefischt  wird,  ein  gut  Essen  visch. 
Wilhelm  Gresl,  Bürger  und  des  Rats  geschwomer  zu  Villaoh 
siegelt. 

1511.  nechsten  Mittich  nach  s.  Valenteinstag.  Vergleich 
zwischen  den  Brüdern  Ernst  und  Wolfgangen  von  Graben  in 
der  Irrung  so  sich  zwischen  beiden  wegen  des  Nachlasses 
ihres  Bruders  sei.  Virgilien  von  Graben  entsponnen.  An  Gü- 
tern fallen  hiebei  dem  Wolf  von  Graben  zu:  ein  Tafern  mit 
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Zu^hÄr  «I  Voldon,  pov  don  werder  See  gelegen,  drei  Guter 
tu  HülKming  ob  ViUach  (Kamering?)  gelegen,  ein  Gut  ob 
foucht,  Ol«  Zohot  EU  Winkhlcrn  ain  kestenperg  gelegen,  vier 
gütor  vnU^r  (>rtt4Miburg  gelegen,  ein  gut  zu  Fresach,  item  ein 
powuto  »u  ».  Lionhurt  «ntor  sachsonbui^g,  Siegler :  'Emet  von 
Urtil>«>n ,  IIhiiui«  Gewinann,  Hochmeister  Sant  Jörgen  Ordens 
lu  MUUtHtt,  HHlthnwir  Tanbawsen,  Haubtmann  vnd  Vitzdom 
»u  hVie«Hob,  Ulrich  von  Eronau,  Oswald  Prewlner,  Veit  Wel- 
«or  l^audoHVorwoaor  in   Kärnthon. 

lÄdl.  4,  Nov.  Johannoii  Rovtt4?r  der  h.  gschrift  doctor 
Prior  und  Oonuont  dos  onions  unser  l.  frawen  Brueder  zu 
IiU^f^nutJ  lH**tHtigt  don  Inhalt  einer  Urkunde  des  Königs 
Maiimiliau  voui  94.  Fobniar  l!>Ot>,  womach  dieser  rusichert 
d»o  v\n^  Vinril  und  Krnst  von  Graben  zu  Lehen  getragen 
\<fvif\Vndt^n  Siiuko  i^<\>nj:xHi  iTx^ldachor  und  »einer  Hansfrauen 
Ki^ua,  dt^H  Krt)»t  v\>u  Grabt»«  Tivhter .  ru  T«-leiben  sobald 
dit»  jcv^uauutv«  KMdon  vo«  Grab«*«  mit  Tod  abg^pcangeii  sein 
wv«\liM>.    IVior  dt^ji  KKvjitvi^  l.üentf  5ies>*lt. 

^v^44.  Minite^  vv»r  Katb^xir*  IVort,  Thomas  Weinxedl 
tt^rkautt  a«  \\utro  w^«  Gmb^n.  d:e  Z^^in  Haubtmann  zu  Ort- 
Ite^but^; .  t'iw  «iUi  a^'W^'ll  aru  HüiHrr^^fv«:  an  A?r  >alati]i. 
XIaiuKaixi  dor    nor.Aitvr  u*.Ni   l^JIlpf»  S?:'.isaw>tr  i«e^^?in. 

JWiUt*»   xv^v.  SvMv.iv;  rva:^:  *v-.vl  vl;iu    St.    «"cvr.;:^- r^i-T.    n  Mill- 


M)   VTlt()|»ld^  HH»   S.     V:H41     tM     t\     V.^tl 


—    41    — 

sollen  aufgehoben  sein ;  dass  der  Hochmeister  dem  von  Rain 
an  den  ausstehenden  Zinsen  der  24  Pfund  Pfennig  und  10 
Pfund  Hechten  jetzt  100  Pfund  Pfennig  zustellen,  und  zu  St. 
Michelstag  den  übrigen  Ausstand,  „so  uil  sich  mit  Raittung 
befindt^  zahlen  und  von  nun  an  die  (riebigkeit  jährlich  un- 
weigerlich nach  Sommeregg  entrichten  soll ;  wegen  der  strit- 
tigen Blumbesuchs-  und  anderer  Rechte  soll  jede  Partei  oder 
deren  Bevollmächtigte  Montag  nach  Michaelis  zwei  Männer 
nach  Spittal  bringen,  dieselben  vier  sollen  sodann  die  irrigen 
Orte  besuchen  und  die  Sache  gütlich  beilegen;  sollten  jedoch 
die  vier  sich  nicht  gütlich  vereinigen  können,  sei  ein  Obmann 
zu  erwählen,  dessen  Ausspruch  anerkannt  werden  muss.  Wer 
aber  von  beiden  Parteien  solche  Erkenntniss  nicht  hält,  der 
soll  dem  Landesfürsten  HXK)  ungarische  Gulden  Strafe  zah- 
len, der  zahlende  Theil  aber  seiner  Ansprüche  ledig  sein. 

Am  bestimmten  Tage  trat  die  Commission  zusanmien ; 
der  Hochmeister  hatte  Wolfgang  von  Pibriach  und  Caspar 
Rülko,  Rain  aber  den  Hanns  Monstorflfer  und  Bernhard  von 
Lind  abgeordnet.  Sie  schlichteten  die  Streitigkeiten  und  ent- 
schieden, dass  keiner  in  des  andern  Gränze,  Hoheit  und  Ge- 
richt greife  ;  was  einei*  oder  der  andere  gegen  Fug  und  Recht 
sich  zugeeignet,  müsse  zurückerstattet  werden  ;  es  soll  in  allen 
Gerichtsverhandlungen  nach  dem  Landesbrauch  vorgegangen 
und  die  Verträge  aufrecht  erhalten  werden;  die  beiderseitige 
Gränze  wurde  genau  beschrieben  und  verheissen  ,  dass  sie 
streng  inne  gehalten  werde.  „Sie  fängt  an  vom  Burgstaller 
Schupfen  und  geht  nach  dem  Rigl  bis  in  den  Sattl,  von  da 
bis  auf  das  Studentisch  Egg,  durch  nach  dem  Grat  bis  auf 
den  Tschimegg  und  die  Wasserrunsen,  die  ob  dem  Planizgra- 
ben  geht." 

Nach  Beilegung  dieser  Streitigkeiten  kam  also  Christoph 
KhevenhüUer  in  den  Besitz  von  Sommeregg  und  es  findet  sich 
kein  Actenstück ,  welches  darthun  würde  ,  dass  zwischen  den 
Khevenhüllem  und  dem  Hochmeister  des  St.  Georgordens  die 
freundliche  Nachbarschaft  gestört  worden  wäre. 

Am  1.  Januar  1551  fertigte  König  Ferdinand  zu  Augs- 
burg eine  Kaufverschreibung  wegen    des  Amtes   und  Gerich- 
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maner  waren  der  Coramunication  wegen  drei  Thüren  ange- 
bracht, welche  nach  dem  Kaufvertrag  vermauert  und  an  ihrer 
statt  Fenster  angelegt  werden  sollten.  Mit  der  zweiten  Seite 
grenzte  das  Haus  „an  gemainer  Stadt  Wasserschlunten  vnd 
herm  Wassermanns  Behausung,'*  mit  der  diitten  Seite  an 
Christoph  Khevonhüllers  und  mit  der  vierten  an  Andree  Hil- 
leprants  Behausung ;  an  der  Mauer ,  welche  Hilleprants  und 
KhevenhüUers  Wohnhaus  trennte,  sollten  beide  Theile  laut 
Vertrag  dto.  Freitag  vor  St.  Michaelstag  1554  *®)  gleiches 
Recht  haben.  Die  Kaufsumma  ist  nicht  angegeben. 

Am  9.  August  1553  erfolgte  auch  der  Lehenbrief  ^") 
König  Ferdinands  über  das  Schloss  Sommeregg,  welches  Chri- 
stoph Khevenhüller  schon  155C)  von  Hanns  Joachim  von  Rain 
gekauft  hatte.  Schloss  und  Herrschaft  Sommeregg  vergrös- 
serte  Khevenhüller  mit  Gülten  und  Gütern  zu  und  bei  Mill- 
statt,  die  er  1554  von  Oswald  von  Hohenburg  zu  Rosenberg 
kaufte. 

Neben  diesem  Güterkaufe  wendete  Ch.  KhevenhüUer  seine 
Thätigkeit  auch  dem  Bergbaue  und  der  Eisenerzeugung  zu.  Er 
gehörte  zu  jenem  Consoi-tium,  das  im  zweiten  Viertel  des  XVI. 
Jahrhunderts  die  noch  heute  blühenden  Werke  in  der  Krems, 
im  Bereiche  der  damals  noch  zu  dem  Erzstifte  Salzburg  ge- 
hörigen Herrschaft  Gmünd  gelegen,  eröffnete.  Der  Salzbur- 
ger Erzbischof  Matthäus  (Lang)  ertheilte  duixh  einen  Frei- 
brief vom  1.  März  153H  dem  Hauptmann  zu  Pettau  Achatius 
Schratt  von  Khünberg,  dem  Pfleger  zu  Gmünd  Dr. 
Niclas  R  i  b  e  i  s  e  n ,  dem  Erbkämmerer  und  Vicedom  in  Ober- 
Oesterreich  Johann  Fernberger  von  Eggenberg,  den 
kais.  Räthen  Johann  Zott  von  Pernegkh,  Christoph 
Khev  enhüller  und  Chi'istoph  Peru  er  das  Privilegium, 
auf  der  Herrschaft  Gmünd  allenthalben  und  „in  der  Krembs" 
insbesondere  Eisenbergwerke  zu  eröffnen,  auf  den  Eisenstein 
zu  bauen,  Häumier  und  was   sonst  von  Nöthen  ist,  auf  allen 


49)  Urk.  im  G.  Archi?. 

50)  Urk.  im  0.  Archiv. 
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dische  Eisen  dem  Leobnischen  im  Reich  zur  Verhinderung 
gereichen  sollte,  dann  müssen  die  genannten  Ciewerken  auf 
königl.  Abschaffen  von  dem  Verkehr  mit  dem  Reich  abstehen ; 
hört  dieser  Abbruch  auf,  so  solle  auch  diese  Clausel  erlöschen 
und  der  freie  Ausgang  des  Eisens  nach  allen  Orten  wieder 
offen  sein. 

Kämthen  öflnete  seine  Berge  schon  sehr  frühe  dem 
Erzbaue  und  dieser  fand  an  dem  Landesfiii-sten  eine  kräftige 
Stütze.  Unter  den  Urkunden,  die  uns  in  dieser  Beziehung 
vorlagen,  datirt  ein  Pergamentbrief  aus  dem  Jahre  1458  **), 
durch  welchen  Johann  Graf  zu  Görz  und  Tyrol  allen  seinen 
Bergleuten  auf  15  Jahre  den  Fortbau  alter  und  den  Anbau 
neuer  Bergwerke  nebst  dem  dazu  nöthigen  Holze  frei  bewil- 
ligt. Der  Hammer  zu  Feistritz,  der  später  in  khevenhüUer- 
schen  Besitz  kam,  wird  laut  einer  Urkunde  dto.  „am  nech- 
sten  montage  vor  sunwenten"  1418  nach  seinem  halben 
Theile  durch  Oswald  von  Hudestorff  und  seine  Hausfrau  an 
Meister  Heymann  von  Vinkenstein,  dessen  Hausfrau  und  alle 
Erben  um  65  gute  Gulden  verkauft  **).  Die  Khevenhüller 
betrieben  den  Bergbau  in  der  kräftigsten  Weise  und  meistens 
mit  gutem  Erfolge  bis  weit  über  die  Auswanderung  des  einen 
Zweiges  dieses  Geschlechtes.  Soviel  bekannt  ist,  war  Christoph 
Khevenhüller  der  erste  seines  Stammes,  der  in  dem  Erzbaue 
eine  Quelle  der  Bereicherung  suchte.  Doch  blieb  das  Consor- 
tium,  dem  er  angehörte,  nicht  gar  lange  verbunden  imd  die 
kremserischen  Werke  selbst  gingen  durch  verschiedene  Hände, 
bis  sie  endlich  in  den  alleinigen  Besitz  der  Khevenhüller 
kamen.  So  verkaufte  Femberger  am  18.  Nov.  1551  seinen 
Antheil  an  den  Eisen-  und  Hammerwerken  in  der  Bjrems  an 
Christoph  Phlüegel  zum  Goldenstein  und  Neukhieming,  der 
zuerst  als  Hauptmann,  dann  aber  1563  als  Inhaber  der 
Herrschaft   Gmünd    erscheint ;   Phlüegel   selbst   überliess   am 


54)  Die  Urk.  dto    Lüd^z  (Lienz)  am    Phinztag    nach    s.  Augustinstag 
Im  Q,  Aioh. 

55)  Urk.  im  0.  Arch. 
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„Avia  patema  ex  gente  Baronum  a  Lindegk,  Avia  materna 
„ex  familia  de  Zilhart,  Siginia  ex  familia  de  Weispiiach  ma- 
tter Chr.  Kheueiihüller.  Elisabeth  F.  Joan.  Monsdorfer  ab 
pAich  uxor  prima.  Anna  Maria  F.  Mauritii  Welzer  in  Frauen- 
„stein  uxor  secunda"  *'). 

Im  Jahre  1557 ,  als  Barthehnae  Khevenhüller  zu  Padua 
seinen  Studien  oblag,  sandte  ihm  der  in  der  Heimath  zurück- 
gebliebene Bruder  Hanns  einen  reitenden  Boten ,  der  die 
Nachricht  von  dem  Tode  des  Christoph  Khevenhüller  brachte 
und  Barthelmae  nach  dem  Vaterhause  rief.  Den  29.  März  1557 
war  Christoph  Khevenhüller  an  einem  heftigen  Seitenstechen 
erkrankt ,  den  30.  März  spie  der  Ki*anke  Blut  aus  und  die 
Schwäche  nahm  zu;  am  31.  März  begehrte  er  das  hochwür- 
dige Sacrament  „mit  vorgeender  beicht  vnd  Puez",  wie  es 
denn  auch  geschah.  Den  1.,  2.  und  3.  April  ward  er  täg- 
lich schwächer,  bis  er  endlich  den  4.  um  fünf  Uhr  „vor  mit- 
„tag  mit  guetter  venmnfft  In  ainen  sessl  gar  lindt  in  Gott 
„Entschloff'en ,  der  wel  Lne  mein  lieben  herrn  vattern  durch 
„vnd  mit  Chi-isto  vnd  vns  Allen  ain  freliche  auffersteung  ver- 
„leichen.  Amen.  Amen.  Amen"  ^^). 

Von  Christoph  KhevenhüUers  Kindern  handeln  wir  spä- 
ter, indem  bezüglich  ihrer  der  vorhandene  Stofl*  ein  sehr 
reicher  ist. 


IV. 

Sigmnnd  KhevenhtiUer. 

Er  warder  Stifter  der  Linie  Hohen-Osterwitz, 
von  welcher  das  jetzt  blühende  fürstliche  Haus  der  Kheven- 


wiss  das    richtigste!    Obiges    Datum    mit   den    naehfolgeudcü  Worten    gehört 
einer  späteren  Zeit  an,  daher  ein  Irrthum  möglich. 

61)  Der  Ausdruck  „Avia  patema"  ist  wohl  unrichtig. 

62)  Das   ganze  Alinea    ist  dem     Beisebuche    Barthelmae    Kh.    ent- 
nomoiML 
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die  Erbverhandlungen  zwischen  Maximilian  11.,  Erzherzog 
Ferdinand  und  Karl  zu  leiten  und  zu  Ende  zu  führen.  In 
demselben  Jahre  wurde  er  oberster  Erbstallmeister  in  Kärn- 
then ;  diese  Würde ,  welche  bei  den  Khevenhüllem  erblich 
blieb,  wurde  durch  Diplom  des  Erzherzogs  Karl  dto.  Wien 
13.  März  1564  •*)  dem  Georg  Khevenhüller  und  dessen  drei 
Vettern  Hanns,  Barthelmae  und  Moritz  Christoph  (Söhnen 
Christoph  Khevenh.)  verliehen  und  durch  spätere  Diplome 
öfters  erneuert ,  z.  B.  durch  Erzherzog  Karl  dto.  Grätz, 
10.  Sept.  1609  u.  8.  w. 

Im  J.  1566  begleitete  Georg  Khevenhüller  den  Erzher- 
zog Karl  in  das  Feldlager  zu  Raab,  und  zwei  Jahre  später 
(1568)  ging  er  mit  demselben  nach  München  zur  Vermählung 
des  Herzogs  Willielm  von  Bayern,  sodann  auf  den  Reichstag 
nach  Speier.  Die  Rückreise  ging  wieder  über  München ,  wo 
Greorg  Khevenhüller  den  Eheverhandlungen  zwischen  Erzher- 
zog Karl  und  der  Prinzessin  Maria  von  Bayern  beiwohnte. 
Im  J.  1578,  nachdem  er,  selbst  einer  der  angesehensten  Pro- 
testanten Kämthens,  die  Forderungen  der  evangelischen 
Stande  auf  dem  vereinigten  Landtage  zu  Brück  a.  M.  zu  er- 
mässigen  gesucht  hatte,  begab  er  sich  im  Auftrage  seines 
Herrn  als  Feldobrister  nach  Croatien,  wo  er  sich  im  Kriege 
gegen  die  Türken  auszeichnete  und  mehrere  feste  Plätze 
wegnahm.  A^s  geheimer  Rath  nahm  er  Theil  an  den  Verhand- 
lungen in  der  sogenannten  steiermärkischen  Religionspacifi- 
cation.  Er  stand  über  dreissig  Jahre  im  Staatsdienste,  von 
dem  er  sich  mit  Genehmigung  des  Erzherzogs  endlich  (1580) 
zurückzog  und  theils  auf  seinen  Gütern,  theils  in  Klagen- 
furt verweilte,  wo  er  bis  an  sein  Ende  das  Amt  des  Landes- 
hauptmanns verwaltete.  Er  starb  zu  Klagenfurt  am  9.  Sep- 
tember 1587;  noch  während  seiner  Lebenstage  hatte  er  sich 
in  der  Stadtpfarrkirche  zu  Villach  sein  Denkmal  setzen  las- 
sen. Es  ist  von  Ulrich  Vogelsang  gearbeitet  und  stellt  Georg 
Khevenhüller,  seine  zwei  Frauen  und  fünf  Töchter  vor,  in 
knieender  Stellung  zu  den  Füssen  des  Gekreuzigten. 


64)  Die  Urk.  im  G.  Arch. 

OZERWBNKA,  Df^  KhevenhttUer. 
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Wie  Christoph,  so  war  auch  Georg  Khevenhüller  auf 
die  fortwährende  Vermehrung  seiner  Güter  bedacht.  Zunächst 
handelte  es  sich  um  die  Herrschaft  Himmelberg,  die  schon 
einmal  an  Christoph  Khevenhüller  rechtskräftig  verkauft 
worden  war ,  nun  aber  in  dem  Besitze  des  Erzherzogs  Karl 
sich  befand.  •')  Die  Gebrüder  Hanns,  Barthelmae  und  Moritz 
Christoph  Khevenhüller  hatten  auf  derselben  eine  in  den  Ur- 
kunden nicht  genannte  Pfandsumme  ®®)  liegen.  Nachdem  diese 
Pfandsumme  zurückbezahlt  und  Himmelberg  wieder  an  den 
Erzherzog  Karl  gefallen  war  ,  stellte  dieser  eine  Schenkungsur- 
kunde ®®)  aus,  in  welcher  er  den  genannten  Gebrüdern  die 
ünterthanen  und  Zinse  von  vier  Gütern  unter  der  Veste 
Himmelberg  (Hansen  in  der  Herberg ,  Augustin  Leukner, 
Mathias  Zietring  und  Georg  Pueschelberger)  verleiht  und 
schenkt.  Georg  Khevenhüller  aber  trat  mit  dem  Erzherzoge 
wegen  des  Kaufes  von  Himmelberg  bei  Feldkirchen,  Hoch- 
osterwitz   und   Waidenberg  im  Gailthal  in  Unterhandlung. 

Die  bereits  oben  erwähnte  wegen  Sternberg  und  Hohen- 
wart  in  Thätigkeit  stehende  Commission  war  zugleich  beauf- 
tragt worden,  zu  erkunden  ,  ob  das  Amt  Himmelberg  näher 
gegen  Stemberg  oder  Millstatt  liege.  Die  Commission  berich- 
tete, es  liege  Himmelberg  anrainand  an  die  Güter  von  Mill- 
statt und  sei  es  dahin  eine  gute  Meile  Wegs  näher  als  nach 
Stemberg.  Nach  Abzahlung  der  Pfandsumme  bot  Erzherzog 
Karl  dem  Georg  KhevenhüUer  das  Amt  Himmelberg  und 
Waidenberg,  sowie  die  Herrschaft  Hochosterwitz  gegen  Ueber- 
lassung  der  Herrschaft  Thal  in  Steiermark  an.  Die  letztere 
muss  bedeutend  gewesen  sein.  Die  Verhandlungen  drehten  sich 
eigentlich  um  einen  Tausch.  Theils  um  den  Werth  der  Güter 
kennen  zu  lernen,  theils  aber  auch  um  Streitigkeiten  beizu- 
legen,  welche    die  Ünterthanen    von  Himmelberg  wegen  ver- 


67)  Vgl.  p  42. 

68)  Wahrscheinlich  jene  6000  fl. ,   auf  welche  der  Kaufvertrag  Chri- 
stoph Khevenhüllors  vom  J.  1551  lautete. 

69)  Urk.  dto.  Grätz  6.  M&rz  1570  im  G.  Arch. 
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meintiicher  Erbgerechtigkeit  herbeigeführt  hatten,  wurde  eine 
Coumüssion  abgeordnet,  bestehend  aus  den  Herren  Bemhardin 
Rindtscheidt,  Wilhelm  von  Gera,  Victor  Welzer  und  Wilhelm 
von  Ernau;  diese  Conimission  begab  sich  an  Ort  und  Stelle, 
nahm  die  Schätzung    der  genannten  Herrschaften  Hochoster- 
yiiiz,  Himmelberg  und  Waidenberg  vor  und  erstattete  an  den 
Erzherzog  Karl  Bericht  *"\  Nachdem  die  Commission  zuerst  in 
Waidenberg  alles  besichtigt   und  wegen  der  laut  gewordenen 
Uniufriederheit  der  Unterthanen  ein   neues  Urbar  eingeführt 
hatte,    begab  sie    sich    in   das    Amt  Himmelberg,  und  zwar 
zunächst   in    d'e    Reichen^iu,   wo  das  Territorium  der  Herr- 
schaft anfing.  Auch  hier  handelte  es  sich  um  die  Aufrichtung 
eines   neuen    Trbars;    die    Unterthanen    sollten    zu     diesem 
Zwecke  an  einem  festgesetzten  Tage   in  dem  Markt  Feldkir- 
chen sich  einfinden,  weil  in  Himmelberg  selbst  die  nothdürf- 
tige   Unterkunft    nicht   zu  finden    w:ir.    ^Als  aber   dieselben 
«.Tag   der    Khirchtag    dasebs  zu  Velkhirchen  eingefallen,  vnd 
«.sich  weniger  auzrichtung   von   wegen   des  vnruebigen  vber- 
«.hSuffton  volgkhs  zu  uersehen  gewest**,    giiigen  die  Commis- 
säre  auf  des  Herrn  Hannsen  Khevenhüller  Schloss  Biberslein^ 
si>  im  Amt  Himmelberg  und  unge£Uir  eine  halbe  Meile  Wegs 
vtni  Foldkirchen  gelegen,    und   verrichteten  daselbst  auf  das 
AmlringxMi  di>^  KbeveuhuUerVhen  Verwaltern  Wilhdm  Straoss 
und  de^  tli^rti^^n  Pfleger?  Christoph  Kurxleben  ihr^  Handlung. 
^e  nahuH^u  zuerst   da;?^    mMowe  Urbar  aus  dem  Jahre   15?4. 
das  jKnWh  die  lamtesberrKehe   GmfitmaliKKn   iHvh  eicht  er- 
lialleu  halte,  in  luui^ui;,  ferner  die  Ptandbriefe  der  KheTeu- 
hftlK^r.  uih)  nahmen  ein  InTentartum  über  die  Herr$cli;jift  auf. 
K»  stellte  skh  heraus.  dast<^  da:^  Amt  HimmelKef^  seit  Men- 
^«iehei^ll^^lexi^   keine   Residetn^ .   sn^ndem   nur  ein  ahets  ödes 
^d^^fi^  Kttsil^^   in  wvleliem  ^l   xielen  Jahrwi  meinaiid  ge- 
>kx4uiIk    Naek  der  Veraeluttui^   der   l^ntenkaiw«»  wude  ein 
H^MW»«   Urt^r  xvf<;fts$l    «^  nla^^be  ^^^  dm  de*cUa«tend» 


— J-     mtr- 
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Exemplaren  mit  den  Siegeln  der  Commissäre  Versehen,  an 
den  Erzherzog,  an  das  Vicedomamt  in  Kämthen  und  an  den 
Inhaber  von  Himmelberg  (damals  bereits  faktisch  Georg  Khe- 
venhüUer)  gesendet. 

Aus    den    Verhandlungen    heben   wir    hervor:    des  Bi- 
schöfe  zu   Bamberg    Amtmann  in   Feldkirchen    sollte   in  das 
Amt    Himmelberg    jährlich   76   Pfennig    Vogteigeid     dienen, 
Virelche   Giebigkeit  aber    seit   einigen    Jahren    nicht    gereicht 
worden   war ,    obgleich  sich  befand ,    dass   jeder  Vogteiholde, 
von  dem  der  Amtmann  die  Vogteipfennige  einzutreiben  hatte, 
in  dem  alten  Urbar  namentlich  aufgeführt  war.  Der  bamber- 
gische Amtmann  Franz  Scheib  wurde  vor  die  Commission  ge- 
fordert ;  nach  genommener  Rücksprache  jedoch  mit  dem  bam- 
bergischen Vicedom  erklärte  Scheib  im  Auftrage  dieses:  weil 
solche  Vogtpfennige   seit    etlichen  Jahren   nicht  gedient  wur- 
den, sie  eine  Zeit  lang  unrichtig  gewesen,  so  sollen  sie  auch 
weiterhin   nicht  gezahlt  werden.    In  Folge  dessen  wurde  dem 
Amtmann    mit  der    Pfändung   gedroht ,   und  als  diess  nichts 
fruchtete,    durch    Strauss  wirklich   drei   Kühe   gepfändet.  Im 
Amte  Teichen  erklärten  einige  Unterthanen,  die  Güter  gehör- 
ten ihnen  frei,  sie  hätten  dieselben  nach  ihrer  Väter  Abster- 
ben geerbt   und   beriefen  sich  hierbei  nicht  auf  geschriebene 
Urkunden,    sondern  auf  altes  Herkommen  und   dass  sie  ihre 
Güter  über  Menschen  Gedenken  ruhig  besessen.    Worauf  die 
Conmussäre  den  Unterthanen   erklärten   und  diese  selbst  be- 
kennen mussten,   wie  dass  die   Gründe  und  Güter  allein  dem 
Erzherzog  eigenthUmlich   gehören,    ihnen   aber  nur    das  zu- 
komme, was  sie  ihrer  Arbeit  wegen  für  Weib   und  Kind   be- 
dürfen und  durch  fleissiges  Haushalten  ersparen.    Schliesslich 
stellte  sich  heraus ,   dass  solche  Behauptungen  der  Untertha- 
nen in  Folge  von  Aufwiegelung  gemacht  worden  waren.    Die 
Aufiviegler,   zwei  Bauern  (Erhardt  ölges   und   Ruopl  Zainin) 
wurden  ins   Gefangniss  gesetzt,  worauf  zehn  Nachbarn  (Phi- 
lipp Satler,  Lorenz  Schure,  Blasy  Khöchl,  Georg  Wipfler,  Se- 
bastian  Meigerner,    Lamprecht  Winkhler ,  Sebastian  Stalwiz- 
nig,  Thomas  Oberjäkh,  Lamprecht  Za Trainer  und  Peter  in  der 
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ein  Burgfried  zu,  welcher  nach  einem  Freiheitsbriefe  Kaiser  Maxi- 
milians vom  Jahre  1514  an  Wolfgaiig  vonPibriach  und  nach 
einem  Befehle  des  Kaisers  an  den  Landesverweser  Veit  Wel- 
zer  „auf  ain  Stachelschuz  Kundt  vmb  das  schloss  auzzu- 
„stegkhen  vnd  zuuermarchen"  sei. 

Die  Herrn  von  Ernau  auf  Mosburg  hatten  im  Himmel- 
berger  Landgerichte  einige  Unterthanen,  die  Edlinger  genannt. 
Zwischen  den  Herrn  von  Ernau  und  dem  khevenhüllerschen 
Verwalter  Michael  Strauss  waren  Streitigkeiten  entstanden, 
indem  Strauss  die  Edlinger  um  ihrer  Raufhändel  und  ande- 
rer Verbrechen  willen  bestrafte,  was  die  von  Ernau  nicht  zu- 
lassen wollten ,  indem  sie  von  den  Erzherzogen  zu  Oester- 
reich  ausgegangene  und  von  den  Kaisern  Friedrich,  Maximi- 
lian und  Ferdinand  und  von  Erzherzog  Karl  selbst  bestätigte 
Freiheiten  vorbrachten,  Strauss  hingegen  berief  sich  auf  eine 
Entscheidung  der  niederösterreichischen  Regierung ,  welche 
ihm  die  Pflicht  solcher  Bestrafung  auflegte  ;  da  der  Streit  aber 
immer  noch  fortdauerte,  so  legte  die  Commission  die  Ent- 
scheidung hierüber  dem  Erzherzoge  Karl  vor. 

Die  Begränzung  des  Landgerichtes  Himraelberg  wird 
aber  also  beschrieben:  gegen  den  Burgfried  des  Abts  von 
Ossiach  bildet  die  Gränze  der  alte  Weg,  genannt  die  alte 
Strasse  bei  St.  Urban  ;  gegen  den  Burgfried  von  Pregrad, 
das  dem  Herrn  von  Ernau  gehörte,  scheidet  die  alte  abge- 
kommene Landstrasse  und  sind  die  Marken  durch  Gränz- 
steine  bezeichnet  worden.  Die  Gränze  gegen  das  Stift  Gurk 
bei  St.  Leonhard  „in  den  guten  Wassern"  genannt,  war 
streitig.  Beide  Parteien  sprachen  einander  die  Kirche  zu 
St.  Leonhard  und  das  Recht  ab,  das  Standgeld  an  Kirchta- 
gen daselbst  einzunehmen.  Die  Commission  unternahm  eine 
Begehung  dieser  Gränze,  wobei  auch  der  Gurkerische  Rent- 
meister, Georg  Raidhaubt  zugegen  war.  Es  stellte  sich  aus 
den  alten  Urbarien  heraus,  dass  das  Stift  Gurk  die  von  ihm 
beanspruchte  Gränze  seit  lange  im  Besitze  gehabt,  daher  die- 
selbe ihm  auch  jetzt  durch  die  Commission  oberhalb  der 
Kirche  von  St.  Leonhard  bis  auf  die  „Wassersaig"  (Wasser- 
scheide)  des  Gebfrgs,   etwa   eineu  Büchsenschuss    weit  zuge- 
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diesen  Wäldern  haben  die  Unterthanen  und  andere  angren- 
zende Herren  und  Landleute  fiir  die  Hausnothdurft  das  Holz- 
recht. Als  Fischwaid  gehört  zu  Himmelberg  die  Gurk  von 
der  Widerschwinger  Brücke  nach  dem  halben  Wasser  bis  auf 
den  St.  Margarethner  Bach;  von  dort  bis  auf  das  Törl  am 
Egg  aber  auf  der  ganzen  Gurk ;  der  Feistritzbach,  der  seinen 
Ursprung  nicht  weit  von  der  alten  Veste  Himmelberg  hat, 
bis  zu  dem  Langischen  oder  Cadeyschen  Hammer  bei  Feld- 
kirchen; der  Teichner  Bach,  von  seinem  Urspi-unge  im  Gerichte 
bis  zu  seinem  Einflüsse  in  den  Feistritzbach;  der  Bach  so  durch 
das  Görzthal  fliesst,  soweit  sich  das  Gericht  Himmelberg  das 
Thal  hindurch  erstreckt;  der  TiflfnerBach,  welcher  durch  das 
Dorf  TiflFen  fliesst,  vom  Ursprung  an,  so  weit  sich  das  Gericht 
erstreckt;  der  Reifnitzbach,  soweit  er  im  Gerichte  fliesst,  ge- 
hört dem  halben  Theile  nach  zu  Hinmielberg,  die  andere  Hälfte 
zu  Millstatt.  Sämmtliche  Wälder  und  Fischwässer  werden  aui 
3000  fl.  geschätzt;  die  übrigen  Gülten  werden  mit  9027  fl. 
17  kr.  2  dl.  betheuert,  das  ganze  Amt  Himmelberg  daher  auf 
12027  fl.  17  kr.  2  dl.  veranschlagt. 

Georg  Khevenhüller  war  mit  dieser  Schätzung  nicht  zu- 
frieden; er  beklagte  sich,  dass  nicht  bloss  Himmelberg,  son- 
dern auch  Waidenberg  und  Hochosterwitz  ''*)  zu  hoch  ange- 
schlagen wären,  indem  die  jährliche  Nutzung  nach  dem  An- 
schlage der  Commission  nur  drei,  sonst  aber  alle  Güter  ge- 
wöhnlich 6 — 7  Procent  trügen.  Der  Erzherzog  forderte  hierauf 
von  den  Kammerräthen  ein  Gutachten.  Die  Kammer  berichtete, 
sie  hätte  die  Schätzung  und  den  Gonmiissionsbericht  der  Buch- 
halterei  zur  Begutachtung  übergeben  mit  dem  Befehle,  andere 
Ueberschläge  zu  machen,  falls  sich  herausstellen  würde,  dass 
das  Erträgniss  nicht  6  Procent  abwerfe.  Die  Buchhaltung  aber 
habe  erwidert,  dass  die  Commission  alles  nach  Gebühr  ge- 
schätzt hätte,  sie  achte  es  also  fiir  unnöthig,  andere  Ueber- 
schläge zu  machen,  denn  es  finde  sich,  dass  nach  der  Com- 
missarien  Schätzung  die  Schlösser  Osterwitz  und  Waidenberg 
und  das  Amt  Himmelberg  mit  Zugehör  um  14™  fl.  die  Dienste 


73)  Ueber  beide  letztere  Herrschafton  lagen  uns  die  Schätzungsurkun- 
den  nicht  vor. 
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grätzschen  Kaufbriefs  dto.  11.  Nov.  1569.  In  Folge  dessen  habe 
Erzherzog  Karl  mit  Hanns,  Barthelmae  und  Moritz  Christoph 
Khevenhüller  Handlung  pflegen  lassen  und  sie  dahin  vermocht, 
dass  sie  Osterwitz  und  pimmelberg  ungeachtet  ihrer  Pfand- 
inhabung,  wegen  welcher  sie  es  nicht  hätten  thun  dürfen, 
gegen  Bezahlung  der  Pfandsumme  durch  Georg  Khevenhüller 
abgetreten  ''%  worauf  letzterem  beide  Güter,  desgleichen  Schloss 
und  Amt  Waidenberg,  das  er  ohnehin  schon  pfandweise  inne- 
hatte, als  freilediges  Eigenthum  ausgefolgt  wurde  um  die 
Kaufsumme  von  45936  fl.  5  kr.  Weil  aber  Georg  Khevenhüller 
solche  Summe  zu  hoch  fand,  so  wurden  ihm  die  genannten 
drei  Herrschaften,  und  zwar  Waidenberg  den  1.  September, 
Himmelberg  den  12.  September,  Osterwitz  den  26.  September 
um  39™  fl.  in  einen  freien  und  ewigen  Verkauf  übergeben, 
jedoch  mit  dem  Vorbehalte,  dass  dem  Erzherzog  neben  der 
Urbarsteuer  von  398  Pfund  Geld  Herrengült  auch  die  „Ver- 
kaufrechtung"  im  Amte  Himmelberg  über  kurz  und  lang  vor- 
zunehmen zugestanden  wird  ''^),  und  dass,  wenn  der  Name 
und  Stamm  der  Khevenhüller  absterben  sollte,  und  die  ge- 
melten  Schlösser  und  Aemter  auf  das  weibliche  Geschlecht 
der  Khevenhüller  oder  auf  andere  derselben  nächste  Befreun- 
dete oder  Erben  fallen  sollten,  und  die  Güter  verkauft  würden, 
sie  dem  Erzherzoge  oder  dessen  Erben  um  den  Preis,  den 
andere  dafür  geben  wollen,  gegen  bare  Bezahlung  überlassen 
werden  müssen.  Auch  musste  Georg  Klievenhüller  für  sich 
und  seine  Erben  sich  verpflichten,  „die  Pfarren  vnd  Beneficia, 
„so  Ihm  hier  zu  verleihen  zustehen,  hinfür  souil  müglich, 
„frommen  Christlichen,  katholischen  Seelsorgern  zu  verleihen." 
Ueber  diese  Vorbehalte  und  Verpflichtungen  stellte  Georg 
Khevenhüller  einen  Revers  aus  ®®). 


78)  Vgl.  p.  42.  (Note  46)  u.  p.51. 

79)  Hierbei  ist  in  dem  Entwürfe  des  Reverses,  den  Georg  KhevenhtUler 
ausstellte,  wahrscheinlich  von  dessen  eigener  Hand  die  Randnote  geschrieben : 
„Wan  das  auf  andere  weg  hätto  gericht  werden  können,  wäre  mir  besser 
gewesen." 

80)  Dto.  Grat/  20.  März  1571;  im  G.  Arch. 
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Pfennig.  Bischof  Christoph  zu  Luibach    und    die    Abtlei  Lai- 
bach siegeln. 

1535.  2.  ÄLürz.  Consoiisuvkuudc  Königs  Ferdinand,  Erz- 
herzogen von  Oesterreich  zu  dem  Verkauf  des  zu  dem  Kloster 
Admund  gehörig  gewesenen  Probstcianites  und  Zehents  in  der 
Reichenau  durch  den  Bischof  *..i  Laibach  und  den  Convent 
zu   Admund  an  Leonhnrden   Meixner  zu  Mitschig. 

1553.  18.  Dec.  Lehenbrief  Hischofs  Johann  von  Gurkh 
für  Walthasar  von  Pibriaeh  zum  Fiberstain  über  ein  gut  zu 
Uolzein,  ein  gut  zu  Griffen,  ein  gut  in  der  Sawerecken.  Geben 
Schloss  Sltasspurg. 

Im  J.  1572  vertauschte  Georg  Khevenhüller  einige  Güter 
und  Zehenten  bei  Villach  gegen  andere  Güter  und  Zehenten 
unter  dem  Schloss  Wernberg,  welche  dem  Barthelmae  Kheven- 
hüller gehörten.  1574  erwarb  er  durch  einen  Pfandschilling 
die  Herrschaft  Mitterburg  in  Crain,  die  ihm  durch  die  kaisl. 
Commissäre  Thurn  und  Zeller  eingeantwortet  ^^  urde.  Aus  dem 
Jahre  1578  liegt  ein  Ansagebrief  Georg  KhevenhüUers  vom 
1.  Mai  an  den  Generaleinnehmer  der  Landschaft  Kämthen 
vor,  des  Inhalts:  mit  Erzh.  Karl  sei  am  1.  Januar  1578  auf 
dem  Landtage  zu  Brück  der  Vergleich  geschlossen  worden, 
dass  die  jährlichen  Steuern  von  der  Herrschaft  Hoch-Osterwitz, 
Waidenberg,  Himmelberg  und  Kreig,  die  bisher  in  das  fürst- 
liche Vicedomamt  gezahlt  wurden,  vom  1.  Januar  1578  an- 
gefangen der  Landschaft  gereicht  werden  sollen,  worüber  der 
Befehl  des  Erzherzogs  vom  25.  März  1578  datire.  Georg  Khe- 
venhüller sage  das  hiermit  an  und  zahlt  310  fl.  6  /?  16  -^J. 
was  die  Gült  von  Himmelberg  und  Kreig  anlange,  so  werde 
dieselbe  von  Hanns  Khevenhüller  und  Christoph  VeitWelzers 
Gerhaben  insbesondere  angesagt  werden.  Der  Ansagebrief 
Hanns  KhevenhüUers  wegen  der  Steuer  von  Himmelberg  datirt 
vom  1.  Juni  1578  und  lautet  auf  140  Pfund  Geld  ^^). 

Hier  mag  eine  Angelegenheit  zur  Sprache  kommen,  die, 
ob  sie  auch  streng  genommen  nicht  in  den  Kreis  unserer 
Specialgeschichte  gehört,   dennoch  von  einigem  Interesse  ist. 


83)  Sämmtliche  Actensttlcke  im  G.  Arch. 
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Dem  Georg  Aichholzer  für  das  Auf- 
schaun,  dass  die  Fuhrleut  Fuder  und 
Truhen  voll  gemacht' 1  fl.  8  kr. 

Die  grundlose  tiefe  Lacken  bei  St. 
Urban  ausführen  lassen  mit  Steinen 
und  Schutt,  534  Fuder  ä  5  pf.      .     .         11    „  7    „  2  pf. 

Eine  neue  Brücke  über  den  Seebach 
aus  Eichen  und  Lärchen  (Holz  um- 
sonst, Schutt  antragen  durch  die  näch- 
sten Bauern  desgleichen)  Zimmerleut, 
Arbeit  und  Tagwerk 22    „  38    „ 

Steinlegen,  Wasserkasten  anfüllen, 
Steinmauer,  409  Fuder  ä  4  und  5  pf.         15    „20   „1  „ 


210  la.  20  kr.  3  pf. 

welche  Summe  durch  den   Einnehmer  zu  St.  Veit  Hanns  von 
Deutenhofen  zum  Neuhaus  bezahlt  wurde. 

Bekanntlich  waren  Georg  Khevenhüller ,  und  dessen 
Vettern  Hanns,  Barthelmae  und  Moritz  Christoph  mit  dem 
Geschlechte  der  von  Weispriach  verwandt;  ihre  Grossmutter 
war  Siguna,  Tochter  des  Ulrich  von  Weispriach.  Gegen  Ende 
1570  oder  Anfangs  1571  starb  der  letzte  männliche  Sprosse 
Hanns  von  Weispriach.  Er  hinterliess  aus  seiner  ersten  Ehe 
drei  Töchter.  Sein  Testament  datirt  von  Wien  15.  April 
1570  ®*);  als  Zeugen  sind  unterzeichnet  der  Landmarschall 
Hanns  Wilhelm  Freiher  zu  Roggendorff,  Joachim  von  Schön- 
kirchen und  Veit  Albrecht  von  Puechhaim.  Es  beginnt  mit 
den  jener  Zeit  eigenthümlichen  Worten :  „In  Namen  der  heili- 
„gen  vnuertailten  Dreyfaltigkhait  hab  Ich  Hanns  von  Weis- 
„priach  von  den  Gnaden  des  Almechtigen  herzlichen  betracht 
„die  Zergenkhlichkait  vnd  Pledigkhait  des  Sterblichen  ge- 
„schlechts  der  menschen,  das  wir  als  frembdling,  gesst  vnd 
„Pilgram  in  diser  weltwhonen,  augenblikhlich  desTots,  vnd 
„Gottes    einiorderung    gewarttundt    sein  muessen,    das  auch 


85)  Die  Abschrift  im  G.  Arch. 
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Das  väterliche  Erbe  aber  soll  den  genannten  drei  Töchtern 
und  den  Kindern  der  drei  verstorbenen  Schwestern  zufallen. 
Seine  Gemahlin  Barbara  soll  von  dem  „eroberten"  Gut  ab- 
gefertigt werden  und  nicht  schuldig  sein  Eisenstadt  und  Forch- 
tenstein  abzutreten.  EinHerr  Ch  ristoph  vonWeispriach 
sei  bei  seinem  Gedenken  gestorben,  von  ihm  habe  er,  Hanns, 
und  seine  Brüder  nichts  geerbt,  als  nur  die  Lehen  die  Chri- 
stoph besessen ;  später  seien  sie  an  Herrn  Christophs  hinter- 
lassene  vier  Kinder  übergegangen  und  da  die  Verwandtschaft 
mit  ihnen  eine  ziemlich  weitläufige  sei,  so  sollen  dieselben  oder 
ihre  Nachkonunen  ihn  jetzt  auch  nicht  völlig  beerben.  S  i  g  u  n  a 
sei  an  Augustin  Khevenhüller  verheirathet  gewesen,  Hemma 
an  Sigmund  von  Gaisruckh,  Floren  tina  an  einen  Gluneckh, 
Katharina  an  Achaz  von  Schratt.  Wenn  diese  und  andere, 
die  von  denen  von  Weispriach  herkommen,  mit  seinen  drei 
Töchtern  und  Schwesterkindern  von  dem  väterlichen  Gut 
gleiches  Erbe  beanspruchen,  sollen  sie  die  früher  empfangene 
ererbte  Portion  hinzuthun.  Ausserdem  soll  seine  Gemahlin 
Barbara  verschiedene  Preziosen  und  Kleinodien  zu  eigen  er- 
halten, sodann  Silbergeschirr  im  Werthe  von  2000  fl.,  dazu 
2000  fl.  bares  Geld,  nebst  dem,  was  ihr  nach  dem  Heiraths- 
briefe  zusteht.  Die  2000  fl.  sollen  angelegt  und  nach  dem  Tode 
der  Nutzniesserin  auf  die  Töchter  vererbt  werden.  Für  einen 
etwa  zu  hoftenden  Sohn  werden  als  Gerhaben,  die  zugleich 
Testaments-Executoren  sein  sollen,  eingesetzt :  seine  Gemahlin 
Barbara,  Maximilian  von  Polhaimb,  und  Andreas  TeufiFel.  Seine 
ünterthanen  soUen  nach  seinem  Tode  nicht  gedrückt,  und 
mit  den  Schuldnern  christlich  und  glimpflich  verfahren  wer- 
den. In  das  Kloster  Khazlstorfl*  soll  von  seinen  nachgelassenen 
Gütern  eine  jährliche  Gült  von  300  fl.  entrichtet,  und  davon 
„ain  christlicher  frumer  Erbarer  Praedicant,  dergleichen  ain 
„erlicher  Schuelmaister  mit  drey  Khnaben"  erhalten  und  diese 
auf  alle  Ehrbarkeit  und  Gottesfurcht  verwiesen  werden.  Wer 
von  seinen  Blutsfreunden  das  Testament  anficht,  der  soll 
enterbt  sein. 

Dem  Testament  ist  ein  Codicill  angehängt,  datirtForch- 
tenstein  2.  Oct.  1570  und  neben  Hanns  von  Weispriach  un- 
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y,liebte  drey  Töchter  wellenz  volgendts  gar  vollziehen  nach 
„Irem  höchsten  vermügen.  das  welle  Ich  hiemit  vor  Gott  vnd 
„seiner  khirchen  bezeuget  haben." 

Georg  Khevenhüller  erhob  in  seinem  und  in  dem  Na- 
men seiner  Stammverwandten  Erbschaftsansprüche;  als  die 
gütlichen  Ausgleichsvei'suche  bei  den  drei  Töchtern  des 
Hanns  von  Weispriach  nichts  erzielten,  bevollmächtigte  er 
seinen  Schwager  Sigmund  von  Puechhaim  und  bestimmte  zu 
einem  gleichen  Vorgange  auch  die  übrigen  Geschlechter,  welche 
mit  ihm  gleiche  Ansprüche  erhoben.  Es  wurde  von  dieser  Streit- 
sache berührt  das  Geschlecht  der  >Puechhaim,  Gaisruckh, 
Schratt,  Khainach,  Herberstain,  TeuflFenbach,  Lamberg,  Wel- 
zer,  Zinzendorf,  Schönkirchen,  Presing  u.  and.  Die  Verhand- 
lungen zogen  sich  in  die  Länge ;  einzelne  von  jenen,  die  sich 
für  erbsberechtigt  hielten ,  mussten  sich  die  Unterschriften 
für  die  Vollmachten  aus  weiter  Ferne  verschaffen,  die  ver- 
schiedenen Zusammentretungen  waren  fruchtlo?,  weil  gewöhn- 
lich die  Bevollmächtigten  der  Weispriachschen  Töchter  nicht 
erschienen.  Melchior  Hofmann  in  Wien  äusserte  am  1.  März 
1573  die  Beturchtung,  die  Weispriachschen  Töchter  könnten 
aus  den  mangelhaften  Unterschriften  auf  Khevenhüllers  und 
der  übrigen  Eingabe  an  das  Kammergericht  „Vrsach  zu 
einem  Incident"  nehmen,  jedoch  weil  das  Testament  die  Er- 
läuterung wegen  der  vier  weiland  Christoph  Weispriach  sei. 
hinterlassener  Töchter  und  deren  Erben  selbst  thue,  sei  die 
Sorge  so  erheblich  nicht,  dass  darum  die  Unterschrift  ande- 
rer, als  Georg  Khevenhüllers  gestellt  werden  soll.  —  Ein 
Herr  von  Kollonitsch  schreibt  um  dieselbe  Zeit  an  Georg 
Khevenhüller:  W^enn  es  sich  also  verhalte,  dass  die  vier 
Weispriachschen  Töchter  ihren  Vater  Christoph  beerbt,  so  sei 
daraus  zu  schliessen,  dass  solche  vorher  keinen  Verzicht 
gegeben  haben,  denn  wo  successiv  propter  futuros  casus  nicht 
suspendirt  wird,  da  pflegt  man  keinen  Verzicht  zu  geben, 
und  wo  kein  Verzicht  ist,  da  werde  nach  Landesbrauch  und 
geschriebenen  Rechten  der  allgemeinen  Regel  nachgegangen: 
„der  Nächste  vom  Blut,  der  Nächste  zum  Gut"  Denn  dass 
nach  Abgang   des    männlichen   Stammes    auch    die,    so  der 
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Eines  indess  gewannen  die  Khevenhüller  nach  dem 
letzten  Weispriach ,  nämlich  das  Wappen  des  Geschlechtes, 
bestehend  aus  einem  quadrirten  Schild,  dessen  hinteres  und 
vorderes  Feld  nach  der  Länge  in  zwei  gleiche  Theile  ge- 
schieden ist,  jeder  Theil  nach  der  Mitte  zu  mit  drei  weissen 
und  drei  schwarzen  Zwickeln  versehen ;  die  zwei  übrigen  Fel- 
der sind  weiss  und  haben  einen  schwarzen,  gekrönten  Adler 
mit  gelben  Krallen  und  Schnabel,  rother  ausgestreckter  Zunge, 
auf  der  Brust  einen  goldenen  zunehmenden  Mond ;  auf  dem 
Schilde  sind  zwei  offene  mit  Königskronen  und  schwarzen 
und  weissen  Helmdecken  gezierte  Tumierhelme;  auf  der  lin- 
ken Krone  steht  der  Weispriachsche  Adler,  auf  der  rechten 
sechs  Straussenfedern,  gelb,  weiss  und  schwarz.  Kaiser  Maxi- 
milian n.  stellte  1572  ein  Diplom  ®^  aus,  in  welchem  er- 
klärt wird,  dass  es  bei  kais.  gnädigstem  Gefallen  stehe,  solch 
abgestorbenes  Wappen  jemand  andern  zu  verleihen,  der  sich 
um  den  Kaiser,  das  heüige  römische  Reich  und  das  Haus 
Oesterreich  wohl  verdient  gemacht  hat.  Solche  Verdienste 
habe  aber  das  uralte  Geschlecht  der  Khevenhüller  sich  er- 
worben, daher  durch  genanntes  Diplom  das  Weispriachsche 
Wappen  dem  Hanns  Khevenhüller,  damals  Orator  in  Spanien 
und  seinen  zwei  Brüdern  Barthelmae  und  Moritz  Christoph 
und  deren  Vetter  Georg  Khevenhüller  sammt  allen  derselben 
ehelichen  Leibeserben  and  Erbeserben  fiir  ewige  Zeit  verlie- 
hen wird  ;  dawider  niemand  thun  soll  bei  kais.  Ungnade  und 
Strafe  von  50  Mark  Goldes,  die  zur  Hälfte  in  die  landes- 
forstliche  Kammer,  zur  Hälfte  aber  an  die  Gebrüder  Kheven- 
hüller zu  zahlen  sind. 

Georg  Khevenhüller  war  zweimal  verehelicht;  seine 
erste  Gemahlin  war  Sybilla  Weitmoser,  die  Tochter  des  rei- 
chen Gewerken  Christoph  Weitmoser  in  Gastein.  In  dem 
Giechschen  Archive  zu  Thumau  liegt  die  Abschrift  seines 
Testamentes  vom  25.  April  1558,  aus  welchem  folgende  Le- 
gate hervorzuheben  sind: 
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einen  Sohn,  ebenfalls  Barthelmae  genannt,   der  uns  später 
noch  einmal  begegnet. 

Sigmund  Khevenhüller,  vermählt  mit  Siguna  Elisa- 
beth von  Stubenberg,  folgte  nach  seines  Vaters  Tode  im  Be- 
sitze der  Herrschaft  Hohenosterwitz.  Das  im  Anhange  mitge- 
theilte  Emigranten-Verzeichniss  fuhrt  ihn  als  mit  seiner  Ge- 
mahlin und  einem  Sohne  (Franz,  der  bald  starb)  nach  Nürnberg 
gekommen  auf,  von  wo  er  sich  aber  nach  kurzer  Zeit  wieder 
entfernt  haben  muss ;  eine  Zeit  lang  lebte  er  in  Schlaining  in 
Ungarn,  scheint  aber  dann  wieder  nach  Kärnthen  sich  bege- 
ben zu  haben.  Sein  Sohn  Ehren  reich  (f  12.  April  1675)  war 
mit  Benigna  Rosina   von  Herberstein  vermählt;   er   trat  im 
J.  1666  mit   seiner   ganzen  Familie   zur  katholischen  Kirche 
über  und   wurde  für  sich  und  seine  Nachkommen   mit  kais. 
Diplom  vom  23.  Juli  1673  in  den  Grafenstand  erhoben.    Be- 
rühmt wurde  sein  Sohn  Sigmund  Friedrich  Graf  Kheven- 
hüller,   geb.  17.  Sept.  1666,  gest.  8.  Dec.    1742;    mit  Diplom 
vom  6.  Januar  1 725  wurde  er  zum  Reichsgrafen  erhoben  und 
am  24.  Oct.  1737    für  sich  und  seine  männliche    Descendenz 
in    das    schwäbische    Reichsgrafen-CoUegium    aufgenommen. 
Unter  drei  Kaisern  war  er  wirklicher  geh.  Rath,  Kaiser  Leo- 
polds Kämmerer,  Banco-Deputations-Director,  Statthalter  von 
Nieder-Oesterreich,  Landeshauptmann  in  Kärnthen  und  Ritter 
des  goldenen  Vliesses.  Aus  seiner  zweiten  Ehe  mit  Emestine 
Leopoldine  Gräfin  von  Ursini  und  Rosenberg  stammte  Graf  J  o- 
hann  Josef  Khevenhüller.  Nachdem  er  sich  auf  verschiede- 
nen  deutschen    Universitäten   und   durch   weite  Reisen   eine 
reiche  Bildung  angeeignet  hatte,  trat  er  in  den  Staatsdienst; 
1725  wurde   er  nieder-österreichischer  Regierungsrath,    1728 
Reichshofrath,  1 732  churböhmischer  Gesandte  am  Reichstage  zu 
Regensburg,  von  1734  bis  1737  kais.  Gesandte  in  Holland  und 
Dänemark,  1739  geheimer  Rath,  1740  ausserordentlicher  Ge- 
sandte am  polnischen   und  chursächsischen  Hofe  zu  Dresden, 
1742  Obersthofmeister  und  Oberstkämmerer,  Oberhofmarschall, 
endlich  Staats-  und  Conferenzminister.  Am  22.  Novemb.  1728 
vermählte  er  sich,  nachdem  er  vorher  von  dem  Grafen  Adolf 
Metsch  adoptirt   worden  war,    mit  dessen   Tochter  Karolina 
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später  austrat  und  sich  mit  Maria  Gräfin  Seidern  verehelichte. 
Die  fürstliche  Linie  wurde  nach  Johann  Josef  fortgepflanzt 
von  Johann  Sigmun[d  Friedrich  (geb.  22.  Februar  1732, 
gest.  15.  Juni  1801);  er  errichtete  das  schon  erwähnte  Fidei- 
commiss.  Sein  Sohn,  Johann  Franz  Josef  (geb.  7.  April  17()2, 
gest.  2.  Juli  1837)  ist  der  Vater  des  gegenwärtigen  Majorats- 
herm,  des  Fürsten  Richard  Khevenhtiller,  der  geb. 
23.  Mai  1813,  vermählt  ist  mit  Antonia  Fürstin  Lichnowsky. 
—  Die  im  Mannsstamme  und  nach  der  Erstgeburt  fürstliche 
und  gräfliche  Linie  Hochosterwitz,  begonnen  im  XVL  Jahrb. 
durch  Sigmund  Khevenhüller,  zählt  heute  bedeutende  und  in 
mancher  Beziehung  hervorragende  Männer,  und  sind  die  zahl- 
reichen Glieder  des  Geschlechtes  mit  den  vornehmsten  Häusern 
Oesterreichs  verbunden  ••). 


91)  Hier  folgt  eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Urkunden.  dieStandes- 
erhebangen  der  Rhevenhtlller  betreflfend.  31.  Oct.  1543:  Christoph  Kheren- 
htlller  erhält  das  Prädicat  von  Aichlberg  und  Landtskron.  22.  Nov.  1555: 
Christoph  KheTenhüller  erhalt  das  Prftdicat  von  Sommeregg.  16.  Oct.  1566: 
Georg,  Johann.  Barthelmae  und  Moritz  Christoph  Khevenhüller  werden  in  den 
Froiherrnstand  erhoben.  17.  April  1571  und  14.  Sept.  1583:  Georg  Kheven- 
htiller erhalt  das  Pradicat  von  Hohen-Osterwitz.  1.  Mai  1587:  Georg  Khe- 
Tenhüller  erhalt  das  Pradicat  von  Carlsberg.  23.  Aug.  1590:  Johann  Khe- 
venhüller erhalt  die  Bestätigung  des  Titels:  von  Aichlberg,  Freiherr  auf 
Landskron.,  Wemberg  luid  Hochosterwitz.  19.  Juli  1593 :  Johann  Khevenhüller 
wird  in  den  Grafenstand,  und  dessen  Herrschaften  Frankeuburg,  Kammer  und 
Kogl  zur  Grafschalt  Frankenburg  erhoben.  12  Aug.  1607:  Barthelmae  und 
27.  NoY.  1614:  Franz  Christoph  Khevenhüller  werden  als  Grafen  von  Franken - 
bürg  bestätigt.  23.  Juli  1673 :  Ehrenreich  Khevenhüller  wird  Graf.  6.  Ja- 
nuar 1725:  Sigm.  Friedr.  Khevenhüller  wird  Reichsgraf.  1.  März  1751:  Ver- 
leihung des  Namens  und  Wappens  der  Metsch  an  Josef  Khevenhüller.  20.  Dec. 
1763:  Josef  Khevenhüller  wird  Fürst.  30.  Dec.  1763:  Josef  Khevenhüller  wird 
in  den  Rcichüfürstenstand  erhoben.  — 
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„Im  1541  Jar  An  Sambstag  den  10.  tag  Julij,  vmb  10 
vr  gegen  Mittentag  Ist  mein  Schwester  Anna  In  der  Neustatt 
In  Oesterreich,  In  Georgen  hölzl  behausung  geporn.  dz  zaichen 
wai'  In  Ki*ebs.  Am  Suntag  darnach  Ist  dz  kindl  InderPurkh 
Capellen  getaufft,  vnd  weill  die  Römisch  Kunigin  I"  rau  Anna, 
gleich  zu  der  Neustatt,  Jer  hoffwesen  vnd  den  Sterb  von  Wien 
geflohen  hatte,  vnd  mein  herr  vatter  Jeress  Gemahel  König 
Ferdinanden  diener  vnd  Ratt  gewest,  hatt  er  Jer  Mt.  zu 
Geuatterin  vnterthenigist  angesprochen,  dass  sich  Jer  kun.  Mt. 
genedigist  zu  thun  bewilligt  vnd  verschuff  an  Jer  Mt.  Statt 
Graflf  Niclasen  von  Salbra  gelassne  Wittib,  dessmal  Jer  Mt. 
hoffinaisterin,  Also  hüben  dz  kindt  die  Gräfin,  Item  herm 
Hansen  von  Weispriach  hausfrau  vund  herr  Joseph  von  Lam- 
berg  vnd  nenten  dass  kindt  "Anna.  Ist  herrn  Achazen  Para- 
deiser In  1559  Jar  den  11  Junij  Beliehen  verheiratt  worden." 

„Am  Erchtag  nach  S.  Georgentag  den  26.  Aprillis  In 
1547  Jar,  Ist  mein  Schwester  Genoueua  zu  Fraunstain  vmb 
8  vr  vor  Mittag  geboren,  weliche  ain  Wittib  mit  Namen 
Schuechling  auss  der  Tauflf  gehebt  hatt.  Ist  nach  Jerer  An- 
frauen  Muetter,  So  eine  von  Laubenwerg  war,  genent  worden, 
vnd  herm  Jacoben  Taugl  hausfrau.  Hatt  herrn  Hanns  Adam 
Jörger  In  1563  Jar  den  7.  Febr.  zur  Ee  genximen." 

„Im  1548  Jar  den  4.  Octobr.  Am  tag  Franciscj  Ist  ain 
phinztag  gewest,  Ist  mein  Schwester  Maria  geborn,  vmb  3  vr 
gegen  den  abent,  Ist  nach  Jerer  Anfrauen  genent  worden,  Ist 
zu  Clagenfurt  geborn,  Sy  hatt  auss  der  TaufF  gehebt  Chri- 
stoffen Mordax  zu  Portendorff  hausfrau.  Ist  geporn  In  zaichen 
des  Scorpion,  hatt  den  25.  Januarj  In  68  Jar  herrn  Bartlme 
von  Egg  Freiherrn  zur  Ee  genumen." 

„Im  1549  Jar  den  24.  Nouemb.  an  Suntag  vor  S.  Kata- 
nnentag,  zwischen  zwelffen  vnd  ainss  nach  Mitten  tag  In  zai- 
chen dess  Wasser  Manss,  Ist  mein  Brueder  MorizChristoff 
zu  Villach  geboren,   In  hatt  auss  der  Tauff  gehebt  Christofi 
Senuss." 


—    79    — 

lÄÜrde  voi-schlug,  ihn  zu  soiiiom  geheimen  Rathe  machen  und 
als  Statthalter  in  die  Niederlande  senden  wollte.  KhevenhüUer 
lehnte  diese  Ehren  und  Würden  alle  ab,  wesshalb  ihm  Kaiser 
Rudolf  IL  mit  eigenem  Handschreiben  den  Kämmererschlüssel 
und  den  Titel  eines  geheimen  Rathes  verlieh.  Als  Gesandter 
hatte  er,  besonders  unter  der  Regierung  Rudolf  II.  oft  einen 
sehr  harten  Stand;  den  meisten  Verdruss  bereitete  ihm  die 
Ehewerbung  des  Kaisers  um  Philipps  von  Spanien  Tochter 
Isabella.  Dreizehn  Jahre  lang  zog  Rudolf  die  Heirath  hinaus, 
und  als  endlich  König  Philipp  seine  Tochter,  31  Jahre  alt, 
dem  Erzherzog  Albrecht  zur  Ehe  gab,  hatte  KhevenhüUer  die 
Aufgabe  den  Kaiser  zu  versöhnen.  Damals  legte  er  die  Würde 
eines  Obersthofmeisters  und  Oberstkämmerers  des  Erzherzogs 
Maximilian  nieder. 

Von  Kaiser  Maximilian  wurde  KhevenhüUer  mit  seinen 
Verwandten  durch  Diplom  „aus  dem  Feldlager  zu  Raab", 
16.  Oct.  156G  unter  dem  Titel  „auf  Landskron  und  Wernberg" 
in  den  Reichsfreiherrnstand  erhoben. 

Unter  den  Urkunden,  die  sich  auf  Johann  KhevenhüUer 
beziehen,  datirt  die  älteste  und  vorliegende  von  VUlach  am 
St.  Georgentag  1567.  Sie  betrifft  die  jährliche  Verzinsung  von 
500  fl.  an  die  Stadtpfarrkirche  von  Villach  **-),  welche  Summe 
auf  dem  KhevenhüUer'schen  Hause  am  Platz  lag.  Das  Geld 
rührte  von  dem  „Laj^priester"  Leonhard  Mondech  her,  welcher 
1000  fl.  zur  Errichtung  einer  ewigen  täglichen  Frühmesse  in 
der  St.  Jacobskirche  gestiftet  hatte.  oCX)  fl.  wurden  auf  das 
Haus  des  HieronjTims  Kirchbacher  augelegt  mit  einer  Ver- 
zinsung von  jälirUch  18  Pfund  Pfennig.  Als  Kirchbacher  sein 
Haus  an  Hanns  Kaltenhauser,  und  dessen  Erben  dasselbe  an 
»  Christoph  KhevenhüUer  verkauften,  ging  auch  diese  Schuld 
mit  auf  die  KhevenhüUer  über.  Johann  KhevenhüUer  verpflichtet 
sich  nun  in  obiger  Urkunde  in  seinem  und  seiner  Brüder 
Namen,  jährHch  zu  Georgi  ;')%  Zinsen  zu  zahlen.  (Kaltenhauser 
hatte  das  Haus  um  23()0  Pfund  Pfennig  gekauft.) 

Eine  lange  Zeit   hindurch  treffen   wir  die    drei    Brüder 


92)  Urk.  im  G.  Arch. 
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die  Behausung  am  Platz  in  Villach,  den  halben  Theil  des 
alten  Hauses  zu  Villach  dem  Spital  gegenüber,  zwei  Güter 
vor  dem  obern  Thor,  einen  Acker  und  eine  Wiese  im  Vil- 
lacher  Feld. 

Am  8.  April  1570  belehnte  Erzherzog  Karl  den  Hanns 
Khevenhüller  für  sich  und  seine  Brüder  mit  verschiedenen 
Gütern  bei  Sommeregg,  in  Stuben,  Pogöriach  und  Fresach  ^^). 
Am  20.  Mai  desselben  Jahres  verkaufte  Hanns  Khevenhüller 
seinen  Drittel- Antheil  an  der  halben  Behausung  zu  Klagenfurt 
an  Barthelmae  Khevenhüller  *®®).  Ungefähr  in  dasselbe  Jahr 
oder  etwas  früher  fallt  ein  Actenstück  ****),  in  welchem  Hanns 
Khevenhüller  in  seinem  und  seiner  Brüder  Namen  ersucht, 
der  Erzbischof  von  Salzburg  wolle  ihn  und  die  Brüder  mit 
zwei  von  Leonhard  von  Kheutschach  in  der  Reichenau  erkauf- 
ten Hüben  belehnen.  Dass  Hanns  Khevenhüller  im  J.  1571 
das  Amt  Himmelberg  von  Georg  Khevenhüller  kaufte,  ist  be- 
reits erzählt  worden;  hier  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  am 
Sonntag  Oculi  (18.  März)  1571  Erzherzog  Karl  das  Himmel- 
berger  Urbar  bestätigte  *®*). 

Am  21.  Oct.  1576  verkaufte  der  Convent  des  „Gottes- 
hauses" zu  Admont  das  Probsteiamt  in  der  Reichenau  sammt 
allen  Zugehörungen  an  Hanns  Khevenhüller  *®^),  nachdem  er 
und  sein  Vater  Christoph  Khevenhüller  dasselbe  schon  früher 
pfandweise  innegehabt  hatten.  Am  29.  Dec.  157G  unterzeiclmete 
wegen  solches  Kaufs  Erzherzog  Karl  zu  Gratz  die  Consens- 
urkunde  '***).  1593  verkaufte  Hanns  Khevenhüller  die  Herr- 
schaft Biberstein  und  Himmelberg  an  seinen  Bruder  Barthel- 
mae; dagegen  erwarb  er  von  Andreas  von  Mallenthein  am 
4.  Februar  1(309  mehrere  Gülten  und  Güter  zu  Treffling  in 
der  Herrschaft  Sommeregg   '*'^),   und   noch   kurz    vor   seinem 
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Tode  belehnte   ihn  £i*zherzog  Ferdinand    am  12.   März  ltiÜ5 
mit  dem  Schlosse  Sommeregg  sammt  Zngehör  '•*). 

Die  nichtigste  Erwerbung,   d'e    zugleich  der    Franken- 
burger Linie  der  Klievenhüller  den  Namen  gab,    war  die  der 
vereinigten  Herrschaften  Frankenburg,  Kammer   und  Kogl  in 
Oesterreich  ob  der  Enns.  Wie  in  Känithen,  so  machte  Kaiser 
Heinrich  H.  auch   in  Ober-Oesterreich   an  das  von  ihm   er- 
richtete  Bisthum  Bamberg    bedeutende    Schenkungen,    unter 
andern  die  Herrschaft  Attersee   im  Attergau  mit  den  anstos- 
senden  Waldstrichen.   Die  Bischöfe  von  Bamberg   verstanden 
es,  noch  im  XL  Jahrhunderte  diese  Wildniss    in   eine  frucht- 
bare Gegend  zu  verwandeln ;  es  vrurde  damals  durch  Rapotto 
von  Julbach   auf  dem   sogenannten-  Hofberge  eine   stattliche 
Burg,  die  Frankenburg   (castrum   Francoburgum)  erbaut,    in 
welcher   spater  die   reichsunmittelbaren  Herren  von  Schaum- 
burg hausten.  Unterhalb  der  Burg  entstand  allmalig  der  Ort 
Zwiswalden  (später:   Zwispallen),  der  schon  1170   urkundlich 
vorkonmit.  Bis  zum  XIV.  Jahrhunderte   stand   die  Herrschaft 
Frankenburg  unter  bambergischer  Oberhoheit,  die  Grafen  von 
Schaumburg  führten  die  Vogtei ;  dieses  Geschlecht  hatte  seine 
Besitzungen  von  der  bayrischen  Gränze  bis  gegen  Linz  herab 
und  war  in  der  Reichsmatrikel   mit  6  Mann  zu  Ross  und  2G 
Mann  zu  Fuss  verzeichnet  '*•*).   Ln  Jahr<2  1377,  nachdem  die 
Schaumburger  durch  ihren  Lebermuth  fast  sänmitliche  Güter 
in  Oesterreich  ob  der  Enns  verloren  hatten,  verkaufte  Bischof 
Lambert  von  Bamberg  Frankenburg  und  Attersee  an  Herzog 
Albert   von  Oesterreich.    1437    kam    Frankenburg   an   LTrich 
Eytzinger  von  Eytzing,  1472  an  Reinprecht  von  Wallsee,  der 
auf  den  beiden  Herrschaften  Frankenburg  und  Kogl  ein  Pfand 
von  12020  ungarischen   Ducaten  liegen  hatte.    Nachdem  die 
Schaumburger  Frankenburg  und   Kammer   nochmals  an  sich 
gerissen  hatten,  und  Kaiser  Maximilian  1497  ihnen  diese  Beute 


106)  Urk.  im  Q.  Aiv^h. 

107)  Hohenei'k!»  Qeu^o«:ie  11.    VvrL  d^s  in    Beziehung  auf  numehe 
nKaMton  |C»iii  bmuohUaro  Buch  von  IX>ia.  Fiedler:   ..Ges<h.  der  Reichs- 

ntt^AkftUttr  «Id.  Wk^  186;^. 
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wieder  wegnahm,  verkaufte  eiiOMch  Rudolf  IL  Frankeuburg 
Kammer  und  Kogl  laut  Kaufbrief  dto.  Prag  1.  Juni  \i)H\  an 
Hanns  Khevenhüller,  um  diesen  für  seine  Forderungen  von 
wegen  der  spanischen  Gesandtschaft  zu  entschädigen  '®^). 
Die  Uebergabe  derselben  geschah  noch  im  gleichen  Jahre  zu 
Linz  an  Barthelmae  Khevenhüller  durch  die  kais.  Commissäre 
Christ.  Heiden  und  H.  Furtenbacher.  Es  waren  weite  und 
grosse  Besitzungen,  welche  reiche  Erträgnisse  brachten;  die 
Aufzeichnungen  Barthelmae  Khevenhüllers  werden  hierüber 
noch  nähere  Aufschlüsse  geben. 

Diese  Güter  wurden  1593  zu^  Grafschaft  Frankenburg, 
Johann  Khevenhüller  aber  zu  einem  Grafen  von  Frankenburg 
erhoben.  Das  Diplom  Kaiser  Rudolph  II.  ist  datirt:  Prag  19. 
Juli  1093  und  enthält  im  wesentlichen  folgende  Bestimmungen : 
In  Ansehung  der  getreuen  Dienste  Hanns  Khevenhüllers  wird 
derselbe  in  den  Stand,  Ehre  und  Würden  des  hl.  Reichs 
Grafen  erhoben  und  gesetzt  und  seine  drei  Herrschaften  Fran- 
kenburg, Kammer  und  Kogl  zur  Grafschaft  Frankenburg  ge- 
macht. Hierzu  wird  dem  Grafen  Hanns  Khevenhüller  die 
weitere  Gnade  und  Freiheit  verliehen :  wenn  er  mit  Tod  ab- 
geht, soll  alsdann  solche  Erhebung  in  den  Grafenstand  auf 
seinen  ältesten  Bruder  Barthelmae,  oder  dessen  ältesten  Sohn, 
und  dessen  Sohnes  Sohn,  so  lang  solche  absteigende  Linie 
währt,  da  sie  aber  nicht  mehr  sein  würde,  auf  seinen  andern 
Bruder  Moritz  Christoph,  und  nach  ihm  gleichfalls  auf  seine 
eheliche  männliche  Leibeserben,  allezeit  den  ältesten  abstei- 
gender Linie,  nach  demselben  auf  ihren  Vetter  Sigmund  und 
seine  Erben,  und  nach  Abgang  solcher  Linie  auf  dessen  Bru- 
der Franz  und  seine  ehelichen  Mannserben,  dergestalt  kom- 
men und  fallen,  dass  jederzeit  nur  einer  aus  ihnen,  nämlich 
der  älteste  oder   desselben  ältester  Sohn  absteigender  Linie, 


108)  Die  in  jener  Zeit  fortdauernde  Goldnoth  des  kais.  Hofes  schildert 
Harter  in:  Ferd.  IL  B.  III.  p  08  ß".  undufter;  sie  bc|j:egnet  uns  nach  Hanns 
Kh.  (siehe  über  Franz  Christoph  Kh.)  und  vor  demselben  (vgl.  M.  Koch: 
QueUen  zur  Oesoliichte  des  K.  Max.  II .  besonders :  Bericlite  dos  Freih.  Adam 
V.  Dietrichstein  etc.  p.  109  ff.). 
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Pfandschillinge,  das  bare  Geld,  die  Schulden,  fahrende  Habe 
u.  s.  w.  anbelangt,  das  soll  den  Erben  weiblichen  Stanunes, 
wofern  nicht  Söhne  derselben  Linie  vorhanden  sind,  und  es 
sonst  nicht  in  anderer  Weise  letztwillig  verschafft  wird,  ver- 
bleiben. Sollten  sie  aber  solche  Stücke  nicht  behalten  wollen, 
so  sollen  sie  dieselben  vor  andern  dem  Khevenhüller'schen 
Mannsstamm  anzubieten  schuldig  sein  und  ihnen  ausfolgen. 
Sollte  sich  der  Mannsstamm  diesen  Anordnungen  widersetzen, 
so  soll  derselbe  den  gebührenden  erblichen  Theil  verwirkt 
haben.  Wenn  kein  männlicher  Erbe  des  Geschlechtes  mehr 
vorhanden  ist,  so  soll  Alles  an  die  weibliche  Linie  fallen,  je- 
doch müssen  alle  Legate  und  Stiftungen  bei  Spitälern,  Schulen 
oder  anderwärts,  die  von  den  Khevenhüllern  gemacht  wurden, 
aufrecht  erhalten  bleiben.  Die  männlichen  Leibeserben  sollen 
dahin  trachten,  den  weiblichen  Stamm,  soweit  dieser  sich  ver- 
heirathen  will,  bei  gottesfurchtigen  adeligen  Männern  anzu- 
bringen und  denselben  wegen  der  Aussteuer  nicht  zu  gering 
halten  und  in  allen  Stücken  getreulich  rathen. 

Wenn  einer  der  KhevenhüUer  von  seinen  Besitzungen 
etwas  versetzen  oder  verkaufen  will,  so  soll  dem  zunächst 
Gesippten  zuerst  der  Anbot  gemacht  werden ;  geht  dieser  auf 
den  Kauf  nicht  ein,  so  soll  solcher  den  weiteren  Befreundten 
des  Mannsstammes  und  Namens  der  Klievenhüller  angetragen 
werden.  Geschieht  diess  ohne  Erfolg,  so  mag  der  Verkäufer 
alsdann  seiner  Gelegenheit  nach  verfahren.  Ueber  die  Spitals- 
stiftungen der  Khevenhäller  soll  immer  der  älteste  des  Stammes 
getreulich  halten.  Wenn  bei  Abgang  des  Mannsstammes  die 
weiblichen  Erben  ein  oder  das  andere  Stück  verkaufen  wollen, 
so  sollen  sie  verbunden  sein,  die  Herrschaft  Osterwitz,  das 
Amt  Himraelberg  und  Schloss  Waydenburg  mit  allen 
Zugehörungen  dem  Landesfürsten  oder  dessen  Erben  zuerst 
zum  Kauf  anzubieten.  Was  das  Erbstallmeisteramt  und 
andere  Lehen  vermög  der  vorhandenen  Briefe  anbelangt,  wird 
jedesmal  der  älteste  KhevenhüUer  fleissig  Acht  geben,  damit 
diese  Lehen  bei  Veränderung  der  Lehensherren  jedesmal  er- 
neuert werden.  Die  Urkunden  sollen  immer  bei  dem  ältesten 
KhevenhüUer  in  einer  Truhen  verwahrt  bleiben,  doch  dass  die 
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genheiten  Raths  erholen    und   nach  diesen   Rathschlägen  am 
Hofe  des  Kaisers   und  des   Erzherzogs   Karl  handeln.   Es  sei 
besonders    auf  Mittel    zu  sinnen,    wie   der  nachlässigen  Ver- 
waltung seiner  liegenden  und  fahrenden  Güter  gesteuert  wer- 
den könne;   vor   allem  aber  sei  es  nöthig,    dass  seine  Schul- 
den getilgt  werden,     was   durch    den  Verkauf  der    Güter  in 
Kämthen    ermöglicht    werde.    Nüsse  r   soll    dem    Barthelmae 
Khevenhüller  die    Herrschaft   Biberstein    zum  Kauf  anbieten, 
und  ungeachtet  Hannsen  KhevenhüUers  Pfleger  Michael  Wie- 
dergut  und    Hanns  Hilleprandt    sich  mehrmals  dahin  geäus- 
sert,   dass    sie   SO'"  fl.,   oder   doch  jedenfalls  mehr  werth  sei, 
als  die  beste  der  drei  Herrschaften  in  Oberösterreich,  so  wolle 
er  sie   doch    um    70"*  fl.  ablassen   **^).     Er  hofft,  dass  dieser 
Handel  keine  Difl^x-ultät  haben  solle,  da  Barthelmae  Kheven- 
hüller ihn,  nicht    aber    umgekehrt  beerben  werde.     Im  Falle 
aber  dennoch  Barthelmae    den  Preis  zu  hoch  fände,    soll  Bi- 
berstein dem  Moritz  Christoph,  nach  diesem  den  Vettern  Sig- 
mund und    Franz    angeboten    werden,    und    wenn  auch  diese 
die  Herrschaft  nicht  antreten  wollten,  soll  sie  ganz  oder  ge- 
theilt,  wie  eben  die   höchste  Einnahme  erzielt  werden  könne, 
verkauft  werden,  rebernimmt  sie  Barthelmae,   so  soll  er  sich 
der  Forderungen  an  Hanns  Khevenhüller  bezahlt  machen,  und 
mit  dem  Reste  die  übrigen  Schulden  ausgleichen. 

Wenn  man  mit  Biberstein  zu  Ort  gekommen,  so  soll 
mit  Rath  der  Brüder  nachgedacht  werden,  wer  die  übrigen 
Renten  und  Gülten  Hanns  KhevenhüUers  übernehmen  möge; 
ihm  selbst  wäre  es  am  liebsten,  wenn  unter  seinen  Pflegern 
von  Frankenburg,  Kammer  und  Kogl  ein  vertrauter  ehrbarer 
Mann  wäre,  der  genaue  Rechnung  führen  und  die  Gefalle 
dorthin  geben  würde,    wohin  Hanns  Khevenhüller  es  befiehlt. 

Es  werde  auch  nachzudenken  sein,  auf  welche  Weise 
Karl  Schönpiller,  der  Hanns  Klievenhüllers  Angelegenheiten 
am  kaiserlichen  Hofe  assistii-t,  mit  (ilimpf  dort  möge  abge- 
fordei-t  werden.    Obgleich  Khevenhüller  dessen  Dienste  wenig 

113)AiL^  späteren  Aiifzoicbnuugeii  Barthelmae  Khoveuhdllors  geht  her- 
vor, daä&  er  50'"  fl.  für  nibersteiu  geboten  liabe. 
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schulde,  und  womit  sie  auf  Eisenerz  angewiesen  sei,  entledi- 
gen könne.  Den  guten  Willen  Khisls  wolle  Kheven  hüller  dank- 
bar belohnen. 

Ferner  soll  Nusser  mit  den  Brüdern  auch  wegen  des 
Verkaufs  von  Ranarigl  tractiren;  Khevenhüller  habe  seinem 
Bruder  Barthelmae  oft  geschrieben,  wie  dass  ihm  nichts  lieber 
wäre,  als  mit  kaiserlichem  Consens  diese  Herrschaft  gegen 
Ebersberg  bei  Linz  an  den  Bischof  von  Passau  umzutauschen. 
Ranarigl  sei  ein  grosses  Landgericht?  Ebersberg  aber  keines 
oder  doch  nur  ein  geringes,  darum  müsse  man  dahin  bedacht 
sein,  dass  die  Qualität  mit  der  Quantität  aufgewogen  werde. 
Der  Kaiser  werde  den  Consens  hoffentlich  nicht  verweigern. 
Jedoch  sei  zu  Itemerken,  dass  Hanns  Khevenhüller  Ranarigl 
nicht  zur  Abzahlung  der  Fugger'schen  Schulden  weggebe, 
indem  von  diesen  Schulden  durch  seine  Forderung  von  40"  fl. 
bei  der  kais.  Majestät  eine  eben  so  grosse  Summe  gedeckt 
sei  und  für  den  Rest  den  Fuggern  auf  eine  andere  Weise 
Satisfaction  gegeben  werden  wird.  Wird  Ranarigl  verkauft, 
so  soll  die  darauf  haftende  Schuld  auf  die  andern  drei  Herr- 
schaften im  Land  ob  der  Enns  übertragen  werden.  Es  soll 
auch  dahin  gearbeitet  werden,  dass  wenn  die  40"*  fl.  von  dem 
Kaiser  nicht  zu  erlangen  wären,  diese  Schuld  auf  die  unga- 
rischen Geialle  oder  auf  irgend  ein  anderes  Stück  verwiesen 
würde.  Sollte  auch  diess  nicht  möglich  sein,  dann  verlange 
Hanns  Khevenhüller,  dass  Se.  Maj.  ihn  auf  die  von  dem  oester- 
reichischen  Prälatenstand  bewilligte  Contribution  sowohl  mit 
dem  Hauptgut  als  auch  den  6%  Interessen  vormerke.  Ehe 
das  alles  verhandelt  wird,  soll  sich  Nusser  bei  einer  verti^au- 
ten  Person  erkundigen,  wie  es  mit  jener  Contributionsbewil- 
ligung  stehe  und  wie  \'iel  bereits  darauf  angewiesen  sei,  denn 
Khevenhüller  könnte  mit  seiner  Bezahlung  ein  bis  zwei  Jahre 
warten.  Sei  auch  hier  keine  Aussicht  auf  Erlangung  der  For- 
derung, so  soll  dahin  gearbeitet  werden,  dass  der  Kaiser  den 
Gesandten  mit  den  Erzeugnissen  aus  seinen  Kupferminen  zu- 
frieden stelle.  Nusser  soll  auch  vertraulich  nachfragen,  ob 
zwischen  Ihrer  Maj.  und  Erzherzog  Karl  wegen  einer  Schuld 
des   letzteren   an   den   Kaiser   Verhandlungen    schweben ;  in 
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nisch,  in  Nussbauinholz  gefasst,  wieder  herauszubekommen, 
und  es  an  einem  sichern  Ort  bis  auf  weiteres  verwahren.  In 
Jobst  Croyen  Behausung  in  Wien  habe  Hilleprandt  allerlei 
dem  Hanns  Khevenhüller  gehörige  Schriften  hinterlassen,  die- 
selben soll  Nusser  recognosciren,  doch  bis  auf  Khevenhüllers 
weitem  Bescheid  einstweilen  daselbst  liegen  lassen.  Die  tau- 
send Gulden,  die  ihm  Hilleprandt  nach  seinem  Tod  schuldig 
verblieb,  mögen  dessen  Erben  an  dem,  so  Khevenhüller  ihnen 
schulde,  abgezogen  werden ;  die  Schriften,  die  Hilleprandt  mit 
Khevenhüller  gewechselt,  und  darin  oft  und  viel  vertrauliches 
gestanden,  soll  Nusser  in  einen  Kasten  schliessen  und  in 
guter  Verwahi'ung  halten.  Hilleprandt  hatte  von  Khevenhüller 
66  goldene  Knöpfe,  zur  Hälfte  mit  Rubinen,  zur  Hälfte  mit 
Smaragden  besetzt,  „ain  Meday  mit  ain  Camofeo",  gleichfalls 
mit  Rubinen  und  Smaragden  besetzt,  eine  goldene  Hutschnur 
von  gezogenem  Gold,  „geschmelzten  Rosen  und  Arbeit",  2 
„Perlsartes  de  intreheto",  so  er  aus  des  Königs  „Guardasoya" 
erkauft,  und  2  Smaragdiinge ;  dieses  alles  soll  Nusser  zu 
Händen  nehmen  und  bis  auf  weitern  Bescheid  behalten.  Er 
soll  sich  fleissig  erkundigen,  wie  es  mit  Khevenhüllers  Urba- 
rien  stehe  und  wo  dessen  Verschreibungen  seien,  alles  soll 
inventirt,  in  eine  Truhe  versperrt  und  bis  auf  weitere  Ord- 
nung aufbewahit  werden. 

Wolle  Herr  von  Harrach  wissen,  was  Khevenhüller  mit 
Ranarigl  und  mit  seinen  andern  ob  der  Enns'schen  Herr- 
schaften zu  thun  willens  sei,  so  soll  Nusser  antworten:  er 
habe  sich  noch  nicht  resolviren  können,  er  sei  aber  nicht 
entgegen,  diese  Herrschaften  seinen  Brüdern  zu  überlassen. 

Von  Wien  soll  sich  Nusser  nach  Prag  begeben  und  sich 
dort  um  ein  „Losament"  in  der  Nähe  des  Hofs  umsehen,  wie 
Hilleprandt  es  auch  gehabt  habe.  Zuerst  soll  er  sich  bei  den 
Herren  Rumpf  und  Dietrichstein  anmelden ;  wenn  sie  ihn  im 
Haus  und  beim  Essen  haben  wollen,  soll  er  sich  keineswegs 
dazu  bewegen  lassen,  ihnen  aber  vermelden,  dass  Kheven- 
hüller nächst  Gott  seine  Hoffnung  auf  ihre  Hülfe  setze,  ihnen 
auch  die  Ursache  von  seiner  (Nussers)  Hinausschickung  ent- 
decken und  ihnen  vorstellen,  dass  sie  nicht  verstatten  mögen, 
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Botschafter  Don  Guilem  de  San  demente  melden,  ihm  Khe- 
venhüJlei's  Schreiben  einhändigen.  Bei  dem  alten  und  jungen 
Herrn  Trautson  soll  sich  Nusser  gleichfalls  melden.  Bei  Herrn 
Ferdinand  Hofraann  (Hoflcammerpräsidenten) ,  ungeachtet 
dieser  in  Khevenhüllers  Sachen  das  Widerspiel  gezeigt,  soll 
er  ebenfalls  vorsprechen  und  sagen,  Khevenhüller  hofTci  dass 
er  ihm  nicht  hinderlich  sein  werde ;  das  gleiche  soll  er  auch 
bei  Herrn  von  Hoyos,  Felss  und  den  andern  Hofkamjnerräthen 
thun.  Wenn  Nusser  sehe,  dass  einer  oder  der  andere  der 
Herren  dem  Hanns  Khevenhüller  wohlwolle,  soll  er  ihnen 
seinen  Dank  verheissen.  Auch  bei  Sr.  Maj.  Hofvicekanzler 
Herrn  von  £[hurz  habe  Nusser  sich  anzumelden,  ebenso  bei 
Herrn  Wilhelm  von  Rosenberg,  dessen  Rath  in  Khevenhüllers 
Sachen  zu  suchen  und  ihn  zu  fragen,  ob  er  ein  Mittel  wisse, 
durch  das  Khevenhüller  mit  seinen  Forderungen  auf  die 
böhmischen  Gefalle  verwiesen  werden  könnte,  wie  es  ihm  die 
Fugger  gerathen  hätten.  Auch  zu  Khevenhüllers  Schwager, 
Herrn  von  Neuhaus  (obersten  Kanzler)  soll  Nusser  gehen, 
schliesslich  Herrn  Octavio  Spinola  und  Herrn  Ludwig  Collo- 
redo  melden,  welches  Vertrauen  Khevenhüller  in  sie  setze. 
—  Im  J.  1592  kehrte  Hanns  Khevenhüller  selbst  aus  Spanien 
zurück,  begab  sich  »aber  bald  wieder  dahin. 

Der  Erfolg  von  Nussers  Sendung  ist  aus  den  uns  zur 
Verfügung  gestandenen  Acten  nur  so  weit  ersichtlich,  dass 
die  Herrschaft  Kammer  an  Gregor  Hakh,  und  die  Herrschaft 
Kogl  an  Sigmund  Widerraiter  verpachtet  wurde  ;  ebenso  er- 
scheint eine  Frau  Stockhammer  als  Pächterin  ungenannter 
Güter.  Der  Umstand,  dass  unserem  Khevenhüller  am  spani- 
schen Hofe  bei  Gelegenheit  der  Verlegung  des  Hofstaates 
Königs  Philipp  HI.  von  VaUadolid  nach  Madrid  (1606)  die 
zur  Uebersiedlung  gemietheten  Maulthiere  und  Wagen  weg- 
genommen wurden,  was  allerdings  in  Intriguen  seinen  Grund 
gehabt  haben  mag,  lässt  fast  schliessen,  dass  sich  die  Ver- 
mögensverhältnisse Khevenhüllers,  trotz  des  Verkaufe  von 
Biberstein,  nach  Nussers  Sendung  nicht  bedeutend  gebessert 
haben  dürften.  Diese  bittere  Erfahrung  kränkte  ihn  tief;  er 
erkrankte  schwer  und  starb  den  8.  Mai  1606.  Sein  Leichnam 
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wurde  mit  grossem  Pomp  zuei*st  in  der  Kirche  St.  Peter  zu 
Madrid  bestattet,  zehn  Jahi-e  später  aber  in  einer  Kapelle 
des  Klosters  St.  Hieronymus  beigesetzt,  dem  er  bedeutende 
Stiftungen  vermacht  hatte. 

Hanns  KhevenhüUer  starb  unverehelicht;  er  hatte  am 
G.  August  1605  ein  Testament  aufgerichtet,  in  welchem  er 
seinen  Bruder  Barthelmae  zum  Erben  der  Grafschaft  Frau- 
kenburg mit  den  Heri'schaften  Kammer  und  Kogl  sammt  allem 
Zugehör  einsetzte,  auch  das  vorhandene  Baargeld  sollt«  ihm 
zufallen,  doch  mit  der  Bedingung,  dass  Barthelmae  von  den 
genannten  üüteni  und  dem  Baargeld  während  seines  Lebens 
die  Nutzniessung  habe,  aber  nichts  verschenken,  verkaufen, 
verzehren  oder  verkümmern  dürfe ;  das  Baargeld  soll  an  einem 
sichern  Ort  angelegt  werden.  Nach  dem  Ableben  Barthelmae 
Khevenhüllers  sollen  die  genannten  Güter  sammt  dem  Baar- 
geld auf  dessen  ältesten  ehelichen  Sohn,  und  sofort  allezeit 
auf  den  ältesten  und  ersten  des  ältesten  Sohnes  Sohn  in  ab- 
steigender Linie  unter  obiger  Bedingung  zum  Erbe  fallen; 
diese  Bedingung  erleide  nur  eine  Ausnahme  „in  causa,  ubi 
Salus  publica  et  patriae  quaeritur."  Sollte  ein  Erbe  noch 
nicht  majorenn  sein,  so  soll  ihm  von  seinen  Vormündern  oder 
Curatoren  eine  gebührliche  Unterhaltung,  doch  nicht  über 
2000  fl.  jährlich  gegeben  werden.  —  Als  Zeugen  des  Testa- 
mentes sind  unterzeichnet :  Don  Diego,  de  Croy,  Marques  de 
Falces,  Sr.  kgl.  Maj.  Hatschier-Hauptmann.  Don  Ricardo  de 
Merode,  Sr.  kgl.  Maj.  Truchsess.  Don  Antonio  del  Valle, 
Kanzler  des  Ordens  vom  goldenen  Vliess.  Peter  Rense,  Pliihpp 
Litscher,  Stephan  Schmidt,  Fuggei-sche  Cassiere. 


vm. 


Moritz  Christoph  Ehevenhüller. 

Das  jüngste  Kind   und  der  dritte  Sohn  Christoph  Khe- 
venhüllers war  Moritz  Christoph,   geboren  den  24»  No* 
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vember  1549  zu  Villach.  Er  war  mit  Sybilla  Grätin  von  Mont- 
fort  vermählt.  Aus  seinem  früliern  Leben  ist  uns  nichts  be- 
kannt ;  bei  Erzherzog  Karl  war  er  Känmierer.  Am  27.  Juli  1570 
verkaufte  er  seinen  Antheil  an  dem  Khevenhüller'schen  Hause 
in  Klagenfurt  an  seinen  Bruder  Barthelmae  '**).  Aus  dem 
Jahre  1572  findet  sich  eine  Urkunde  *'•"'),  kraft  welcher  er 
von  Matthäus  Reinwaldt  zu  Reyach   einige  Hüben  eintauscht. 

Im  J.  1575  wurden  ihm  sämmtliche  Güter  des  St.  Georg- 
ordens  zu  Müllstatt  verschrieben  gegen  eine  Sunnne  von  30'"  fl., 
die  er  dem  Erzherzog  Karl  zu  77o  Interessen  lieh.  Die  Schuld- 
verschreibung ist  datirt  vom  7.  Februar  *'*).  In  demselben 
Jahre  erwarb  er  durch  Kauf  von  seinem  Schwager  Lorenz 
von  Mallenthein  auf  Plankenstein  dessen  Haus  und  Edelmanns- 
sitz zu  Treffling,  sammt  einem  Teich  und  mehi-eren  Holden 
zu  Treffling,  Edling  und  Spittal  »'').  Mit  Urkunde  vom  2.  Au- 
gust 1575  vertauschte  Erzherzog  Karl  mehrere  Güter  des  St. 
Georgordens  von  Müllstatt,  nämlich  zu  Treffling,  zu  Alt-Müll- 
statt, eine  Hube  am  Loibl  etc.  gegen  Güter  zu  Ober-Müllstatt 
an  Moritz  Christoph  Khevenhüller,  „vmb  der  \nterthanen 
mehrer  Ruhe  vnd  Einigkhait  wegen"  *'®).  Ueberhaupt  besass 
Moritz  Christoph  Khevenhüller  an  Erzherzog  Karl  einen  sehr 
wohlwollenden  Gönner,  denn  es  finden  sich  in  dem  Giechschen 
Archive  Aufzeichnungen,  aus  denen  erhellet,  dass  Moritz  Chri- 
stoph von  dem  Erzherzoge  seit  1.  Juni  1579  ein  jährliches 
Gnadengeld  von  IC  0  fl.  empfing,  so  lange  bis  diese  Gabe  dem 
Empfanger  oder  dessen  Erben  mit  1500  fl.  abgelöst  würde. 

Aus  einem  Verzeichnisse  *"*)  von  Actenstücken,  welche 
an  Paul  Khevenhüller  den  19.  November  1620  übergeben 
wurden,  geht  hervor,  dass  Moritz  Christoph  Khevenhüller  das 
Weisspriach'sche  Amt  und  Gülten   zu   Sachsenburg   in  Ober- 
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hüller  wegen   solcher  Baumannsgerechtigkeit  frei  und   ledig 
und  begeben  sich  jedes  weiteren  Anspruches  ^**). 

Moritz  Christoph  KhevenhüUer  besass  als  Erbe  nach 
seinem  Vater  die  Herrschaft  Somnieregg,  die  er  später  an 
Hanns  KhevenhüUer  um  80.900  fl.  verkaufte.  Sie  gehörte  in 
früherer  Zeit  dem  edlen  Geschlechte  der  Herren  von  Graben 
und  eine  Menge  Regesten  von  Urkunden,  die  sich  im  Giech- 
schen  Archive  befinden,  weisen  den  allmähligen  Anwachs  dieser 
Besitzung  nach  '**).  Wie  es  bereits  früher  geschehen  war,  so 
suchte  auch  Moritz  Christoph  dieselbe  stets  zu  vergrössem. 
1582  stellte  er  einen  Revers  dto.  Spittal  am  Tage  Georgi  aus, 
mit  welchem  er  bekennt,  dass,  nachdem  ihm  Erasmus  Seifried 
von  Mallenthein  zum  Turn  im  Namen  und  anstatt  seiner 
Pflegspupillen,  des  Herrn  Jacob  von  Mallenthein  zu  Weissenegg 
seligen  Erben,  Amt  und  Gült  zu  Treffling,  in  der  Herrschaft 
Sommeregg  gelegen,  am  24.  Apiil  1582  um  1500  fl.  verkauft, 
er,  Moritz  Christoph  KhevenhüUer  sich  verpflichtet  hat,  bei 
Rückgabe  der  Kaufsumma  die  genannten  Güter  wieder  an 
Hm.  von  MaUenthein  oder  dessen  Erben  abzutreten  ***).  Ein 
dem  Revers  angeschlossener  Ueberschlag  der  Nutzungen  von 
Treffling  weist  ein  jährliches  Erträgniss  von  100  fl.  6  /?  22  -4- 
nach  ***).  Im  J.  1588  den  29.  September  tauschte  Moritz 
Christoph  von  dem  Caplan  Andreas  Khrendl  einen  Acker  bei 
Spittal  im  Ortenburgischen  ein ;  die  Consensurkunde  des  Grafen 
Hanns  von  Ortenburg  als  Lehensherrn  ist  von  demselben  Tage  *^*). 

Aus  dem  Jahre  1586  stammt  ein  Vergleich  dto.  Martini 
(11.  Nov.),  nach  welchem  Moritz  Christoph  KhevenhüUer  seine 
Mühle  „vnter  des  geniainen  Markhts  (Spittal)  fail  Padhauss 
bei  KhevenhüUers  Pauuibgarten  gelegen"  an  Hanns  Zachen, 
Bäcker  und  Bürger  zu  Spittal  von  Jahr  zu  Jahr  gegen  17  fl. 
jährlichen  Zins  pachtweise  überlässt  ^^^). 
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hat  sich  jedenfalls  auch  auf  Stoggenwoy  und  Feistritz  bezo- 
gen; doch  scheint  es,  dass  im  J.  1692  am  1.  März  ein  neuer 
Kaufbrief  aufgerichtet  wurde,  der  das  Wiederkaufsrecht  nicht 
mehr  feststellte,  wenigstens  wird  letztere  Urkunde  in  einem 
Verzeichniss  Dietrichsteinscher  Lehensträger  *^%  und  in  einem 
andern  von  KhevenhüUerschen  Urkunden  '^')  ausdrücklich 
erwähnt.  Jedenfalls  trat  Moritz  Christoph  Khevenhüller  eben- 
falls in  den  Besitz  von  Stoggenwoy  und  Feistritz,  nur  mögen 
die  mit  dem  Besitz  verbundenen  Hoheiten  ihn  gleich  Anfangs 
in  Streitigkeiten  mit  Dietrichsteinschen  Lehensträgem  gebracht 
haben,  welche  Streitigkeiten  durch  eine  Entscheidung  Erzher- 
zog Ferdinands  dto.  Gratz  12.  Dec.  1595  beigelegt  wurden  '**). 
Diese  Entscheidung  geht  dahin,  dass  alle  jene,  welche  in 
Folge  Verleihung  Kaiser  Maximilians  (dto.  Baden  7.  Oct.  1517) 
in  den  Aemtem  Stoggenwoy  und  Feistritz  von  Sigmund  Georg 
von  Dietrichstein  belehnt  worden  sind,  rücksichtlich  dieser 
selben  Güter  nunmehr  von  Moritz  Christoph  Khevenhüller  zu 
belehnen  sind. 

In  die  Geschichte  Patemians  und  der  Aemter  Stoggen- 
woy und  Feistritz  werden  folgende  Regesten  aus  dem  Giech- 
schen  Archive  einen  deutlicheren  Einblick  gewähren. 

1420.  Suntag  nach  vnser  Fraueutag  Lichtmess.  Urkunde 
über  den  Verkauf  eines  GuteB  gelegen  zu  Zwanbach,  zunechst 
an  dem  Freythof,  durch  Ott  von  Zwanbach  an  Otten  den 
Mordachseu  Pfleger  zu  Hollenburg,  um  42  Markh  guter 
Wiener  Phennig.  Siegler:  Mertein  Mordachs  derzeit  Pfleger 
zu  Kossegk  und  Hanns  der  Schütz  von  Hollenborg. 

1422,  au  sand  pawls  becherung.  Hanns  Andren  Grejm- 
leins  sun  zu  NüclasdorfP  vnd  margreth  seine  wirtbin  beurkun- 
den, dass  sie  verkauft  haben  ihr  aigen  gut  gelegen  an  der 
albern  das  ze  leben  ist  der  herrschaffc  von  Cilly,  an  den 
erbarn  man  Nida  dem  fi*anken  zu  polan  derzeit  ambtman  zu 
Kellerberg  um  62  mark  agier  phennig.  Hanns  Greymlein  und 
Stephan  Wampeck,  die  zeit  richter  zu  s.  paternian  siegeln. 

1453.  S.  Ulrichstag  des  h.  Bischofs.  Verkaufsbrief  Da- 
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ZcUerin,  verwittibt  gewesen  HaflPiDger,  mit  Vorwissen  ihres 
Haaswirths  Christoph  Mayer  über  den  Verkauf  ihrer  vier 
eigenthümlichcn  Unterthanen:  ein  Haben  an  der  Albern  ob 
St  Patemian,  ein  Hüben  an  der  Feistritz,  ein  Hof  zu  Nikls- 
dorff  unter  St.  Paterniau,  eine  halbe  Hüben  zu  Väsach  ob 
Villach  an  Christoph  Schnceweiss  von  Arnoldstein,  Pfleger 
der  Hersschaft  Landskron.  Barbara  Mayer  geb.  Zellerin, 
Christoph  Mayer  und  Christoph  Unger  siegeln. 


1481, am  Phincztag,  an  sand  Niclastag.  Valentin  Frankh  und 
Andree  Frankh  Gebrüder  gesessen  zu  Pölann  beurkunden,  dass  sie 
verkauft  haben  ein  frei  eigen  gut,  als  ein  hof  gelegen  zu  Nüklsdorff 
vnder  sand  Patemian  in  der  Herrschaft  Orttenburg  an  den 
erbam  und  weissen  Adam  Tobriacher  Bürger  zu  Villach  vmb 
eine  ungenannte  Summe  gelts.  Bartel  Bonauentura  und  Hanns 
Hochstetter  siegeln. 

1499.  Mittwoch  vor  sand  Ulreichstag.  Vrban  Moser 
vnd  Christoff  Schrannz  Paid  Burger  vnd  des  Ratts  geswome 
zu  Villach  als  Gerhaben  Adam  Tobriachers  weiland  verlassnen 
kinder,  vnd  Bartel  Senuss  Burger  vnd  Rattsgeswomer  daselbst 
als  ain  zugegebener  von  der  Obrigkeit  daselbst  beurkunden 
und  bekennen,  dass  sie  Jörgen  Semelrocken  den  Hof  gelegen 
zu  Nickhlsdorff  vnder  sand  Patemian  wieder  zu  lösen  geben 
haben  um  78  phunt  phening,  den  weil.  Adam  Tobriacher 
von  den  Gebrüdem  Frankhen  in  1481  Jahr  gekauft  hat. 
Martein  Podner  siegelt. 

1524.  14.  May.  Spruchbrief  der  Räthe  Ferdinands  Erz- 
herzogs von  Oesterreich,  Philipps  von  Wichsenstein  zu  Way- 
senberg,  Walthers  von  Eberstein  etc.  in  der  Irrung,  so  sich 
zwischen  Herrn  Sigmundens  von  Dietrichstein  Freyh.  zu  Hol- 
lenburg u.  Unterthanen  und  Holden  am  Egkh  und  Zawhen- 
perg  in  Stagkaver  Ampt  eines  und  Herrn  Hannsen  Manstorf- 
fer  und  seinen  Holden  zu  Aich  am  andern  Theile  zugetra- 
gen von  wegen  einer  Albmfart  und  Plumbesuchs  etc.  Philipp 
von  Wichsenstein,  Christoph  Welzer  und  Andreas  Rauber 
siegeln. 

1527.  14.  May.  Lehenbrief  Sigmunds  von  Dietrichstein, 
Freyh.  zu  Finkenstein.  Hollenburg  etc.  für  Hannsen  Mons- 
torffer  Hauptmann  zu  Orttenburg  über  einen  Hof  zu  Potten- 
dorf, zween  Aecker  zn  Kamring  und  ein  Lehen  im  Krass  im 
Amt  Stackaweih  an  der  Traa,  welche  Lehen  von  dem  Grafen 
zu  Orttenburg  auf  Kaiser  Friedrichen  und  Kaiser  Maximilian  und 
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Patemian  und  eine  Hüben  zu  Feistritz  bei  der  Traa  unter 
der  Linden,  Gkben  auf  Kreig. 

1592.  1.  Sept.  Consens  Hanns  Graven  yon  Ortenburg, 
Freiherm  zum  Freienstein  und  Carlspach ,  von  Lehenherr- 
schafts  wegen  zu  dem  Unterthanentausch,  den  Herr  Morits 
Christoph  Khcvenhüller  und  die  Kirche  St.  Gotthard  zu  Weis- 
senstein  wegen  Gütern  zu  Patemian  und  zu  St.  Peter  im 
Dorf  abgeschlossen  haben.  Geben  zu  Spittal. 

1592.  1.  Sept.  Tauschbrief  zwischen  Morits  Christoph 
Khevenhäller  und  den  Vertretern  der  Kirche  St.  Gotthard 
zu  Weissenstein  über  Unterthauen  im  Markt  Patemian,  die 
letztere  au  erstoren  gegen  Unterthauen  zu  St.  Peter  im  Dorf 
unter  Spittal  gelegen  vertauscht.  Geben  zu  Spittal. 

1595.  2.  Juli.  Andre  von  Mallenthein  zum  Brieseneckh 
und  Barbara  geb.  Rechpacherin,  sein  Ehegemahl,  verkaufen 
ihr  Gut  zu  Nicistorff  in  der  Herrschaft  Paternian  gelegen, 
mit  Häusern,  Tafern,  Hof,  Stadl,  Grund  etc.  an  Christoph 
Heidenreich,  derzeit  Pfleger  beider  Herrschaften  Patemian 
und  Sommeregkh  um  eine  ungenannte  Summa  Geldes.  Andre 
von  Mallenthein  und  Hanns  Pirckhinger  zu  Mitschnig  siegeln. 


1492.  Mittwoch  vor  s.  Katareintag.  Urkunde  des  römi- 
schen Kaisers  Friedrich  über  die  Schenkung  des  guets  Oedenn 
und  Purckstali  genannt  Altenhawss  mitsambts  Grundten  vnd 
Holtzn  in  dem  Gericht  Stackawoy  gelegen,  auch  einer  Oedenn 
genannt  Trakhauer  Hüben  und  auch  des  ZieblhofTs  an 
Hannsen  Kaltenhaws  seinen  diener. 

1493.  an  Eritag  vor  s.  Peterstag.  Bewilligung  Kaiser 
Friedrichs  für  Hannsen  Kaltenhauser  seinen  Diener,  dass  er 
seinen  Syz  Alltcnhawsen  in  Stakawoyer  Gericht  gelegen  mit 
einem  Graben  auch  Zäun  und  anderer  were  zu  der  were  zu 
richten  pawen  Er  und  seine  erben  alz  Innhaber  vnd  nach 
im   notdürften  gebrauchen  mügen.  Geben  ze  Ijnntz. 

1494.  an  Phincztag  nach  dem  Sontag  Judica.  Bewilli- 
gung Maximilians  römischen  Königs,  dass  Hanns  Kaltenhau- 
ser seinen  Sitz  Altenhawsen  im  Stackaweyher  gericht  mit 
graben,  pewn  (czewn?)  vnd  andere  wer  umfange. 

1494.  an  Phincztag  nach  dem  Sontag  Judica.  Maximi- 
lian römischer  König  bestättigt  die  Schenkung  seines  Vaters 
de  1492  über  ein  gut  und  Purgkstall  genannt  Altenhawss  in 
dem  Grericht  Stackawey  gelegen  und  noch  iweyer  Güter  da- 
bei an  Hannsen  Kaltenhausser, 
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von  vinchenstain  seiner  hausfrawen  und  allen  sein  erben  ein 
halbn  hammer  gelegen  in  der  obern  Fewstritz  vmb  65  guter 
gülden.  Hanns  der  schüz  von  Hollenburg  und  Hanns  der 
frayacher  in  der  Reyffnitz  siegeln. 

1473  an  s.  Simons  vnd  Judastag.  Lehenbrief  Andrens 
Freyh.  zu  Kreig  für  Valentin  Frannikn  von  Pellan  über  ein 
Hof  gelegen  auf  der  Albern  und  eine  Öde  Hube  gelegen  zu 
Veystritz. 

1491  an  Suntag  vor  s.  Margrethentag.  Lehenbrief 
Hartmanns  Freyh.  von  Kreig  für  sich  und  seinen  Bruder 
Caspam  über  einen  Hof  an  der  Alwern  und  eine  öde  Hüben 
zu  Fewstritz,  die  er  Valentin  Frannkhen  von  Pöllan  verleiht. 

1598,  4.  April.  Hanns  Frank  zu  Pöllan  und  Marianna 
seine  Gattin  verkaufen  ihren  halben  Antheil  an  dem  halben 
Adelshof  zu  Pöllan  im  Amt  Feistritz  an  der  Traa  ob  Villach 
gelegen  an  Christoph  Heidenreich,  derzeit  Pfleger  der  Herr- 
schaft Patemian.  Geben  zu  Paternian.  Hanns  Frankh  und 
Franz  Balthasar  Escher  zum  Roten  Thum  siegeln. 

Alle  in  diesen  Regesten  aufgeführten  Güter  und  Gerech- 
tigkeiten gingen  von  den  Dietrichsteinen  auf  die  Khevenhül- 
1er  über.  —  Bezüglich  der  Herrschaft  Patemian  und  deren 
Zugehör  ist  noch  zu  bemerken,  dass  bei  dem  Verkaufe  die 
Uebergabe  eines  Lehenverzeichnisses  unterlassen  worden  war. 
Karl  von  Dietrichstein,  ein  Sohn  Sigmund  Georgs,  machte 
diess  Versehen  gut,  indem  er  ein  solches  Verzeichniss  *^') 
dto.  Hollenburg  6.  Nov.  1599  dem  Sohne  des  Moritz  Christoph  : 
Augustin  Khevenhüller  einhändigte.  In  diesem  Verzeichnisse 
werden  folgende,  nun  an  die  Khevenhüller  gewiesene  Lehen- 
träger genannt:  Wilhelm  Neumann  zu  Wasserleon- 
burg mit  Lehen  im  Amt  Stoggenwoi,  Lehenbrief  dto.  Wien 
10.  Aug.  1524;  Andreas  Frankh  mit  Lehen  im  Amt  Feis- 
tritz, L.  Br.  dto.  Finkenstein  5.  Mai  1527;  Oswald  von  Fern- 
dorf mit  Lehen  zu  Feistritz,  L.  Br.  dto.  Finkenstein  11.  Mai 
1527;  Christoph  von  Aichelberg  belehnt  mit  Schloss  Ai- 
chelberg  ^^*\  L.  Br.  dto.  Finkenstein  12.  Mai  1527;  Hanns 
und  Mathias  Görtschache r,   Bürger   zu    Villach,   belehnt 
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Die  im  grällich  Giech'schen  Archive  vorhandenen  auf  die 
Spittalerischen  Güter  sich  beziehenden  Original-Urkunden 
nehmen  in  nachfolgenden  Regesten  unsere  Aufmerksamkeit  in 
Anspruch. 

1440.  Montag  vor  dem  heil.  Plingstag.  Mnrtein  Klök- 
chel  und  Kathrein  sein  Schwester  verkaufen  dein  erbam  vnd 
weysen  Hannsen  pemer  diezeit  kastner  zu  Ortenburg  vnd 
Richter  zu  Spital  ihr  gut  gelegen  zu  Aich  vnd  Spital,  das 
ihr  vater  sälig  von  walthern  Sunnawer  säligen  gekauft  hat 
vmb  am  Snm  geltz  der  sie  ausgericht  vnd  bezahlt  sind.  Ca- 
spar Mallenteiner  und  Philipp  Sunnawer  siegelt. 

1444,  an  sand  peterstag  sein  pekerung.  Andre  von 
Grraben  diezeit  haubtmann  zw  Orttenburg  veikauft  an  Hannsen 
pemer  diezeit  Chastner  zw  Orttenburg,  vnd  allen  seinen  erben 
ein  gut  gelegen  am  hünerspeig,  genannt  in  der  Salatin. 
Andre  von  Graben  und  Mainbart  Florianer  siegeln. 

1444,  an  sandOswaltz  tag  des  heiligen  kunig.  Urkunde 
der  Gebrüder  Anthonj  Hemel  die  zeit  pfleger  zu  Strasfrid 
und  Hanns  Hemel  über  den  Verkauf  ihrer  zwo  Hüben,  die 
gelegen  sind  aine  zu  Greczspein  ober  Mibtatt  vnd  aine  zu 
Meczelsdorff  unter  dem  gotzhaus  zu  Milstatt  zu  leben  geben 
an  Hannsen  den  pemer  die  zeit  Chastner  zu  Orttenburg.  An- 
dres von  Graben,  Hauptmann  zu  Ortenbuig,  und  Mainhart 
Florianer,  Burggraf  auf  Unter-Ortenburg  siegeln. 

1444.  Montag  vor  kathedra  Petri.  Urkunde  über  den 
Verkauf  eines  Gutes,  gelegen  am  Hünersbeig,  gonannt  an 
der  Salatin  durch  Thomasen  am  Zedl  an  den  edlen  und 
vesten  Andre  von  Graben,  derzeit  Haubtmann  zu  Orttenburg. 
(3  Siegel.) 

1446.  Sontag  Reminiscere  in  d.  Vasten.  Verleihungs- 
urkunde Vlreichs  Ghrafen  zu  Cili,  zu  Ortenbarg  etc.  für  Hann- 
sen Pemer,  Castner  zu  Orttenburg  über  einen  Hof  zu  Paten- 
dorf gelegen  mit  aller  Zugehör. 

1448,  an  sand  Ruprechtag  in  d.  Vasten.  Lehenbrief 
Abts  Christoph,  priors  Hermann  und  des  ganzen  convents 
des  gotzhaosos  zu  Milstat  über  ain  ackher  der  da  gehört  zu  den 
gut  daz  ycunt  der  allt  Hansell  zw  chraubatt  paut,  der  da  gelegen 
ist  ob  chraubatt,  der  dem  Ghupam  malenteiner  gegen  jerliche 
Zinsen  verliehen  wird,  vrab  daraus  einen  Weingarten  zu  machen. 
Abt  und  Convent  des  Klosters  Milstatt  siegeln. 

1455.  Freitag  vor  s.  Mattheos  dea  h.  Zweifboten.  Le- 
henbrief Virichs  von  G.  G.  Graue  zu  Cili,  zu  Ortenburg  vnd 
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serhalb  Spital  in  der  Peindten,  do  man  gen  Oberdorf  gehet, 
die  sie  an  ihren  sehwagcr  Micholl  Vögten  verkauft.  Martein 
Lantschacher  Amtmann  zu  Summeregk  und  Erasmus  Krau- 
schal siegeln. 

1476,  Samstag  nach  s.  ApoUonitag.  Freibrief  Kaisers 
Friedrich  für  Lienhard  Saldorfcr,  Vitzthumb  zu  Oi-tenburg  und 
Wendell,  seine  Hausfrau,  dass  alle  Klagen,  welche  etwan  der 
Michell  Vogtischen  Güter  zu  Spital  halben,  welche  erstere 
innehaben,  gemacht  werden  wollten,  unmittelbai'  bei  kgl.  Maj. 
gestellt  werden  müssen.  Geben  zu  Ncwnstat. 

1478,  Mitticheu  nach  der  h.  Dreykönig  tag.  Lehenbrief 
Friedrichs  von  G.  G.  röm.  Kaiser  für  Wandl  des  getreuen 
Lienharten  Saldorffer  des  Vitzthums  zu  Ortenburg  Hausfrau 
unter  Lehenträgerschaft  ihres  Mannes  über  einen  Hof  zu  Pa- 
tendorf, item  anderthalb  Mader  Gras  im  Spitaler  Veld  gele- 
gen, item  zweu  äckher  auch  gelegen  zu  Spital  vor  dem  obeni 
thor  in  der  Peunth,  item  ein  Gut  zu  Aich  unter  Spital  gele- 
gen, item  ein  Anger  zu  Moltzpühl  vnter  der  Awn  bei  der  Traa 
gelegen,  item  sechs  Acker  paw  bei  dem  Pitzawn  und  vier 
Mader  Wiesmath  bei  dem  Moos  in  Spitaler  Veld  gelegen. 

1491,  Mittichen  nach  dem  h.  Palmtag.  Schenkungsur- 
kunde des  röm.  Kaisers  Friedrich  für  den  getreuen  Vhrich 
Krumppelstcttcr  über  das  öd  Haus,  so  etwan  des  Haspl  gc- 
west  ist,  im  Markt  zu  Spital  bei  Ortenburg  gelegen.  Geben 
zTi  Lynntz. 

1493,  Samstag  vor  Reminiscere  in  d.  Vasten.  Hanns 
Snebeyss  verkauft  einen  halben  Acker  gelegen  unter  dem 
perg  zenagst  bei  Spital  dem  erbaren  Vlnchen  Spitzl,  Priska 
seiner  eelichen  Hausfrau  und  ihren  Erben.  Hanns  Snebeyss 
siegelt. 

1497,  Montag  nach  Simon  und  Judastag.  Lehenbrief 
Maximilians  röm.  Königs  für  Hannsen  Manstorffer  über  den 
Zehenten  zu  Edling  und  Aych,  den  er  von  Virich  Krumpel- 
stetter  erkauft  hat. 

1497.  An  Ertag  vor  der  Geburt  unsers  1.  Frauentage. 
Virich  Krumpelstetter  verkauft  an  den  Edlen  und  Vesten 
Hannsen  Mannstoi-fi'er  zu  Spital  seinen  Zehenten  zu  Spital, 
zu  Edling  und  Aich  um  50  Pfund  Pfennig.  Jörg  Zehnper- 
ger, Stadtschreiber  zu  Salzburg  siegelt. 

15..,  2G.  Sept.  Peteniella  Mallenstein  verkauft  Güter 
an  Philixip  Diethel  kesslor  Bürger  zu  Spital.  Kaspar  Resch 
siegelt. 

1505,  Montag  nach  dem  Sontag  Letare  in  d.  vasten. 
Lienhard    Zoth,    Bürger    zu    Spital    verkauft    dem    Edlen  und 
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leyten  vnd  ein  arki'i*  am  hiiiteni  pühl,  ob  sanct  Jörgen,  iiier 
ein  Wiesen  gelegen  im  veld  vnt^r  der  Sylerin,  so  alle  liegen 
zu  Sanct  Jörgen  ob  Mnran. 

1520,  Petri  Cathedra.  Dorothea  Wiidcnstaineriu  weiient 
Hannsen  Snebeisscns  aclig  gclassno  wittib  beurkundet,  dass 
sie  verkauft  hat  ihr  Haws,  garten  vnd  hofstatt  im  markt  zu 
.Spital  und  den  garten  ausserhalb  des  markhts  bei  dem  Co- 
mun  Städl  gelegen,  darzu  all  ander  ir  grünt,  wisen,  aekher, 
Anger,  gar  nichts  ausgeoouimen,  auch  die  stück  vnd  grünt, 
die  sie  auf  wieder lösung  verkauft  hat,  dem  edlen  vnd  vesteu 
Sigmunden  von  Rosegkh.  Christoph  Härtung  und  Lienhart 
Zott  siegeln. 

1620,  Mitwochen  vor  dem  sontag  letare  in  d.  vasten. 
Anthonj  in  der  Sawin  yetzo  wonhaft  im  laucnthal  bekennt 
iür  sich  und  seine  Erben,  dass  er  verkauft  hat  zwei  Hüben, 
die  gelegen  sein  zu  sannd  Peter  vnnder  Spital,  genannt  am 
pühl,  an  Hannsen  Mansdorffer,  die  zeit  Verweser  der  Haubt- 
mauschafft  Ortenburg  um  62  fl.  rhn. 

1522,  Montag  nach  s.  Laurentztag  des  h.  Leuiten  vnd 
martyrers.  Hanns  Meichsner  vom  Rotenthurm  bekennt  und 
beurkundet,  dass  er  verkauft  hat  ein  gut  vnd  Zehent  zu  Ober- 
gotzfeld  ob  Sachsenbui^g  gelegen,  ein  gut  zu  lesing,  ein  gut 
am  perg,  ein  gut  zu  müldorf,  ein  gut  am  painfeld,  mer  ein 
anger  so  Niki  zu  Promerstorf  innen  hat  im  lurnfeld,  ein  gut 
im  Sepoden,  an  Hannsen  ^Viansdorffer,  die  zeit  verweser  der 
Haubtmannschaft  Orttenburg  um  64  phunt  pfennig.  Hanns 
Meichsner,  Cristoph  von  Kienburg  und  Lienhard  Zott  siegeln. 

1524,  27.  Juni.  Schiedsbrief  Lucas  von  Graben  zum 
Stain,  Wolfgang  Fleck  zum  Rotenstain  und  Gkorg  von  Ma- 
lentein  in  Dompach  pfleger  als  verordente  Räthe  vnd  Com- 
missarieu  der  Reformation  in  Kernten,  in  der  Irrung  vnd 
Spenn  so  sich  zwischen  Hannsen  Manstorffer,  Verweser  der 
Hauptmannschaft  Ortenburg  einestheils,  und  den  geistlichen 
Andreen  von  Hohenburg,  Wolfgang  von  Qrabeu,  Herrn  Antho- 
nien  pfarrer  zu  Spital,  Herrn  Christophen  Härtung  Beneficia- 
ten  daselbst  und  Herrn  Christian  Stadler  pfarrer  zu  Moltzpühl 
ihrer  holden  vnd  Leut  zu  Aich  andersteils,  eines  Waldes  vnd 
Behülzung  halben.  Lucas  von  Qraben  zum  Stein,  Wolfgang 
Fleckh  zum  Rotenstein   und  Georg  von  Malentein  siegeln. 

1530,  9.  Februar.  Lehenbrief  Gabriels  Ghrafen  zu 
Ortenburg,  Freih.  zu  Freienstein  etc.  für  Leonhard  Sterr  über 
acht  agkher  im  Spitaler   Veit  gelegen.  Geben  im   Markt  Spital. 

1530,  20.  Sept.  Margaretha  Hannsens  Cassian  an  der 
Raaten  ob  Velach  eliche  Hausfrau  verkauft  mit  Rat  ihres  Haus- 


-     113    - 

Gülten  und  Güter  zu  Spital  in  Oberkärnthen  an  Traugott  von 
Ernau,  röm.  kais.  Maj.  Vizthum  in  Steier  verkauft  haben. 
Geben  zu  Gratz. 

Moritz  Christoph  Khevenhüller  betrieb  mehrere  Eisen- 
werke ;  in  der  Kreutzen  legte  er  ein  grosses  Hammer-  und 
Streckwerk  an ;  durch  den  Ankauf  von  Stoggenwoi  und  Feis- 
tritz hatte  er  sich  in  den  Besitz  bedeutender  Eisenwerke  ge- 
setzt, und  am  29.  Juni  159G  kaufte  er  die  der  Lucretia  Türk 
geb.  Seenussin,  und  ihrem  Sohne  Joel  Türk  gehörigenEisen- 
bergwerke  und  Hämmer  zu  Eisentratten,  in  der  Cremsbru- 
cken  und  in  der  fiädl,  die  Jakob  Türk  von  Barthebnae  Khe- 
venhüller an  sich  gebracht  hatte ,  um  die  Summe  von 
25"»  fl.  >38) 

Moritz  Christoph  Khevenhüller  hatte  viel  zu  spät  seine 
grösseren  Besitzungen  gekauft,  und  der  Betrieb  der  Berg- 
und  Eisenwerke  verschlang  viel  zu  grosse  Summen,  als  dass 
er  bei  seinem  Lebensende  seine  Schuldenlast  um  ein  bedeu- 
tendes verringert  gesehen  hätte.  So  war  er  nicht  nur  genö- 
thigt,  die  Herrschaft  Sommeregg  heimlich  an  seinen  Bru- 
der Hanns  abzutreten,  sondern  wir  werden  später  auch 
sehen,  wie  unter  seinem  Sohne  noch  die  übrigen  Grüter  in 
die  Hände  Barthelmae  Khevenhüllers  kamen,  nur  damit  die 
Schulden  gedeckt  würden. 

Moritz  Chiistoph  starb  im  August  1596  '*•) ;  im  Octo- 
ber  1598  verweilte  Erzherzogin  Maria  auf  ihrer  Reise  nach 
Spanien  in  dem  Schlosse  des  Grafen  Johann  von  Ortenburg 
zu  Spittal;  dessen  Gemahlin  SybiUa  Gräfin  von  Montfort  **®) 
war  die  Witwe  Moritz  Cliristoph  Khevenhüllers.  Sie  hatte 
ihres  verstorbenen  Gemahls  Tochter  Elisabeth  bei  sich,  in 
Bezug  auf  welche  Erzherzogin  Maria  an  Erzherzog  Ferdinand 
schreibt :     „die  Gräfin   alhie   ist  gar   tödtlich  krank ;  da  hat 


138)  Urk.  aus  dem  G.  Arch.  s.  unter  Nr.  V. 

139)  C.  Ton  Wurzbach  ^bt    in  seiuen  geneai.  Tabellen    der  Kheveii- 
hdilor  das  Todebjalir  unrichtig  mit  1609  an. 

140)  Die  Hochzeit  des  Graten   v.  Ortenbarg    Don  Juan  de  Salamanca 
mit  SybiUa  Khevenhalier  imd  im  Jahre  1597  sUtt. 

CZEBWENKA,  Die  Khevenhmier.  8 
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aus,  in  welcher  er  die  betreffenden  Unterthanen  von  aller 
Verpflichtung  gegen  ihn  lossagt.   ***) 

Eine  andere  Urkunde  vom  G.  Sept.  1600  fuhrt  aus : 
nach  der  Abrechnung  von  Georgi  1599  haben  sich  ausser 
den  von  Barthelmae  Khevenhüller  übernommenen  noch  andere 
Schulden  des  Moritz  Christoph  gefunden,  welche  Barthelmae 
in  der  Abrechnung  vom  5.  Sept.  1600  ebenfalls  zu  bezahlen 
sich  verpflichtet  habe.  Damit  nun  dieser  für  solche  Ueber- 
nahme  entschädigt  werde,  überantwortet  ihm  Augustin  den 
schon  oben  angeführten  Gnaden-  und  Gabbrief  Erzherzogs 
Karl  vom  1.  Juni  1579,  kraft  dessen  dem  Moritz  Christoph 
Khevenhüller  oder  dessen  Erben  jährlich  100  fl.  bis  zur  Wie- 
dereinlösung mit  1500  fl.  ausgezahlt  werden  sollen.  Sollte  diese 
Ueberantwortung  durch  den  Erzherzog  nicht  bestättigt,  oder 
der  Gnadenbrief  eingelöst  werden,  so  gelobt  Augustin  diese 
Post  anderweitig  zu  vergüten  '*^). 

Am  13.  Sept.  1607  verehelichte  sich  Augustin  Kheven- 
hüller mit  Anna  Maria,  einer  Tochter  des  Andreas  von  Win- 
dischgrätz,  Freiherrn  auf  Waldstein  und  seiner  Gemahlin  Re- 
gina geb.  Freiin  von  Dietrichstein.  Beim  Hochzeitsfeste  waren 
Franz  Christoph  Khevenhüller  und  Christoph  von  Losenstein 
Brautführer  >**). 

In  der  Erbtheilung  der  Gebrüder  Khevenhüller,  nach 
dem  Tode  Hanns  KhevenhüUers,  fielen  auf  Augustin  verschie- 
dene Güter,  unter  andern  eine  Hube  genannt  am  Leibl  und 
das  Schloss  Sommeregg  sammt  Zugehör  und  Gütern  um 
Spittal  ^*^);  die  landesherrlichen  Lehenbriefe  datiren  vom 
21.  Januar  1608.  Im  J.  1612  übernahm  Augustin  das  Erbe 
nach  Hanns  Khevenhüller  von   Barthelmae:     die    Herrschaft 


142)  Beide  Urk.  im  G.  Arch.  —  Sonderbarer  Weise  datirt  der  Pflicht- 
lossagungsbrief  Sigrinund  Georgs  von  Dietrichstoin,  gezeichnet  von  dessen 
Sohne  Karl,  erst  vom  ü.  Nov.  1599  und  ttberweist  die  Unterthanen  von  Pa- 
temian    Stoggenwoi  und  Feistritz  an  Augustin  Khevenhüller. 

143)  Das  Orig.  im  G.  Arch. 

144)  Vergl.  Arch    f.  Kunde    österr.    Gesch.    QueUen.  1850. 1.  B.  339. 

145)  Die  Urk.  im  G.  Arch. 
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und  äussere  Lebensverhältnisse,  als  es  bei  einem  andern  Ehe- 
venhüller  — Franz  Christoph  etwa  ausgenommen  —  der  Fall 
ist  Als  Hauptquelle  fiir  sein  Jugendleben  bis  zum  Antritt 
seiner  Besitzungen  diente  uns  ein  Folioband,  in  welchem  Bar- 
thelmae  Khevenhüller  neben  einzelnen  Familiennotizen  seine 
Reisen  beschreibt;  das  Buch  ist  bis  Blatt  62*  von  ihm  selbst, 
von  Blatt  62^  bis  98  von  fremder  Hand,  wie  es  scheint  nach 
Ehevenhüllers  Dictat  geschrieben.  Ferner  lagen  uns  vor  zwei 
VermögensbücherBarthelmaeKhevenhüllers,  das  erste  in  Quart 
mit  179  Blättern,  das  zweite  in  Folio  mit  359  Blättern,  be- 
schrieben bis  Blatt  335 ;  beide  haben  von  Anfang  bis  zu  Ende 
Barthelmae's  eigene  Handschrift  und  fähren  sehr  specielle 
Rechnung  vom  Jahre  1569  bis  1613,  in  welchem  Jahre  er 
starb.  Ausser  diesen  drei  Bänden,  deren  Inhalt  auf  das  ge- 
wissenhafteste benützt  wurde,  standen  uns  noch  eine  sehr 
grosse  Anzahl  von  anderen  Actenstücken,  Briefen,  Urkunden 
und  eigenhändigen  Aufzeichnungen  Barthelmae  Khevenhüllers 
zu  Gebote,  die  das  Bild  des  bedeutenden  Mannes  zu  vervoU- 
ständigen  geeignet  sind. 

Auf  dem  ersten  Blatte  des  Reisebuches  ist  das  Eheven- 
hüllersche  Wappen  in  Kupferdruck,  in  heraldischen  Farben 
gemalt  und  mit  dem  Orden  des  goldenen  Vliesses  geziert. 
Unter  dem  Wappen  steht  in  lateinischen  Uncialen  folgende 
Schrift:  „Joannes  Kheuenhuller  ab  Aichelberg,  liber  baro  in 
Landscron  et  Wemberg  D:  hpereditarius  in  alto  Osterwiz  et 
Earlsperg,  supremus  ac  hoereditarius  per  Carinthiam  Agazo- 
num  magister.^  —  Sodann  folgen  genealogische  Ausdeh- 
nungen über  König  Ferdinand  und  Kaiser  Maximilian  H. 
Nach  Notizen  über  die  Abstammung  seiner  ersten  Gemahlin 
und  über  seine  Hochzeitsfeier  (worüber  wir  später  berichten) 
beginnt  das  eigenthche  Reisebuch  mit  Barthelmae  Kheven- 
hüUers  Devise:  „Ich  hoff  zu  Gott."  Sodann  folgen  die 
Worte :  „Hie  herechell  fecht  sich  an  mein  Bartlme  Keuen- 
hüllers  Fh.  leben  von  1549  Jar  anzuraitten,  vnd  wie  Ich  ze- 
chen Jar  Alt  war,  vnd  von  meinen  lieben  herrn  vattern, 
Christoffen  Keuenhuller  Landtshaubtman  in  Kärnten  von 
hauss   geschikht  war,     aufs  kürzest  beschriben,  vnd  alsouill 
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die  Haushaltung  führte.  —  Nach  einiger  Zeit  kam  der  deut- 
schen Nation  Consiliarius,  damals  Niclas  Riweisen  (Ribeisen) 
und  begehrte  von  den  Praeceptoren,  dass  deren  Schüler  sich 
in  das  Buch  der  deutschen  Nation  einschreiben  möchten. 
„Von  gedechtnuss  wegen"  verzeichnet  Barthehnae  Khevenhüller 
die  „Ordnung  vnd  Articl"  der  deutschen  Nation,  die  hier  eben- 
falls folgen  mögen,  und  zwar  wörtlich  nach  B^evenhüllers 
Handschrift. 

„Matricula  et  Aerarium  Instituta  sunt  Patauij." 

„1.  Ne  intercidant  jura  et  priuilegia  Nationis,  praesertim 
quod  Jus  Augmentandi  prae  ceteris  cis-et  transalpinae  gentis 
hominibus  habeat. 

2.  Vt  pauperes  destituti  sumtibus  ex  communi  aerario 
subleuentur. 

3.  Ne  tenuiorum  corpora  inhumata  propter  egestatem 
relinquantur. 

4.  Vt  communes  sumptus  Nationis  nomine  faciendi,  et 
aerario  potius  quam  ex  communi  contributione  fierent. 

Articuli. 

1.  Omnes  personae  superioris  et  inferioris  Germaniae 
recipiendos  esse  (sie  I)  Exceptis  ciuibus  Tridentinis  et  citeriores 
(!)  versus  Italiam,  vlterius  non.  QuiUbet  Consiliario  promittet, 
se  commodum  Nationis  pro  Virili  procuraturum  et  adjuturum, 
et  Illustres  pro  Inscriptione  dabunt  Vnum  Coronatum,  alij  1/2. 

2.  Admoniti  a  Consiliario  vt  nomina  dent,  et  si  recusa- 
verint,  ab  omnibus  honoribus  et  commodis  remouentur  tarn 
officiis,  Nationis  auxilium  eis  denegetur,  Consiliarius  eorum 
conuentus  vitet,  deinde  ab  omnibus  odio  habeantur,  si 
fieri  potest. 

3.  Vocati  ad  Nationis  conuentus,  si  se  subducant,  ac 
venire  recusent,  duos  solidos  numerabunt,  qui  fisco  applica- 
buntur,  Idque  toties,  quoties  non  comparuerint. 

4.  Pecuniam  fiscalem  colliget  Consiliarius,  fisco  inserat, 
tempore  administrationis  tinitae  rationem  reddat,  postea  Area 
vel  Pixidi  serratae  includatur,  apud  Consiliarium  et  alios  duos 
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Dankrede,  weil  dieser  sich  gegen    die   deutsche   Nation   wohl 
verhalten  hatte. 

Aus  dem  Jahre  1553  meldet  KhevenhüUer  in  lateinischer 
Sprache  folgende  Begebenheiten.  „Anno  1553.  Mathias  Haccus 
Danus  moritur,  iu  sepultura  Germanorum  conditur,  quamuis 
alterius  esset  Nationis.  Locus  sepulturae  Germanicae  apud 
Eremitas,  paruo  aere  comparatur,  exclusis  Medicis  et  Artium 
studiosis,  nisi  aliquid  aerario  Nationis  communicent.  Alias 
tantum  inscripti  ibi  sepeliuntur.  10.  Martij  Andreas  Gärtner 
Silesius  moritur,  20.  Martij  orta  est  controversia  inter  prae- 
torem  vrbis  M.  Antonium  Grimanum  et  Vniuersitatem,  circa  Bi- 
dellorum  oiBcia  conferenda.  Dijndicatio  Venetias  rejecta  est.  31. 
Martij  febre  mortuus  est  Caspar  Marquart  Styrius.  26.  Maij  obijt 
Joannes  Jeremias  ab  Oberstain.  22.  Junij  deliberatione  a  Natione 
facta  lectio  foeadorum  Johanni  Giro  Silesio  decreta  est.  25.  Junij 
in  die  Johannis  quo  ignes  excitantur,  Germanus  nomine  Daniel 
Relinger  Augustanus  a  quodam  vilissimo  homine  lacessitus, 
Jacobus  Saranga,  Nobilis  Brixensis  vindicaturus,  globo  plum- 
beo  ictus  27.  ejusdem  moritur,  ob  cujus  fidem  erga  nostram 
nationem,  ex  singulorum  contributione,  ne  aerarium  onerare- 
tur,  Epithaphium  ei  circa  divi  Antonij  templum  ereximus. 
18.  Augusti  die  Johannes  a  Pubschitz  Silesius,  Consiliarius 
factus  est.  8-  Septemb.  mortuus  est  Georgius  Bumph,  Camus." 

Aus  dem  Jahre  1554  wird  erzählt :  „Anno  1554.  Januarij 
die  19.  Leuinus  de  Schulenburg  Saxo,  Electus  est  in  Consi- 
liarium,  ac  cum  domum  perexisset  et  per  angiportum  neces- 
sario  ei  eundum  fuisset,  circa  Alberti  de  Alea  ciuis  Patauini 
aedes,  Georgius  Ehn  Viennensis  cum  30  Siccariis  ex  insidiis 
eum  adortus  est.  In  illo  conflictu  Joachimus  Kramberg  Saxo, 
hasta  circa  femur  percussus  est,  ac  vix  mortem  evasit.  Siccarii 
proripuerunt  se  in  coenobium  Eremitanorum  ac  sequenti  die 
urbem  excesserunt.  22.  Januarij  Brixiani  implorant  auxilium 
Germanorum  contra  Vicentinos,  quibus  Germani  suamoperam 
jam  promiserunt.  Eodem  die  post  Gribaldi  lectionem,  armati 
strictisque  gladiis  in  collegio  contra  Vicentinos  praestiterunt. 
Prima  Martij,  in  lectione  Panceroli,  orta  est  contentio  magna 
inter  Christophorum  a  Theuifenpach  in  Mairhouen  Germanum 
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lust  hotte)  dz  Ich  zum  Studieren  weiter  gar  kein  Naigung 
hette,  vnd  batt  In  er  soll  mier  zu  Em  herren  am  hoff,  oder 
zu  Einen  der  Ein  Krigsman  were  verhelffen,  vnd  dieweil 
meiness  herrn  vattern  ganzer  willen  war,  dz  Ich  weiter  stu- 
dieren soll,  Erzürnet  Ich  Ime,  mit  diesen  mein  kindischen 
fürbringen  zum  hechsten,  darüwer  Er  mich  mit  harten  worten 
angeret.  Er  hette  alzeit  guette  hoflfhung  von  mier  gehabt,  also 
sech  Er  dz  Ich  Ein  znichtiger  verloflfher  Pueb  werden  wolt. 
Vnd  wo  Ich  auf  solichen  meinen  fämemen  verharren  wolte, 
solte  Ich  gewislich  sein  Sun  nit  genent  werden,  vill  weniger 
Einess  Erbtheils  von  Ime  verhoffen.  Wie  Ich  sach,  dz  Ich 
mein  herrn  vattern  also  Erzürnet,  vnd  Er  miers  mit  vngnaden 
so  hoch  vermesset,  dz  ers  villen  vertrauten  so  zu  Ime  kamen 
soliches  mit  grossen  vnwillen  vber  mich  klaget,  gieng  Ich  zu 
Ime,  Erzellet  Ime  die  vrsach,  warumb  Ich  zu  Ime  gesagt,  dz 
Ich  zu  studieren  nicht  mehr  lust  hette,  Nemlichen,  dz  Ich  nit 
änderst  vermeint  habe,  Er  wolte  mich  derhalben  studieren 
lassen,  damit  Ich  Ein  Geistlicher  soll  werden,  darzue  Ich  doch 
nit  lust  noch  Naigung  hette,  darüwer  Er  mier  Ernstlich  auf- 
erlegt, Ich  soll  sechen  ^^ld  gedenkhen,  damit  Ich  alsbalt  nach 
seinen  verrukhen,  mitt  Martino  Siwenwürger  widerumb  Inss 
walisch  landt  ziehe  vnd  vleissig  studiere,  weliches  Ich  Ime 
mit  allen  vleiss  nachzukumen  angelobt  vnd  zuegesagt.  Er  solle 
nur  den  Zorn  vnd  vnwillen  vber  mich  fallen  lassen.  Darüwer 
obgemelter  mein  herr  vatter  mier  zu  Antwort,  wouer  Er 
merkhen  vnd  spiem  wiert  dz  Ich  vleissig  studiere,  meinen 
Prec^ptor  In  allen  gehorsam  leiste,  so  welle  Er  alsdan  den 
Zorn  vnd  vnwillen  gegen  mier  vergessen.  Mitt  disen  bescheidt 
wäre  Ich  zufriden,  verhoffent  Ich  hette  meinss  herrn  vattern 
vnwillen  gar  abgelaint,  vnd  wie  Er  nun  wekh  woH,  von  Jeder- 
man  vrlaub  nam,  gieng  Ich  auch  hinzue,  Er  wolte  mier  aber 
die  handt  nicht  picten,  darüwer  Ich  mit  der  Senfften  gar  gen 
Landscron  zu  Fuessen  gieng,  dan  Er  zuuor  zun  gebej  sach, 
vnd  wie  Er  die  Senfften  widerum  hat  wollen  Einspan  lassen, 
gieng  Ich  noch  hinzue,  wolte  vrlab  nemen,  kniet  vor  Ime 
nieder,  Batt  Ime  durch  Gotteswillen  nochmallen.  Er  solle  mier 
doch   dise   mein   kindische   red  vnd  fiirbringen    nit   so  hoch 
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kflrchen  mit  ihren  Praeceptoreii.  KhevenhüUer  bemerkt,  dass 
Verona  den  Venetianem  unterworfen  sei,  in  der  schönen  Stadt 
wohne  viel  Adel,  es  gebe  hier  gute  „Schnabell  Waid  von  fleisch 
vnd  vischen",  die  man  vom  Gardasee  herbringt,  es  sei  dazu- 
mal „vm  Ein  zimlichen  phenig  alless  zu  bekumen  gewest." 
Er  besah  das  „alt  Theatrum,  weliches  wunderbarlich  gepaut 
Ist,  Soll  von  Kaiser  Octavio  Pautt  sein  worden."  Aus  dem 
Vorhandensein  der  vielen  alten  Gebäude  und  sonstiger  Anti- 
quitäten zieht  er  den  Schluss,  dass  Verona  bei  den  Römern 
in  grossem  Ansehn  gewesen  sein  müsse.  Auch  finde  man  in 
der  Umgebung  viel  köstlichen  und  wohlgeförbten  Marblstein. 
Die  Herren  von  der  Latten  hätten  hier  ihr  Begräbniss,  sie 
haben  vor  Zeiten  die  Stadt  „vnter  Inen  gehabt  vnd  Regiert." 
Den  29.  Sept.  traf  er  in  Peschiera  ein,  einer  starken  Festung, 
von  den  Venetianem  erbaut.  Der  Gardasee  habe  gute  und 
edle  Fische,  „darunter  auch  so  man  Kerplein  nent." 

Nach  einem  Aufenthalte  bis  zum  4.  Oct.  reiste  Kheven- 
hüUer von  Verona  nach  Ostia  "^),  von  da  am  5.  Oct.  theils 
auf  dem  Po,  theils  zu  Lande  nach  Ferrara,  wo  er  am  6.  zwei 
Kammern  miethete,  für  deren  jede  er  den  Monat  neun  ferra- 
rische  Pfiind  zahlen  musste.  Die  Regierung  von  Ferrara  föhrte 
damals  Herzog  Hercules  H.,  dessen  Schloss  KhevenhüUer  hoch 
rühmt.  An  der  Universität  wollte  er  sich,  weil  er  einige  Zeit 
da  zuzubringen  entschlossen  war,  „des  Studierens  annehmen", 
er  fand  aber  keinen  Praeceptor,  der  ihm  gelesen  hätte,  und 
Siebenbürger  betrieb  sein  medicinisches  Studium.  KhevenhüUer 
verlegte  sich  daher  auf  die  Musik,  Tanzen,  Reiten  und  Fech- 
ten und  meint,  dass  er  „alda  wenig  prouitirt"  und  die  Zeit 
ziemlich  vergebens  hingebracht  habe,  es  wäre  ihm  nützer  ge- 
wesen, sein  Vater  hätte  ihn  dem  Leguewitsch  auf  der  Gränze 
übergeben,  dort  hätte  er  wenigstens  die  croatische  Sprache 
lernen  können.  So  aber  musste  er  dem  Siebenbürger  aUerlei 
Medicinisches  abschreiben,  „bin  also  Ich  verkürzt,  vnd  mein 
herr  vatter  zu  lachen  worden,  dz  mein  schult  nit  Ist.  Patientia." 
KhevenhüUer  erzählt:  den  17.  habe  Herzog  Hercules  seinen 


149)  Ostiglia  am  Po. 
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daher,  Siebenbüi-ger    solle    mit  ihm  unterhandeln,  auch  dess- 
halb,    weil  Fabianus    lange  Zeit  in  Frankieich   gewesen  war 
und  die  Sprache    kannte,   wie    er    denn   etliche    Herren    aus 
Preussen,  mit  Namen  Zeng,  in  der  französischen  Sprache  unter- 
richtet hatte.    Am  17.  März  erklärte  sich  Stosser  bereit,    bei 
KhevenhüUer,  jedoch  vorerst  nur  versuchsweise    in  Dienst  zu 
treten,  nachher  sollte,  wenn  man  gegenseitig  Gefallen  an  ein- 
ander habe,  wegen  der  Unterhaltung   (wegen  des  Unterhalts) 
das  Nöthige  abgeschlossen  werden.    Khevenhüller   war  es  zu- 
frieden, denn  es  war  ihm  selbst  unangenehm,  dass  er  die  Zeit 
so  nutzlos  verbringen  sollte.  Stosser  fing  alsbald  an,  ihm  den 
Livius  zu  lesen.  Den  18.  März  begann   er  mit  der  Dialectica 
Caesaris,  den  25.  mit  den  Institutiones  Juris.  Aber  ungeachtet 
Khevenhüller  sich  vorgenommen  hatte,  dem  Willen  seines  Vaters 
mit  allem  Ernste  nachzukommen  und  fleissig  zu  studiren,  wur- 
den seine  Arbeiten  bald  unterbrochen,    denn   Bruder    Hanns 
meldete  ihm  durch  einen  reitenden  Boten,   der  am   11.  April 
nach  Padua  kam,  dass  der  Vater  am  4.  April  1557  gestorben 
sei,  Barthelmae  solle  darum  unverzüglich  nach  Hause  kommen. 
Er  machte  sich  am  13.  April  auf  und  reiste  mit  Sieben- 
bürger ab,    Stosser  blieb    einstweilen  zurück.    Am  17.  trafen 
die  Reisenden  zum  Frühmal  in  Villach  ein ;  hier  fand  Kheven- 
hüller die  Seinen  in  grosserTraurigkeit.  Wenige  Tage  später  traten 
die  nächsten  Blutsfreunde  zusammen,  um  des  Verstorbenen  Ver- 
lassenschaft in  Ordnung  zu  bringen;  Cristophund  Victor  von 
Welzer  waren  auch  gegenwärtig.  Khevenhüller  fühlte  es,  dass 
vor  der  Hand  seines   Bleibens    in  der  Heimath    nicht  sei;  er 
theilte  seinen  nächsten  Freunden,    als  Sigmund  Khevenhüller 
zu  Wernberg,    Georg  Khevenhüller    und    dem  Bruder  Hanns 
im  Beisein    des    Veit    Schmelzer   seinen    Entschluss  mit  eine 
Reise  nach  Frankreich  zu  machen  ;  schon  früher  hätte  er  seinen 
Vater  darum   gebeten   und  jetzt   habe  er  in  Fabian  Stosser 
einen  Mann   gewonnen,    welcher   der  Landessprache  kundig 
sei.    Obwohl  die  Familienglieder   Bedenken  trugen,  weil  eben 
damals  Frankreich   im  Kriege    mit    Deutschland   stand,    und 
meinten,  Barthelmae  sollte  vorerst  noch  einmal  nach  Italien 
ziehen,    so  glaubte   dieser,   weil  er  ja   eine  ruhigere  Zeit  in 
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der  er  bemerkt,  dass  sie  als  die  schöuste  in  den  deutschen 
Staaten  gerühmt  werde.  Herzog  Albrecht  war  damals  regie- 
render Herr.  Khevenhüller  besah  neun  Löwen  und  Löwinnen 
und  da  er  weiter  nichts  zu  sehen  wusste,  ritt  er  am  24.  Juni 
nach  Augsburg.  Diese  Stadt  dünkte  ihm  „schön  lustig^,  die 
Häuser  köstlich;  die  gewaltigen  Kingmauern,  die  tiefen  und 
weiten  Gräben  erregten  seine  Aufmerksamkeit  und  er  berich- 
tet, dass  der  „äussere  Cirkel''  der  Stadt  bei  90U0  Schritte 
begreife.  Er  erwähnt  der  „grossen''  Kaulmannschaft  und  des 
treulichen  und  viellältigen  „handwerchischen*'  Handels.  Die 
Bürger  und  „(ieschlechter**  bauen  in  und  ausser  der  Stadt 
schöne  Lusthäuser,  die  mit  Gärten  und  Wasserkünsten  geziert 
smd,  besonders  rühmt  er  diese  Dinge  alle  bei  den  Fuggern. 
Ein  Thurm,  zu  einer  Wasserkunst  bestimmt,  war  noch  nicht 
ganz  vollendet. 

Khevenhüller  ging  mit  Stosser  zu  Herrn  Antonj  Eugger, 
überreichte  ihm  das  Schreiben  seiner  Verwandten  und  bat 
selbst  um  liathschläge  füi*  die  Keise  nach  J^rankreich.  Den 
nächsten  Tag  nahm  er  bei  i?  ugger  das  Fiiihmal  ein.  Als  man 
sich  zu  Tische  setzte,  erhielt  i?'ugger  die  JSachiicht,  dass  den 
Abend  vorher  em  junger  i'hillinger  aus  J?  rankreich  zurück- 
gekehrt sei;  nach  ihm  ward  allsogleich  geschickt.  Phillinger 
berichtete,  dass  die  Scolaren,  welche  sich  fein  stille  hielten, 
gar  sicher  und  ohne  alle  Irrung  im  Lande  bleiben  könnten. 
Erfreut  über  diese  Meldung  richtete  sich  Khevenhüller  aul' 
Jb'uggers  Kath  zui*  iieise;  der  lieitknecht,  der  von  Villach  aus 
mitgezogen  war,  wiu'de  zurückgeschickt  und  ihm  ein  Schrei- 
ben mitgegeben,  in  welchem  Khevenhüller  anzeigt,  dass  er 
pin  Gottes  isamen"  seine  Keise  nach  i^'rankieich  antreten  wolle, 
in  Augsbui'g  nahm  er  einen  Wegweiser  bis  nach  (jonstanz 
mit.  Am  "^b.  Juni  brach  er  auf.  Den  2U.  kam  er  an  dem 
Städtlem  und  Schloss  Mündelheim  ^'*^)  vorüber,  das  dem 
Georg  von  l'rundsperg  gehöile.  Von  der  lieichsstadt  Memmin- 
gen meldet  Khevenhüller,  es  soll  daselbst  guter  „Parchenf* 
und  Leinwand  erzeugt  werden. 


iüUj  htadt  au  der  kleiiieü  Miudei  in  Bayeru. 
CZi!«HWl:;^MiA,  Jüiev«iiiiüiler. 
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verstand  ihn  aber  nicht,  da  er  der  französischen  Sprache  nicht 
mächtig  war. 

Am  17.  Juli  traf  er  in  Lyon  ein,  einer  der  vornehmsten 
Städte  Frankreichs,  mit  grossem  Reichthum  der  Gewerbe  we- 
gen. Hier  nahm  KhevenhüUer  auf  Empfehlung  des  Herrn 
Antonj  Fugger  von  einem  Kaufmanne,  Namens  Christoph  KraflFt, 
300  Kronen  in  Wechseln  auf.  Auch  sandte  er  Nachricht  in  die 
Heimath  und  bat,  dass  man  die  300  Kronen  wieder  gut 
machen  wolle.  Am  20.  Juli  setzte  er  die  Reise  über  Roanc 
(Roanne),  Pacodiere  (Pacandierre),  Peliss  (la  Palisse),  Varenes, 
Mutier  (S.  Pierre  le  Montier),  Don  du  Roy  (Dun  le  Roi)  nach 
Bourgis  (Bourges)  fort,  wo  er  den  25.  Juli  das  Nachtlager 
nahm.  Er  erzählt,  diese  Stadt  habe  vor  Alters  Byturris  ge- 
heissen  nach  zwei  Thürmen,  in  denen  zwei  Brüder  hausten. 
In  einem  derselben  war  KhevenhüUer ;  er  ist  gross  und  rund 
und  kann  einem  starken  Schloss  verglichen  werden.  In  dem 
Thurm  ist  ein  grosses  eisernes  Vogelhaus,  darin  zu  Zeiten 
Gefangene  eingesperrt  werden.  Vor  der  Kirche  „la  chapelle 
du  Roy"  hängt  ein  Riesenbein,  der  Knochen  von  einem  Arm. 
An  der  Universität  haben  die  Deutschen  ihre  besondere  Na- 
tion; von  einigen  Deutschen  wurde  ihm  gute  Gesellschaft 
geleistet. 

Den  28.  Juli  traf  er  in  Orleans  ein;  hier  wollte  er 
längere  Zeit  verweilen,  besonders  weil  er  seinen  „Vetter" 
Wolf  Rumpf  daselbst  fand.  Auf  der  Brücke  über  die  Loire 
stand  ein  von  Glockenspeise  gegossenes  Crucifix,  unter  dem 
eine  „Junkherin"  kniet,  la  pucelle  d'Orleans  genannt,  welche 
die  Engländer,  da  sie  schon  bis  auf  die  halbe  Brücke  vorge- 
drungen waren,  zurückschlug  und  so  die  Stadt  vor  dem  Feinde 
rettete.  Die  berühmte  Universität  fesselte  KhevenhüUer  eben- 
falls; er  verkaufte  seine  Pferde,  das  eine  um  10,  das  andere 
um  14  Sunnenkronen  und  versah  sich  mit  den  nothwendigen 
Büchern.  Den  31.  miethete  er  zwei  Kammern. 

Den  9.  August  fing  Fabianus  Stosser  an,  ihm  „Dialecti- 
cam  Philippi  Melanchthonis"  zu  lesen,  „hab  auch  Bibliam 
morgens  vnd  abents  angefangen  zu  lesen."  Den  13.  las  ihm 
Fabianus  Institutiones  Juris,  und   weil  bereits   zu  Padua  ein 
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dem  Lande  schaffen,  ,,vnd  kunte  sich  kein  teutscher  in  der 
ersten  furia  sicher  auf  der  Strassen  One  sorg  sechen  lassen, 
so  angefeintt  vnd  verpittert  war  man  vber  die  Teutschen", 
denn  man  sagte,  sie  hätten  St.  Quentin  übergeben. 

Im  selben  Monat  September  herrschte  in  Orleans  und  in 
ganz  Frankreich  eine  Krankheit,  deren  Namen  Khevenhüller 
verzeichnet :  „Mor  la  Cacaluche".  Sie  liess  kaum  irgend  eine 
Person  aus,  doch  starben  nur  wenige  daran.  Sie  begann  mit 
Wechsel  von  grosser  Kälte  und  Hitze,  der  Kranke  litt  an 
heftigem  Kopfweh,  das  bis  zum  Ende  der  Krankheit  währte. 
Die  Krankheit  dauerte  gewöhnlich  acht  Tage. 

Khevenhüller  wurde  täglich  von  vielen  deutschen  Scho- 
laren überlaufen  und  war  besorgt,  dass  er  in  dem  Erlernen 
der  französischen  Sprache  behindert  würde.  Er  verliess  daher 
seinen  bisherigen  Wirth,  einen  Schneider  und  miethete  bei 
einem  „Banchiero"  eine  neue  Wohnung,  für  welche  er  60 
Sonnenkronen  jährlich,  für  eine  Person  zahlte.  Am  14.  Sept. 
wurde  er  von  der  herrschenden  Ki-ankheit  ergriffen;  um  sich 
zu  heilen,  ging  er  in  ein  Ballspiel,  wobei  er  sich  so  abmühte, 
dass  er  kaum  mehr  auf  den  Füssen  stehen  konnte ;  bei  einem 
Feuer  trocknete  er  sich  den  Schweiss  und  legte  sich  „vngessen 
vnd  vntrunkheu"  zu  Bett.  Ein  wohlthätiger  Schweiss  brachte 
Besserung,  das  Kopfweh  liess  nach,  aber  einige  Tage  hindurch 
fühlte  er  sich  so  matt,  dass  er  sich  kaum  aufrecht  erhalten 
konnte,  sondern  vor  Zittern  umsinken  wollte.  Es  wurde  jedoch 
von  Tag  zu  Tag  besser. 

Sein  neuer  Wirth,  ein  Italiener,  gab  wenig  Veranlassung 
zur  Zufriedenheit,  daher  Khevenhüller  am  27.  October  sich 
bei  einer  Witwe  einmiethete,  welcher  er  für  Kost  und  Woh- 
nung 49  Sonnenkroneu  jährlich  für  eine  Person  zahlte  und 
gut  gehalten  wurde. 

Den  3.  November  nahm  Khevenhüller  einen  französischen 
Sprachlehrer  an,  auch  einen  Musiklehrer,  einen  Schotten,  der 
ihn  die  Laute  schlagen  lehrte.  Den  10.  Nov.  zog  Heinrich,  der 
Sohn  des  Herzogs  Karl  von  Orleans,  mit  seiner  Schwester 
durch  die  Stadt,  Kinder  von  8  und  7  Jahren.  Den  28.  been- 
dete Fabian  Stosser    die  Vorlesungen   über  Epitome  philoso- 
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Saale  hängt.  Es  werden  nnn  die  Bildnisse  aller  Könige  Frank- 
reichs, von  Pharamund  angefangen  bis  auf  Ludwig  von  Valois, 
53  an  der  Zahl,  die  alle  in  demselben  Saale  aus  Stein  gehauen 
sich  finden,  aufgezählt  und  die  Inschriften  aufgezeichnet.  Unter 
den  Brücken  wird  die  von  Notre  dame  als  besonders  merk- 
würdig hervorgehoben,  da  auf  ihr  68  Häuser  stehen;  sie  führt 
folgende  Inschrift: 

Jucundus  geminos  posuit  tibi  Sequana  pontes, 
Hunc  tu  jure  potes  dicere  pontificem. 

„Die  Statt,  so  auf  der  Rechten  Handt  ligt,  wirt  zu 
grossen  thaill  von  den  gelerten  vnd  Studenten  so  dahin  kumen 
zum  Studieren  eingewont.*'  unter  den  51  verschiedenen  Colle- 
gien  ist  das  Collegium  Navarrae  das  schönste  und  herrlichste ; 
am  Thore  desselben  sind  die  Bildnisse  Philipp  des  Schönen 
und  der  Königin  Johanna  von  Frankreich  undNavarra  ange- 
bracht mit  folgenden  Inschriften:  „Philippus  pulcher  Fran- 
corum  Hex  Christianissimus,  Joannae  maritus,  hujus  domus 
fiindator.  1304.  —  Joanna  Franciae  et  Navarrae  Regina,  Cam- 
paniae  Britaniaeque  Comes  Palatina,  has  aedes  fundavit. 
1304."  Am  Eingange  steht  geschrieben : 

Dextra  potens,  lex  aequa,  fides,  tria  liUa  Regem 
Francorum  Christo  principe  ad  astra  ferent. 

In  hebräischer,  griechischer,  lateinischer  und  französischer 
Sprache  steht  geschrieben:  „Vive  le  Roy."  Unter  unser  lieben 
Frauen  Bildniss  ist  geschi'ieben  :  „Dilectus  mens  pascitur  inter 
lilia.  Cant.  6."  Innerhalb  des  Collegiums  stehen  die   Worte: 

Conservant  et  alunt  regalem  Franca  Novarram 
Lilia  Francorum,  divina  insignia  regis. 

In  sämmtlichen  Collegien  werden  folgende  „Facultäten" 
mit  grossem  Fleiss  gelehrt :  sancta  Theologia,  Jus  Canonicum, 
Jus  Civile,  Medicina,  Artes  seu  philosophia  moralis.  Die  Uni- 
versität hat  vier  Nationen:  die  französische,  die  picardische, 
die  normannische  und  die  deutsche  mit  der  englischen.  Der 
Rector  der  Universität  wird   alle    drei    Monate  neu    gewählt, 
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Epitaphium  Magistri  Adae. 

Haeres  peccati,  natura  filius  irae 

Exiliique  reus,  nascitur  omnis  homo. 

Unde  superbit  bomo?  cujus  conceptio  culpa, 

Nasci  poena.  Labor  uita,  necesse  mori. 

Vana  salus  hominis.  Vanus  decor.  Omnia  vana. 

Inter  vana  nihil  vanius  est  homine. 

Dum  magis  alludit,  praesentis  gloria  vitae 

Praeterit,  imo  fugit :  non  fugit,  imo  perit. 

Post  hominem  vermis,  postvermem  fit  cinis,  heu,  heu! 

Sic  redit  ad  cinerem  gloria  nostra  simul. 

Hie  ego  qui  jaceo  miser,  et  miserabilis  Adam 

Unam  pro  summo  munere  posco  precem. 

Peccavi  fateor,  veniam  peto,  parce  fatenti, 

Parce  pater,  fratres  parcite,  parce  Dens. 

Auf  dem  Kirclihof  des  Innocents  findet  Khevenhüller  auf 
einem  Grabmal  eine  Inschrift,  die  von  einem  Weibe  spricht, 
das  225  Kinder  und  Kindeskinder  hinterliess,  was  ihm  un- 
glaublich erscheint. 

Von  der  Kii-che  St.  Genoveva  erzählt  Khevenhüller,  dass 
hier  König  Clodwig  1014  und  die  Königin  Clotilde  1047  be- 
graben ward,  deren  Epitaphien  mit  Bildnissen  und  Inschriften 
geziei-t  noch  zu  sehen  seien.  Die  Herreu  von  Paris  halten  die 
hl.  Genoveva  für  ihre  Frau,  wesshalb,  wenn  ihnen  irgend  eine 
Gefahr  bevorsteht,  eine  grosse  Procession  veranstaltet  wiid, 
wobei  der  Sarg  mit  den  Gebeinen  der  Heiligen  in  die  Kirche 
Notre  dame  getragen  wird.  Hier  wird  nun  „die  gross  mess*^ 
gelesen  und  alle  „Ambter  vnd  officia  von  der  Statt"  müssen 
beiwohnen.  Die  Träger  des  Sarges  sind  barfuss  und  nur  mit 
Hemden  bekleidet;  „dz  soll  Jenen  auss  allen  Nötten  vnd  zu- 
steenden  Gefaren  helffen."  —  Die  Nonnen  des  Klosters  „des 
filles  de  dieu"  geben,  wenn  ein  Uebelthäter  zu  Gericht  ge- 
führt wird,  demselben  das  Crucifix  zu  küssen,  besprengen  ihn 
mit  Weihwasser  und  reichen  ihm  Wein  und  drei  Bissen  Brod. 

Unter  den  öfl*entlichen  Gebäuden  bemerkt  Khevenhüller 
„le  Palais",  ein  „schön  vnd  gewaltig  gebej."  Ueber  dem  Thor 
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„Thesaurus  ad  S.  Dio  n  i  sium/* 

„In  testudine  vbi  Thesaurus  Regius  quoad  Ecclesiastica 
tum  ad  alia  quaedain  coiiseruatur  ad  dextram  in  Risco  baec 
sunt.  Angeli  duo  supra  Basim  inaurati  capsam  Rotundam  ex 
cristallo  perspicuam  manibus  tenent,  in  qua  manus  D.  Thomae 
Margaritis  fabae  magnitudine  rotundis  exomata  est.  Joannes 
Babtista  mediae  vlnae  longitudine  totus  Aureus  conspicitur. 
Est  illic  dens  eiusdem  sancti  q.  vasculo  Christalino  conspici- 
tur. Poculum  ex  Agatae  oblongum  satis  magnum  pulcherrimum, 
fere  colore  porpliirilis.  Poculum  ex  Merode  oblongum  sed  supe- 
riori  dissimile  colore  viridi.  Vasculum  ex  Agatae  acuminatum. 
Pes  Griphi  oblic^uus  paulatim  sese  extenuans  magnitudine  pedis 
et  semis,  Colore  subrubro  et  albo  instar  Marmoris,  sustenta- 
tur  pede  Griphi  ex  argento  facti  et  inaurati.  Sacellum  S. 
Dionisii  argento  expressum  est  et  deauratum,  in  quo  multae 
Reliquiae  pendent.  Crux  aureain  quolignum  ex  Cypro  et  Nar- 
cisso  inclusum  longitudine  vhiae,  cum  gemmis  in  saphiris 
haemorroidis,  nucis  magnitudine.  Calix  S.  Dionisii  ex  Haemor- 
roide  albus.  Tabula  in  qua  multae  gemmae  distinctae  in  qua 
perrües  q.  10.000  Coronatorum  estimantur.  Saphiri  magni  et 
pulcherrimi  inclusi  a  Dagoberto  relicti.  Diui  cuiusdam  Caput 
magnitudine  hominis,  totum  Aureum  cum  Corona  Episcopali 
in  qua  gemmae  plures.  Reliquiae  quaedam  vor  vnser  frauen 
Schlarlein  (Sclileier).  Mandibulum  S.  Dionisii  quod  duo  angeli 
in  capite  inclusum  manibus  tenent.  Tabula  fere  quadrata 
vlnae  longitudine  in  qua  gemmae  plui'imae  formis  variis  sunt 
distinctae.  Crux  vlnae  longitudine  tota  aurea  cui  adhaerent 
maximae  et  preciosissimae  gemmae.  Bacculus  S.  Dionisii  con- 
spicitur Curuus  inauratus  gemmis  pluribus  ornatus.  Scriptorium 
S.  Dionisii  antiquissimum  Laminis  vt  videbetur  Aeneis  mimi- 
tissimum,  Crucis  forma  formatum.  Tabula  in  qua  annuli  S. 
Dionisii  iuxta  paleam  sunt  latissimi  gemmaeque  sunt  maximae. 

„In  capsa  sinistra  in  qua  nihil  inauratum,  sed  ex  puro 
auro  omnia.  Crater  Salomonis  forma  rotunda  satis  magnus, 
in  cujus  medio  ipsius  imago  spectatur   ex  lapide   Berile,    ni 
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qua  Clauiis  Christi  irnotus  conspicitiir,  factus  est  aiitem  in 
Crucis  formam  lere  est  in  superiori  parte  clauus  latet.  Bra- 
chium  S.  Simonis  auro  clausum.  Capsula  circularis  auro  ob- 
ducta  in  medio  pollueida  in  qua  supra  sericuni  rubniiu  Scabies 
Lazari  in  puluerem  redacta  est.  In  latere  sinistro  in  capsa 
Caput  S.  Dionisii  est,  quod  aureuni  est  majus  capite  humano, 
ei  imposita  est  Infula  Episcopalis  cum  gemmis  plurimis  et 
Saphiris  nucis  magnitudine.  ipsum  caput  a  duobus  Angelis 
inauratis  sustinetur.  In  medio  crux  est  viri  propemodum  ma- 
gnitudine tota  aurea  excauata  ueque  spissa  admodum.  Bra- 
chium  sinistrum  Kex  t'ranciscus  primus  ademit  et  eius  loco 
argenteum  reposuit  deauratum.  In  templo  subterraneo  Crux 
antiqua  conspicitur  quae  quondam  in  toro  stabat  et  locuta 
dicitiu-,  sed  ignoratur  qd.  Lucerna  Judae  ibidem  conseruatur 
altitudme  pedis  et  dimidii.  lenestras  habet  ex  Christailo  ro- 
tundas  magnitudine  taleri.  Vnicornium  ibi  ostenditur  quouis 
viro  etiam  longissimo  longius. 

^Dises  sein  vngeuerlich  die  stukh,  so  man  zu  S.  Uioniss 
denen  Irembden  zaigen  thutt  vnd  dess  Kunig  schaz  nentt." 

Am  24.  Januar  zog  ivheveuhüUer  mit  seinen  Gelähiten 
nach  St.  (jlerniain  und  besah  hier  das  Schloss ;  am  2b,  wieder 
nach  Paris  zurück.  Diesen  Monat  ting  Fabianus  auch  an,  ihm 
Khetoricam  zu  lesen,  nachdem  er  Dialecticam  Ph.  Melanch- 
thonis  zu  Ende  gebracht  hatte. 

Uen  3.  Februar  sah  Khevenhüiler  einen  Fastetenbäcker 
aul  das  liad  Hechten,  weil  er  zu  seinen  Fasteten  Menschen- 
Üeisch  gebraucht  hatte ;  die  Hinrichtung  geschah  aul  dem  Flatz 
Maubert.  Den  11.  im  Kloster  „a  Bons  hommes",  den  17.  im 
;,maison  de  la  ville",  wo  die  Büiger  von  Faris  den  König 
und  die  alte  Königin  nebst  vielen  Herren  vom  ^Holgesindt'* 
mit  einem  kostbaren  Is  achtmal  ehi'ten. 

Khevenhüiler  glaubte  nun  in  Faris  sich  genug  umgese- 
heii  zu  haben ;  er  packte  daher  seinen  „Flunder  und  Bücher"* 
zusammen,  sandte  alles  nach  Orleans  und  brach  am  27.  i^e- 
bruar  ibbb  zur  Weiterreise  auf.  Aul  Miethi'ossen  kam  er  den- 
selben Tag  bis  Melun,  über  Fontainebleau  den  1.  Mäiz  nach 
Orleans.  Den  3.  März  zu  Fuss   nach   Notre  dame   de  Clery; 
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echt  hielt.  In  der  Nähe  von  Tours  besuchte  er  das  Kloster 
„Marmutier",  da  soll  man  die  Siebenschläfer  „schnauden  hören, 
Ich  aber  vnd  meine  gesellen  haben  gar  vleissig  gelost  aber 
nichts  hören  können/'  lieber  Saumur  kamen  sie  am  10.  Juni 
nach  Angiers  (Angers) ;  4  Meilen  davon  besahen  sie  das  Schloss 
eines  Herrn  de  Gett  (Vougiers),  wo  ihnen  das  Wamms  Karls 
des  Grossen  gezeigt  wurde;  Abendsassen  sie  nieder  in  Angers 
das  Nachtmal  bei  einem  Breslauer,  Namens  Cisner.  Kheven- 
hüller  hielt  sich  hier  längere  Zeit  auf;  am  24.  Juni  nahmen 
alle  daselbst  anwesenden  Deutsche  bei  ihm  das  Nachtmal, 
„eine  lange  tafil  nobl."  Am  7.  August  beendete  Fabianus  die 
Institutiones  juris ;  am  14.  ging  er  in  eigenen  geschäften  nach 
Paris  und  kam  am  1.  Sept.  wieder  zurück.  Den  20.  Sept. 
zogen  die  Herrn  von  Heidekh,  Landtschaidt  und  Kumerstatt 
hinweg,  Khevcnhüller  gab  ihnen  bis  Saumur  das  Geleite.  Am 
1.  Nov.  erkrankte  Fabianus  an  einem  schweren  Katarrh,  der 
ihn  ersticken  wollte ,  erst  um  Neujahr  wurde  es  besser  mit 
ihm;  die  Wirthin,  bei  welcher  sie  Wohnung  hatten,  pflegte 
ihn  80  gut,  dass  er  es  „vnter  sein  Pluetspuken  nit  besser  hette 
haben  kunen." 

Am  30.  Januar  1559  versammelte  KhevenhüUer  alle  in 
Angers  anwesenden  Deutschen  zum  Frühmal  bei  sich,  unter 
ihnen  ein  Herr  von  Lymburg.  Den  27.  März  zog  er  fort  und 
kam  über  Saumur  nach  Shinon  (Chinon) ;  hier  ritt  er  zu 
einem  französischen  Edelmann,  bei  welchem  ein  Deutscher, 
Namens  Theodor  Ossenburg  sich  aufhielt,  der  bei  St.  Quentin 
gefangen  worden  war.  KhevenhüUer  wurde  sehr  freundlich  auf- 
genommen. Bei  Oerou  (Airvault)  ging  er  in  das  Schloss,  das 
dem  „grand  Escuier  de  franze"  gehöi^te;  dieser  fragte  ihn, 
wer  und  von  wannen  er  wäre,  bot  ihm  die  Hand  und  befahl, 
dass  man  ihm  das  Schloss  zeige.  Wieder  zurück  nach  Angers. 

Am  2.  April  ritt  KhevenhüUer  mit  Alexander  Stockamer 
von  Nürnberg  und  Dietrich  von  Schwerin,  einem  Pommer, 
über  Chateau  Gontiez  (Ch.  Gonthier),  Fuggier  (Fougeres)  nach 
Mont  St.  Michel,  wo  sie  die  in  der  Kirche  aufbewahrten  Reli- 
quien des  heil.  Michael  sahen.  Am  6.  trieb  sie  die  Fluth  zur 
Eile  bei  der  Abreise  nach  St.  Malo;  hier  wurden  die  Reisen- 
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Den  11.  August  sandte  Wolf  Rumpf  einen  eigenen  Boten 
von  Angers  mit  Briefen. 


Barthelmae  Ehevenlillllers  Reise  nach  Spanien. 

Das  Studieren  wollte  keinen  rechten  Fortgang  nehmen, 
Fabianus  selbst  bezeugte  mehr  Lust  zum  Reisen,  darum  fasste 
Khevenhüller  den  Entschluss,  nach  Spanien  zu  gehen,  beson- 
ders weil  König  Philipp  II.  aus  den  Niederlanden  kam,  um 
seine  Hochzeit  mit  Elisabeth,  der  Tochter  des  Königs  Hein- 
reich von  Frankreich  zu  feiern.  Khevenhüller  rüstete  sich  also, 
kaufte  zwei  Pferde  um  32  Kronen  und  verliess  am  26.  Au- 
gust 1559  mit  seinem  Fabianus  Toulouse.  Mit  ihnen  reiste 
Caspar  Then  von  Salzburg  und  Bernhard  Pesserer  von  Ulm; 
beide  waren  von  einem  Präceptor,  Namens  Stephan  Kueling, 
einem  Schlesier  begleitet.  Die  Reisegesellschaft  erreichte  an 
demselben  Tage  noch  lille  de  Jordan  (Ille  Jourdain).  Am 
31.  Au^st  langten  sie  in  Baiona  (Bayonne)  an,  wo  es  Khe- 
venhüller seltsam  erschien,  dass  „die  dimen  wie  die  Pueben 
mit  abgeschnitten  hären  hergingen."  Als  Merkwürdigkeit  führt 
er  an,  dass  man  hier  gute  Messer  macht.  Den  1.  Sept.  wurde 
die  Reise  nach  S.  Jean  de  Luz  fortgesetzt,  dem  letzten  Flec- 
ken, der  dem  König  von  Frankreich  gehört.  Zum  Nachtlager 
kamen  sie  nach  Fontarabia  (Fuenterrab),  der  ersten  spanischen 
Festung,  am  Meer  gelegen.  KhevenhüUers  Interesse  erregte 
hier  das  Geschütz,  welches  Kaiser  Karl  V.  dem  Herzog  Johann 
von  Sachsen  und  dem  Markgrafen  im  deutschen  Krieg  abge- 
nommen hatte.  Den  2.  nach  St.  Sebastian  und  Tolosa ;  den  3. 
setzten  sie  über  die  Pyrenaeen,  auf  der  Höhe  des  St.  Adrian- 
berges ritten  sie  durch  das  Adrianloch.  In  Victoria  mussteu 
sie  ihre  Rosse  beschreiben  und  registriren  lassen,  damit  man 
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Ueber  Leon  kam  Khevenhüller  am  23.  Sept.  nach  Oviedo, 
einer  Stadt,  wohin  viele  Wallfahrten    unternommen   werden ; 
in  den  Kirchen  zeigt  man  eine  Menge  Reliquien,  unter  andern 
das  Haupt  des  hl.  Bartholomäus,    ,,wie  Soliches    In  mein  ha- 
benden   Bergamen    kundschaflftsbrietflein   zu  sechen,   darinen 
nitt  allain  alle  Reliquiae  specifice  eingeleibt,    sunder  auch  die 
erlangte  Ablass  darin  begriflFen  '**).   Von  Navia  schiffte  Khe- 
venhüller über  das  Meer  nach  Riuadeos  (Ribadeo).  In  Belanses 
(Belanzos)  zertrug  er  sich  mit  Fabianus;  es  war  nämlich  bis- 
her also  gehalten  worden,    dass  stets    einer    von    ihnen  eine 
Woche  lang  die  Pferde   versah,    der   andere    aber   einkaufen 
und  kochen  lassen  musste.  Als  nun  Khevenhüller  in  Belanzos 
die  Rosse  versorgt  hatte,  fand  er  nichts  zu  essen;  sie  kamen 
mit  einander  „zu  haussen",  bis  die  Reisegefährten  den  Frieden 
wieder  herstellten.  Khevenhüller   aber   ritt  den  3.    Oct.  von 
ihnen  weg,  zum  Nachtlager  in  Venta  fanden  sich  jedoch  alle 
wieder  zusammen  und  gelangten  am  4.  Oct.  nach  Compostell 
oder  St.  Jakob    (S.  Jago  di  Compostella).   Am  5.   wurde  die 
Stadt  besehen;  in  den  Kirchen  zeigte   man  ihnen    viele  Reli- 
quien. Mit  ihnen  strömte  eine  grosse  Menge   Volkes  in    die 
Kirche,  das  vor  den  Reliquien  niederfiel,  an  die  Brust  schlug 
und  schrie:   Misericordia !    Khevenhüller  aber  und  seine  Ge- 
fährten blieben   stehen  und  wussten  nicht  Brauch.    Solches 
gefiel  denen  nicht,  die  ihnen  die  Reliquien  zeigten,   und  man 
fing  an  Acht  auf  sie  zu   geben,   ob  sie  auch    beichten   und 
communiciren  würden,  wie  andere  Pilger  zu  thun  pflegen,  wel- 
che nach  Compostella  kommen. 

Die  daraus  entstandenen  Drangsale  mögou  nun  in  Khe- 
venhüllers  eigenen  Worten  folgen: 

„Den  fj.  (Oct.  1559)  Bin  Ich  zu  ein  Niderlendischen  Gold- 
schmidt gangen,  der  hatte  mir  etlich  Silbern  Jacobs  Muschl 
machen  sollen.  Wie  er  sach  dz  Ich  gesti£felt  war,  fragt  er  mich 
ob  wir  hinwekh  wollen.  Wie  Ich  nun  Ja  sagett,  zaigt  er  mir 
an,  dz  der  ErzpischofF  bevolchen  acht  auf  uns  zu  geben,  ob 
wir  vor  unsem  hinwekh  Reisen  beichtetten  oder  Gommunicierten 
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Wiss  vns  In  ein  Wirtshauss,   alda  versachen    wir  vnsre  Ross 
vnd  assen    dz  fi'uemal.     Ee  wir  aber  gar  gessen  hatten,  da 
kam  er  mit  sambt  den  Stattgericht  wider  zu  vns  Tnd  namb 
vns  alles  was  wir  hatten,  widerumb;  die  Puecher  fing  er  wi- 
der an  zu  durchsuechen  vleissiger  alss    zum   Ersten,    wie  er 
aber  nichts  fand  dz  er  zu  dadeln  hatte,  sprach  er  zu  vns,  Ime 
were  leidt,  dz  wir   von  Gompostell  hinwekh  gezogen  weren, 
vnd    betten    vns    alda   nit   wie    ander    andechtig    Christen 
mit    Beichten    vnd    Communicieren      erzeigt,     vnd     erpott 
sich,  weil  alda  in  diesen  Stetlein  Jacobus   minor   begraben, 
vnd  alda  gleichfallss   vill   Absolutiones  weren,  wolt  er   gern 
von  vnsert  wegen  alda  verharren ,  vns  Beicht  hören  vnd  Com- 
municieren, alsdan  vns  vort  ziehen  lassen,  dissen  sein  Erpit- 
ten  sagett  wir  Ime  grossen  dankh,    vermelten    darneben,  dz 
wir  weder  auf    Compostel  noch  daher   nit   gereist   sein  alss 
Pilgramb,  oder  dz  wir  vns  dorthin  zu  ziehen  verglibt  hätten. 
Sunder  allein  die  Lender  wie  Auslender  zu  besichtigen,  Sun- 
derlich aach  hab  vns  dahin  zu   kumen  bewegt,    weil  diss  ort 
bei  vns  Teutschen  vil  genennbt,    damit  wir   auch  sagen  kön- 
nen, vrir  wären  bei  St.  Jacob  zu   Compostell  gewest,  zu  dem 
weren  wir  anhiezo  zu   der   dafation  (devotion)  nichts  bereit, 
sunder  wir  hattens,   Ee  wier  vns  auf  die  Reiss  begeben  ver- 
riebt,  derhalben    wolle   Er  vns    für  entschuldigt   halten  vnd 
weitter  nit  aufhalten.    Darauf  nambe   er  in   ein  bedacht  vnd 
ging  wider  In  sein  Losament,  die   Guardi  aber  liess  er  alda, 
so  vns  on  unser  begem  aufwartetten,  vnd  weil  wir  vemomen, 
dz  er  verreitten  weit,  schiket  mir  mein  Fabianum  mit  Scher- 
gen beleittet   zu  Ime,   vnd  haben   In  pitten  lassen,   er  wolle 
vns  vnsre  Sachen   wider  zustellen,   vnd  weitter  ziehen  lassen, 
dan  wir  weren  mit  vbrigen   zeag  lang  Still  zu  ligen  nit  ver- 
sechen,  also  wolle  er  vns  auch  ein  Passbrieff  geben,  dz  man 
vns  an  denen  Ortten,   wo    man    vns   aufzuhalten   beuolchen, 
kein  Irung  thete,  sunder  vns  fortziehen  liesse.   Gab  also  dem 
Fabiano  ein  verschlossenes  Schreiben  an  das  Stattgericht,  vnd 
wie  wir  vns  vort  zu  ziehen  allerdings  vertig  gemacht,  eröffent 
der    Stattrichter  dz    Schreiben ,    darinen    Im    von    bemelten 
Doctor  auferlegt  war,   er  soll  vns  nit  allein  nit  hinwekh  las- 
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Rue  waren,  kamb  oflFtgemelter  Doctor  Olstroa  In  vnser  Losa- 
raent  mit  villen  leutten  beleittet  vnd  bevalch  vns  wir  sollen 
vns  fertig  machen ,  dann  wir  miesten  mit  Ime  gen  Com- 
postell  zu  dem  Erzpischoff,  der  wolt  vns  seinen  segen  geben. 
Ritten  also  dieselb  nacht  auf  Compostell  mit  geschlechten 
freuden. 

„Den  12.  fordert  vns  der  Erzpischoff  für  sich,  Ein  nach 
den  andern,  vnd  befraget  vns  vngeuerlich,  wie  zuuor  Doctor 
Olstroa  thette,  hab  auch  vor  Ime  betten  miessen.  Ist  sunst 
gar  ein  feiner  diemiettiger  herr  gewest,  gegen  mir  In  der 
Examination  vill  glümpflicher  als  der  Doctor. 

„Den  13.    fiiret   man   vns  für   den  Prouisor,    da  muste 
Einer  nach  den  andern  zu  Im   hinein   vnd  fragett  ein  Jeden 
insunderheitt  auf  sein  Aidt.  Mich  fraget  er  durch  weliche  ort 
wir  in  hispanien  zogen  sein,   mit  was  leutten  Ich  vnterwegen 
vnd  wo  Ich  in  die  Stett   kumen  were,   practicieret  vnd  vmb- 
gangen,  was  Ich  fiü-  Conferschazion  mit  ain  oder  den  andern 
gehabt.    Ob  Ich   Niemandt   vnter   wegen   der  lutherisch  war, 
antroffen  oder   Jemandt   derselben  wiste.    Was  ich  mich  nun 
one  verlezung  meines  gewissens   gewust  dz  hab  Ich  Ime  an- 
zeigt, weliches  er  alles   vleissig  beschiiben  vnd  aufgemerkht. 
Ist  also  der  Doctor  Olstroa,    nachdem   man   vns  wol  befragt 
vnd  Examiniert,    mit   vnser  Aussag    vom   ErzpischoflFen  gen 
Vaglia  Tollit  (Valladolid)  zu  der  grossen  Inquisition  geschikht 
worden,  die  haben  vrtheilen  sollen,  was  man  weitter  gegen  vns 
fümemen  soll.  Mitler  weil  haben  wir  In  ein  gewelb  mit  Schergen 
verwarter  des  bescheidt  erwarten  müssen  vnd  sein  vmb  vnser  gelt 
geschlecht  genug  tractiert  worden.  Dasstro,  darauf  wir  lagen,  Ist 
voller  vnzifFer  gewest,  vnd  war  vnser  beste  kurzweill,  wenn  man 
vns  herauss  in  lufft  gelassen,   dz  wir  vns  ausslausseten,  half 
aber  wenig,  weil  vnser  ligerstatt  nit  änderst  geziert  war. 

„Den  22.  schikhet  vns  der  Erzpischoff  ein  vererung, 
nemblich  6  geruphte  gemeste  Capeiner,  ein  Sakh  voll  Wein, 
ein  korb  voll  guetter  Oefel  vnd  Pomeranschen  vnd  liess  vns 
anzeigen  wir  solten  frelich  sein.  Nacher  ging  Ich  vnd  Caspar 
Then  mit  erlaubnuss  vnser  Guardi  mit  zween  Schergen  be- 
leittet zum  Prouisor,  vnd  Patten  Ime,  Er  soll  von  vnser  aller 
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„Den  12.  kam  der  Doctor  wieder  vom  Pischoffvnd  bracht 
vns  die  Pottschaflft  dz  er  befelch  hette,  man  solle  vns  ziechen 
lassen,  derhalben  mechten  wir  vns  wol  darnach  richten.  Wir 
aber  besorgetten  vns  Imerdar,  Es  mechte  ein  hinkhender 
Pott  nacher  knmen.  Indem  fordert  vns  der  Prouisor,  bei  dem 
vnsre  Ross  vnd  genumne  Sachen  waren,  für  Ime,  der  fraget 
vns  nochmal  auf  vnsem  Eidt,  ob  wir  der  vorigen  Aussag 
gleich  stimmeten  vnd  muste  sich  ein  Jeder  mit  eigener  band 
vnter  sein  Aussag  vnterschreiben.  Nacher  meldet  er  zornig, 
warumb  wir  vnsere  hüetter,  weil  wir  verstrikht  waren,  nit 
gepetten,  dz  sie  vns  am  Suntagzu  der  Mess  betten  gelassen, 
also  zeigten  wir  Ime  an,  dz  wir  Erlich  leutt,  vnd  haben  vns 
geschembt,  dz  vns  Schergen  vber  die  Gassen  oder  In  die  kir- 
chen  beleitten  sollen.  Dabei  liess  ersauch  verbleiben  vnd  bin 
der  meinung,  wo  wir  vil  gelt  gehabt  betten,  sie  wurden  vns 
also  nit  haben  wekh  ziehen  lassen.  Gott  hatt  vns  aus  sundem 
Gnaden  auss  leren  henden  gehol£fen  vnd  schikhet  vns  der 
Erzpischoff,  weil  er  sach,  dz  vdron  zerung,  bloss  20  ducaten, 
doch  betten  wir  sollen  ein  schein  darum  geben,  dz  wirs  per 
Ellemosina  emphangen,  weliches  wir  aber  nit  thun  wolten, 
sunder  begerten,  man  soll  vns  das,  was  man  vns  genumen, 
wider  geben.  Weils  aber  nit  sein  kunte,  liess  man  vns  die 
20  ducaten,  die  haben  wir  den  Schergen  vmb  ler  mue,  dz  sie 
vns  verwachten,  vnd  für  das  lausig  stro  darauf  wir  gelegen.  In 
henden  lassen  müssen,  vnd  sein  fro  gewesen,  dz  wir  nur  von 
Jenen  kumen  sein.  Von  mein  Püechem,  so  Ich  mit  geföert, 
hat  man  mir  die  Psalmos  Dauidis  Translationem  Hieronimj, 
fabulas  Esopi  Gallice  vnd  Dictus  Gretensi  de  hello  troiano 
nit  wider  geben,  auss  mein  Calender  dess  Nostradanms  schnitt 
der  Doctor  die  Prognostication  heraus. 

„Sein  also  mit  verderbten  Rossen  In  Gottes  Namen  hin- 
wekh  zogen  vnd  den  15.  auf  finis  terrae  14  meil  von  Com- 
postell  ankumen."  — 

So  waren  die  schwer  Geprüften  einer  grossen  Gefahr 
entkommen ;  auf  ihrer  Reise  theilte  sich  nun  die  Gesellschaft, 
Caspar  Then,  Pesserer  und  deren  Präceptor  Kuelling  bega- 
ben sich  nach  Frankreich  zurück,  KhevenhüUer  aber  und  sein 
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harte;  der  Niederländer  gab  ihm  den  Raih,  nach  Lyon  um 
Geld  zu  schreiben,  indess  aber  bei  ihm  es  sich  gut  gesche- 
hen zu  lassen.  So  pactirte  nun  Khevenhüller  mit  diesem,  dass 
er  ihm  für  Essen,  Trinken  und  Wohnung  für  sich  und  Fa- 
bianus  täglich  zwei  Teston  gehe.  Sechs  Tage  später  schickte 
Roth  wieder  zu  Khevenhüller  und  fragte  an,  durch  wen  er 
Geld  in  Frankreich  zu  erheben  hätte;  als  Roth  hörte,  durch 
den  Factor  der  Welser  (Roth  kannte  die  Welser  genau,  er 
war  mit  ihnen  befreundet,)  zeigte  er  sich  willig,  Khevenhüller 
die  verlangten  100  Ducaten  auszuzahlen.  Dieser  nahm  sie 
dankbar  in  Empfang,  kleidete  sich  und  seinen  Fabianus  neu, 
kaufte  zwei  Rosse  und  rüstete  sich  allgemach  zur  Weiter- 
reise, damit  er  zu  der  Hochzeitsfeier  des  Königs  Philipp  noch 
zurecht  käme. 

Am  7.  Dec.  sah  er  die  alte  Königin  Leonore  in  der 
Vesper ;  am  9.  besuchte  er  den  Sklavenmarkt,  neben  den  Ne- 
gern waren  Affen  und  Meerkatzen  zum  Verkauf  ausgestellt, 
es  war  eben  ein  Sklavenschiff  angekommen.  Den  10.  sah  er 
die  Infantin  aus  der  Kirche  gehen;  den  11.  besichtigte  er  die 
kgl.  Gallione,  wie  „ein  Schloss  im  Meer",  den  12.  die  kgl. 
Rüstkammer,  den  13.  den  jungen  König  Sebastian  von  Por- 
tugal, der  damals  6  Jahre  alt  war,  „gar  ein  schöns  herle  mit 
einen  langen  weissen  harlein;"  Den  16.  war  Khevenhüller 
Augenzeuge,  als  ein  neu  gebautes  grosses  Schiff  vom  Stappel 
gelassen  („ins  Meer  gestossen")  wurde;  es  sollte  wenige  Tage 
später  nach  Westindien  segeln,  „vnd  wo  Ich  nur  mit  meren 
gelt  versechen  were  gewest,  so  were  Ich  In  Gottes  Namen 
mit  demselben  Schiff  in  Indien  zogen.  Mich  hindert  aber  das 
gelt  vnd  dz  Ich  mir  pr  Jerusalem  zu  ziehen  In  der  gefenkh- 
nus  fürgenumen  hatte,  hab  also  dieselbig  Reiss  einstellen 
müssen,  denn  Ich  bette  zur  selbigen  Reiss  zwei  Jar  haben 
müssen,  wie  dann  derselben  schiff  iederzeit  dz  ander  Jar  erst 
wider  ankumbt."  Nachdem  Khevenhüller  noch  in  der  Umge- 
bung von  Lissabon  die  merkwürdigen  Orte  sich  angesehen 
hatte,  nahm  er  am  28.  Dec.  von  Konrad  Roth  „Vrlaub",  stellte 
auch  seinen  Wirth  zufrieden  und  brach  den  29.  auf. 

Die  beiden   ersten  Nächte  musste   er  in  einsamen  Bau- 
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man  y,emen  wald  von  grünen  Päumen  aufgemacht'';  als  die 
Königin  vorüber  ritt,  wurde  ein  Jagdspiel  aufgeführt,  bei 
welchem  das  Wild  von  Menschen  dargestellt  wurde.  In  der 
Stadt  waren  zwei  Triumphbögen  gebaut,  die  Khevenhüller  bis 
in  die  kleinsten  Einzelnheiten  genau  beschreibt.  —  Nach  den 
gütigen  Mittheilungen  des  Hrn.  Dr.  F.  Wolf  in  Wien  geschieht 
in  den  spanischen  Geschichtswerken  von  Cabrera:  Historia 
de  Felipe  ü:  Florez:  Reinas  deEspana;  Castro:  Historia 
de  Guadalajara;  Fernando  Ruiz  de  Sillegas:  opera;  La- 
fuente,  Prescott  etc.  der  Hochzeitsfeierlichkeiten  und  so- 
gar der  Inschriften  auf  jenen  Triumphbögen  Erwähnung,  die 
Inschriften  selbst  sind  aber  nirgends  mitgetheilt.  Wir  fügen 
sie  nach  den  Aufzeichnungen  Barthelmae  Ehevenhüllers  hier 
bei,  machen  aber  die  Bemerkimg,  dass  die  Handschrift  Ehe- 
venhüllers von  Fehlem  wimmelt  und  es  selbst  den  angestreng- 
testen Bemühungen  und  Conjuncturen  des  Hm.  Dr.  Wolf  nicht 
ganz  gelang,  alle  dunklen  Stellen  aufzuhellen.  Wir  citiren 
nun  wörtlich. 

y,Zwen  schöne  Triimiphbogen  der  künftigen  Kunigin  zu 
Eren  aufgericht,  die  folgender  gestalt  gemalt  vnd  mit  schriflF- 
ten  geziert  waren. 

Arcus  primus  in  po.  latere. 

;,Surge  et  laetare  Guadalaiara  quia  venit  lumen  tuum 
et  gloria  mundi  super  te  orta  est.  Leva  in  circuita  oculos 
tuos  et  vide :  omnes  isti  congregati  sunt,  Venerunt  tibi.  Posi- 
tum  jam  est  in  superuia  seculorum  gaudium  in  generationem 
et  generationem.'' 

Supra  imaginem  Philippi  et  reginae  insignia  Hispaniae 
posita  ftiere  cum  hac  inscriptione :  „R.  phil.'' 

Subtus  haec  fuere  literis  capitalibus: 

„A  ti  me  doy,  pues  as  (has)  ganado  estados  sin  par 
del  suelo  que  ganes  la  flor  del  cielo.^ 

Deinde  posita  fuit  puella  Corona  regia  omata,  porrigens 
lilium  et  agnos  civitatis  insignia.  Subtus  genua  haec  scripta 
fuere: 

pNo  es  mucho  querer  subir  y  no  parar  hasta  el  cielo 
pues  que  sigo  a  tal  seüuelo.^ 
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In  pede  arcus: 

^Alla  Christianissima  R.  D.  Js.  Princessa  de  Francia. 
Hija  del  Christianiss.  R.  Enrique  11.  1*  Hermana  maior  del 
Christianiss.  Re  de  Francia.  Francisco  2^^  que  oi  (hoy)  viue 
y  Muger  del  Feliciss.  Do.  Philippo  nro  Re  de  Spana.  Flan- 
des.  y  de  laslndias.  Hijo  del  Invictiss.  Imperador  D.  Carlos 
V.  por  SU  tan  desseata  venida  y  dichoso  matrimonio  y  por 
ta  perpetua  y  constante  pas  que  es  entre  los  Reies  de  Spaha 
et  Francia  el  Senado  y  cibitad  de  Guadalaiara  en  gratula- 
tion  de  tanto  bien  y  Merced  este  arco  y  triumpho  lebanto  y 
se  le  dedica." 

In  dextra  partearcus  fiierunt  tria  lilia  sub  Corona.  Deinde 
effigies  reginae,  super  caput  ejus  fuit  avis.  Ad  pedes: 

„No  secaba  aunque  se  quema  (?)  mi  figura  pues  renas- 
00  en  tu  hermosura.*' 

Deinde  puella  coronam  imponit  reginae  super  quam  eques 
imago  civitatis  positus  est.  Infra  scriptum  est: 

^In  omnem  terram  exibit  sonus  tuus,  accipe  et  ego  glo- 
riabor in  te." 

In  pede: 

„A  la  tres  chretienne  Reine  Dama  Isabella"  etc.  (wie 
oben  im  Spanischen.) 

Deinde  ad  levam  imago  regis  coronata,  ad  cujus  latus 
ita  scriptum  est:  ^S.  L.  V."  Ad  dextram  Philippi  et  Helenae 
(Isabellae  ?)  imagines,  super  hoi  um  capita  scriptum  est :  „Be- 
nedictus  Dominus  Dens  Israel."  Juxta  pedes  cum  globo  coe- 
lesti:  „Sic  iter  ad  astra."  Deinde  convivium  depictum,  ubi 
duo  accumbunt;  in  unius  capite  scriptum  est:  „Mors  in  olla 
^     Dei."  In  alterius  capite:  „Adferte  mihi  farinam." 

Deinde  angelus  levat  reginam  vestitam  cinericio  habitu 
et  ornatam  catenis  et  margaritis.  In  zona  haec  conspiciuntur : 
„HE.  R."Supra  angelum  haec  scripta  sunt:  „Ecce  quam  pos- 
tulas  farinam  de  coelo  alatam.  haec  protinus  ut  mixta  fiie- 
ris  (?).  mors  nee  amaritudo  ultra  nocere  non  valebit."  Subtus 
^nu8  junctae  firmitatis  symboltun. 
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In  pede  arciis: 

„Serenissinio  Key  esclariscido 
Defensor  de  la  fe  nmro  (?)  Christiano. 
Capitan  valoroso  a  cuya  inaiio 
Se  tiene  por  dischoso  el  (jue  es  reiidudo. 
Tu  que  con  tal  despojo  enriquecido 

Y  con  tan  rica  presa  estas  ufano. 
Tu  que  con  un  invicto  (?)  soberano 
La  cruda  guerra  en  paz  as  convertido. 

Y  tu  Reina  eccelente  poderosa 

Que  apaciguar  dos  reinos  as  bastado 
Siendo  el  levante  de  tan  gnida  guerra 
Sirvate  desta  terra  y  jocosa 
Celebra  el  fruto  que  tal  flor  a  dado 
Perpetua  paz  se  ha  metido  (?)  por  la  terra." 
Insignia  Hispaniae.    Deinde   duae   imagines,  alia  viridis 
et  rubra  stans,  tenet   dextra   liliuni,    leva    tenet  aristas  octo 
demissas ;    ad  dexteram  provoluta   castrum   capiti  irapositum 
tenet.  Ad  haruin  pedes: 

„Espera  como  fiel  de  tu  afficion   condigna  satisfaction." 
Alia  imago.  Angelus  supra   cujus  alas  sol  radiosus  pic- 
tus  est.  Ad  pedes  aquila,  capite   levato  et  rostro  aperto  cum 
hac  scriptura: 

„Mira  donde  subi  pues  que  tanto  meresci." 
In  pede  arcus: 

„Alia  Christianissima  Regina  Isabella  princessa  della 
Gallia,  figliola  del  Christianissimo  Re  Henrico  2"  Sorella  prima 
anco  del  Christianissimo  Francesco  2**  tra  ij  Galli  hoggi  Reg- 
nante,  consorte  Charissima  del  nostro  felicissimo  Pliillippo  Re 
de  detta  Hispania,  de  flandres  et  della  Indla,  figliolo  del  In- 
victissimo  Imperatore  Carolo  V.  per  la  sua  assai  desiata  ve- 
nita  et  felicissimo  matrimonio  et  la  perpetua  et  constante 
pace  tra  i  Regi  di  Hispania  et  della  Gallia.  S.  P.  Q.  G. 
in  gratulationem  di  cotanto  beneticio  et  gracia  questa  supba 
et  pulchra  molle  ha  Ereto  et  a  lej  dedicato." 

Scutum  Galliae.  Deinde  angelus  flavus  in  globo  mundi 
»tat.  Sub  pedibus  haec:     „De   ti  Reina  sola  io  que  la  mole 
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u»f«*t   ^hiidjuuj.    h'jAfpirujh   ^mi^sUnL.   Sulirtufc    iiHTeni:     ^Jmstra 

,X;hh«tJLaiiJW6.  li*?^.  Hen-  «Isal^ellat  V*  F.  Christiamss.  B. 
H*mn^'i  'l-  hfjnjt;  CbriKtiauisfe.  K.  Fraucisci*  2.  Fraiici&e  nimc 
ifiit*iuiih  uxfjritititi  fcJiciM^.  nwtri  Hisp.  Flani  Ind.  Pbilippi 
J?,  um  invic-tiiste.  l«Ji>eratüm  Ca^.  Aug.  C.  V.  ob  desideratis- 
«iiijuiii  <^ju*)  2ulvi;ijlujii  laatriiuoiiJtLUiqiie  et  perpetnam  inter 
lUtyit*h  lli^irdtUHAi  et  frauciae  foederis  cou&lautiam.  S.  P.  Q.  G. 
jüüisui  i^ratjtudiiji»»  IfrKlimouio  Laue  triumplii  molem  erexit 
di^lkavitrjue/' 

J'^jueN  Hymholuin  civitatis.  Deiude  imago  B.  H£.  tenens 
dttxiru  inuuu  wAipirum  cui  liliuiu  imjx>situm  est  A  dextro 
lfit4?i'i;  JuliuH  (/HCKar,  a  sinistro  Alexander.  Inscriptio  incipit 
a  Julio  aiJiliieiiN  regiiiae  ca]>ut  et  desiuit  in  Alexandro,  est- 
i|U»  taÜN: 

„Kn  la  jmz  que  a)ncorda8t<» 

MaH  (!oi'onaH  contjuistaste 

Hin  la  guürra  quo  uosotros 

Kii  la  tiurra/' 

Hub  ixHlibuH  OttomanuK  et  Mabo.  Subscripta  haec  fiiere: 
„Ya  no  HC  puiKle  cHperar 
Du  i'Nta  pa/  liga  et  uniüu 
Hi  iiou  iiUüHtra  {lordicion/' 

IVitulo  duo  oxoirituri  gallicus  et  kispanicus  quibus  su- 
pruNcripta  haoo  fuoruiit :  „IUmiUi  Uh  quae  talem  meruit  habere 
IKH'oairiooiii.**  liifrn  oxomtUM:  ,,Si  la  tlor  veucio  &  la  lis  y  es 
la  liM  Mor  do  U  tiorra  ya  08  pav.  la  lis  y  uon  guerra.'^ 

,,Labnittdo  ilm  quion  nos  da  ol  dia 

De  visrdo  robl<)  bion  la  inaior  porto.  (puerti?) 

AoMO  |K»r  idli  |ia.ssalwi  inorto. 

Mm  ten  «olMetrlua  ya  ciuuo  solia« 

l^Q«i  «ll^i««y  rh«biK  lo  di^ia. 
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Con  tan  subtil  ingenio  magna  porte 

Obra  que  es  imposible  apruebe  e  chorte  (?) 

Que  ya  el  negotio  va  por  otra  via. 

Admirado  dice:  cömo  es,  cielo, 

Que  el  gran  Felipe  non  gano  la  tierra, 

Ni  la  vencio?  No  se  como  lo  entienda! 

Si,  la  ganö  —  responde  quasi  (?)  muerto  — 

Mas  de  tal  modo  que  sin  hacer  guerra 

El  se  Uevo  la  flor  de  esta  contienda." 

Intra  arcum  ad  dextram  haec  sunt.  In  superiori  parte 
concava  descendendo  columnae  Herculis  conspiciuntur  quae 
a  Septem  virtutibus  foliuntur.  Intra  columnas  imago  est  Im- 
peratoris  C.  V.  filio  consulentis,  aperto  capite  talia  dicit: 

^Siegue  como  Jo  segui 
Las  yirtudes  en  el  suelo 
Pues  por  ellas  meresci 
Ver  mi  blasen  en  el  cielo 
Mudado  como  estd  aqui/^ 

Circum  columnas  inscriptio:  „Nil  ultra."  In  pede  epi- 
gramma  sequens  inter  duas  has  inscriptiones  positum  fuit. 
1*  inscriptio:  „Ya  pueden  reconservarme  las  Cividades  sub- 
jection  y  timello  por  blasen."  2»  inscr. :  „Oy  la  regocija  el 
cielo  y  claro  lo  muestra  dies  en  Junta  de  tales  dos." 

Epigramma  in  laudem  Serenissimi  Philippi  Hispaniae 
belligeri  Regis  et  christianissimae  Helisabetae  ejus  uxoris. 

„Nunc,  nunc,  si  quando,  nunc,  nunc,  formosus  Apollo, 

Nunc  nunc  si  quando,  Musa  superba  fave, 

Musa  superba  fave,  felix  ut  dicere  possim: 

Advenias  felix  magne  Philippe  tuis, 

Magne  Philippe  tuis  referens  jam  munera  pacis, 

Fixa  tenes  capiti  scuta  Philippe  tuo, 

Scuta  Philippe  tuo  capiti  praefixa  reportas. 

Pertimet  Hispanos  gens  inimica  tuos, 

Gens  inimica  tuos  et  timuit  per  tempora  longa. 

At  nunc  quis  poterit  arma  parare  tibi, 

OZERWBNKA,  Die  KhcvenhttUar.  \\ 
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Arma  parare  tibi  quis  jam  cum  conjuge  tanta, 
Quae  in  gremio  vivat  dum  vehat  amnis  aqua, 
Dum  vehat  amnis  aqua,  amborum  sit  vita  perennis 
Ut  renovata  tuae  focdera  pacis  ames." 

Ad  levam  imagines  Imperatoris  et  Galliae  regis  se  mu- 
tuo  amplectentium.  Supra  scriptum  est:  „La  que  en  la  tierra 
no  vimos  se  nos  diö  etemo  en  el  cielo  y  ansi  serä  la  del 
suelo." 

Subtus  pedes.  In  semine  rostra,  omnes  gentes  congra- 
tulantur,  laudantes  Deum  et  dicentes :  „Gloria  in  altissimis 
Deo  et  in  terra  pax  hominibus." 

Intra  duas  inscriptiones : 

1.  „Oy  Uega   la  dissonantia  en  lo  punto  a  ser  concor- 
dia  que  jamas  serä  discorde/^ 

2.  „Venga  la  flor   en  buen  hora  con  el  Castillo  a  rei- 
nar  para  nostra  lio  qtar."  (?)  — 

epigramma   invictissimi  regis    Philippi   et   sereniss.    reginae 
Elisabeth: 

„Nubat  felici  regalis  sidere  virgo 

Enge  hymnum  ad  thalami  foedera  dextra  ödes. 

Vos  Satyri  et  Dryades  fedas  reparate  jugales, 

Uesperio  Phoebo  gallica  luna  datur. 

0  quam  se  toUent  Tictricia  signa  tonantis 

Jura  vigent  Christi.  Cede  Luthere  procul! 

Dent  superbi  Tobis  feUcia  secuta  r^e^, 

Dent  puef  et  casti  pignora  multa  thori. 

Sit  Tobis  mens  una,  amor  unus  et  una  Toluntas ; 

Quosque  Dens  jungit,  jungat  et  ipsa  fides. 

Plus  ultra  Tobis  sie  totus  pereat  orbis, 

Ut  sit  OTile  unum  et  pascat  et  unus  otcs.^' 

In  apicibus  sunt  tres  mulieres.  In  medio  est  Guadala- 
jara cum  aUs,  in  dextra  lüium  tenens^  in  scuto  haec  scripta 
sunt:  «.Supremam  a  te  hanc  sortem  obtinuL"*  Ad  leram  est 
jusütia  cum  gladio  et  in  apice  cum  hac  insoriptione :  .JDiü- 
gite  me  et  reguabitis  in  perpetuum."^^  Ad  dextram  est  mulier 
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cum  quadrante  et  quadra,   q  dicitur  tempus  malum,  cum  hac 
inscriptione :  „Sic  nomen  et  thronus  roboratur." 

Versus  civitatem  in  apicibus  haec  sunt.  In  medio  est 
mulier  alia  tenens  cornetam  cum  hac  inscriptione:  „Vinco 
mortem."  Ad  dextram  stat  mulier  nuda  in  manu  dextra  ci- 
coniam  q  dicitur  Naturalessa  (?)  cum  hac  inscriptione:  ,,Ncc 
usu  nee  liga  mutor."  Ad  levam  est  alia  mulier,  una  manu 
lunam,  altera  solem  tenens  cum  hac  inscriptione:  „lis  sum 
Tolubilior." 

In  secundo  arcu  Guadalajarae  haec  fuerunt.  In  parte 
versus  palatium.  In  medio  est  mulier  nuda,  quae  tenet  cru- 
cem  et  calicem  in  manu  diciturque  fides. Cum  hac  inscriptione: 
„lis  totam  vim  Tartari  et  sperno."  Ad  levam  charitas  est, 
cum  duobus  nidis,  cum  hac  inscriptione:  „Quos  possum  hos 
alo."  Ad  dextram  est  prudentia  cum  libra  in  manu,  hac  in- 
scriptione :  „Ümnia  vinco." 

In  altera  parte  in  medio  concordia,  duae  mulieres  com- 
plexae,  cum  hac  inscriptione :  „Lites  et  bella  compono."  Ad 
dextram  fortitudo  cum  Marmore,  cum  hac  inscriptione:  „Vici 
majora  harum  jungendo  corda."  Ad  levam  temperantia  cum 
duobus  cantharis  fundens  vinum  ex  imo  in  alterum,  cum  hac 
inscriptione:  „Superat  haec  fortia  virtus." 

In  frontispicio  versus  portam.  Ad  levam  insignia  Hispa- 
niae,  ad  dextram  insigne  gallicum.  In  convexa  parte  duo  castra 
transversim  posita  et  duo  leones.  In  medio  eques  insigne  civi- 
tatis, ad  dextram  insigne  gallicum.  Cum  hac  inscriptione:  „Ecce 
G.  Reg.   venit  Elisabeth,  uxor  Phil,  q  nobis  constituit  quietem 
et   pacem  perpetuam."  Sequitur   alia   inscriptio,    quae   totum 
arciun  ambit:    „Ingredere  et  populum  nosce,   benigna,   tuum, 
quae  pacem  nobis  peperisti."  In  pede  versus  portam  siuistro  : 
„Ala  Serrenissima  R.  D.  Isabella  Muger  muy  ama- 
da  de  Phil,  nostro  Invictiss.  Rey  en  la  quäl  Vemos 
la  paz  y  della   felicitad    esperamos.    El   Senado  y 
Cividad   de  Guadalajara   convino  (?)  firme  encum- 
brando  y  deboto  esta   memoria  segun  la  possibili- 
dad   fabricö   y   con   toda   subiection   y  fe  e  se  la 
dedica." 

11  • 
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In  pede  versus  portam  dextro: 

„S^reniss.  R.  Heli8.uxori  dilectiss.  inviciiss.  R  no- 
stri  (Ph.)  21,  in  qua  pacis  imaginem  cernimus  et 
felicitatem   expectamus.   S.  P.  Q.  G.    amandiss.  et 
devotiss.  animo   monumenta  quantum  tempora  fa- 
cultates  pertulere  fac.   curav.   omni  subjectione  et 
fide." 
In  3.  parte   superius   eques,   infra    duo   pueri  alati,   se 
mutuo  brachiis  complectentes.  Subtus  civitas  6.  et  casteUum 
et  puer  intra  octo  corda  viridia  constitutus;  in  cordibus  erat 
li^'vm  et  civitas   altematim   posita.   Ad    pedes   pueri  arcus 
tensus  et  jaculum  cum  tali  subscriptione :  „Tela  do  la  trama 
es  tal  cortada  partida  y  perseguida  pero   nunca    destexida/^ 
Pau^o  infra  duae  puellae,  quarum  altera  ancoram,  altera  oli- 
vae  ramum  tenebat,  in  medio  vero  granatum  pomum  apertum, 
ex  quo  sarciebatur   involucrum,   talem   literis   inscriptionem : 
,,Pax  manet  in  seculum  secuH."  Intra  has  puella  stabat,  sub 
cujus  pedibus  haec  visebantur:   „Pues  Jano  cierra  su  templo 
ya  nos  promctte  esta  union,   unidad   de  Religion."    In   pede 
haec  fuere: 

„Salve  te  dios  supremo  Rey  de  Espana 

Invicto  Caesar  semp.  victorioso. 

Estremodo  en  saber  virtud  y  mana 

En  ser  cortes,  belligero,  animoso. 

Hoy  es  traspuesto  en  la  Espanol  campana 

Una  fior  y  ramo  tan  dischoso. 

Que  siendo  lis  en  paz  se  ha  convertido 

Y  siendo  pa«  la  guerra  ha  fenescido." 

In  4.  parte:  ,,Del  amor  y  Magestad  con  ver  nietos  dos 
estremos  nunca  se  viö  como  es  vemos."  In  5.  parte:  ,,Ay  se 
transpone  la  planta  de  cuya  flor  coge  el  cielo  paz  perpetua 
para  el  suelo/' 

Deinde  imago  reginae  Helis.  tenens  gladium  leva,  in 
cvgus  apice  caput  fixum  est  discordiae,  cujus  truncus  ad  la- 
tus reginae  in  Castro  positus  est  EIx  ore  reginae  talis  inscrip- 
tio  nascitur:  ,,Aperite  portas,  quoniam  nobiscum  est  Deus, 
qui  fecit  virtntem  in  Israel/' 
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Ad  levam  reginae  talis  inscriptio:  „Oeum  nostrum  quis 
deseruit?  sperantes  in  se  et  in  me  ancilla  sua  adimplevit 
misericordiam  suam,  et  in  manu  mea  hostem  populi  sui  in- 
terfecit." 

Sub  pedibus: 

„Libertö,  dando  la  mnerte, 
Judith  la  terra  perdida 
Pero  in  dando  la  vida/' 

Subtus  intra  duas  civitates  posita  est  puella,  sub  cujus 
pedibus  anus  prominente  una  mamilla  supra  focum  vultu  le- 
vato  posita  est,  tenens  catenam  utraque  manu  extentam.  Involu- 
cro  ab  extremis  manibus  caput  ambiente,  cum  hac  subscrip- 
tione:  „Perpetua  libertas/^  Ad  dextram  civitates  insigne,  ad 
levam  lilium,  sub  talis  inscriptio: 

„Vincere  quädo  Cessare. 
Entre  el  una  y  fuego(?)  guerra. 
A  la  paz  que  hoymedestierra." 
In  pede  baec: 

„Quien  nunca  viö  tan  presto  gozando 
AI  enimigo  el  arma  non  vencida 
Ayer  heriche  estrese  (?)  hoy  abrazando 
Ayer  dar  muerte  hoy  desear  la  vida.  (?) 
Quien  gozo  tal  redujo  &  nuestro  bando 
Quien  tanta  paz  la  guerra  ya  encendida.  (?) 
£1  gran  Philippo  que  en  dischosa  tierra 
Planto  una  flor  que  destruiö  esta  guerra.^ 

Intus  ad  dextram  puella  tenens  hostiam  ecclesiamque 
repraesentans,  pedibus  procul  ejus  Martinum  Lutherum  et 
similes  quatuor.  Sub  cujus  pedibus  haec  est  inscriptio :  „Nunc 
fient  filii  mei  Orphani  et  uxor  mea  vidua/^  Supra  caput  puel- 
lae:  „No  solo  gocoso  espera  desta  paz  el  mundo  gloria  pero 
in  ecclesia  victoria/'  Palma  ante  hostiam  posita  est.  In  pede : 

„El  ciello,  las  estrellas,  lo  creado, 

Los  montes,  y  las  cumbres,lo8  collados, 

Los  rios,  fiientes,  prades  y  riberas, 

Los  peces  en  el  hondo  mar  ayrado 
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Y  los  qne  &  oscuridad  son  condenados 
Asistid  ä  mi  canto  mny  de  veras 
Historias  vedaderas 

De  grande  admiration  y  nneba  estraha 

De  paz  y  de  concordia  y  alegria 

Recontar  os  querria. 

Pues  la  mas  crada  guerra  i  fiera  sanna 

Amor  ha  redacido  a  tal  sosiego. 

Quel  morte  olbidara  las  annas  luego." 
In  leva  parte.    Rex  et  regina   se   mutuo   amplectuntur, 
snpra  caput  puer  alatns  dextra  manu  linum  (?)  sinistra  civi- 
tatem  tenens.   Ex  dextra    versus  sinistram  tendens  ambiens- 
que  puerum  hanc  habet  inscriptionem : 

„Mesclö  Dios  en  un  crisol  de  Castillo  y  flor 

metal  que  en  el  toque  saliö  ignal." 
Sub  pedibus  regis  et  reginae:    „Gambia  y  une  nuestras 
armas   el  cielo,   y   las   almas  no,  porque    unidas."    In   pede 
arcus: 

„Por  quäl  sendero  6  aspero  Camino 

Pudo  venir  la  paz  tan  encubierta 

Entre  los  que  su  vista  rechazaban 

Por  donde  tanto  bien  al  mundo  N-ino? 

Que  ver  al  enemigo  dar  la  puerta 

Y  los  que  ayer  en  canipo  se  motaban 
A  gora  descansaban! 

Gozando  del  Reposo  y  nueva  vida 
Veo  que  no  habie  cosa  tan  disforme 
Que  ya  nones  conforme 

Y  a  muy  meior  estado  reducida 
Aqui  claro  vera  mi  entendimento 

Que  vos,  Rei,  conseguis  tan  gran  contento." 
Sic  vinculo  amoris    et  unitatis  conjunctae  ut  una  alteri 
sanguinem  propinare  non  dubitet 


Den  29.  Januar  schickten  die  Herren  von  der  Stadt  der 
Königin    als    Cioschenk    für   die   Küche:    zwei  lange  Stangen 
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„voll  indiane  ichs  faste  (feiste,  fette)  Hanen",  zwei  Stangen 
mit  „gemesten  Capaunen",  zwei  mit  „Reschincen"  (Rehschin- 
ken),  zwei  mit  „Küzlein",  zwei  mit  „küniglein",  drei  mit 
Hasen,  zwei  mit  Schweineschinken ,  vier  Krüge  voll  Senf, 
zwei  Körbe  voll  Käse,  einen  Wagen  mit  Wein  beladen,  und 
„Jer  Sex  triegen  gross  schissl  voll  Richten  (Gerichten)  von 
gestandner  Müllich  gemacht."  Denselben  Abend  sah  Kheven- 
hüller  die  „Princessa"  (Johanna)  von  Portugal,  Schwester  des 
Königs  Philipp  ü,  mit  der  Königin  das  Nachtmahl  essen, 
später  auch  die  „Frauenzinuner"  der  beiden  Königinnen.  Auf 
der  einen  Seite  des  Tisches  sassen  die  spanischen,  auf  der 
andern  die  französischen  „Junghfrauen." 

Den  31.  Januar  ging  der  König,  begleitet  von  dem  Herzog  von 
Alba  und  dem  Herzog  Erich  von  Braunschweig  und  anderen  Her- 
ren in  einen  grossen  Saal,  da  gab  der  Cardinal  von  Burgos  den  Kö- 
nig und  die  Königin  zusammen.  Man  liess  aber  nur  grosse  Her- 
ren hinein.  Nach  der  Ceremonie  sah  Khevenhüller  den  König 
mit  der  Königin  und  der  Prinzessin  essen.  Abends  vor  dem 
Nachtmahl  tanzte  man,  zuerst  deutsch,  sodann  französische 
„Orande."  Zuletzt  hub  der  duca  d'Anulasco  den  „bal  de 
Turcos"  an;  „vnd  da  sie  ein  weil  tanzten,  da  kam  ein  spa- 
nische Junkhfrau  vndzog  den  König  auf,  der  König  zog  dar- 
nach sein  Kunigin,  vnd  nacher  die  Princessa  auf  vnd  tanzet 
mit  jeder  insonderheit  herumb." 

Am  1.  Februar  hatte  Khevenhüller  Gelegenheit,  in  dem 
grossen  Saal  des  Palastes  die  Tapeten  zu  bewundem,  die 
ein  Geschenk  der  Königin  von  Portugal  waren;  es  waren 
zwölf  Stücke,  auf  denen  in  Seide,  Silber  und  Gold  die  Bela- 
gerung von  Tunis  „gewirkt"  war.  Am  2.  Februar  war  vor 
demselben  Palast  ein  Stiergefecht;  nach  demselben  schickten 
die  Herrn  von  der  Stadt  der  Königin  eine  „Colation",  78 
Schüsseln  voll  Confect  und  „Marcepaner^ ;  darnach  kamen 
„etlich  zu  Ross  auf  Morisch  (maurisch)  köstlich  zugericht, 
renten  zusanunen  vnd  warfen  mit  Gaue  an  einander.^  Am 
3.  Februar  zog  das  königliche  Brautpaar  nach  Alcala;  den 
folgenden  Tag  ritt  Khevenhüller  dahin.  Auch  hier  waren  zwei 
prachtvolle  Triuniphpforten  erbaut,  mit  Inschriften  überladen. 
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Der  erste  Arcus  zu  Alcala. 
In  primo  aditu  supra  parietem  positus  est  solus  (?)  fun- 
dens  ois  generis  flores  prostratos,  sub  sinistra  tenet  lebetem, 
juxta  quem  liüum  excrescit,  dextra   tenet  coronam  lauream. 
Juxta  quae  haec  fuit  inscriptio: 

„Yo  la  doy  de  solas  flores, 
Sila  que  se  od  debe,  diera: 
La  de  todo  el  mundo  fuera.'^ 

Subtus  hi  versus: 

„Qui  genitus  sole  coelo  es  oriunde  Philippe, 
Vos  patriae  Imperii  lumen  et  orbis  bonos 
Heroumque  Isabellae  genus  divina  propago 
Terrarumque  orbe  foedera  pacis  habes. 
Spectacula  haec  vobis  dat  Complutense  Lyceum 
Sed  se  ipsum  in  primis  seque  suosque  dicat. 
Ast  ego  quod  possum  violarum  dono  coronam 
Vellem  per  Nymphas  orbis  ut  illa  foret." 

In  altera  parte  sunt  pictae  imagines  4  puellarum  rusti- 
carum  more  hispanico,  cum  velis  et  tympano  hispanico  mu- 
tuis  brachiis  saltantes.  Supra  capita  earum: 

„Heroides  laete  exaltant  connubia  dignas 

Regia  delicias  laetitiamque  ferunt/^ 
Ante  aram  stat    virgo  tenens  scutum  rubrum  et  flavum 
civitatis  insigne.  Subtus  pedes: 

„Complutense  mihi  pietas  divina  Lyceum 

Mandat  tutelae  custos,  ut  invigilem, 

Hoc  ipsum,  quantum  est  totum,  nunc  trado  Philippo 

Cuncta  Dei  hoc  explet  jussa  ministerium/' 
Arcus  1.  quadratus.  Orbis  pictus  cui  corona  imperialis 
superimposita  est  cum  hac  inscriptione :  „Orbis  subditus  atque 
contentus."  Deinde  posita  est  Imperatoris  imago,  super  quam 
haec  inscriptio:  „Spes  tanta  nepotum."  Infra  pedes:  „Phil.  2. 
Imperatoris  V.  Caro.  Aug.  fil.  ob  eximium  favorem  inclytum- 
que  patrocinium,  quo  Complutensem  Academiam  benigniss. 
semper  tuetur,  Senatus  ejusdem  Academiae,  ut  suas  exhiberet 
Isabellaeque    reginae   uxorique  praestantiss.    Theatrum    cum 
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imaginibus  D."  Ad  levam:  „Ingredere  o  felix  Isabella  Phi- 
lippo  conjuge  ut  sit  et  ipse  tuo/^  Sequuntur  duae  puellae, 
prima  tenens  scutum  gallicum,  secunda  hispanicum,  injunctis 
dextris.  Sub  pedibus:  „R^gis  Ghristianiss.  resurgentis  spes 
Turcarum  et  vastitas." 

In  dextra  parte  insignia  gallica  et  hispanica.  In  parte 
leva  et  dextra  galerus  Gardinalicius.  Sequuntur  subsellia  pro- 
fessorum  Academiae.  Ad  dextram  scutum  Galliae,  cum  hac 
inscriptione : 

„Tan    bien  Espana  las  tiene 

Del  cielo  que  el  selas  diö 

Pues  con  paz  las  embiö." 

£  regione  insignia  Hispaniae,  super  quae  duo  galli  po- 
siti  fuere,  quorum  alter  emisit  aquam,  alter  non,  cum  hac 
inscriptione :  „Quocunque  voluerit."  In  secunda  parte  dextra 
puella  tenens  unicomum,  fundens  pacem  quam  illa  in  leo- 
nem  digito  ostendit,  q  multis  liliis  conspersus  jacet,  cum 
hac  inscriptione: 

„Quan  bien  que  dios  lo  ha  amansado 
Comigo  y  con  los  amores 
Destas  celestiales  flores." 

£  regione  ad  levam  pacis  imago  ofifert  reginae  coro- 
nam  olivae: 

„Tomad  yos  la  de  la  oliva 
Que  de  hoy  mas  &  mi  meyor 
Me  esta  la  de  vuestra  flor/* 

In  3.  parte  imago  spei  publicae  cum  hac  inscriptione: 
„Spei  publicae  Aca.  Compluten.  Quod  sit  Philippe  Regi  cum 
literariae  reipublicae  securitate  in  aetemum  fundata." 

£  regione  felicitatis  imago  cum  hac  inscriptione:  „Feli- 
citati  Complut.  Acad.  q  Philippo  imperante  adepta  est  sem- 
pitemam." 

In  4.  parte.  Insigne  hispanicum  et  gallicum;  super  hoc 
fuit  inscriptio: 
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„Qoien  aportar  seri  osado 
A  los  que  dios  ha  juntado?' 

Subtus.  Mulier  dextra  tenens  fertilitatem  Hispaniae  sab 
imagine  molieris  abundantis  liberis.  Sinistra  arma  Hispaniae 
sedens  super  insignia  Hispaniae,  cum  hac  inscriptione  ad  dex- 
tram:  ,^oecunditati  exoptatiss.  laeta  Hispania  Totum  solvif 

£  regione  mulier  tenens  insignia  Hispaniae  et  Gidliae 
notis  indissolubilibus  conjuncta,  super  talis  inscriptio: 

„Como  los  dos  corazones 
Junta  el  amor  con  mil  nodos 
Assi  la  paz  los  escudos/^ 

Subtus.  Imago  securitatis  lauro  coronatur,  innititur 
brachio  sinistro,  dextra  tenet  famae  imaginem  alatam,  quae 
sinistra  tubam,  dextra  globum  tenet.  Inscriptio  ex  parte: 
„Paciferae  Reginae  porta  securitas.''  Deinde  sequitur  in  eadem 
parte  insigne  gallicum  cum  hac  inscriptione: 

„Del  cielo  a  Francia  Vinieron 
Del  cielo  a  Espana  han  Tenido 
Puez  la  paz  nos  han  traydo." 

In  5.  parte  ad  dextram  rex  Granatae,  dextra  tenens 
sceptrum,  leva  malum  granatum.  Subtus:  „Catholid  jam 
nunc  a  me  cognomina  sumentes  sunt  tibi,  sunt  factis  portata 
Philippe  tuis.  Anglia  prima  dedit,  sed  nunc  propensius  orbis 
totus  pro  eximia  religione  DeL 

E  regione  ad  levam  imago  reginae  Granatae  dextra 
sceptrum,  sinistra  malum  granatum  tenens,  cum  hac  inscrip- 
tione: „Conjux  regis  catholicL*'  Subtus: 

,«Elisabetha  tuum  nostro  de  nomine  nomen 
Nunc  Tenit  in  gratum  gentibus  Hesperüs^ 
Mox  tua   et  rirtus  reri  experientia  nomen 
Gratias  efficiet  Elisabetha  tuum.'^ 

In  &  parle.  liberalitaüs  imago,  quam  ambit  haec  inscrip- 
tio: »4^beralitas  Phflippi  benignissimi  principis.  ,^bpedibas: 
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„Donat  et  urbes."  E  regione  ad  levam  imago  Elephanti  pro- 
boscide  separantis  oves,  quod  ambivit  talis  inscriptio:  „Hu- 
manitas Philippi  clementissimi  principis/^  Sub  pedibus:  „Pia 
cura  suorum."  In  7.  parte  addextram.  Sol  's  suggestum  in- 
tra  4  corda  constitutum,  super  solem  talis  subscriptio:  „Lux 
mundi."  Infra  suggestum:  „üluminas  corda."  Sequuntur  hi 
versus : 

„Complutense  pio  quod   splendet  lumine  lumen, 
Accensum  aethereo  numine  cum  niteat 
Errorum  tenebris  tanto  splendore  fugatis 
Accendet  Christi  lumine  corda  sua." 

E   regione    eadem  imago   cum   suprascriptione    et    bis 
carminibus : 

„Extincta  aethereae  pereant  ne   semina   flammae 
Hanc  orbis  lucem  praebuit  eorundem, 
Dia  homini  tenebras  et  discussura  furores 
Vocibus  exoritur,  mentibus  irradiat." 

Secundus  arcus  in  Alcala. 
Circa  portam  in  lima  talis  subscriptio:  Divi  Compluten- 
sium  tutelares.  „Subtus  duae  imagines  juvenum  rubro  colore 
delineatorum,  quorum  alter   tenet  dextra   palmae  ramum  et 
sinistra  librum.  Sequuntur  versus: 

„Dulcis  amor  Sophiae,  cum  esset  puerilibus  annis, 
Jam  tenerum  et  studiis  luderet  ingenium 
Sanguine  Complutum  Aiso  sacrarius  ludet 
Promeriti  ut  patriam  inserit  esse  deos 
Aethereis  sedem  Musis  divisque  camoenis 
Quas  soter  aeterno  spiritus  ore  dedit. 
In  coelis  nostro  gaudet  protracto  favore 
Experta  eximium  numinis  auxilium. 
Paesidium  sie  laetamur  sie  magne  precamur 
Sentiat  in  terris  aucta  patrocinium.^ 

In  parte  leva:  ,,Hispaniae  quantis  se  attollet  gratia  re- 
bus connubio  tali.''  Sequitur  effigies  Ber:  Episc: 


CompiXuOi  Bi&r^az::»  itis^Liiixs  k:-Mngc«ui 


Ad  hksns  ijLJzs  nscrizcLCiiis  szzi  fn^y-A  Sspaniaie.  Se- 
qnontur  q^u^oür  cÄe  ;knrizi  ?ab  '^xuo^jr  rTTAgfniba&.  Sab 
L  taliä  inscripcio  :  ^•^•^-  i^rie  inx-^nd  *:eieKs  «sjdjkiB  moliis 
Saut  ql»  Talüfe  ad  ä^ici-rtiLizi  iioL&c^iza.  coataidiL"  Sob 
2.  tenetar  Hbrum  sZ3i2tr;&  queni  deXbP^  dLmo  moostraL  JEm 
qnae  bona  «ont  in  ?tadiL>.  n^ri  melion  pctssont  ddctrina  et 
<puLe  non  optima  äIi<^Tio  izi<jdo  cürrizTütar.""  Sabcns  sunt  in- 
signia  Card.  ToIetanL  In  ci-edio:  -^i^A  amrersitatis  tenens 
smistra  THrnm  dextra  ^alenmL  Sabtos:  j^ni  tua.  sam  ni- 
miiim  felix  Academia  saeta.  naznqxie  Phüipp«  toam  me  Toci- 
tare  qneas.**  Ad  leTam  iznag.  Acad.  ba^  iztscriptio  supra 
imaginem  fdndatoris  Academiae:  ..Con^Iuteiise  gymnasiiun 
coelesti  consilio  condiderazn  dirinae  sapienciae  darissiiiia- 
mm  artiam  fdtnmm  domiciliimu  et  quoDiam  felidns  Dei  be- 
nignitate  adoIeTere  tna  qnoqae  indalgentia  et  liberalitate 
Pbüippe  perrebuntur.** 

Sabtos  imago  laboris  tenens  dextraarcennL  ex  qao  cadunt 
guttae  sapra  lapidem  q  tenet  sinistra  intra  boTinom  capat, 
sabtos  talis  inscriptio:  ^Jjiter  ingeniom  et  laborem  parom 
loci  relictam  est  arti-^  Seqoitor  4.  imago :  perseverantia.  „Ha- 
bet io  terris  persererantia  Stadium  et  qaendam  amoris  ardo- 
rem  sine  qao  in  Tita  nibil  egregiam  q  sq  asseqoitar.^  Sab- 
tos in  pede  galeros  Cardinalis. 

Den  5.  Febraar  begab  sich  EheTenhüller  nach  liadrid 
ond  wolmte  hier  dem  Einzag  der  Königin  bei,  die  mit  eben 
MDMUWD  Ehren  empfangen  worde,  wie  zu  Gaadalajara  and 
IkilA.  Dep  folgenden  Tag  besah  er  das  königliche  Schloss; 

deesdbea  waren  die  Wände  mit  Tapeten  be- 
ng  foa  Tonis  darstellend,  „viel  schöner 
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und  stattlicher  als  der  Königin  aus  Portugal.^  Auch  in  Ma- 
drid Triumphbögen. 

Arcus  in  Madrid. 

Arcüs  triplici  porta  constructus  in  suprema  contigna- 
tione  scutum  hispanicum  cum  scuto  gallico  injunctum  deaura- 
tum.  Subtus  imago  Philippi  et  reginae  Franciae.  Supra  pri- 
mam  portpm  tab's  inscriptio: 

„Venga,  y    sea  muy   bien 
Venida  la  que  la 
Paz  viene  &  dar  quäl 
Se  pudo  desear." 

Supra  secundam  portam:  ;,Venga  y  sea  muy  bien  Ue- 
gada  la  que  del  mundo  destierracon  su  venida  la  guerra.^ 
Inscriptio  ambiens  totum  arcum  talis:  „Isabellae  Augustae 
Hispaniae  et  utriusque  Siciliae,  novique  orbis  Monarchae 
uxori  praeclarissimae  dicatum.  S.  P.  Q.  Madr.  non  minus  vo- 
luntariae  quam  debitae  servitutis  officio  faciendum  curavit.^ 

Super  primam  portam  infra  Samson  cum  leone  depictus. 
Super  2.  insignia  civitatis.  Super  3.  imago  civitatis.  In  con- 
cava  parte  primi  arcus  duae  picturae:  mansuetudo  et  poeni- 
tentia.  „Mansedumbre  y  la  penitencia."  In  2.  parte  ad  dex- 
tram  indulgentia  cum  cruce.  Praedo  (?)  et  generositas: 
yjgenerositad.^  In  2.  arcu  et  medio  in  leva  imago  puellae 
offerentis  coronam  cum  hac  inscriptione :  „Vigilancia  y  con- 
sexo."  In  3.  arcu  ad  dextram:  „Verguenca."  Versus  urbem 
ad  levam  vexillum  loibrum.  Subtus  scutum  hispanicum  et 
gallicum.  Super  1.  portam  talis  inscriptio :  „Perveniat  tandem 
felix  Augusta  per  orbem,  Cuncti  jam  pacem,  quam  tulit  ipsa 
colunt." 

Subtus  historia  Holofemi.  Super  mediam  portam:  rex 
generoso  equo  impositus,  infra  insignia  civitatis.  Super  3.  por- 
tam: ^Claude  tuum  templum  jam  nunc  sane  deformis;  quae 
foedus  cunctis  jecerat.  Ecce  venit." 

Am  7.  Februar  ritt  KhevenhüUler  nach  Toledo.  Den  13. 
zog  die  Königin  daselbst  ein.   Vor   der  Stadt  wurde   ihr   zu 
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Ehren  ein  Kriegsspiel  durch  verkleidete  Mauren  aufgeführt 
Da»  ^Pauemvolkh  von  Manen  vnd  weibem  loffen  ler  entge^oi 
vnd  tanzeten  vor  ler."  Die  Inquisition  zog  ihr  zu  Pferd  ent- 
gegen, begleitet  von  allen  Domherrn  der  Hauptkirche,  ebenso 
die  Herren  von  der  Stadt.  „Etlich  hatten  fiel  Praun  Sametoe 
Bökh  mit  gelben  rauhen  Samat  vnderzogen,  vnd  gelb  hosen 
vnd  wambs.  Etlich  hatten  gülden  Rokh  mit  dreifarben  rau- 
hen Samat  vnderzogen,  weiss  hosen  vnd  wamsen.''  Auch  war 
ein  Triumphbogen  errichtet. 

Toletana   porta. 

In  longitudine  30  passus  communes  continet.  In  latitu- 
dine  13.  Tres  continet  portas,  quarum,  quae  sunt  ad  latus, 
minores  sunt  ea,  quae  in  medio  est.  Comprehenduntur  4  co- 
lumnis  versus  hospitale.  Super  unamquamlibet  posita  fiiit 
ampula,  in  una  parte  quasi  flammam  exhalans.  Infra  colum- 
nas  insignia  hispanica  tria  rotunda  a  lateribus  ambiebant 
gallicum  insigne. 

Prima  columna  ad  levam  in  una  paiie  tenebat  imagi- 
nem :  Neptunus  stans  super  conchile,  tenens  fiircam  tricipitem, 
intra  puerum  ad  dextram  et  ambientem  ad  sinistram.  Super 
Caput  haec  fuere:  ^Haec  fugit,  illa  venit  Neptuni  utraque 
conjunx." 

In  altera  parte  facies  Neptuni  hominis  tenentis  dextra 
concham  ori  admotani,  inferiori  hominis  in  caudam,  tortuosara 
oxibant.  Supra  haec  fuit  inscriptio  : 

„Hie  est  ille  Dens,  quem  toto  litore  pontus 
Audit  ventosa  perflantem  murmura  concham." 

Infra  primum  insigne  hispanicum  stat.  Justitia  leva  te- 
nens caduceum,  ad  dextram  ex  gladii  apice  libra  dependebat, 
oapulo  Corona  imposita  fiiit;  infra  haec  sunt  scripta: 

„Legum  patriarum  conservatoribus  ob  justitiam 
aequo  omnibus  distributam.  Sicut  leo  rugiens 
*^*iiit  eauriens  rex  impius  puer." 
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Super  convexuin  1.  portae  ad  levam.  Tres  gratiae  nu- 
dae,  duae  vereis  faciebus,  tertia  aversa  stabant,  cum  inscrip- 
tione: 

„Matrimonii  satellicium.^ 

Ad  latus  primae  ad  levam  tres  infantes,  infra  scriptio, 
talis  iuit: 

„Gratia   Venen.    Virtutes  Mercurio  dicatae   sunt 
harum  gravitatem  illarum  lepor  amabilem  facit/' 

In  tertia  parte  columnae  Aeolus  insidens  folli  maximo, 
similem  foUem  inversum  dextra  tenens  et  ore  spirans,  a  tergo 
similitcr  quatuor  facies  spirantes,  ante  se  habens  aratorem, 
sequitur  aratrum  tractum  duobus  bobus. 

„Hie  vasta  rex  Aeolus  arce  luctantes 
ventos  cinctos  et  carcere  frenat." 

Seeunda  colunma:  in  prima  parte  est  lucrus  Alcyones 
cum  hac  inscriptione : 

„Alcyones  fructus  (?)  excludite,  sistite  ventos/* 


Den  16.  Februar  kam  Khevenhüller  nach  Illescas:  hier 
sollen  Karl  V.  und  Franz  I.  von  Frankreich  das  Abendmahl 
gemeinschaftlich  genommen  und  die  Hostie  getheilt  haben 
zum  Zeichen  ihi'es  Freundschaftsbundes.  Ueber  Madrid,  Alcala, 
Guadalajara,  Seguenza  und  Medina  (Medina  celi)  kam  Khe- 
venhüller am  21.  Februar  nach  Arcos,  wo  seine  Habseligkei- 
ten wiederum  registrirt  wurden.  Der  Registrator  wollte  ihn 
nöthigen,  auf  dem  Weg,  den  er  gekommen,  die  Rückreise  zu 
machen,  Khevenhüller  aber  sagte,  er  sei  mit  der  Königin  ge- 
konmien  und  wolle  einen  andern  Weg  aus  dem  Lande  heraus  neh- 
men. So  trat  er  aus  Castilien  nach  Aragonien  über,  wo  der 
Brauch  war,  dass  man  für  die  Kleider,  die  man  am  Leibe 
trug,  besonders  aber  für  die  noch  neuen,  Zoll  zahlen  musste. 
Die  Reise  wuide  über  Ariza,  Saragoza  und  Lerida  fortgesetzt. 
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Am  6.  März  kam  Khevenhüller  nach  dem  Kloster  S.  Maria 
de  Montaerrat.  Die  Pilger  erhalten  hier  Wohnung,  Speise  und 
Trank  ohne  Entgelt.  Den  t>.  zog  er  in  das  Gebirge,  um  die 
Zellen  der  zwölf  Eremiten  zu  besuchen;  die  Gegend  ist  wild, 
um  die  Einsiedeleien  herum  aber  „schön  lustig."  Die  Eremi- 
ten erhalten  ihre  Nothdurft  aus  dem  Kloster,  aUe  Bedürfiiisse 
werden  ihnen  durch  Esel  zugeschickt,  die  den  Weg  Yon  einer 
Zelle  zur  andern  genau  kennen.  Am  7.  März  in  Barcelona; 
hier  wui'de  am  9.  ein  Franziskanermönch  öffentlich  „degradirf* 
und  darnach  der  weltlichen  ,  Justitia"  übergeben.  Er  war  bei 
Nacht  in  ein  Nonnenkloster  gestiegen  und  hatte  daselbst  eine 
Klosterfrau  und  eine  „Dirn'*  ermordet.  Vor  Sausa  (Saices?) 
wäre  Khevenhüller  mit  seinem  Fabianus  bald  ertrunken,  die 
Pferde  mussten  durch  ein  tiefes  Wasser  schwimmen.  Am 
19,  März  Abends  kamen  sie  nach  Narbonne;  zwischen  hier 
und  Perpiguan  war  der  Weg  wegen  der  Räuber  sehr  unsicher ; 
Khevenhüller  aber  und  sein  Fabianus,  weil  sie  ,,wenig  hatten 
vnd  geschlecht  herein  zogen/^  wagten  sich  hindurch  und  kamen 
glücklich  auf  trauzösischem  Boden  au.  Am  24.  März  langten 
sie  über  Leziguan  und  Carcassonne  in  Tholoza  ^.Toulouse)  ao^ 
wo  Khevenhüller  sich  aufhalten  wollte,  theils  um  sich  mit 
„Zehrung*'  zu  versehen,  theils  um  mit  bekannten  ..Scolaren"" 
zusammen  zu  kommen.  Am  l.  April  ging  er  mit  einem  ge- 
wissen Schnawel  ,,a  la  maison  commune/''  um  die  Gemälde 
zu  besehen.  Einem  Schergen,  der  ihn  hinaus  schaifen  wollte, 
entgegnete  Khevenhüller :  er  solle  gemach  thun,  er  wolle  gern 
ohne  sein  Stossen  weichen.  Khevenhüller  hatte  kaum  ausge- 
redet, als  ein  anderer  herzu  trat,  der  ihn  auf  den  Kopf 
schlug.  Aul  sein  Beklagen  wurde  der  Befehl  gegeben,  Khe- 
venhüller in  das  Getangniss  zu  tuhren  ;  dieser  aber  entwich 
und  an  seiner  statt  wurde  Schnawel  festgesetzt.  Aul'  diese 
Beschimplung  berief  Khevenhüller  deutsche  und  französische 
Scholaren,  die  mit  ihm  gingen,  um  sich  über  die  empfangene 
Verletzung  zu  beschweren.  Es  ward  ihm  aber  keine  Genug- 
thuung  geleistet  und  umsste  er  sich  mit  der  Freilassung 
Schuawels  begnügen.  Wenige  Tage  später  wurde  derjenige, 
der  den  Streich  geiuhrt  hatte,  von  emem  französischen  Sclu)* 
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laren    tödtlich    verwundet;   dieser   hatte    dem    Khevenhüller 
Rache  versprochen. 

Am  9.  April  brach  Khevenhüller  wieder  von  Toulouse 
auf;  von  Montpellier  aus  ging  er  nach  Egues  mortes  (Aigues- 
mortes),  in  dessen  Nähe  er  einen  von  Natur  aus  vergifteten 
Brunnen  mit  siedend  heissem  Wasser  fand  —  er  könne  nicht 
verschüttet  werden.  Ueber  Lunel,  Nimes  und  Baucair  am 
19.  nach  Arles,  wo  die  Reisenden  untersucht  wurden,  ob  sie 
Briefe  mit  sich  fahrten,  „dan  es  war  suspect  von  wegen  der 
Religion. '^  Sie  sahen  hier  den  Thurm  und  die  Säulen  des 
Roland  und  römische  Denkmale.  In  Ghalons  de  Craux  (20.  April) 
begaben  sie  sich  zu  dem  Astrologen  Nostradamus  und  unterre- 
deten sich  mit  ihm  über  allerlei  Dinge.  Am  21.  kamen  sie 
nach  Marseilia  (Marseille),  am  23.  nach  „Santa  Basma,"  um 
hier  ein  Mönchkloster  im  Felsen  gebaut  zu  besehen;  in  dem 
Felsen  selbst  wurde  ihnen  ein  Loch  gezeigt,  da  Maria  Mag- 
dalena Busse  gethan  haben  soll.  In  dem  benachbarten  St. 
Maximin  verkauft  man  der  Maria  Magdalena  Mass,  sowohl 
ihrer  Länge  als  Dicke,  auch  von  ihren  „Ringlen,^^  es  werden 
noch  viele  andere  Reliquien  gezeigt.  Zu  Aix  wollte  man  Khe- 
venhüller nicht  in  die  Stadt  einlassen,  „von  wegen  der  Se- 
dition  in  Religione."  Als  er  den  folgenden  Tag  Morgens  mit 
Fabianus  abreisen  wollte,  fragte  man  sie,  ob  sie  in  der  Messe 
gewesen  wären ;  da  sie  es  verneinten,  hiess  man  sie  zurückrei- 
ten und  vorher  eine  Messe  hören.  In  Avignon  fanden  sie 
Herrn  Preiner;  in  dessen  Gesellschaft  machten  sie  Ausflüge 
in  die  Umgebung  und  besuchten  unter  andern  Petrarca's 
Haus  in  Vaucluse.  Am  1.  Mai  brach  Khevenhüller  von  Avig- 
non auf.  In  Monte  Limar  (Montelimart)  lag  viel  Kriegsvolk 
wegen  des  Aufruhrs,  der  sich  der  Religion  wegen  erhoben 
hatte ;  die  Soldaten  nahmen  Abends  die  Pferde  Khevenhüllers 
und  einiger  Kaufleute  weg,  brachten  sie  jedoch  um  di*ei  Uhr 
früh  wieder  zurück.  In  Loriol  und  Valence  ebenfalls  Aufruhr 
und  viel  Kriegsvolk.  In  letzter  Stadt  traf  Khevenhüller  Hanns 
Neumann  und  Dietloff  Winterfeldt.  In  Vienne  sah  er  den 
Knopf  von  dem  Scepter  des  Pilatus.  Den  8.  Mai  kam  er  nach 

CZBRWENKA,  KbAvoobuller.  12 


—    178    — 

Lyon,  wo  er  sich  Ton  des  „Herwort  Factor  Christoph  KhropP' 
100  Kronen  auszahlen  liess. 

Am  13.  Mai  verliess  Khevenhüller  Lyon.  In  Dol  traf  er 
den  jungen  Griespekh,  dessen  Praeceptor  und  Herrn  nm 
Khronberg,  die  ihm  das  Greleit  gaben.  Am  31.  Mai  ist  Khe- 
venhüller wieder  in  Paris.  Hier  traf  er  seinen  Landsmann 
Kheller  (von  Kellerberg),  auch  einen  Namens  Labellio  Gero- 
nimo  Imhoff  fuhrt  Khevenhüller  an,  mit  dem  er  in  das  Hans 
eines  Bürgers  ging,  dessen  Tochter  die  Laute  schlug  und  der 
allerlei  seltsame  Sachen  zu  sehen  hatte.  Am  27.  Juni  ging 
Fabianus  nach  Angers,  um  die  dort  verwahrten  Truhen  zu 
holen.  Am  13.  Juli  kehrte  er  mit  Aphalter  ^  zurück,  am 
16.  empfing  er  ,«auf  Herbortt  beuelch*^  200  Kronen  von  einem 
„Walchen.** 


«II 


Reise  nach  den  Niederlanden. 

Khevenhüller  trat  sie  am  9.  August  1560  von  Paris  aus 
an ;  mit  ihm  zogen  ausser  Fabianus  noch  Hieronymus  Imhoff, 
Weisser  und  Dr.  Rokheubach.  Ueber  Luzarches,  Berteily  (Bre- 
teuil"^  und  Amiens  kamen  sie  den  13.  nach  Paupaume  (Ba- 
paumeX  der  ersten  Stadt  im  Hennegau.  damals  Spanien  unter- 
worfen. Am  lo.  besahen  sie  das  Schloss  Boza.  einem  Herrn 
gleiches  Namens  gehörig,  der  sie  so  reich  bewirthete,  dass 
keiner  ohne  Rausch  davon  kam.  Am  16.  langten  sie  in  Brüs- 
sel« wo  Khevenhüller  dem  Herzog  von  Alba  seine  Aufwartang 
machte«  den  l\\  in  Autorff  an ;  denselben  Tag  wurde  Hanns 
Paul  Herwart,  den  tblgeuden  Andreas  Weisser  besucht  In 
Hecheln  besahen  sie  das  Haus,    wo  Karl  V.  den  Landgrafen 
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von  Hessen  gefangen  gehalten  hatte,  lieber  Brüssel  den  24. 
August  in  Gent;  hier  besah  Khevenhüller  das  Geburtshaus 
Kaiser  Karl  V.  In  Bruckh  (Brügge),  bemerkt  er,  gibt  es 
schönes  „Frauen volkh",  und  „mit  velab"  (Verlaub,  Er- 
laubniss)  „ein  schön  Burdel,  welches  wol  zu  sehen  ist.^' 
Am  26.  zu  Schiff  über  VJiessingen  und  Middldorf  wie- 
der nach  Antorff;  Besuch  bei  Andreas  Weisser.  Ueber 
Hasselt  und  Mastricht  am  31.  August  in  Jülich ;  der  Herzog 
hatte  eben  mit  dem  Bau  seines  Schlosses  begonnen.  Am  1.  Sep- 
tember in  Köln;  den  folgenden  Tag  ging  Khevenhüller  zu 
Schiff  und  fuhr  den  Rhein  hinauf.  Die  Reise  hatte  ihre  Be- 
schwerden wegen  der  vielen  Zollstationen,  welche  Kheven- 
hüller getreulich  registrirt.  Er  kam  über  Pundt  (Bonn,  Zoll), 
Linz  (Zoll),  Andernach  (Zoll),  Gablenz  (Koblenz),  Landstein 
(Zoll),  Khoperdt  (Boppart,  Zoll),  Buerstadt  (Zoll);  hier  ist 
der  Brauch,  dass  diejenigen,  welche  zum  erstenmal  vorüber- 
kommen, in  Eisen  gelegt  werden,  daraus  man  sich  nur  mit 
einem  Trinkgeld  lösen  kann.  Weiter  nach  Quef  (Caub,  Zoll), 
Pachrech  (Bacherach,  Zoll).  Li  Bingen  nahm  er  Postpferde 
und  fuhr  über  Wöllstein,  Pfeddersheim,  Speyer,  Preta  (Bret- 
ten) —  hier  gedenkt  Khevenhüller  Philipp  Melanchthons.  Am 
9.  September  kam  er  in  Augsburg  an,  am  6.  war  er  von 
Wöllstein  weggefahren.  Am  11.  kaufte  er  in  Augsburg  ein 
„hengstel"  um  60  fl.,  den  12.  abermals  zwei  Rosse,  das  eine 
um  32,  das  andere  um  12  Thaler.  Auch  einen  Diener  Namens 
Wendel  nahm  er  auf.  Am  14.  September  brach  er  von  Augs- 
burg auf  und  eilte  in  die  Heimath,  die  er  am  15.  Juni  1557 
verlassen  hatte.  Am  15.  war  er  in  München,  am  18.  in  Salz- 
burg, am  23.  in  ViUach. 

Doch  hielt  es  ihn  nicht  lange  im  väterlichen  Hause; 
schon  am  30.  Sept.  ritt  er  zu  Victor  Welzer,  seinem  künftigen 
Schwager,  nach  Heilegkh  (in  Crain).  Von  dort  ging  er  über 
den  Loibl  nach  Neuhaus  zu  seinem  Schwager  Achaz  Para- 
deiser (er  war  seit  einem  Jahre  mit  Barthelmäs  Schwester 
Anna  vermählt),  mit  ihm  sodann  nach  Rattmanstorfi  zu  Mo- 
ritz von  Dietrichstein.  Am  6.  October  kam  er  wieder  nach 
Villach    zurück.    Am  27.  war  zu  St.  Veit  die  Hochzeit  des 
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nachlmola  undFaenza;  in  letzterer  Stadt  rühmt  er  dasMoio- 
lica-Geschirr.  Am  21.  kam  er  nach  Ravennaund  besuchte  die 
Gräber  von  Justinians  Brüdern  und  Mutter;  in  der  Kathe- 
drale sah  er  die  Bildsäule  Karls  des  Grossen,  der  in  sitzen- 
der Stellung  in  Elfenbein  geschnitten  ist.  In  Pesaro  entgingen 
seiner  Aufmerksamkeit  die  schönen  Frauen  nicht.  Von  Rimini 
aus  ritt  er  am  Strande  des  Meeres  bis  Ancona ;  von  hier  aus 
besuchte  er  am  27.  Febr.  den  Wallfahrtsort  Loretto,  „wo  vil  volkh 
hinlaufft."  lieber  Spoleto  und  Perusa  (Perugia)  und  wieder  zurück 
nach  Temi  und  Otricolli  kam  er  am  8.  März  nach  Rom.  Ohne  sich 
hier  aufzuhalten,  setzte  er  am  neunten  seine  Reise  weiter  fort,  nach 
Beletri  (Velletri),  Fundi  (Fondi),  Mola  und  Neapel,  wo  er  den 
13.  März  eintraf.  Hier  besah  er  zuerst  dasCastell  St.  Hermo; 
im  Schloss  sprach  er  mit  der  „Donna  Sophia  de  Toledo" 
einer  adeligen  Dame  aus  Kämthen,  welcher  er  von  ihrem 
Bruder  Erasmus  Mayer  von  Fuxstätt  ein  Schreiben  einhän- 
digte. In  der  Nähe  Neapels  beschäftigten  ihn  die  Merkwür- 
digkeiten von  Puzzuoli  und  Bajä  viel,  von  denen  er  eine  Be- 
schreibung in  lateinischer  Sprache  gibt ;  sie  folgt  hier  wörtlich. 

„Den  18.  Ridten  wir  a  Puteolos  oppidum  antiquissimum 
ad  litus  situm.  Notandum  tamen  est  de  Procytha  Lucullum 
eum  montem  ut  illi  faciUor  esset  aditus  Neapoli  Baias  (quas 
prae  caeteras  urbes  (!)  propter  loci  amenitatem  lubentissime 
incoluisse  fertur)  ex  maxima  parte  excavasse.  Inter  Puteolos 
et  Baias  sinus  est  maris  amplissimus  ad  portum,  in  quo  ante 
triennium,  cum  insula  Capri  caperetur,  Turcarum  triremes  in 
insidiis  latuenmt. 

„Huic  sinui  adiacent  Baianae  ruinae  ingentes  quae  olim 
iungebantur  ponte  amplissimo  et  longissimo,  ruinae  adhuc  in 
medio  mari  conspici  queunt.  Isque  erectus  est  a  Caligula  ad 
eum  usum,  ut  recta  Puteolis  esset  aditus. 

„At  principium  ruinarum  Baianarum  Balneae  sunt  in 
rupe  naturales  et  monstrosae,  quo  caldissimae  aquae  ferunt 
et  ad  plurimos  morbos  conducunt.  In  eodem  loco  cavema  est 
seu  meatus  arctissimus  ingenti  calore  aestivans,  in  quem  sine 
periculo  cum  facibus  ingredi  non  licet,  sed  capite  ad  terram 
depresso  exutisque  vestimentis.  In  hujus  antri  recessu  longiori 
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aliis  labirinthus  est,  quod  ingredientibus  illa  loca  rarsus  dif- 
ficillimum  sit  egredi  propter  aedificiorum  ambages  multiplices. 

,4iide  per  vallem  amplam  agris  refertissimam  devenitur 
ad  Avemum  lacum  et  hunc  lacum  inferos  usque  contingere 
propter  hujus  altitudinem  et  profunditatem  credunt ;  hujus 
lacus  profunditas  nostro  tempore  multis  in  locis  inuenitur,  a 
quibusdam  tarnen  fundum  362  ulnis  a  superficie  superiori 
distare  compertum  est. 

„Ad  dexteram  sinus  semita  quaedam  ducit  ad  spelun- 
cam  artificiosissimam,  quam  incoluisse  dicitur  Sibilla  Cumana, 
in  ea.  n.  videtur  camera  quadrata  undique  fomicato  opere 
instructissima,  in  qua  habitavit,  cui  loco  babiea,  in  quibus 
lavit,  iuncta  sunt;  aliquanto  remotius  videntur  Cumarum  rui- 
nae,  in  quibus  nihil  integri  conspicitur.  Ex  bis  recte  Puteo- 
los  versus  reditus  patet,  per  eam  viam  ubi  occurrit  ad  leuam 
altissimus  mons,  quem  monte  novo  vocant,  qui  ante  aliquot 
annos  a  terremotu  ad  eam  magnitudinem  excrevit  in  mari, 
cujus  pars  superior  magno  hiato  (u)  patet,  atque  ubi  mons 
erectus  est,  ibi  mare  extendebatur ;  in  reditu  Puteolis  ad  dex- 
tram  relictis  transscendendum  ad  Palatium  di  Don  Euersia 
de  Toledo,  in  quo  amenissimi  sunt  horti  cum  fontibus  visu 
dignis.  Propter  hos  hortos  paulo  a  via  recedentibus  videtur 
exiguum  voramen  per  quod  descenditur  in  alia  subterranea 
aedificia,  quae  et  labirinthum  vocant,  ut  non  multo  dissimilis 
sit  locus  illi,  quem  prius  diximus  appellarl  le  cente  came- 
relle.  In  accensu  ad  leuam  amphitheatrum  videtur  pene  inte- 
grum ex  coctis  lapidibus  constructum,  quod  Vergilii  nomen 
accepit,  cum  ab  eo  dicatur  erectum.  Inde  ad  montem  venitur 
sulphureum,  quem  la  sulphurata  vocant,  in  quosulpharei  hia- 
tus  aestuantes  videntur,  ex  quibus  exhalat  copia  sulphuris  et 
flammae.  In  eodem  monte  sunt  duo  lacus  exigui  vicini,  diversi 
tamen  coloris,  alter  nigri,  secundus  flavi.  Ex  eo  monte  deve- 
niendum  in  villa  (m)  Agnano  dictam,  prope  quam  mons  est 
serpentarius,  in  quo  exiguum  est  antrum  vix  12  hominum 
capax,  in  quo,  si  quod  animal  ingrediatur,  subito  ac  pene 
uno  temporis  momento   extinguitur,   extractum   tandem  si  in 
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Reise  nach  Palästina. 

In  Folge  seines  Gelübdes  während  der  spanischen  Gre- 
fangenschaft  betrachtete  sich  Barthehnae  Khevenhüller  als 
einen  Pilger  und  vereinigte  sich  daher  mit  einer  Anzahl  an- 
derer Pilger  zur  Reise  nach  Jerusalem.  Zwei  Rheder  boten 
ihre  Fahrzeuge  an,  Comari  ein  grösseres,  Viviani  ein  klei- 
neres. Auf  den  Kath  der  niederländischen  Pilger  wurde  das 
kleinere  dem  Viviani  gehörige  Schiff  gewählt,  weil  man  glaubte, 
es  werde  schneller  segeln.  Die  Beisegesellschaft  schloss  mit 
dem  Schifiseigenthümer  einen  Gontract  ab,  der  um  seiner  ei- 
genthümlichen  Bestimmungen  willen  hier  folgt. 

„In  Christi  nomine  Amen,  ac  sanctae  et  individuae  Tri- 
nitatis  patris  filii  et  spiritus  sancti,  ac  beatae  Mariae  virgi- 
nis,  totiusque  coelestis  curiae  feliciter  Amen.2Ibique  sp"*  Do- 
minus Vivianus  Viviano  nomine  suo  et  Dni.  Johannis  Zanolj 
et  frum  uti  particeps  Nauis  Vivianae  et  Zanolj  nominatae 
S**  Maria  de  Gratia  et  nomine  Jacobi  Vincentini  patroni  di- 
ctae  Nauis,  pro  quibus  promittit  de  ratho  in  suis  propriis 
bonis  et  quae  firma  habebunt  et  immolabiliter  observabunt 
omnia  infrascripta  capitula  ex  una  et  convocati  ad  numerum 
decem  et  Septem  Mag*'  dominorum  peregrinorum  in  hospitio 
Leonis  albi  in  confinio  S:  Bartholomei  Venetiarum  ex  alia 
parte,  devenerunt  ad  infrascripta  capitula,  conventiones  et 
transactiones,  inter  ipsas  partes  conventas  pro  viagio  S:  Se- 
pulchri  Domini  nostri  Jesu  Christi,  praesentis  anni  ex  solenni 
stipulatione  firmatum.  Qui  Magnifici  domini  peregrini  re- 
praesentantes  totam  seu  seniorem  partem  aliorum  Dominorum 
peregrinorum  pro  quibus  dixerunt  habere  authoritatem  con- 
ficiendi  et  roborandi  praesens  instrumentum  compositionis  et 
pro  quibus  etiam  reliquis  absentibus  ut  supra  promiserunt 
de  rato  in  propriis  bonis,  ut  infra  scriptum  est. 

„1)  Quod  idem  spectabilis  Dominus  particeps  navis  ut 
supra  sit  obligatus  et  sie  promittit  et  se  obligat,  conduci  fa- 
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„5)  Quod  debeant  dare  ipsis  Peregrinis  et  cuilibet  ipso- 
rum  stantias  suas ,  ut  est  solitum,  idoneas,  tarn  in  eundo, 
quam  in  redeundo,  nee  possint  illas  moveri  facere,  neque  occu- 
pare  cum  mercibus  aut  mercantiis,  sed  omnino  dimittere  eos 
expeditos,  8ub  poena  librarum  25,  irremissibiliter  auferenda 
pro  unoquoque  loco,  per  quoscunque  judices  et  Magistratus 
Dominij  nostri  et  omnium  terrarum  et  locorum  nostronmiet  alio- 
rum,  ubi  applicabunt,  et  debeant  facere,  ut  mundiet  pulchri  / 
maneant  et  scopari  facere  sab  pedibus  et  capsis  dominorum 
Peregrinorum  bis  in  septimana,  ita  ut  maneant  honesti  et  hoc 
sine  aliquo  damno  et  stipendio  Dominorum  Peregrinorum. 

„6)  Quod  teneatur  recipere,  intromittere  et  extramitti 
facere  res  et  capsas  in  Nävi  et  extra,  sine  aliquo  stipendio 
et  damno  dominorum  Peregrinorum. 

„7)  Quod  non  possint  in  aliquo  loco  ex  portu  cum  ipsa 
Nävi  applicare,  ubi  esset  aliqua  suspicio  morbi,  salvo  tamen 
justo  impedimento  sub  poena  ducatorum  sexcentorum  auri, 
et  refectione  omnium  expensarum  Dominorum  Peregrinorum. 

„8)  Quod  ipsi  domini  Peregrini  non  possunt  teuere  lu- 
minaria  noctu,  candellas  seu  lucemas  aliquo  modo  propter 
pericula,  nisi  Aierit  necessitas  infirmorum. 

„9)  Quod  debeant  facere  bonas  expensas  oris  in  Nä- 
vi ipsis  Dominis  peregrinis  et  honeste  tractare,  ut  decet  vi- 
res prob  OS  et  honestos,  tam  in  eundo  quam  redeundo,  dando 
eis  mane  in  collatione  unum  Gyathum  boni  vini  Malvatici 
Moscatelli  et  unum  biscotellum  praeparatum,  tam  in  eundo 
quam  in  redeundo  et  non  eis  deficiat,  sub  poena  Ducatorum 
auri  20  et  vinum  sit  purum  et  non  mixtum. 

„10)  Quod  teneatur  dare  ipsis  Dominis  Peregrinis  duas 
commestiones  in  quodlibet  die,  scilicet  prandium  et  coenam, 
dando  ipsis  in  diebus  quibus  comeduntur  cames,  recentes, 
lissas  et  assatas,  prout  melius  haberi  et  inveniri  poterunt 
com  diligentia  et  sie  honorifice  eos  tractare,  ut  si  essent  in 
hospitio:  £t  deficiendo  cames  recentes,  pro  tempore  malo, 
cames  salsas  et  bonum  protaginem  ex  Reso,  farre,  faba,  pisa, 
sed  non  ex  fasolis. 

„11)  Quod  in  diebus  quadragesimalibus  et  vigiliis,  die- 
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„19)  Quod  obligatus  sit  dare  eis  Dominica  et  semel  in 
hebdomada  mappas  mundas  et  similiter  ad  sugandum  manus, 
et  similiter  eis  dare  facere  aquam  in  peltro,  ut  solitum  est 
eaniquo  more. 

„20)  Quod  Patronus  tam  in  terra  sancta  quam  in  Nävi 
et  ubique  defendere  ipsos  teneatur  a  quibuscumque  tam  ver- 
bis  quam  factis,  a  nautis  suis,  quod  neminem  habeat  ex  eis 
percutere,  nee  contra  eos  facere  aliqua  mala,  quae  non  sint 
honesta,  minus  molestari  res  suas  in  aliquibus  modis  sub 
poena  omnium  expensarum  rerum  ipsarum. 

„21)  Item  dictus  Particeps  nomine  praedicti  Patroni 
promittit  et  se  obligat,  se  non  permittere  aliquos  nautas,  nee 
per  navim,  nee  per  officiales  per  mensam,  aliquo  modo,  gra- 
tia  requirendi  pecunias  Dominorum  peregrinorum,  sicut  faci- 
ont  toties  quoties  nautae,  pedoti,  patroni,  ponesii,  scribae, 
coqui,  scalchi,  barbitonsores,  nisi  ipsi  laventur  vel  medean- 
tur  a  praedicto  barbitonsore,  ipsi  Peregrini  debeant  eis  sol- 
yere  mercedem  suam,  medicinas  et  unguenta. 

„22)  Item  dictus  Particeps  teneatur  ipsis  Peregrinis  dare 
unum  chyrurgum,  qui  erit  practicus  et  sufficiens,  qui  secum 
habebit  res  et  medicinas  necessarias,  casu  quo  aliquis  dicto- 
rum  Peregrinorum  similibus  indigeret,  quod  Dens  avertat. 

„23)  Quod  dicti  Domini  Peregrini  habeant  libertatem 
tam  in  eundo  quam  redeundo  ire  per  totam  navim  et  etiam, 
quando  pervenerint  in  aliquem  portum,  Patronus  teneatur 
permittere  eos  descendere  et  dare  eis  naviculum  cum  homi- 
nibus,  qui  eos  ducant  ad  terram  et  reducant  ad  navim,  sine 
aliqua  impensa  vel  stipendio. 

„24)  Item  teneatur  dictus  Particeps  nomine  dicti  Patroni, 
casu  quo  ob  tempestatem  fortunae  maris  et  temporis  seu  ven- 
torum  continuorum,  quod  Dens  nolit,  navis  ipsa  coacta  fiierit 
applicare  alicui  loco  sterili,  in  quo  victualia  non  reperientur, 
ipse  particeps  teneatur  et  debeat  facere  expensas  oris 
ipsis  Dominis  Peregrinis  de  suo  proprio,  ut  essent  in  navigio 
et  iterum  ad  suum  viagium.  £t  hoc  intelligatur  tam  in  eun- 
do quam  in  redeundo. 

„25)  Item    si  unus   vel  plures   dictorum  Peregrinorum 
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tanunodo:  Et  pro  illis,  qui  obirent  post  yisitationem  sancti 
sepulchri,  habeant  totum  nabulum  integrum  de  rebus  et  bonis 
autem  suis  et  vestimentis,  denariis,  capsis,  omniasint  omnino 
illius,  cui  illi  dimittere,  nisi  ab  intestato  morirentur,  tunc 
Patronus  debeat  recipere  omnia  sua  bona  quae  reperirentur 
et  debeant  repraesentari  Dominis  de  Gadavere  Venetiarum  et 
illi  debeant  restituere  parentibus,  propinguis  et  haeredibus, 
ad  quos  talia  spectabunt. 

y,29)  Dictus  Dominus  particeps  nomine,  quo  supra  tene- 
atnr  eis  dare  unum  bonum  interpretem  sufficientem,  qui  ha- 
beat  linguam  eorum,  qui  cum  eis  vadat  et  habeat  notitiam  ter- 
rae sanctae  ac  totius  viagii,  ut  necesse  est. 

„30)  Pro  quibus  omnibus  oneribus,  impensis  et  obliga- 
tionibus  in  praesenti  contractu  contentis,  infrascripti  Domini 
Peregrini  promiserunt  dare  ipsi  Participi  scudos  60  auri,  pro 
illis,  qui  vadunt  ad  expensas  ipsius  participis,  et  scudos  40  auri 
pro  iUis,  qui  vadunt  proprüs  suis  expensis,  justi  et  boni  pon- 
deris  pro  quolibet  peregrino,  hoc  modo,  videlicet,  si  dicti  do- 
mini  Peregrini  voluerint  facere  solutionem  praedictorum  scu- 
dorum  60  et  40 :  aut  partem  ipsorum  hie  Venetiis  faciant  in 
tot  scudis  aureis,  ut  supra  dictum  est,  si  autem  noluerint 
facere  totam  solutionem  in  loco  Zaffi  faciant  in  tot  Cechinis, 
yidelicet:  pro  quolibet  scudo  un  Cechino,  ut  moris  est,  an- 
tequam  descendat  a  navi,  ut  possint  solvere  gabellas  et  tri- 
buta  soUta  et  consueta. 

„31)  Si  applicare  non  possimt  cum  dictaNavi  in  aliquo 
portu,  nisi  in  insula  Cretae,  in  qua  possunt  commorari  per 
dies  tres  currentes,  in  poena  300  ducatorum,  salvo  tamen 
justo  impedimento. 

„32)  Quod  dictus  particeps  nomine  suo  et  quibus  supra 
et  dicti  patroni,  teneatur  dare  obseryatione  omnium  conten- 
torum  in  supra  scriptis  capitulis,  idoneam  et  suf&cientem  fide- 
jussionem  in  officio  Dominorum  de  Gadauere  de  ducatis  3000  et 
de  obseryatione  omnium  pactorum  suprascriptorum  et  etiam 
omnium  aliorum  quae  debebunt  et  deberent  apponi  et  scribi 
pro  fayore  ipsorum  Dominorum  Peregrinorum,  quae  tamen 
non  sunt  scripta,  quae  ipse  Participes  nomine  suo  et  dicti  Pa- 


—    193    — 

ctissimi  sepulchri  Redemtoris  nostri  Jesu  Christi  in  partibus 
Hyerosolimitanis  cum  Nävi  Viviana  et  Zanoli  nominata  &*• 
Maria  gratiarum  patrono  S.  Jacobo  Vincentino,  qua  propter 
infrascriptos  nobiles  et  devotos  peregrinos  omnibus  et  quibus- 
cunque  Regiminibus,  Rectoribus,  Magistratibus  et  ofBcialibus 
ac  eorum  jus  dicentibus,  nee  non  et  singulis  capitaneis  ac 
provisoribus  tarn  maris  quam  terrae  caeterisque  aliis  Christi 
fidelibus  quibus  praesentes  advenerint,  intentio  ülustrissimi 
Ducalis  Dominii  Venetiarum  commendatos  esse  voluit,  eisdem- 
que  dominis  peregrinis  omnia  et  singula  eorum  capitula  fir- 
mata  et  stipulata  cum  participe  dictae  Navis  inviolabiliter 
observentur,  tam  contra  dictum  Patronum,  scribam,  Turci- 
manum  ac  alios  ministros  dictae  Navis  Vivianae  et  Zanolis, 
quam  etiam  adversus,  quamlibet  aliam  personam  ipsis  capi- 
tulis  contravenire  volentem.  Itaque  fides  et  permissio  hacte- 
nuB  observatur.  Sic  ab  omnibus  inviolabiliter  observentur,  in 
quorum  fidem  ultra  subscriptionem  notarii  Clarissimi  Domini 
Judices  de  Cathavere  subscribent  sigilloque  S.  Marci  commu- 
niri  mandarunt.  Data  in  alma  Civitate  Venetiarum  die  12. 
Mensis  Junij  1561.  Ducatus  Serenissimi  Dominij  Domini  Hie- 
ronimi  Paoli  Incliti  Venetiarum  Ducis." 

Unter  den  Pilgern  bildeten  die  Deutschen  drei  Gesell- 
schaften, deren  jede  einen  Ausschussmann  erwählte;  bei  der 
kaiserlichen  Gesellschaft  war  Ausschuss  Franz  Eheven- 
hüller,  bei  der  schwäbischen  Christoph  von  Laubenberg 
und  Menhardt  von  Schönburg,  bei  der  fränkischen  Bern- 
hard von  Tüngen. 

Zur  kaiserlichen  Compagnie  gehörten: 
Hr.   Franz  Khevenhüller  sammt  einem  Diener. 

I,    Barthelmae  Khevenhüller   sammt   einem  Hofmeister 
genannt  Fabianus  Stosser  aus  Preussen  gebürtig. 

„    Hanns  Prosinoffski. 

„     Adam   von    und    zu   Törring,    Baier,    sammt    einem 
Diener. 

„     Reinprecht  von  Gleinitz,  Steirer. 

,.    Sigmund  Rumpf  sammt  einem  Diener. 

„    Merodi  von  Schlosperg,  Jülicher. 

CZERWENKA,  KbeyenhttUer.  \^ 
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Die  Namen  der  zur  schwäbischen  Compagnie  Gehörigen 
waren: 

Hr.  Hanns  Albrecht  Graf  zu  Leonstain,  Herr  zu  Scharfen- 
ekh,  mit  einem  Diener.  '^^ 
„    Menhardt  Ton  Schönburg,    Würtemberger. 
„     Heinrich  Hermann  Schupper,  genannt  Milichling,  einHesse. 
„     Christoph  Ton  Papenheim,  Erbschenk,  Schwab. 
„     David  Furtenpach,   Badenser.  (Kh.  irrt  sich,  Furten- 

pach  oder  Furtenbach  war  ein  Ulmer.) 
„     Jacob  Wurmsse r,  Elsasser  von  Strassburg. 
„     Georg  Jaskhon,  Preusse  von  Danzig. 
„     Friedrich  Dür. 

Die  Glieder  der  fränkischen  Compagnie  waren: 

Hr.  Bernhard  von  Tüngen.  l Franken. 

„     Max  Friedrich  von  Tüngen,  mit  einem  Diener,  \ 

„    Eberhard  von  Pellersheim,  Wetterauer. 

„     Eberhard  von  Branbach,  Esterwalder. 

„     Christoph  Hanns  Veit  von  Reinekh,  Franke. 

„     Brendt  von  Hon  bürg,  Wetterauer. 

Ausser  diesen  waren  noch  28  Personen,  Niederländer, 
Spanier  und  anderen  Nationen  angehörig,  auch  etliche  Frauen ; 
zwei  Niederländer  hatten  ihre  Gemahlinnen  bei  sich. 

Viviano  kam  erst  den  4.  Juli  auf  das  Schiflf ;  er  begehr- 
te noch  vor  der  Abfahrt  30  Zechinen  für  die  Cajüte,  welche 
Franz  und  Barthelmae  EhevenhüUer,  Sigmund  Rumpf  und 
Adam  von  Törring  bezogen  hatten.  Endlich  wurden  am  4.  Ju- 
li (1561)  die  Anker  gelichtet,  die  Segel  blähten  sich  und  mit 
schwachem  Wind  fuhr  das  Pilgerschiff  aus  dem  Hafen  von 
Venedig.  Nach  kurzer  Zeit  kam  der  Wind  entgegen  und  das 
Schiff  musste  still  liegen  bis  zum  7.  Juli.  Links  sah  man  die 
Küste  von  Istrien  und  die  Städte  Grado,  Aquileja  und  Ma- 
rano.  Als  das  Schiff  wieder  in  Gang  kam,  wurde  man  bald 
Parenzo  ansichtig.  Am  8.  Juli  fuhren  sie  an  Rovigno  vorüber ; 
am  Ufer   des  Meeres  sahen   sie   das  Kloster  St.  Andre,  am 


157)  Vgl.  W.  H.  RieM:  Coltorgesohiohüiohe  NoveUeo:  „Die  Lelnjahre 
eines  Hunanisten*'  Ste.  387  ff. 
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könne.  Bei  Tisch  ermahnte  er  die  Pilger  sich  demüthig  zn 
halten,  sonst  würden  sie  von  den  Heiden  übel  geschlagen 
werden.  Nach  dem  Essen  kam  der  „Sabassin^^  (Gavasse?)  von 
Bama  mit  vielen  Türken  auf  das  Schiff;  man  gab  ihnen  nebst 
Essen  und  Trinken  —  dem  Wein  setzten  etliche  also  tapfer 
zu,  dass  sie  sich  „vberweinten"  —  verschiedene  Geschenke 
an  Wein,  Gläsern,  Tuch  und  Atlas,  um  ihre  Herzen  den  Pil- 
gern geneigt  zu  machen,  denn  diese  sollten  von  ihnen  nach 
Bama  gebracht  werden.  Abends  begaben  sich  die  Pilger  mit 
ihren  Säcken,  in  welchen  ihre  Beisebedür&isse  verpackt  wa- 
ren, ans  Land  und  wurden  sie  von  den  Türken  in  ein  altes 
Gewölb  gefuhrt,  das  ihnen  zur  Herberge  dienen  sollte.  Die 
Türken  kamen  hinein  und  begehrten  Geschenke,  einige  droh- 
ten sogar  mit  Schlägen,  andere  brachten  harte  Eier,  Brod  und 
„Weinber"  zum  Verkauf. 

Den  24.  August  bei  Tagesanbruch  hiess  man  die  Pilger 
aus  dem  Gewölb  gehen ;  vor  demselben  sassen  einige  Türken, 
welche  den  Taufnamen  eines  jeden  Heraustretenden  aufschrie- 
ben. Wer  abgefertigt  war,  musste  wieder  in  die  „gruben" 
zurück.  Auch  jetzt  wurden  sie  um  Geschenke  geplagt;  ein 
„Bösewicht"  kam  zu  Papenheim  und  nahm  ihn  bei  den  Ohren 
und  rekhet  ihn  tapfer  darbey,  welches  wir  alles  geduldig 
haben  leiden  müssen."  Von  Joppe  an  gedenkt  Ehevenhüller 
bei  allen  einzelnen  am  Weg  liegenden  Orten  jener  in  der 
Bibel  erzählten  Begebenheiten,  die  sich  an  diese  Orte 
knüpfen. 

Mittags  endlich  rief  man  die  Pilger  aus  dem  „Loch" 
und  führte  sie  an  das  Meer;  da  standen  bereits  Knechte  mit 
Eseln,  auf  diese  wurden  die  „Bettelsaecke"  gelegt  und  mach- 
ten sich  die  Beisenden  beritten.  Ehe  die  Beise  angetreten 
wurde,  verlangten  die  Eseltreiber  ihren  Lohn,  4  venetianische 
Schillinge  ein  jeder.  Die  zwei  deutschen  Meilen  bis  Bama 
wurden  in  drei  Stunden  zurückgelegt.  Unterwegs  erzeugte 
die  glühende  Hitze  einen  grossen  Durst,  die  Mohren  trugen 
Wasser  herbei,  das  aber  theuer  bezahlt  werden  musste ;  hatte 
ein  Pilger  einen  oder  zwei  Schluck  genommen,  so  wurde  ihm 
das  Gefass  wieder  vom  Munde  gerissen.  Li  Bama  wurden  die 
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Au*  drm  LLioLiV.iTtiA;-.:.  is:  -.r^:.h:!::h.  ■«■^is  sian  zn  je- 
ner Zeit,  wn  lue  -igviiilich  w:>ser.M:h;%rl:che  Dnrcüforschunp 
Palästinas  nr*ch  nicht  in  Anirrirf  ier."nimen  war.  in  diesem 
Lande  alles  zu  finden  claubte  k^kt  drL  Pilgern  als  heilige 
Denkmäler  einer  grossen  Zeit  zeigt*-.  1^\*t  neue  Forsohung  hat 
hier  manchen  frunimen  Betrug  auf^'-^lrckt  und  manches  alte 
Gemäuer  als  elende  Trümmer  abtf'rvrljfnackter  murgenländi- 
schfjr  Bauten,  ohne  allen  hifrt/iri=</:h':ri  Werth.  unzweifelhaft 
hingeBtellt.  Das  darf  aber  nicht  ahlialt':n.  Khevenhüllers  Be- 
•chreibnng  genau  zm  verfolgf;n.  .hiuc  Araber,  erzählt  er  wei- 
ter, kamen  zu  den  Pilgern  bf^i  drsm  Ik-rg  der  Makkabäer,  da 
auch  das    ntemplum   Maccabafionim''    und   das   Schlus«   der 
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Mörder  zu  sehen  war,  die  mit  Christo  gekreuzigt  wurden. 
Als  die  Pilgercaravane  bei  dem  Haus  des  „Hieremiae"  (Jere- 
mias)  anlangte,  neben  welchem  ein  leeres  Kirchlein  stand, 
entfernten  sich  die  meisten  Araber;  die  Pilger  selbst  sassen 
von  ihren  Maulthieren  ab  und  assen  was  sie  mitgenommen 
hatten.  Eine  Meile  von  Jerusalem  sah  man  zur  Linken  „val- 
lem  Therebentinam,  wo  Dauidt  den  Riessen  Goliath  erworf- 
fen  hat.^  Da  sie  Jerusalems  ansichtig  wurden,  stiegen  die 
Pilger  von  ihren  Eseln  ab.  Vor  dem  Einzug  in  die  Stadt 
kam  ein  „Lemin"  oder  „ein  türkischer  Herr"  aus  der  Stadt 
und  besichtigte  die  Pilger;  diese  nahmen  sodann  ihre  Bettel- 
sacke über  die  Achseln  und  an  dem  Thor  der  Stadt  ange- 
langt, wurde  einer  der  Reisenden  um  den  andern  in  die 
Stadt  hineingezählt.  Der  Guardian  führte  sie  in  sein  Kloster, 
wo  sie  denselben  Tag  noch  der  Vesper  beiwohnten.  In  diesem 
Kloster  blieben  sie  während  ihres  ganzen  Aufenthalts  zu  Je- 
rusalem. 

Am  28.  August  ermahnte  der  Guardian  die  Pilger  bei 
Tisch,  dass  sie  sich  zur  Beicht  und  Communion  vorbereiten 
sollten.  Den  29,  gegen  Abend  führte  sie  derselbe  zur  Kirche 
des  hl.  Grabes.  Vor  denselben  lagerte  ein  Haufe  Türken  auf 
Teppichen,  einige  sahen  ganz  stattlich  aus.  Von  ihnen  wurde 
jeder  einzelne  der  in  die  Kirche  Eintretenden  gezählt,  der 
Hauptmann  musste  für  jeden  Pilger  9  Zechinen  als  Tribut 
zahlen,  ebenso  auch  an  den  Thürhüter  eine  Abgabe  entrich- 
tet werden.  Die  Kirche  war  gross  und  schien  vor  Zeiten  schön 
gewesen  zu  sein.  Jeder  Pilger  kaufte  ein  Bündel  (Rotolo) 
Kerzen,  für  die  22  Meidin  **®)  bezahlt  werden  mussten.  Ein 
Mönch  nahm  die  Kerzen  in  Verwahrung,  um  sie  bei  etwai- 
gem Gebrauch  den  Eigenthümem  auszufolgen.  Der  Guardian 
fiihrte  die  Pilger  sammt  den  anwesenden  Mönchen  in  Prozes- 
sion in  der  Kirche  umher  und  zeigte  die  heiligen  Orte.  Zu- 
nächst sahen  sie  den  Stein  darauf  Christus  stand,  da  er  sagte : 
„hier  ist  das  ort  mitten  der  Welt."  In  einer  Kapelle  war  ein 
Kreuz,  in  das  ein  Stück    von   dem    Kreuz    Christi    eingefugt 


158)  1  Meidin  =  4  venot.  SchiUiugoa. 
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Marien  gewohnt  hatten.  Nach  Jerusalem  znräckgekehrt  zeigte 
man  ihnen  das  Haus  „Anne^^  (des  Hohenpriesters  Hannas); 
sowohl  dieses  als  ein  altes  Barfiisserkloster  war  ziemlich  wüst. 
Den  Eingang  in  das  Haus,  in  welchem  Christus  das  letzte 
Abendmahl  mit  seinen  Jüngern  gegessen  hatte,  verwehrten 
die  davor  lagernden  Mohren  (Mauren?).  Von  dem  Orte,  da 
Petrus  die  dreimalige  Verleugnung  Christi  beweint  hatte,  be- 
gaben sich  die  Pilger  nach  dem  Thal  Josaphat,  durch  wel- 
ches der  Fluss  Cedron  (Bach  Kidron)  fliesst;  aUes  Wasser 
war  verschwunden  und  die  Türken  hatten  dahin  ihre  Begräb- 
nissstatte  verlegt ;  auch  sagten  sie :  hier  werde  der  Messias 
einst  alle  Völker  versammeln.  Nahe  dabei  ist  der  Ort,  wo 
der  Feigenbaum  stand,  den  Christus  verflucht  hatte.  Das 
Haus  Simons  des  Aussätzigen,  in  welchem  Maria  Magdalena 
den  Herrn  gesalbt  hatte;  weiter  das  Haus  des  von  dem  Tode 
erweckten  Lazarus,  die  Wohnungen  Mariae  Magdalenae  und 
der  andern  Maria;  der  Stein,  darauf  Jesus  ruhte,  bevor  er 
in  das  Haus  Lazari  eintrat;  ein  anderer  Stein,  auf  welchem 
Maria,  die  Mutter  Jesu  ausruhte,  da  sie  nach  Christi  Tode 
die  hl.  Orte  besuchte;  der  Ort,  wo  die  Eselin  mit  dem  Fül- 
len angebunden  war,  darauf  Christus  am  „Palmtag"  in  Jeru- 
salem einzog;  die  Stätte,  da  Christus  gen  Himmel  fuhr,  wo 
noch  das  Malzeichen  von  dem  rechten  Fuss  zu  sehen  ist  — 
das  alles  zeigte  der  Guardian  den  Pilgern.  An  letzter  Stelle 
ist  eine  türkische  Mosche;  nahe  dabei  liegt  der  Ort,  da  Chri- 
stus seine  Jünger  das  Vater  unser  beten  lehrte,  wie  auch 
die  Stelle  nicht  fem  ist,  wo  die  Apostel  den  christlichen 
Glauben  „gemacht"  haben.  Etwas  tiefer  unten  zeigte  man 
die  Stätte,  da  Christus  über  Jerusalem  weinte,  und  den  Stein, « 
da  Maria  bei  ihrer  Himmelfahrt  stand  und  dem  hl.  Thomas 
ihren  Gürtel  zurückliess.  Ganz  in  der  Nähe  liegt  auch  der 
Stein,  auf  welchem  Maria  sass,  da  man  Stephanum  steinigte. 
Nach  diesem  allen  zeigte  der  Guardian  den  Ort,  da  die  Jün- 
ger schliefen,  während  Christus  betete.  Nicht  weit  davon  ist 
der  Platz,  da  Judas  Christo  den  falschen  Euss  gab  und  die 
Juden  ihn  gefangen  nahmen,  ebenso  wo  Petrus  dem  Malchus 
das  Ohr  abschlug,   Von  hier  gingen  die  Pilger  in  eine  unter 
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Simeonis.  Eine  halbe  Meile  weiter  ist  eine  Gisteme,  wo  den 
drei  Weisen  zum  ersten  Male  der  Stern  erschien,  der  ihnen 
den  Weg  zu  Christo  zeigte.  Auf  der  rechten  Seite  ist  ein 
Thurm,  darin  der  Prophet  Habakuk  gewohnt  haben  soll.  Auch 
sahen  die  Pilger  das  Feld,  wo  die  Syrer  durch  den  Engel 
des  Herrn  geschlagen  wurden;  desgleichen  den  Brunnen,  den 
die  Kriegsleute  Davids  austranken,  da  er  die  Stadt  Bethle- 
hem belagerte:  es  stand  noch  ein  Oelbaum  an  der  Stelle. 
Als  die  Pilgerschaar  vor  die  Stadt  Bethlehem  kam,  die  „izt 
nur  ein  Flekhen  genant  mag  werden^,  sassen  sie  von  ihren 
Eseln  ab  und  gingen  allsogleich  in  die  Kirche,  die  vor  Zeiten 
ein  schönes  Gebäude  war.  In  derselben  sieht  man  den  Ort. 
da  Christus  beschnitten  wurde,  und  Maria  Jesum  gebar;  an 
der  Stelle,  wo  die  Weisen  ihre  Opfer  brachten,  steht  ein  Al- 
tar. Unterhalb  der  grossen  Kirche  befindet  sich  eine  kleinere ; 
hier  stand  die  Krippe.  In  dem  daselbst  befindlichen  Marmor- 
steine ist  ein  Bild,  das  dem  hl.  Hieronymus  ähnlich  ist.  Die 
Pilger  sahen  auch  den  Ort,  da  den  Weisen  der  Stern  wieder 
verschwand;  es  ist  diess  ein  rundes  Loch  in  einem  Felsen. 
Nahe  dabei  liegen  die  imschuldigen  Kindlein  begraben.  Ein 
wenig  „bass  fort"  sind  drei  Gräber,  in  welchen  Eusebius, 
Paulus  imd  Jeremias  begraben  sind.  Dabei  steht  eine  kleine 
Kapelle:  hier  hat  St.  Hieronymus  die  hebräische  Bibel  in  die 
lateinische  Sprache  übersetzt. 

Zur  Mittagszeit  wurden  die  Pilger  von  den  Mönchen 
des  Klosters  zum  Essen  geführt;  das  Kloster  ist  den  Fran- 
ziskanern zu  Jerusalem  untergeordnet.  Die  Mönche  werden 
hier  von  den  Türken  und  „Mohren"  hart  geplagt.  Nach  Tisch 
fahrte  der  Guardian  die  Pilger  an  den  Ort,  wo  der  Engel 
den  Hirten  die  Geburt  Christi  verkündigte;  hier  waren  Fei- 
genbäume und  Weinstöcke  gepflanzt.  Die  Araber  verwehrten 
den  Zutritt;  als  sie  aber  der  Hauptmann  der  Pilger  be- 
schenkte, wurden  sie  gefugiger.  Die  Pilger  gingen  nun  in  das 
Feld  hinein,  eine  kleine  verfallene  Kapelle  bezeichnet  den 
Ort,  wo  die  Engelserscheinung  statt  fand.  Auf  der  Bückkehr 
nach  Bethlehem  kam  der  Zug  in  das  Dorf,  da  die  Hirten 
wohnten;    dort  ist  auch  ein  Brunnen,  daraus  die  Jungfrau 
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—  vor  Zeiten  stand  hier  eine  Kapelle,  die  aber  nunmehr 
ganz  verfallen  war;  das  Haus  Annae  (Hannas)  nahe  dabei, 
nun  eine  türkische  Kirche;  den  Ort,  da  vor  Zeiten  ein  Was- 
ser gewesen  sein  soll  und  wo  das  hl.  Kreuz  lange  verborgen 
war  —  diess  Wasser  soll  alle  Jahre  einmal  von  einem  Engel 
vom  Hinmiel  trüb  gemacht  worden  sein,  und  welcher  Mensch 
sich  sodann  am  ersten  darin  gewaschen  oder  gebadet,  der 
ist  von  Stunde  an  gesund  geworden,  er  mochte  mit  welcher 
Krankheit  immer  behaftet  gewesen  sein  (Teich  Bethesda); 
den  Tempel  Salomonis,  ein  schönes  Gebäude,  in  das  aber 
kein  Christ  eintreten  darf;  in  der  Nahe  das  Gefilngniss  des 
hl.  Petrus,  daraus    ihm  ein  Engel  bei  nächtlicher  Weile  half 

—  es  war  dort  noch  immer  ein  Gefangniss.  Damach  begaben 
sich  die  Pilger  an  den  Ort,  wo  Abraham  seinen  Sohn  Isaac 
opfern  wollte. 

Nach  Tisch  redeten  die  Pilger  den  Hauptmann  an,  sie 
nach  dem  abgeschlossenen  Vertrag  an  den  Jordan  zu  fähren; 
dieser  aber  brachte  mancherlei  Ausreden  vor,  wie  dass  das 
Geleit  nicht  da  sei,  auch  vor  drei  Wochen  nicht  komme, 
dann  wieder,  das  Schiff  sei  bereits  zur  Abreise  fertig,  endlich 
die  Pilger  seien  unter  einander  wegen  der  Jordanreise  nicht 
einig.  Darauf  versammelten  sich  alle  Pilger  in  der  Kapelle 
und  nicht  einer  war  gegen  die  Reise.  Nach  dieser  überein- 
stimmenden Erklärung  verstand  sich  auch  der  Hauptmann 
zur  Reise,  sofern  sie  möglich  und  mit  Sicherheit  auszufiih- 
ren  sei. 

Nach  dem  Nachtmahl  fährte  der  Guardian  die  Pilger 
zürn  zweiten  Male  zum  hl.  Grab,  bei  welcher  Gelegenheit  die 
Türken  wieder  jeden  einzeln  in  die  Kirche  hineinzählten.  Die 
ganze  Nacht  blieb  man  in  der  Kirche.  Des  andern  Morgens 
sangen  die  Mönche  ein  Amt,  nach  dessen  Beendigung  Franz 
KhevenhüUer,  Sigmund  Rumpf,  Reinprecht  von  Gleiniz,  Pre- 
zewekh  von  Wizkhowa,  genannt  Prosinofeky,  zwei  Niederlän- 
der und  des  Vivianus  Sohn  zu  Rittern  vom  hl.  Grab  geschla- 
gen wurden.  Der  Ritterschlag  des  letztem  verdross  die  Pil- 
grime  vom  Adel,  da  er  nur  ein  Kaufmannssohn  war,  „aber 
es  regiert  der  Geiz  zu  sehr  in  der  Welt,  dz  viel  erliche  orden 
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sponsum    et    Renouabis    faciem    terrae,   Versiculus,   Domine 
exaudi  orationem  meam   et  clamor  meus  ad   te  veniat,   Ver- 
sicolus,  Dominus  vobiscum,  Res :   et  cum  spiritu  tuo,  oremus. 
Deus  qui  corda  fidelium  Dlustratione  docuisse  etc.  deinde  in- 
terrogari  debet  a  patre  Guardiano,  quid  quaeris?  Respondit: 
Quaero  effici  miles  Sanctissimi   sepulchri  Domini   nostri  Jesu 
Christi.  Interrogatio :  cujus  conditionis  es?   Respondit:   nobi- 
lis    genere   et  ex   patribus   Generosis,  Interrogatio,   Habesne 
unde  honesta  manutenere    possis?  statum  et  militarem  digni- 
tatem  absque  Mercantiis  et  arte  Mechanica,  Resp :  Habeo  cum 
gratia  Dei   meorum    bonorum    sufficientem   copiam.  Interro- 
gatio: Esne  paratus  corde   et  ore  jurare  et   pro  posse  mili- 
taria  sacramenta    seruare,  quae  sunt  ista,   quae   sequuntur. 
Primo  Miles  Sanctissimi    sepulchri  omni  die   habita  opportu- 
nitate  missam  audiat.  Secundo  Miles  S™^  sepulchri  debet  cum 
necesse    fuerit   bona    temporalia  et   vitam  exponere,   scilicet 
cum  est  bellum  universale  contra  infideles  et  venire  in  propria 
persona  vel  mittere  idoneum.  Tertio  Miles  Sanct"*  sep*^  est  obli- 
gatus  sanctas  Dei  Ecclesias  et  ejus  fideles  ministros  ab  eorum 
persecutionibus  defendere  et  pro  posse  liberare.  Quarto  debet  in- 
justabilia,  turpia  stipendia  et  lucra,  hastitudia,Duellum  et  hujus- 
modi,  nisi  cum  militaribus  exercitiis  omnino  vitare.  Quinto  debet 
pacem  et  concordiam  inter  Christi   fideles  procurare,  Rempu- 
blicam  zelare  et  augmentare,  viduas  et  orphanos  defendere,  Ju- 
ramenta    execrabilia,  periuria,  blasphemias,   rapinas,  usuras, 
sacrilegia,  Homicidia,   Ebrietatem,   loca  suspecta  et  personas 
infames  atque  vitia  camis  vitare  et  tanquam  pestem  cauere  et 
se  apud  Deum  et  homines  irreprehensibilem  exibere  ac  etiam 
verbo  et  facto  se  dignum  tantohonore  demonstrare,  Ecclesias  fre- 
quentando  et  cultum  divinum  augmentare.  Quaeratur  ergo  si  es  pa- 
ratus corde  et  ore  haec  omnia  praestare,  Jurare  et  facere.  Res :  Sic. 

„Forma  professionis.'' 

„Ego  dictus  N.  Profiteor  et  promitto  Deo  Jesu  Christo 
et  Beatae  Mariae,  Haec  omnia  pro  posse,  ut  bonus  et  fidelis 
Christi  miles  obseruare.  His  peractis  benedicitur  a  Guardiano 
secundum  formam  inferius  positam,  si  non   est  alius  benedi- 
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der  Hauptmann  keine  Ausrede  hatte.  Die  Pilger  hielten  von 
neuem  an;  der  Hauptmann  hegte  Besorgniss,  der  Saniago 
werde  zu  grosse  Forderungen  stellen,  die  Pilger  müssten  da- 
her ihm,  dem  Hauptmann  eine  Beihülfe  geben.  Diese  ward 
ihm  zugesagt ;  man  gab  ihm  einen  türkischen  Rock,  und  nun 
bestellte  er  die  Esel  zui-  Reise. 

Den  7.  September  brachen  die  Pilger  nach  dem  Nacht- 
mahl zum  Jordan  auf;  sie  ritten  denselben  Abend  bis  gen 
Bethania,  wo  sie  des  Saniago  „Guardi"  erwarteten,  die  sie 
geleiten  und  wider  die  Araber  schützen  sollten.  „Da  wir  alle 
fertig  waren,  ritten  wir  fordt  bei  der  nacht  vnd  kahmen  an  dz 
orth,  wo  der  arm  man  vnter  die  mörder  gefallen,  der 
von  Jericho  gen  Jerusalem  zog,  vnd  stedt  noch  ein  alt 
gemeier  da,  welches  ein  Closter  war,  es  ist  gar  ein  heslich 
gepürg  vnd  sehr  stükhl  (steil).  Da  wir  vber  das  gepürg  kha- 
men,  rastet  wir  auf  einer  eben  ein  khleine  weil,  darnach  zo- 
gen wir  fort,  dz  wir  gleich  da  der  tag  anbrach,  zum  Jordan 
khamen.  Da  zogen  wir  vns  auss  vnd  badeten  in  fluss,  wo 
vnser  Seligmacher  ist  getauft  worden,  blüwen  nit  gar  ein 
stundt,  so  musten  wir  widerumb  daruon  vnd  ritten  bis  zu 
Zachei  Haus,  welches  gar  zurissen,  rasteten  da  vnd  assen, 
was  ein  iglicher  mit  sich  in  sakh  fiierete.  Vnterwegen  ritten 
wir  zu  St.  Johannis  hauss,  darin  er  wonet,  da  er  Christum 
tauffet,  von  dannen  ritten  wir  nit  weit  auf  ein  höche,  da  sach 
wir  dz  wasser,  wo  Sodoma  vnd  Gomorha  gestanden,  welches 
man  mare  mortuum  nennt,  der  Jordan  fleist  darein.  Von  Za- 
chei hauss  ritten  wir  gestrakh  alla  Quarantana,  das  ist  der 
berg,  darauf  der  teufel  Christum  fiieret,  da  er  ihn  dreimal 
versucht  hette,  da  hat  Christus  40  tag  vnd  nacht  gefastet.  Es 
ist  noch  in  Steinfelsen  ein  alte  Capelen,  aber  niemandts  wont 
darinen,  zum  Abent  khamen  wir  widerumb  gen  Jerusalem, 
wo  ich  böse  neu  zeitung  bekham,  dan  zuuor  wir  zum  Jordan 
zogen,  warnet  vns  Pilgram  der  Tulmay  von  Jerusalem,  wir 
sollen  nit  geldt  mit  vns  fiieren,  dann  die  Arabier  mechten 
vns  berauben  vnd  alles  nemen,  da  machet  ich  mit  mein  andern 
Sachen  100  Zicini  in  goldt  in  ein  gstatl  (Schachtel)  ein  vnd 
gabs  den  Tulmats  zu  behalten.  Da  wir  von  Jordan  khamen, 
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Am  20.  September  Nachts  wurden  die  Anker  gelichtet 
und  das  Schiff  segelte  von  Joppe  nach  Beyrut,  bei  widrigem 
Winde,  also  dass  man  nicht  vorwärts  kam  und  zuletzt  Man- 
gel an  Proviant  eintrat  und  man  stinkend  Wasser  zu  trinken 
gezwungen  war,  da  die  Türken  in  Joppe  allen  Wein  ausge- 
trunken hatten.  Zur  „linken  Hand"  sahen  die  Pilger  stets 
das  Land,  „welches  man  Antiochia  nennt;"  man  kam  gen 
Acri  (Akka)  und  Tiro  (Tyrus,  Sur)  und  blieb  bis  29.  Sept. 
80  ziemlich  auf  einem  Orte  und  lavirte  hin  und  her.  Endlich 
erhob  sich  ein  günstiger  Wind,  so  dass  das  SchiflF  am  3.  Oc- 
tober  in  Beyrut  ankam  und  vor  Anker  ging.  Der  Patron  ver- 
sprach, er  wolle  hier  nicht  über  sechs  oder  acht  Tage  ver- 
weilen und  da  er  zur  schleunigen  Fahrt  nach  Cypem  ver- 
pflichtet war,  so  bewilligte  er  als  Entschädigung,  dass  die 
Pilger  während  des  Aufenthalts  in  Beyrut  auf  seine  Kostdn 
„in  der  Nauen"  bleiben  konnten,  damit  sie  von  den  Türken 
nicht  angegriffen  würden.  Doch  erwirkte  er  die  Erlaubniss, 
dass  die  Pilger  sicher  ans  Land  gehen  durften,  nur  sollten 
ihrer  nicht  mehr  als  fönf  oder  sechs  beisammen  getroffen 
werden. 

Den  6.  October  starb  Max  Friedrich  von  Tüngen,  des- 
sen Leichnam  nach  erhaltener  Erlaubniss  des  Obersten  ans 
Land  geschafft  und  in  einem  Kloster  begraben  wurde.  Nach 
der  Beerdigung  suchten  etliche  Türken  in  den  Besitz  des 
von  dem  Verstorbenen  hinterlassenen  Geldes  zu  konmien;  sie 
hatten  gehört  er  sei  ein  reicher  Mann  gewesen,  und  wollten 
nun  seinen  Vetter  Bemhart  von  Tüngen  gefangen  nehmen. 
Mit  17  Zechinen  wurden  ihre  Ansprüche  befriedigt. 

Am  7.  October  ging  Barthelmae  Khevenhüller  mit  meh- 
reren andern  Pilgern  ans  Land,  zwei  Meilen  über  die  Stadt 
hinaus  und  sahen  unter  andern  den  Ort,  wo  St.  Georg  den 
Lindwurm  soll  umgebracht  haben.  Den  19.  October  begaben 
sich  Adam  von  Thörring  und  Reinprecht  von  Gleiniz  auf 
einem  Kauffahrer  nach  Damiette,  um  von  dort  nach  Kairo  und 
Alexandrien  zu  ziehen.  Nach  mancherlei  Beschwerden,  klei- 
nen Unfällen  und  Streitigkeiten  mit  dem  Patron  wegen  des 
ungebührlich    laugen     Aufenthalts    fuhr    das    Schiff'  endlich 
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mit  er  nach  Famagusta  reisen  und  von  dort  sich  in  die  Tür- 
kei begeben  könne.  In  Salines  machte  KhevenhüUer  die  Be- 
kanntschaft mit  einem  albanesischen  Hauptmann,  Namens 
Emanuel  Paleologo,  bei  dessen  Abschied  man  sich  gegensei- 
tig beschenkte  und  sich  unter  den  wärmsten  Freundschafts- 
bezeugungen trennte. 

Am  19.  November  fuhr  das  Schiff  ab.  Am  20.  erkrankte 
Barthehnae  und  Franz  KhevenhüUer,  der  erstere  an  einem 
hitzigen  Fieber.  Ein  heftiges  Erbrechen  plagte  ihn  die  ganze 
Nacht,  so  dass  er  meinte,  „lungl  vnd  leber  sollten  ihm  her- 
aus fallen.^  Die  Hitze  nahm  zu;  des  andern  Tags  am  Abend 
kam  er  von  Sinnen  und  litt  heftigen  Durst;  Franz  Kheven- 
hüUer hielt  die  Krankheit  fiii-  eine  Vergiftung.  Ein  heftiger 
Ausschlag  von  rothen  Flecken  zeigte  sich  am  ganzen  Körper, 
verging  aber  bald  wieder,  jedoch  blieben  die  Hände  vier  Ta- 
ge lang  geschwollen,  darauf  zog  die  Geschwulst  in  die  Füsse 
und  schliesslich  glaubte  auch  Barthelmae  KhevenhüUer,  er  hätte 
etwas  Giftiges  genossen.  Andere  hielten  die  Krankheit  für  die 
Pest.  Dankbar  gegen  Gott  meldet  er  seine  Genesung  und  be- 
klagt es,  dass  auf  dem  SchiflF  weder  ein  Doctor  noch  genug 
Arznei  zu  haben  gewesen  sei.  Eine  schlimmere  Wendung  nahm 
die  Krankheit  Franz  KhevenhüUers ;  er  ass  nichts,  trank  da- 
gegen bei  grosser  Hitze  unaufhörlich,  an  einem  Tag  bis  zum 
Abend  „fiinf  Engster  (?)  wasser  mit  zukher  abgemacht,^  und 
erkältete  sich  dabei  sehr.  Franz  KhevenhüUer  starb  den  l.De- 
cember.  Nachmittags  wurde  der  Leichnam  in  eine  „Truhen" 
gelegt  und  ins  Meer  versenkt,  denn  der  Patron  woUte  den 
todten  Körper  nicht  im  Schiffe  leiden.  Barthelmae  liess  drei 
„Pixenschuss"  ihm  zu  Ehren  thun,  wie  das  Schiffbrauch  war, 
„aber  man  muess  teuer  genueg  bezaUen."  Nach  Fraöz  KJie- 
venhüUers  Verscheiden  kam  der  Patron  sanmit  dem  Schiffs- 
schreiber und  inventirte  aUe  ihm  gehörigen  Sachen,  indem  er 
vorgab,  er  müsse  den  Sig*  de  Cathaueri  Rechenschaft  geben 
für  eines  jeden  verstorbenen  Pilgers  Gut;  wie  es  jedoch  in 
dem  „Artikl  der  Pilgram  steht,  so  hat  er  nichts  damit  zu  thun," 
weil  der  Verstorbene  nahe  Blutsfreunde  auf  dem  Schiffe  hatte. 

Am  3.  December  erhob  sich  ein  gewaltiger  Sturm,    der 
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durfte  die  seine  nicht  mit  sich  nehmen,  er  musste  sie  in  das 
Haus  des  Vivianus  bringen  unter  dem  Vorgeben,  dieser  dürfe 
sie  wegen  der  Verlassenschaft  des  Franz  Khevenhüller  ohne 
Licens  der  Cathauere  nicht  ausliefern.  Den  12.  Februar  ging 
Barthelmae  Khevenhüller  vor  die  Cathauere.  Am  17.  Februar 
musste  er  durch  seine  Handschrift  bezeugen,  dass  ihm  die 
Sachen  des  Franz  Khevenhüller  „ex  officio"  übergeben  wur- 
den und  nachdem  der  Wirth  „a  Lion  bianco"  sich  als  Bürge 
gestellt  hatte,  wurde  dem  Barthelmae  Khevenhüller  end- 
lich alles  ausgeliefert. 

In  Venedig  kaufte  Khevenhüller  ein  Boss;  am  23.  Fe- 
bruar ritt  er  mit  Hanns  von  Prosinofsky  nach  Padua  und 
weiter  der  Heimath  zu.  In  Treviso  fand  er  einen  Diener,  der 
ihm  entgegen  geschickt  war.  Den  3.  März  1562  langte  er  in 
Villach  an,  wo  er  seinen  Vetter  Georg  Khevenhüller  fand.  — 
In  seinem  23.  Lebensjahre  war  also  Barthelmae  Khevenhüller 
aus  fernen  Landen  zurückgekehrt,  in  denen  er  mit  kurzen 
Unterbrechungen  beinahe  13  Jahre  lang  zugebracht  hatte. 
Die  ersten  acht  Jahre  hatte  er  sich  meistens  in  Padua  aufge- 
halten und  auf  der  dortigen  hohen  Schule  sich  den  Wissen- 
schaften gewidmet.  Die  späteren  Jahre  fährte  er  mehr  ein 
Wanderleben,  und  mochte  auch  sein  Hofineister  Fabian  Stosser 
zu  Zeiten  ihm  wissenschaftliche  Vorlesungen  halten  —  bei- 
der Wanderlust  liess  hierin  häufige  Unterbrechungen  eintre- 
ten, so  dass  die  Meldung  von  begonnenen  und  vollendeten 
Studien  immer  seltener  wird  und  endlich  ganz  aufhört.  Da- 
gegen erwarb  sich  Khevenhüller  auf  seinen  Beisen  eine  Fe- 
stigkeit des  Charakters  und  einen  Beichthum  von  practischen 
Lebenserfahrungen,  die  wir  an  einem  andern  Orte  anzustaunen 
Gelegenheit  haben  werden. 


Schon  am  14.  März  brach  Khevenhüller  wieder  mit  sei- 
nem Vetter  Georg  nach  Graz  auf;  unterwegs  besuchte  er 
den  Greussenekher,  den  Bischof  Betinger  von  Lavant,  einen 
Salzburger  und  Dietrich  von  Herberstein.  Am   17.  langte  er 
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am  Sonntag  vor  St.  Georgentag  1536.  Beider  Eheversprechen 
hatte  zu  Landstrass  in  Crain  den  27.  Juli  1553,  die  Hochzeit 
aber  zu  Cilly  am  24.  September  1553  stattgefunden  '•®).  Das 
Geschlecht  der  Graf  stammte  urspiiinglich  aus  Kärnthen,  wo 
es  vorzüglich  den  Bergbau  betrieb;  im  J.  125()  erscheint  ein 
„Graue"  als  Bürger  von  Villach.  Im  14.  Jahrhundert  findet 
es  sich  im  Pongau,  wo  es  zu  Flachau,  Wagi-ain,  Kleinarl  und 
Bischofshofen  Eisenbau  trieb.  137Ö  kaufte  Heinrich  (iraf,  Ober- 
pfleger im  Pongau ,  die  Herrschaft  Scheniperg  bei  Goldegg. 
Heinrichs  Sohn  Konrad  konmit  1396  zu  Radstadt  vor,  dessen 
erste  Gemahlin  war  eine  von  Vonstorif  aus  Steiermark,  die 
zweite  aus  dem  Geschlechte  der  Hund  im  Pinzgau.  Wilhelm 
Graf  in  Radstadt  vermählte  sich  1440  mit  Veronica  von  Grop- 
penstein  aus  dem  MöUthal  in  Kärnthen.  Chi-istoph  Graf,  ver- 
ehelicht mit  Elisabeth  von  Keutschach,  Pfleger  zu  Radstadt, 
vertheidigte  1525  diese  Stadt  nach  Dietrichsteins  Niederlage 
bei  Schladming  im  obem  Ennsthal  gegen  die  aufständischen 
Bauern  und  wurde  dafür  vom  Erzbischof  Mathias  Lang  mit 
der  Pflege  und  Veste  Goldegg  im  Pongau  belehnt.  Christoph 
Graf  hatte  sechs  Söhne  (unter  ihnen  waren  zwei  Domherrn) 
und  vier  Töchter.  Das  Geschlecht,  dessen  Glieder  in  der  salz- 
burgischen Landtafel  als  „Herren  und  Landleute"  erscheinen, 
erlosch  im  17.  Jahrhundert.  Zui*  Zeit,  als  Barthelmae  Kheven- 
hüller  sich  um  die  Hand  der  Anna  Graf  bewarb,  war  deren 
Vater  bereits  gestorben  und  sie  lebte  als  das  einzige  Kind 
mit  ihrer  Mutter  zu  Radstadt.  Bei  dem  ersten  Besuch  wurde 
Khevenhüller  sehr  freundlich  empfangen,  wagte  es  aber  noch 
nicht,  seine  Wünsche  auszusprechen.  Als  er  sich  einem  befreun- 
deten benachbarten  Edelmanne  eröffnete,  theilte  ihm  dieser 
mit,  der  Erzbischof  habe  Anna  Graf  einem  seiner,  des  Erzbi- 
schofs Neffen  zugedacht.  Khevenliüller  liess  sich  durch  diese 
Nachlicht  nicht  abschrecken  und  ritt  in  den  Jahren  1568 
und  156J>  um  so  öfter  von  Graz  nach  Radstadt,  bis  er  end- 
lich seine  Zwecke  erreichte.  Zu  Anfang  1570  war  Anna  Graf 
nach  Gmünd  gegangen,   um  daselbst  die  ihr  verwandte  und 


160)  Nach  Barth.  Khovenhüilers  Heise  buch. 
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1570 

M.  C.   Keuenhüller  zu  Aichel- 
berg  Fh. 
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15  170 
N.  O.  V. 

Ludwig  Vngnadt  h.  v.  Sunegg. 

1570. 

Vermaint  vnglükh 
zuweiln  glükh. 

Dauid  Vngnadt  h.  zu  Sunegg. 
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1 5Xj70 
G.  S.  Z.  P. 

Hn.  Cri.  herr  v.  Zelking. 

löSvo 

G.  S.  Z.  P. 

Adam  Fh.  zu  Egghsambt  der 
Frauen. 


s 


15O70. 
P.  W.  G. 

Dietrich    von    hermstain    Fh. 
sambt  der  Frauen. 

151)70. 
G.  H.  W.  I.  V. 

ChristoifFh.  zu  Rakhnitz  sambt 
der  Frauen. 


s 


15n70 


G.  V.  m.  J.  K.  N, 

Christoff  Freiherr  zu  Kainach 
der  jünger. 

löA^o 

In  Gottes  Namen. 

Carl   von   Liechtenstain ,   herr 
zu  Morau,  sambt  der  Frauen. 

J.  b.  S. 

Bartlme    Fh.   zu   Egg    sambt 
der  Frauen. 

A.  M.  g.  Z.  G. 

Haniwall  Fh.  zu   Egg    sambt 
der  Frauen. 

15E70. 

W.  G.  W. 

15||j70 
A.  M.  G.  H. 

Ludwig  Fh.  zu  Egg  sambt  der 
Frauen. 


Bernhai-t  Künigl  Fh.  zu  Ern- 
burg  vnd  Warti 


1 5r  70. 


XX 


70. 


w.  w.  w.  w. 


A.  Mayer   ▼.     Foxstatt  sambt   \.  v.  Methniz. 
der  Franen  Tod  Töchtern. 


iöJSto. 

G.  G.  G. 

Veit  von  Starnarh. 

1 5  L'*  <^- 

Z.  V.  A.  S. 

Lienhart  v.  Keutschach  sambt 
der  Frauen. 

;        M.  K.  A.  J.  K- 

I  L.  Walch  zu  Ober^tain. 

;  Zu  <  iött  mein  Zauersicbt. 

„    .  r^        t  L    i  Philipp  Graff  zu  Schempei^ 

Monz  ¥on  Ihetnchstain  SÄmbt  i  ^^^j^^  ^^j.  Frauen. 


1 5  li7«>. 
:<.  H.  M.  V. 

H.  Jacob  von  rfreitenegg  sambt 
der  Frauen. 

15  Vt  70. 
W.  G.  V. 

Ott  TOB  Rattmanstorff. 

J  570. 

J.  G.  V\  X. 

Oeorg  Galler. 


I5MJ7O. 

N.  G.  W. 


der  Frauen. 

15070. 
G.  F.  A. 

W.  von  Gera. 

ibA.10. 

E.  G.  G. 

Marx  Lang  z.  Wh.  sambt  der 
IVMien. 


V.  S.   W. 

Jacob   Graff    zu    Schempergg 
sambt  der  Frauen. 

15£i70. 
M.  G.   H. 

G.  S.  von   Xeuhauss^  Salzpor- 
gerischer  Vizthumb. 
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Zu  Gott  mein  hofhiung. 

ChristoflF  Graff  zu   Schernperg 
^nd  Goldegg  sambt  der  Frauen. 

15X70. 
Jh  Beuilchs  Gott. 

Gregor  v.  Kienwerg  zu  K. 


15 


w 


70. 


Tn  Gott  allain. 

ChristoflF  v.  Kienwerg  der  älter 
sambt  der  Frauen. 


ß 


1 5It70. 
G.  W.  S.  G. 

Georg  V.  C.  genant   Wagler. 

15B.70. 
H.  P.  A.  D. 

Georg  V.  Wixenstain  Baben- 
wergerischer  herschaflften  viz- 
thumb. 

iöJtü. 

J.  U.  D.  J    T. 

Ferd.  Rindtscheidt  sambt  der 
Frauen. 


löVtina:  7o. 

H.  G.  H.  V.  D. 

Friedrich  v.  HoUnegg  zu  hol- 
negg  vnd  Kainach. 

15070. 

T.  S.  N. 

Wilh.  V.  Rattmanstorflf  zu  Weier 
sambt  der  Frauen. 

15M70. 

Allain  Gr)tt  die  Eer. 

Wilhalbm  Galler. 


K 


15ja.70. 

In  aniang  bedenkh  das 
Endt. 

Seifridt  v.  Dietrichstain  sambt 
der  Frauen. 


15 


^70. 


J.  B.  G. 

Ferd.  v.  C.  genant  Wagler. 
1570. 

W.  W.  W.  W. 

Jacob  Y.  Malentein. 

1570. 
W.  G.  S.  G. 

Sig.  V.  Neuhauss. 


Itf  herr  hültf.  (Jrta  omiiia  occiiiantL. 

Eßüer  m   K*»llerwers ,  Chrättiff   phlnegi   zu    «ioliim- 
riambt  «ler  Franen.  ^tsun  >)amht  der  FraueiL 

«^    W    G  Xicht»  t^  Laidt 

Achaa  Paradi^ser  zu  N^euliiiuas  ^»»P*^  ^^♦«• 
«tfoubt  Miner  hauBtrauen.  TJ 

El^i  Tu. 
TO.  Gott  hals  ii^ejrt. 


A.   A-   A-   A.  < jt»org  Singer.  Ob>  PeririimaiHter. 

äigmimctt    V.   Waidegg  riambt  TTT 

«te  Frauen.  1                    I5jj70. 

j-Mjij  iÖmnia  poesibilia    [^>. 

^       .-,      j     CT  E.  S.  V.  Xalenthein. 
A-   fx.  d.    K. 

Auinistin  Xorriax. 


15  f  In.  i     All  ding 


^  ''-• 


A     B     i*     0     E      F         St*ifrijdt    Leinmä[<^r    s;unbt  «ier 

'        Frauen. 
Hans    Weitmoser    zu    Winkfal 

▼nd  Sagniz  !iambt  der  Frauen. .  *  '>  *  ^-^. 

l'^    Ifv     *^*  I  W.  von  yeubaus6. 

Mich  vereicht  Gott.    ;  läTu. 

Wahhanaer    ^.    Kienwunr   zu!  %      u     i '     v- 

Hanäs  Waltfaaoser  v.  Wemegg. 

Regen  schön     !  15  VL"'^ 


M 


151170. 


Wetter.  !  V.  V    V. 

1Q&  lihwiti  1  WiL  V.  Emau  ^^anibt  der  iraaeti. 


—    228    — 


Christoff  St.  Peuscher. 

2.  P.  R. 

Sam.  V.  Rottal. 

15  (IV.  70. 
W.  G.  N.  W. 

Daniel  v.  Staudach  sambt  der 
frauen. 

15K70. 

V.  L.  W. 

Isac   Schlaminger  sambt  sein 
Weib. 

1570. 
h.  d.  W.  D. 

Seifridt  V.  Neuhauss. 

1570. 
G.  CS.  E. 

Georg  Haileger. 

15T70. 
C.  N.   00  g.  g.  s.  S. 

Hanss  Christoff  Phluegl. 

1570. 
D.  ß.  C.  G.  M. 

Gebhart  Welzer  der  Jünger. 


15M70. 

N.  K.  J.  K.  L. 

S.   V.    heugspach    sambt    der 
frauen. 

15W70. 

G.  G.  G. 

Melchisedek  Seenuss  sambt  der 
frauen. 

15M70. 

D.  E.  J. 

J.  Bemhai*t  v.  Lindt. 

15E70. 

E.  s.  W. 

Victor  Welzer  sambt  der  frauen. 

15ß70. 

Mein  hülff  v.  Gott. 

H.  V.  Baseier  sambt  der  frauen. 

1570. 
O.  C. 

Seifridt  V.  Moshaimb. 

1570. 
9.  8.  7. 

Christoff    von    Kienwerg    der 
Jünger. 
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Wa»  Gott  will  das 
jreschech. 

Gandolff  von  Kienwurg. 

1570. 
A.  B.  C.  D.  E. 

Franz  Leininger. 

1570. 
W. 

Andree  v.  Neuhauss. 

151^70. 

Hanss  Paradeiser  v.  Neuhauss. 

15^^70. 

Virtus  111  g    o —  cat. 

f — t,-  — ö- 

Hanss  Adrian  v.  Greifenegg  zu 
Eberstain  vnd  hemwerg. 

15y  70. 
d.  h.  Z.  G. 

Sigmundt  Welzer  der  Jünger. 

15Y70. 

G.  E.  h. 

Georg  V.  Graben  zum  Stain. 
löE'O. 

S.  D.  G. 

Franz  Walthauser  Escheinzum 
Bottentom. 


15(>):70. 
W.  G.   W. 

Sigmund!  Hamell    sambt    der 
frauen. 

15M'70. 
N.  R.  S.  W. 

Casper    Stieber     sambt    sein 
Weib. 

15X70. 

Sch.   W.  S.  N. 

Seilridt  von  Lenisiz. 


3 


15  An70. 
Zeit  wird  kunien. 

Christoff  Augustin  Weinzieher. 

isMtü. 

Wilss    Gott   so  ge- 
schichts. 

Georg  MairhoflFer. 

Vela   ventis. 

Christoff  SchmeLzer. 
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„Nota :  Frau  Anna  v.  Wernegg,  Ein  Geporne  von  Neuhauss, 
meiner   lieben    hausfrauen  Aufrau   Ist  glcichfalss   auf   vnser 
hochzeit  frelich  vnd  guetter  ding  gewest.  Im  79  Jar  zu  Aich 
In  Gott  Entschlaflfen." 

Aus  dieser  Ehe  stammten  folgende  Kinder  '**) 

1)  Barbara;  sie  wurde  geboren  den  3.  Februar  1571 
zwischen  zwei  und  drei  Uhr  fitüh  zu  Villach  in  dem  kheven- 
hüllerschen  Hause;  denselben  Tag  noch  wurde  das  Kind  durch 
Hanns  Hauser  Pfarrer  zu  Villach  getauft.  Taufpathen  waren 
Veit  Langenmantl,  dessen  Hausfrau  Elisabeth,  eine  geborene 
Viedlerin,  und  Frau  Sophia  Halfingerin,  Witwe,  eine  geborene 
Altin.  Barbara  KhevenhüUer  vermählte  sich  den  15.  Novem- 
ber 1587  mit  Georg  von  Stubenberg.  Die  Hochzeit  wurde  in 
der  Burg  zu  Klagenfurt  gefeiert. 

2)  Elss  (Elisabeth);  geboren  auf  Schloss  Landskron 
den  28.  Januar  1573  zwischen  11  und  12  Uhr  vor  Mitter- 
nacht, den  29.  fand  die  Taufe  auf  Landskron  durch  Hanns 
Hauser  Pfarrer  zu  Villach  statt.  Taufpathen  waren  der  alte 
Herr  Augustin  Paradeiser,  Frau  Anna  von  Liechtenstain, 
eine  geborene  Neumannin ,  und  Frau  Sophia  Halfingerin, 
Witwe.  Das  Kind  starb  den  27.  October  1587  und  wurde  den 
28.  nach  Villach  geführt  und  in  der  khevenhüllerschen  Ka- 
pelle in  der  Stadtpfarrkirche  zu  St.  Jacob  begraben. 

3)  Anna,  geboren  zu  Klagenfurt  den  26.  December 
1574  zwischen  6  und  7  Uhr  vor  Mitternacht ;  am  27.  Decem- 
ber wurde  das  Kind  durch  Ambrosius  Ziegler,  „Einer  Ersa- 
men  Landtschaft  in  Kemdten  Predicanten"  getauft.  Tau^a- 
then  waren:  des  Grafen  Ernfried  von  Ortenburg  Gemahlin, 
eine  geborene  Gräfin  von  Arch  (Arco),  Frau  Regina  Greifien- 
eggerin,  eine  geborene  Leiningerin  und  Seifirid  Leininger. 
Anna  KhevenhüUer  starb  den  25.  Juli  1597  und  wurde  den 
28.  in  der  khevenhüllerschen  Gruft  beerdigt. 

4)  Eva,  geboren  zu  Klagenftirt  den  27.  Dezember  1576, 
getauft  den  28.  December  durch  Bemhart  Steiner,  einer  ehr- 


1G2)  Die    nachfolgonden   Notizon    bofindeu  sich  von  Barthelmae  Khe- 
TenhOliers  eigener  Hand  geschrieben  in  det»eu  „YermOgensbuch." 

OZ£R¥r£NKA.  Die  KhevenhlUler.  15 
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als  beide  mit  dem  Erzherzog  Karl  von  einer  Reise  nach 
Dresden  zuiückkehrten.  Im  Beisein  des  Grafen  Achaz  von 
Thum,  Frau  Gräfin  Hardegg  Wittib,  des  Grafen  Franz  Toch- 
ter, Jobst  Joseph  nnd  Hanns  Andreas  von  Thum  Hausfrauen, 
hielt  Georg  Khevenhüller  fiir  Barthelmae  um  die  Hand  der 
Bianca  Ludmilla  von  Thurn  (ihre  Mutter  war  Barbara  geb. 
Gräfin  von  Schlick)  an.  Sie  ward  ihm  bis  auf  Priestershand 
versprochen.  Zu  Neujahr  15S2  sandte  Khevenhüller  seiner 
Braut  einen  goldenen  Cupido  auf  einem  Pferde  von  Am- 
bra, an  einer  Kette  von  Diamanten  befestigt.  Am  4.  Fe- 
bruar 1582  fand  die  Hochzeit  im  khevenhüllerschen  Hause 
zu  Villach  statt;  die  Braut  wurde  zu  Friesach,  an  der  Landes- 
gränze  von  mehreren  Edelleuten  empfangen,  unter  ihnen  war 
Barthelmae  Khevenhüller  selbst.  Vier  Tage  lang  dauerten  die 
Festlichkeiten.  —  Aus  dieser  Ehe  gingen  folgende  Kinder 
hervor : 

5)  Christoph,  geborenden  18.  Februar  1583  zu  Kla- 
genfurt und  von  Bemhart  Steiner  getauft. Taufpathen  waren: 
Paul  von  Thonhaussen,  Landesverweser  in  Kärnthen,  Wolf 
Mayr  von  Fuxstatt,  Frau  Elss  Welzerin.  Den  13.  December 
1584  starb  das  Kind  an  den  „Vrschlachten^  (Blattern)  und 
wurde  den  14.  in  der  khevenhüllerschen  Kapelle  zu  Villach 
begraben. 

6)  Hanns  Bernhart,  geboren  den  14.  Mai  1584  in 
Klagenfurt;  bald  nach  der  Predigt  wurde  das  Kind  in  die 
Kirche  getragen  und  von  Bernhart  Steiner  getauft.  Taufpathen 
waren:  Georg  Khevenhüller,  Landeshauptmann  in  Kärnthen, 
David  Ungnad,  Kriegsraths-Praesident ,  Frau  Elisabeth  Lei- 
ningerin  Wittib,  eine  geborene  von  Vradenegg.  Der  Vater 
wollte  das  Kind  Hanns  nennen,  aber  Frau  Elss  (Leininger) 
bestand  auf  dem  I^^amen  Bernhart,  und  so  wurde  es  Hanns 
Bernhart  genannt.  Es  starb  den  2.  Mai  1591  „an  der  vmb- 
geenden  Krankheit",  mit  „schöner  Vernunft"  und  emsigen 
Bitten  bis  an  sein  Ende,  zu  Landskron  und  wurde  den  4.  in 
der  khevenhüllerschen  Kapelle  zu  Villach  begraben. 

7)  Anna  Maria,  geboren  zu  Klagenftirt  den  21.  Juni 
1585,  getauft  den  22.  in  der  Pfarrkirche  daselbst  durch  Bern- 
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Würde  sie  in  das  khevenhüllersche  Haus  getragen,  „wo  man 
diser  Zeit  die  Predigt  verriebt";  Herr  Lorenz  (Tenck?)  '•^, 
der  bis  an  ibr  Ende  bei  dor  Verstorbenen  geblieben  war, 
hielt  hier  die  Leichenpredigt.  Nach  Beendigung  derselben 
wurde  die  L(?iche  in  die  Kirche  getragen  und  in  die  kheven- 
hüllersche Kapelle  beigesetzt,  so  zwar  dass  der  Sarg  des 
Hanns  Bernhart  auf  den  der  Mutter  gestellt  wurde. 

Zum  Begräbniss  hatte  KhevenhüUer  seine  beiden  Kinder 
„Franzi"  (Franz  Christoph)  und  Anna  Maria  mitgenommen; 
ausserdem  waren  ihm  gefolgt:  Franz  Khevenhüller  sammt 
seiner  Gemahlin,  Wolf  von  Saurau,  David  Ungnad,  Karl  und 
Friedrich  Ungnad,  Friedrich  Paradeiser  sammt  seiner  Haus- 
frau (der  Schwester  Khevenhüllers) ,  Sigmund  Paradeiser, 
Moritz  Welzer  sammt  Frau,  Wolff  Mayr,  Hanns  Franz  von 
GreiflFenegg  sammt  Frau,  Georg  Adam  Rauber  sammt  Frau, 
Langenmant(4  sammt  Frau;  von  Wernberg  aus  ging  nach 
Villach  mit:  Frau  Regina  Khevenhüller  Wittib,  Frau  von 
Liechtenstain  Wittib,  Volkhart  von  Egg  sammt  Frau, 
Frau  Hagnin ,  Sigmund  Hänel  sammt  Frau.  Eine  An- 
zahl Villacher  Frauen  wohnten  der  Beerdigung  bei,  ebenso 
hatten  sich  in  Villach  eingefunden  Adam  Seenuss,  Adam 
Seifrid  von  (iera,  Wolff  Graf  zu  Schernperg,  Heinrich  von 
Hohenburg,  Hanns  und  Sigmund  Keller  zu  Kellerberg,  Hanns 
von  Keutschach,  Balthasar  und  Hector  von  Emau,  Sigmund 
von  Liechtenstain,  Jacob  Paradeiser  und  andere.  Die  Leiche 
haben  getragen:  Wilhelm  (Jraf  zu  Schernperg,  Hanns  Hai- 
finger, Pflegor  zu  Biberstein,  Christoph  Walchinger,  Herren- 
werger,  Kulnier,  Fullenstain,  Otto  Aichelberger.  „Bin  allso 
disen  Abendt  zu  Villach  verbliwen,  Jederman  so  mit  mir  ge- 
reist Costfrei  gehalten  vnd  den  22.  Nacher  wider  auf  Cla- 
genfurt  mit  betriebten  herzen  gefaren.  Gott  verleich  mir 
Gedult." 

Barthelmae  Khevenhüller  meldet  nun,  dass  ihm  alle 
seine  Blutsfreunde    gerathen  hätten ,    sich   zum  dritten  Male 


167)  Sein    Name  befindet  sich    unter  den  Unterschriften    des  Gonoor- 
dienbttches  der  lutherischen  Kirche. 


—    285    — 

den  26.  September  1600  und  wurde  den  28.  zu  Klagenfurt 
in  der  Spitalkirche  begraben,  wo  auch  Barthehnae  Kheven- 
htillers  Schwester,  die  Frau  Paradeiserin  ruhte. 

16)  Amalei,  geboren  den  7.  Mai  1602;  den  9.  ist  das 
Kind  durch  die  hl.  Taufe,  durch  Herrn  Valtein  „gewesten" 
Pfarrer  zu  St.  Ruprecht,  Christo  „eingeleibt**  worden  und 
haben  es  in  der  Taufe  gehalten  Wolff  von  Saurau,  Frau 
Karl  von  Dietrichstein  Wittib,  eine  geborene  Freiin  von  Egg, 
und  Frau  Anna  Maria  Hagnin,  eine  geborene  Glepüchlerin. 
Das  Band  starb  den  17.  Juli  1608  zu  Frankenburg  und  wurde 
den  21.  zu  Schörfling  (im  Attergau)  in  der  Pfarrkirche  be- 
graben. 

17  u.  18)  Den  11.  Mai  1607  genas  Frau  Regina  Khe- 
venhüller  zu  Velden,  um  13  Wochen  zu  früh,  zweier  Knaben, 
die  wegen  ihrer  Schwäche  von  der  aus  Klagenfurt  herbeige- 
holten Hebamme  gach  getauft  und  der  erste  Christian, 
der  andere  Christoph  genannt  wurden.  Taufpathe  war 
Augustin  KhevenhüUer.  Beide  Kinder  starben  noch  denselben 
Tag.  Den  12.  Mai  wurden  sie  in  einem  Sarg  in  der  kheven- 
hüllerschen  Kapelle  zu  Villach  begraben  ;  dem  Begräbniss 
wohnten  bei  der  Taufpathe  Augustin  KhevenhüUer,  der  Ver- 
storbenen Bruder  Franz  Christoph,  sammt  Khevenhüllers  Leu- 
ten. In  die  Kirche  wurde  der  Sarg  getragen  von  Christoph 
Schneeweiss  und  Barthelmae  Amblacher.  — 

Barthelmae  KhevenhüUer  gelangte,  wie  bereits  oben  mit- 
getheilt,  im  Laufe  der  Zeit  bei  Hof  zu  hohem  Ansehen;  schon 
fiüher  war  er  von  Erzherzog  Karl  „seiner  höflichen  Geschick- 
lichkeit halben**  zum  Mundschenken  ernannt  worden;  bei 
Kaiser  Maximilian  H.  und  Erzherzog  Karl  bekleidete  er  die 
Würde  eines  Kämmerers,  er  wurde  Landobiister,  Burggraf 
und  Erblandstallmeister  in  Kämthen.  Im  Jahre  1571  fand 
die  Vermählung  des  Erzherzogs  Karl  mit  der  Herzogin  Maria 
von  Bayern  statt.  Der  Erzherzog  besuchte  die  Braut  in  Gastein, 
Barthelmae  KhevenhüUer  begleitete  ihn.  Er  leistete  Bürg- 
schaft für  jene  Geldsumme,  welche  die  kämthner  Landschaft 
als  Hochzeitsgeschenk  gab  und  überreichte  das  Präsent  im 
Namen   der  Stände.   Als   1573   ein  Aufstand  der   Bauern  in 
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kehrte,  ward  er  in  Velden  von  Barthelmae  Khevenhüllers 
Gemahlin  Regina  stattlich  bewirthet.  Ueberhaupt  zeichnete 
er  sich  durch  Gastfreundschaft  aus ;  so  oft  der  Bischof  von 
Bamberg  nach  Villach  kam  oder  sonst  hoher  Besuch  eintraf, 
ward  er  nach  Landskron  geladen.  —  Bei  der  Erbhuldigung 
am  28.  Januar  1597  zu.  Klagenfurt  legte  KhevenhüUer  dem 
Erzherzog  Ferdinand  den  Huldigungseid  Namens  der  Stände 
vor.  Nach  dem  Tedeura  übergab  er  im  Namen  der  Landschaft 
dem  Erzherzog  als  Präsent  2(XK)  neue  klagenfurter  Ducaten 
der  Erzherzogin  Maria  1500,  jedem  der  drei  erzherzoglichen 
Brüder  und  Schwestern  200.  Die  Erzherzogin  Eleonore  wurde 
damals  von  den  Blattern  befallen  und  in  Khevenhüllers  Hause 
zu  Klagenfiirt  gepflegt.  Barthelmae  KhevenhüUer  gilt  als  das 
Haupt  der  kärnthnerischen  Protestanten,  und  obgleich  dem 
widersprochen  worden  ist,  so  scheint  durch  das,  was  aus  sei- 
nem Leben  bekannt  ist,  diese  Behauptung  aufrecht  erhalten 
zu  werden.  Er  war  ein  reicher  Mann  '•*)  und  hatte  ausge- 
dehnte Besitzungen,  die  er  bei  jeder  Cielegenheit  zu  erweitem 
sich  bemühte.  Bei  seinem  Tode  hinterliess  er  allerdings  auch 
eine  bedeutende  Schuldenlast,  in  die  wir  später  Einsicht  er- 
langen werden,  doch  wurde  sie  von  dem  Activvermögen  weit 
überstiegen.  Von  seinen  verschiedenen  Besitzungen  und  den 
Veränderungen  derselben  soll  jetzt  geredet  werden. 

Barthelmae  KhevenhüUer  rüstete  sich  eben  zu  seiner 
Reise  nach  Italien ,  als  er  im  Verein  mit  seinen  Brüdern 
Hanns  und  Moritz  Christoph  das  Edelmannshaus  Tifi*en  bei 
Feldkirchen  mit  allem  Einkommen,  Herrlichkeiten  und  Zuge- 
hör  von  Leonhart  von   Keutschach,     röm.   kais.    Maj.   Rath, 


169)  Als  es  »ich  im  J.  1599  um  verschiedene  Refoimofi  im  Landes- 
haubhalt  von  liinor-Oesterreich  und  wegen  der  Yermälilung  des  Erzh.  Fer- 
dinand um  ein  Anlehen  handelte,  iiam  man  am  Hofe  zu  Gratz  ttberein,  das 
nöthige  Gold  bei  den  Fuggem,  und  wenn  es  hier  nicht  zu  bekommen  w&re, 
bei  den  Khevenhtülem  zu  suchen.  (Vgl.  Hurter,  Ford.  II.  Bd.  III.  395.) 
In  den  YormOgeusbtlchem  des  Barthelmae  KhevenhfUler  stehen  mehrere 
Erzherzoge  als  Schuldner  mit  bedeutenden  Summen  verzeichnet. 
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sen  Oeorg  Rudolf  von  Leobenegkh,  Domherr  zu  Salzburg  und  Re- 
gensburg an  die  Eisengewerken  Hanns,  Barthelmae,  Moritz  Chri- 
stoph Khevenhü  1er  und  Christoph  Phlügl  den  ihm  gehörigen  vier- 
tenTheil  des  Waldes  Leobenegkh  in  der  Herrschaft  Gmünd  um  eine 
ungenannte  Sunmie  Geldes  verkaufte.  Erzherzog  Karl  stellte  am 
6.  Februar  1566  einen  Freibrief  aus,  nach  welchem  die  Besitzer 
der  Kremserischen  Berg-  und  Eisenwerke  jährlich  200  Meiler 
Eisen  nach  dem  Reich,  Tyrol  und  Salzburg  ausführen  können. 
Am  12.  October  ir)66  verkaufte  Kronegg  dem  oben  genann- 
ten Consortium  seine  zwei  Eisenhämmer  in  der  Rädl  in  der 
Herrschaft  Gmünd  um  eine  ungenannte  Sunmie  Geldes;  am 
24.  October  1568  verkaufte  Hanns  Scopin  Schmied  in  der 
Rädl  seine  Schmiedebehausung  ebendaselbst  den  kremserischen 
Eisengewerken  um  eine  ungenannte  Summe  Geldes.  Hanns 
und  Barthelmae  Khevenhüller  schlössen  mit  Jacob  Türg  1568 
am  Sonntag  vor  Allerheiligen  folgenden  Vertrag:  Beide  Khe- 
venhüller und  Christoph  Phlügl  hatten  laut  Urkunde  dto. 
20.  October  1568  dem  Jacob  Türg  die  sämmtlichen  Eisen- 
werke in  der  Krems  auf  sieben  Jahre  in  Pacht  gegeben. 
Nachdem  aber  Türg  zurückgetreten  war,  kamen  die  Contra- 
henten  dahin  überein,  dass,  soweit  der  Bestandbrief  Chr. 
Phlügl  betreffe,  der  Pachtvertrag  in  Kraft  bleiben  solle;  im 
übrigen  soll  Jacob  Türg  das  ganze  Anwesen  und  den  Handel 
mit  dem  erzeugten  Eisen  far  sich  und  unter  seinem  Namen 
fuhren.  Weil  Türg  nach  einem  frühem  Vertrag  noch  während 
der  Jahre  1569  und  1570  auf  eigene  Rechnung  zu  arbeiten 
habe,  des  Rechtes  auf  das  Jahr  1570  sich  aber  freiwillig  be- 
gab, so  soll  er  den  Vorrath  vom  Jahre  1569  aufarbeiten  und 
sind  die  Herrn  Khevenhüller  verpflichtet,  fiir  die  Nothdurft 
des  Jahres  1569  zu  sorgen,  auch  dem  Phlügl  das  Bestand- 
geld  pr.  1000  fl.  fiir  1569  zu  erledigen;  dagegen  soll  der 
1569  erzeugte  Vorrath  den  Herren  Khevenhüller  zufallen; 
sollte  aber  Ende  1569  ein  Abgang  sich  finden,  so  hat  Türg 
den  Schaden  zur  Hälfte  zu  tragen.  Ein  etwaiger  Vorrath  von 
1569  soll  Eingangs  1570  dem  Türg  in  die  Handlung  gegeben 
und  den  Hm.  KhevenhüUern  ein  Aequivalent  an  Geld  vom 
1.  Januar  1570  angefangen  durch  sechs  Jahre  zu  6%  verzinst 
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fenden  Theil  von  Hanns  KhevenhüUer,  am  27.  Juni  den  Theil  des 
Moritz  Christoph,  und  war  also  der  Besitz  des  Hauses  zwischen  ihm 
und  seinem  Vetter  Georg  getheilt.  Dieses  Verhältniss  mochte 
beiden  nicht  behagen.  Georg  Ehevenhüller  löste  daher  dem 
Barthelmae  die  eine  Hälfte  am  1.  October  1572  um  eine  un- 
genannte Summe  Geldes  ab,  Barthelmae  selbst  aber  kaufte 
am  28.  October  1572  von  seinem  Vetter  und  Schwager  Vic- 
tor Welzer  dessen  Haus  in  Klagenfurt,  das  „mit  dem  Hirn" 
an  den  Platz  stiess,  mit  der  einen  Seite  gegen  Georgen  Stei- 
rers  Behausung,  mit  der  andern  gegen  Prechtlins  und  mit 
der  dritten  gegen  Messerers  Behausung,  —  ebenso  einen 
Garten  vor  dem  St.  Veiter  Thor,  „raint  mit  dem  Hirn  an 
die  Strassen,  so  neben  dem  Stadtgraben  hinget,  mit  der 
einen  Seiten  an  Erasm  Mayrs  Garten,  mit  der  andern  Seiten 
an  Barthelmae  Arbeitters  Garten  vnd  mit  dem  hintern  Ort 
an  Wall"  —  alles  zusammen  um  5000  Pftind  Pfennige.  *^^) 
—  Aus  dem  J.  1570  stammt  eine  Urkunde  vom  6.  Januar, 
durch  welche  Hanns  KhevenhüUer  seinem  Bruder  Barthehnae 
mehrere  ihm  in  der  Theilung  des  väterlichen  Erbes  zugefal- 
lene Güter  verkauft,  nämlich  das  Amt  Töphtsch,  das  Haus 
zu  Villach  am  Platz,  den  halben  Theil  des  alten  Hauses  zu 
Villach  dem  Spital  gegenüber,  zwei  Gärten  vor  dem  obem 
Thor,  einen  Acker  und  Wiesen  im  Villacher  Feld  "*). 

Im  J.  1572  vertauschte  Barthelmae  KhevenhüUer  laut 
Urkunde  dto.  St.  Veitstag  einen  Garben-  und  Klaubzehent 
und  vier  Unterthanen  unter  dem  Schloss  Wernberg,  die  da- 
mals Peter  Heppe  zu  Remerdorf  in  Bestand  hatte,  gegen  einen 
Garben-  und  Klaubzehent  und  fünf  Unterthanen  im  Villacher 
Feld  (Cristan  zu  Vasach,  Buepp  Podner  ebendaselbst,  Nicla 
zu  Stalhofen,  Papass  zu  St.  Ruprecht,  Heinrich  Fischer  zu 
St.  Maria  Magdalena)  an  Georg  KhevenhüUer  *^^).  1573  beerbte 
Barthelmae  KhevenhüUer  einen  reichen  Oheim,  Michl  Strasser 
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demtheils  wegen  eines  Vergleichs  zusammen  kamen,  ist  auch 
die  berührte  Waide  und  Halt  zur  Sprache  gekommen.  Da- 
mals sprach  die  Frau  von  Graben  zu  den  Villachern:  sie 
sollen  ein  ,,anlaidt"  machen,  damit  sich  jeder  Theil  darnach 
zu  halten  wisse.  Die  Villacher  wollten  solches  nicht  thun  un- 
ter dem  Vorgeben,  sie  hätten  keinen  Befehl  von  ihrer  Obrig- 
keit dazu,  auch  kein  „gezeugnus"  vorzustellen  noch  zu  hören, 
worauf  die  Frau  von  Graben  sprach:  so  stelle  sie  nun  ihre 
ehrbare  Kundschaft  und  „Gezeugnus"  fiir.  Darauf  wollten 
aber  die  Villacher  nicht  hören,  denn  sie  haben  gemerkt  und 
empfunden,  dass  sie  Unrecht  in  dem  Handel  haben.  Sodann 
sprach  die  Frau  von  Graben  zu  ihrem  Amtmann  Augustin : 
er  soll  die  von  Villach  nicht  „ain  Zwail  gehulz  lassen  hakhen", 
was  ihrem,  der  Frau  von  Graben  Volk  gehört ;  zu  den  Villa- 
ehern  aber  sagte  sie:  so  ihr  gar  nichts  handeln  wollt  in  den 
Dingen,  warum  habt  ihr  mich  und  mein  armes  Volk  umsonst 
hergesprengt  und  gemartert?  Also  ist  jeder  hinweggegangen 
und  die  Villacher  sind  in  Unrecht  gewesen.  —  Blasy  von 
Däuchleben  war  vor  Zeiten  in  der  Weissensteiner  Pfarre 
wohnhaft,  ist  bei  72  Jahre  alt  und  erinnert  sich  an  die  60 
Jahre  zurück,  der  gibt  dieselbe  Aussage  ab,  wie  Paul  der 
alte  Messner.  —  Die  Urkunde  ist  unterzeichnet  von  den 
beiden  Notaren  Ambrosius  Jauntaller  und  Christian  Vonnawer, 
als  Zeugen  werden  aufgefiihrt:  Andreas  Keller  zu  Kellerberg, 
Hanns  Awer  daselbst,  Jörg  Kirchdorffer,  Eisenzieher  an  der 
Vellach  bei  Villach,  Bärtl  Santer  zu  Bolanig  (Wolanig)  in 
der  Weissensteiner  Pfarre. 

Im  J.  1588  verkauft;e  Barthelmae  Khevenhüller  *®®)  meh- 
rere Güter,  zur  Herrschaft  Patemian  gehörig,  an  seinen  Bru- 
der Moritz  Christoph,  nämlich  den  Forchtensee,  das  Hubwerk 
daselbst,  darauf  Caspar  Koller  sesshaft,  und  den  Wald  beim 
Forchtensee.  In  demselben  Jahre  wurde  auch  Landskron  wie- 
der hergestellt  und  die  Gülten  zu  Groppenstein  zurückgelöst. 
1589  vertauschte  Khevenhüller  die  Gülten  zu  Radstadt  an 
Dietrich  von  Khünburg  und  erwarb  das  Gut  Timenitz.  Aus 
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Vater  Christoph  und  dessen  Bruder  Sigmund  ausgeworfenen 
jährlichen  Unterstützungen  des  Spitals  sicherstellen.  Sie  be- 
standen in  einem  Kapital,  das  durch  Barthelmae  Khevenhül- 
1er  auf  10"  fl.  erhöht,  bisher  bei  der  käi*nthneriächen  Land- 
schaft angelegt  war,  jetzt  aber  von  ihm  zurück  gezogen  wurde. 
Er  beauftragte  daher  einen  Villacher  Bürger,  Namens  Kaspar 
Rettinger,  wahrscheinlich  Rathsherr  daselbst,  eine  Schuldver- 
schreibung über  10°^  fl.  zu  entwerfen  und  sie  ihm  zur  Unter- 
zeichnung einzusenden.  Rettinger  kam  diesem  Begehren  am 
11.  Januar  1594  nach  und  meldet  in  seinem  Schreiben,  dass 
er  die  Schuldverschreibung  „seiner  Thorheit  nach^  verfasst 
habe,  Khevenhüller  möge  sie  nach  Gebühr  und  Nothdurft 
verbessern.  Ebenso  sende  er  einen  summarischen  Auszug  des 
Spitalmeisters,  aus  welchem  zu  ersehen,  was  über  Abzug  der 
gestifteten  Spendungen  auf  eine  Person  an  täglichem  Unter- 
halt falle.  Er  klagt  über  schwere  Zeiten  imd  bittet  die  ver- 
sprochene Zulage  von  50  fl.  dem  Boten  einzuhändigen.  Der 
von  Barthelmae  Khevenhüller  unterzeichnete  Schuldbrief  selbst 
datirt  vom  24.  April  (St.  Georgentag)  1594;  in  demselben 
bekennt  er:  nachdem  durch  Georg  Khevenhüller  im  J.  1572 
fiir  sich  und  im  Namen  von  dessen  Vettern  Hanns,  Barthel- 
mae und  Moriz  Christoph,  und  durch  Victor  Welzer  im  Na- 
men seiner  verstorbenen  Ehefrau  Elisabeth  geb.  Khevenhül- 
ler, zur  Mehrung  der  durch  Christoph  und  Sigmund  Kheven- 
hüller aufgerichteten  Spitalstiftung  in  Villach  die  Summe  von 
10™  fl.  einer  ehrsamen  Landschaft  in  Kämthen  zu  6%  vor- 
gestreckt worden,  und  er  jetzt  unter  Vorwissen  seiner  Bluts- 
verwandten diese  Summe  von  der  Landschaft  zurück  gefor- 
dert und  selbst  übernommen  hat,  so  verspricht  er,  die  Inte- 
ressen im  Betrag  von  600  fl.  jährlich  an  das  Spital  zu  Vil- 
lach zu  zahlen  ^®*).  Khevenhüller  hat  auf  einer  Abschrift  die- 
ser Urkunde  mit  eigener  Hand  bemerkt,  dass  er  den  auf 
Pergament  geschriebenen  und  gefertigten  Schuldbrief  „in  das 
Trichl  gelegt,  darinen  vnser  der  KhevenhüUer  andere  briefliche 
vrkunden  vnd  schrififten  verwartter  zu  Landtscron  im  gewelb 
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scUoss  er  mit  Iirau  Anna  Freiin  von  Tiefenbach  und  Muran 
am  2.  September  einen  Vergleich  wegen  Wald  und  Holzge- 
rechtigkeiten und  wegen  eines  Grundes  zu  Landskron  gehörig ; 
desgleichen  wurden  auch  alte  Grenzstreitigkeiten  zwischen 
Landskron  und  Treffen  berichtigt.  Der  Vergleich  wurde  am 
14.  Mai  1605  erneuert  *8»). 

Laut  Kaufbrief  vom  25.  Mai  1601  kaufte  Barthelmae 
Khevenhüller  von  Adam  Seenuss  von  Freudenberg  dessen  Gut, 
den  Edelmannssitz  Seeg  sammt  Mühle,  Maierhaus,  Gründen 
und  Gütern,  unter  Landskron  gelegen,  um  2125  fl.  '•®).  Diese 
Besitzung  war  zum  Theil  verkaufsweise  von  dem  Kloster 
Ossiach  an  die  Seenusse  übergegangen.  Eine  Urkunde  vom 
J.  1532  dto.  Montag  vor  S.  Georgentag  ''0  meldet,  dass  der 
Abt,  Prior  und  Convent  des  Klosters  des  Benedictinerordens 
zu  Ossiach  eine  Hube  sammt  einer  Mühle  und  Schmiede,  bei 
Villach  am  Seebach  gelegen,  an  Georg  Seenuss,  wohnhaft  zu 
Villach,  um  eine  ungenannte  Summe  Geldes  verkauft  habe. 
Georg  Seenuss  und  dessen  Söhne  Andreas  und  Melchisedek 
erbauten  hier  ein  stattliches  Haus,  den  Edelmannssitz  bei 
Seebach,  und  Erzherzog  Karl  gab  ihnen  mit  Urkunde  vom 
9.  Oct.  1565  *^'*)  die  Erlaubniss,  dass  dieser  Edelmannssitz 
den  Namen  „Seegkh"  führen  dürfe. 

Es  ist  schon  oben  erwähnt  worden,  dass  die  Herrschaft 
Himmelberg  von  Georg  an  Hanns  Khevenhüller  im  J.  1571 
übergegangen  war;  Hanns  verkaufte  dieselbe  an  Barthelmae 
zu  Ende    1590  gegen  Ausstellung   des  ebenfalls    bekannten 
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dinand  die  bei  dem  Amt  Himmelberg  reservirte  „Verkaofrech- 
tuDg*^  cedirt  und  hinumgelassen  worden  sei.  £ine  Empfangs- 
bestatigung  des  General -Einnehmeramtes  dto.  Klagenfdrt 
26.  Februar  1603  bestätigt,  dass  Barthelmae  Kbeyenhiiller 
den  Zuschlag  zu  2092  fl.  30  kr.  mit  907  fl.  30  kr.  bezahlt 
habe  *'^*).  Am  14.  Februar  1603  stellte  Erzherzog  Ferdinand 
eine  Original-Urkunde  aus  über  die  käufliche  Ueberlassung 
verschiedener  reservirter  Unterthanen  des  Amtes  Himmelberg 
an  Barthelmae  Khevenhüller.  Im  selben  Jahre  gab  unter  dem 
2.  Juli  der  Bischof  Johann  Philipp  zu  Bamberg  den  Gonsens- 
brief  an  Barthelmae  Khevenhüller  bezüglich  der  Besitzver- 
änderung einer  Peunte  bei  Feldkirchen,  einer  Wiese  zu  Rat- 
mannnstoifif  und  eines  Ackers  bei  der  Stadt  Villach  *®*). 

Aus  dem  Jahre  1604  bis  1611  rührt  eine  von  Barthel- 
mae Khevenhüller  eigenhändig  geschriebene  Rechnung  her, 
in  welcher  er  die  Summen  anfuhrt,  die  er  seinem  Sohne  Franz 
Christoph  während  dessen  Reisen  in  Italien  (1604),  Frank- 
reich (1607),  während  des  Aufenthaltes  am  Hofe  und  in 
Kämthen  (1610)  und  nach  Ernennung  zum  Silberkämmerer 
des  Königs  Mathias  (1611)  auszahlte  *®®).  Es  sind  vier  Posten, 
die  zusammen  die  Summe  von  26.377  fl.  26  kr.  3  dl.  ausma- 
chen. Wir  werden  später  Gelegenheit  haben  zu  bemerken, 
wie  diese  Rechnung  durch  andere  Empfange  Franz  Christophs 
sich  noch  bedeutend  vergrösserte. 

Hier  führen  wir  eine  Aufschreibung  von  Georg  Hakh, 
Pfleger  und  Bestandinhaber  der  Herrschaft  Kammer  in  Ober- 
österreich (dem  Hanns  Khevenhüller  gehörig)  dto.  Camer 
7.  Mai  1604  an  ^^').  Die  Aufschreibung  meldet,  dass  Hakh 
am  Idnzer  Ostermarkt  16  4  auf  Befehl  des  Barthelmae  Khe- 
venhüller folgende  Gelder  ausgezahlt  hat:  an  Adam  Bern- 
hart Monsdorfier  die  Hauptsumme  und   verfaUene  Interessen 
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Barthelmae  KhevenhüUer  war  die  Obmannschaft  der 
bambergischen  Appellation  dritter  Instanz  in  Kärnthen  — 
unbekannt  seit  wann  —  übertragen.  Zu  Anfang  des  Jahres 
1607,  nachdem  er  die  von  seinem  Bruder  Hanns  erworbenen 
Güter  in  Oberösterreich  angetreten  hatte,  legte  er  das  Burg- 
grafenamt in  Klagenfurt  nieder ;  da  er  den  bleibenden  Wohn- 
sitz im  Lande  nicht  nehmen  konnte,  wenn  er  anders  seinen 
eigenen  Angelegenheiten  nachgehen  wollte,  so  konnte  er  auch 
der  bambergischen  Appellation  nicht  mehr  warten;  er  bat 
desshalb  in  einem  Schreiben  vom  10.  April  1607  den  Erz- 
herzog Ferdinand  um  Enthebung  von  der  gedachten  Obmann- 
schaft und  schlug  zu  seinem  Nachfolger  den  angehenden 
Burggrafen  Ludwig  von  Dietrichstein  vor    *®®). 

In  demselben  Jahi'e  erwarb  er  einige  Güter  und  Grund- 
stücke bei  Patemian  von  Christoph  Heidenreich,  Pfleger  zu 
Patemian.  Derselbe  hatte  vom  Jahre  1599  bis  1605  die  Ad- 
ministration der  kremserischen  Bergwerke  und  war  aus  den 
jährlichen  Verrechnungen  an  Barthelmae  KhevenhüUer  einen 
Betrag  von  8107  fl.  14  kr.  schuldig  geworden.  Da  Heiden- 
reich diese  Sunmie  nicht  erlegen  konnte,  so  übernahm  Khe- 
venhüUer oben  genannte  Güter  kaufweise;  der  Kaufbrief  ist 
datirt  Patemian  6.  Juü  1607  ««»).  Am  10.  August  1609  ver- 
tauschte er  mit  Friedrich  von  Herberstorflf  ein  Gut  am 
Zedl  in  der  Himmelberger  Pfarre  gegen  ein  Gut  in  der 
Teichen. 

Nach  dem  Tode  Hanns  KhevenhüUers  trat  Barthelmae  die 
Erbschaft  von  Frankenburg,  Hammer  undKogl  in  Oberösterreich 
an;  in  der  TheUung  der  Verlassenschaft  fiel  ihm  auch  Ende  1610 
die  Herrschaft  MödUng  und  Licbtenstein  bei  Wien  zu,  die  er 
um  120*"  fl.  annehmen  musste.  In  einer  späteren  Verhandlung 
mit  Angustin  KhevenhüUer  (1612)  wurden  diese  beiden  Herr- 
schaften auf  80°*  fl.  geschätzt ;  desgleichen  kam  auch  Sommer- 
egg,  die  Häuser  und  Güter  in  und  beiSpittal  und  di^  krem- 
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nun  des  Schirms  annehmen  und  was  sie  in  dieser  Sache  ver- 
anstalten wollen.  —  Da  später  von  diesen  Reibungen  mit 
den  Herren  von  Aichelburg  nichts  mehr  verlautet,  so  scheint 
die  ganze  Angelegenheit  zu  Gunsten  der  Khevenhüller  ge- 
schlichtet worden  zu  sein.  In  demselben  Jahre  (1*612)  ver- 
kaufte Khevenhüller  auf  Anrathen  seines  Pflegers  Heidenreich 
die  Herrschaft  Groppenstein  an  einen  Herrn  von  Lind. 

Aus  dem  Jahre  1612  bezeugt  ein  Certificat  dto.  Kla- 
genfurt 20.  Juni,  gezeichnet  Hanns  Staindl  und  Hanns  Fa- 
schang,  dass  Barthelmae  Khevenhüller  für  sich  und  die  hinter- 
lassenen  Erben  des  Sigmund  und  Franz  Khevenhüller  von 
wegen  des  Erbstallmeisteramtes  in  Kärnthen  für  das  genannte 
Jahr  (1612)  die  ihnen  jährlich  gebührenden  200  Fuder  Salz 
unter  seinem  Petschaft  und  Siegel  von  dem  Salzverweser  zu 
Aussee  Hanns  Pairhouer  empfangen  habe. 

Hier  sollen  die  Regesten  aller  jener  Urkunden  noch 
nachgetragen  werden,  welche  sich  auf  die  verschiedenen  Khe- 
venhüUerschen  Güter  beziehen  und  in  dem  Giechschen  Archiv 
aulbewahrt  werden. 

Lehen  bei  Vi  Mach. 

1368.  Samstags  in  Chatempr  in  d.  uasten.  Lehenbrief 
Bischofs  Ludwig  zu  Babenberch  für  Christen  den  Stutzzen 
seine  wirtin  und  ihre  Erben  über  eine  halbe  Hub  ze  Vasach 
und  einen  Acker  der  gelegen  ist  vnter  sand  Nickla  im  Villa- 
eher  Feld.  Siegel  Bischofs  Ludwig  von  Bamberg. 

1566.  4.  Februar.  Urkunde  Qeorg  Dobriachers  derzeit 
wohnhaft  zu  Villach  und  EUsabeth  seiner  ehelichen  Hausfrau 
über  den  Verkauf  von  vier  Gütern,  nämlich  einer  Hüben  zu 
Weysach  in  der  Greiffen burger  Herrschaft,  einer  halben  Hüben 
zu  Vasach,  ein  Gut  so  Lienhart  am  Püchl  zu  Veistritz  innen 
hat  und  aber  ein  Haben,  die  derzeit  Sigmund  an  der  Albern 
ersitzt,  an  Andren  Haifinger  zu  Villach  und  seine  Erben.  Ge- 
org Dobriacher  und  Christoph  Khevenhüller  siegeln. 

Landskron. 

1457.  Freitag  nach  s.  Bartimestag,  Kaiser  Friedrich 
überlässt  an  Jörgen  Pibriacher  Pfleger  zu  Landskron  gegen 
Wiederkauf  um  300  6.  Güter  in  der  Laistatt,  ein  Hüben 
in  der   Teichen,  Güter  zu  Drejnhofen.    G^ben    zu    S.    Veid. 

1457.  Freitag  nach  s.  Vlreichstag.  Friedrich  von  G. 
G.  rttmischer  Kaiser  überlässt  auf  Abaterben    Sigmund   Pibri- 
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1584.  S.  Vintzentzentag.  Verkaufsbrief  Bartimes  am 
Puechl  zu  Raiach  für  sich  seine  Tochter  und  zwei  Söhne  über 
eine  halbe  Hube  am  Püchl  zu  Raiach,  die  er  verkauft  hat 
an  Stoffen  vom  Püchl  und  allen  seinen  Erben  zu  EUuach. 
Jörg  Lennkh  derzeit  ambtmann  und  lanntrichtcr  zun  gross- 
kirthein  siegelt. 

Qriffen. 

1542.  Sontag  nach  5.  Johans  gotztauferstag.  Lehen- 
brief Anthoni  Salamancas  von  Hoyes  Bischofs  zu  Guigkh  für 
Walthasar  Piberacher  über  ein  Gut  zu  Hölzern,  ein  Gut  zu 
Griffen,  ein  Gut  in  Sawerekhen.  Geben  Schloss  Strasspurg. 

Gr  oppenstein. 

1335.  nesten  Vreitag  vor  sand  Agnesen.  Elsbet  die 
Padriarchin  von  Nuzzdorf  bekennt,  dass  sie  den  beschaiden 
manne  Chunraden  und  Friedrichen  den  brüdem  von  Gh*op- 
penstein,  Hofschreibem  des  Grafen  Albrecht  von  Görtz  ver- 
kauft hat  ein  gut  gelegen  zu  Nuzdorf  gehaizzen  in  dem 
Winkel.  Der  Oheim  der  Verkäuferin  Pilgreim  von  liatrej 
siegelt 

1337,  28.  JulL  Johannes,  Sohn  weiland  Wilfings  von 
Scheinneck,  Cleriker  der  Diöcese  von  Aqnileja,  öffentlicher 
Notar  beurkundet,  eine  gütliche  Vereinbarung  wegen  der 
Schäden,  welche  der  Kirche  zu  Velach  durch  die  Ghründung 
einer  ELapelle  zu  Groppenstein  zugegangen  sind  und  wegen 
deren  Friedrich  und  Chunrad  Brüder  von  Groppenstein 
ein  gewisses  Gut  in  der  Pfarrei  Döllach  und  zwar  im  Dorfe 
Gk>dnach  gelegen  widmen.  Die  Schiedsrichter :  ScTfried  Pfarrer 
zu  Ursen,  Nicolaus  Pfsurrer  zu  Saggritz,  Heinrich  Domcapitn- 
lar  zu  Brizen,  Pfarrer  zu  Chalz  und  Perchtold  Crasser  Vicar 
zu  Virga  siegeln. 

1887,  Phinztag  vor  s.  Mathiastag.  Lehenbrief  des 
Ghrafen  Hermann  von  Ortenburg  mit  Vorwissen  seines  Bruders 
Ghrafen  Mainhardts  für  die  Gkbrüder  Chunrad  und  Friedrich 
von  Groppenstein  über  ein  Swajg  gelegen  auf  der  Ochej. 
Graf  Hermann  von  Ortenburg  si^^lt 

1338  ersten  Samztag  nach  sandt  Vrbanstag.  Francesk 
der  Lachner  von  Lüntz  beurkundet,  dass  er  an  Chunraden 
und  Friedrichen  den  prüdem  von  Groppenstein  verkhauft  hat 
einen  anger  der  gelegen  ist  oberhalb  der  chlaus  zu  Lüntz 
der  da  heizzet  der  ho%arten  um  18  march  agle/,  der  er 
genzlich   gewt   ist    l«>ancesk  der   Lachner  von  Lüntz  siegelt 

1339,  an  sand  chungundentag  in  der  vasten.  Engel- 
brecht  von  Vaichenstein  und  Grisman  von  Traburch  sein 
CZBRWBNKA,  K|iev«nbüller.  17 
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fugen  will,  der  von  den  erbctnon  Vreundcn  gegeben  ist.  Ge- 
geben Ozziach.  Nikel  puiggraf  zu  Lüntz,  €k)llin  von  Fiaspich 
und  Heinrich  Maul  siegeln. 

1347,  neunzehntentag  Maig.  Weriant  von  Cholnicz  vnd 
Eberli  sein  sun  verkaufen  an  die  Hn.  Friedrichen  und  Chun- 
raten  von  Groppenstein  zwo  Hüben  gelegen  ob  Zanslach  an 
dem  pei^,  die  aWe  genant  ist  an  der  gazzen,  die  andere  ge- 
nant Lantsidel  vmb  40  march  aglayer  phenning.  Geschehen 
zu  Velach.  Weriant  von  Cholnicz,  Eberli  sein  sun,  Ott 
von  Steierberch  und  Meinhart  der  Florianer  siegeln. 

1347,  des  andern  tages  ingent  septbr.  Reversbrief 
Friedrichs  von  Groppenstein  gegen  seinen  Oheim  Christan 
den  Schiczen  von  Velach,  dass  er  von  disem  einen  halben 
Zehenten  der  gelegen  ist  ze  Velach  um  funfthalb  vnd  dreiz- 
zieh  march  aglayer  pfennig  gegen  Wiederlösung  gekauft  hat. 
Friedrich  von  Groppenstein  siegelt. 

1347,  nechsteu  Montags  nach  s.  Marteinstag.  Albr  von 
Qesiez  beurkundet  für  sich  und  seinen  Bruder  Hens- 
lein,  dass  er  seinem  Ohm  Chunrat  dem  Gröpplein  und 
seiner  wirtin  Elspeten  versaczt  hat  ain  Gut  gelegen  in 
dem  GrozzendorfF  daz  dem  Grafen  von  Görtz  zu  Le- 
hen gehert,  vmb  Sibenzich  march  agl^phening.  Albrecht 
von  Gesiez  siegelt. 

1348,  nächsten  Freitags  nach  der  Lichtmesse.  Weryant 
von  Cholnicz  und  Eberli  sein  sun  beurkunden,  dass  sie  ver- 
chauft  haben  aine  hüben  ob  czcnlach  an  dem  perg  genant  im 
Triebeinich  an  Friedrich  und  Chunrad  prüder  von  Groppen- 
stein, die  diese  Hüben  geben  haben  auf  sand  Ratreyn  Chap- 
pel  gelegen  vnder  Groppenstein,  um  68  march  Aglayer  phe- 
ning.  Weryant  von  Cholnicz,  Eberli  von  Cholnicz  und  Main- 
hart der  Floryaner  siegeln. 

1348,  funf^ehenten  tag  ingent  Mayen.  Fritz  vnd  michl 
Friedrichs  sunc  dez  czappl  von  stal  yerkauffen  ein  Hüben 
gelegen  in  der  Gössnitz  an  Friedrichen  vnd  Chunraten  von 
Groppenstein.  Hanns  der  Richter  von  Stal  und  Mertel  von 
Tresedorf  siegeln. 

1354,  an  s.  preimbs  und  sand  felicianstag  Georg  von 
Slossperger  und  seine  wirtin  verchaufen  dem  erbam  Manne 
Chunraten  von  Groppenstein  und  seinen  erben  ein  gut  daz 
gelegen  ist  zu  Ragersdorf  vnter  der  chirchen,  daz  emaJn  dem 
Chröpplein  gestanden  hat  vm  ainlef  march  agly.  phng.  Georg 
Slossperger  siegelt. 

1357,  dienstag  nach  d.  prchntag.  Urkunde  Chunrats 
von  Eberstein  und  Adelde    seiner   Wirtin    über    den  Verkauf 

17  • 
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frawen  chloster,  eine  Wiese  unter  Heinrichen  Anger,  ein  gut 
zu  nemlacb,  ein  gut  zu  dristach.  Erasmus  von  Dierenstain 
und  Albrecht  von  Gesiez  siegeln. 

1361,  des  Phincztages  nach  Uuberti.  Friedrich  der  Lin- 
dekker  Chunraden  Sun  von  Lindekk  verkaufft  und  antwortet 
ein  seinem  Oheim  Chunraden  von  Groppenstein  vn  Chunra- 
den dem  Gröpplein  seinem  sun  ain  gut  in  Valplan  pey  der 
chlawsen  vn  ain  anger  daselbn  pey  dem  Morcpichel  vn  ain 
gut  ze  hintertal  pey  der  chlawsen  vn  ain  gut  auf  dem  ekken 
ob  Nüczdorf  vn  ain  gut  zu  Oberdorf  vn  ain  gut  auf  Rainach 
vn  ain  gut  in  der  Pölitzen  vn  ain  gut  in  der  Reschizen  vn 
in  der  dofriken  ain  gut  zu  Appenaig  vn  ain  gut  zu  Hofharen 
vnd  andere  Güter  mehr.  Ritter  Albrecht  von  Gesiez  und  Jo- 
hannes von  Stalle  siegeln. 

1361,  an  sand  Ghregorientag.  Christan  Schuzz  von  Ve- 
lach  beurkundet,  dass  er  seinem  Oheim  Chunraden  von  Grop- 
penstein aufgeben  hat  ein  Swaiglehn  gelegen  onfern  Semmitz 
ob  Stalhouen  an  dem  perg,  ain  Swaig  auf  dem  Ochej,  ain 
hofstat  vnd  haus  vnd  wieder  ain  hofstat,  vnd  das  gereut  ob 
dem  weg  da  man  in  die  metnitz  geet.  Diese  hofstat  und  gu- 
ter soll  er  tragen  dieweil  er  lebt.  Christan  Schuzz  siegelt. 

1363  an  dem  Phinztag  ze  mitter  vasten.  Pichlein  der 
Lessacher  beurkundet,  dass  er  verchauffk  hat  zwo  ackher  ge- 
legen avf  avring  vnd  ain  wissen  gelegen  auf  der  Lessacher 
alben  die  zu  den  voigenten  acher  gehört  vmb  siben  phunt 
pa  an  Chunraden  von  Groppenstein.  Pecholt  der  Sepacher 
siegelt. 

1363  sand  Lampprechts  Abent.  Urkunde  Ott  des  Tür- 
ken, pürger  zu  Villach  und  seiner  Wirthin  Anna  über  den 
Verkauf  eines  Zehents  der  gelegen  ist  zu  Achamitz  an  den 
erbam  Mann  Christan  den  Stratzer  vmb  80  gute  gülden.  Ott 
der  Türk  und  Vlreich  von  Obdach,  derzeit  Richter  zu  Villach 
siegeln. 

1363  an  sand  Niclas  abnt.  Revers  Lipps  von  Mülen 
gegen  den  hochgeb.  Herrn  Graff  Mainhart  von  Görtz,  dass 
ihm  dieser  geliehen  hat  ein  Hüben  zu  Mülen  unter  Schönck 
gelegen,  und  ein  Wiesen  geheissen  die  Chiener  Wiesen  und 
dass  er  dafür  treulich  seinem  genannten  Herrn  dienen  wolle. 
Lipp  von  Mülen  siegelt. 

1364.  Montag  vor  sand  Clementag.  Revers  Hermanns 
von  Vreg  Phlegers  der  Pharkirchen  zu  Chappell  gegen  Her- 
tand von  Petto w  den  eitern,  dass  diesem  wegen  der  Güter 
an  der  Matschach  und  an  der  Chotschusch  und  wegen  des 
Zehents  zu  Chappell  die  er  an  die  genannte  Pharkirchen  ver- 
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freunt  Chanraten  yon  Groppenstein  und  seine  wirtin  elspet 
guter  und  lewt  die  gelegen  sind  in  dem  Gericht  zu  Velach, 
nemlich  ein  gut  zu  flatach,  ein  gut  zu  Lüczeldorf,  ein  gut 
an  der  feustritz  ob  Golmitz  mit  sampt  dem  anger  vnd  ein 
gut  gelegen  zu  Müldorf  und  andere  aigene  lewt  vmb  32  march 
aglayer  phenning.  Heinrich  von  Mauren  und  Arnold  der  Chu- 
neickh  von  Emburch  siegeln. 

1368  an  vnser  vrown  tag  zu  d.  Lichtmesse.  Urkunde. 
Hans  weylant  des  sei.  Rudieins  svn  von  Villach  verkauft  an 
Chunraten  von  Ghroppenstein  und  Elspet  seine  wirtin  ein  Swaig 
gelegen  auf  dem  Zewainperg  gehaizzen  auf  dem  Potnach  und 
ein  Gut  gelegen  zu  Lüczeldorf,  femer  zwei  Güter  gelegen  ze 
flatach  um  32  march  Aglayer  Phennig  gut  gewöhnlicher  minz. 
Heinrich  von  Mauren  und  Arnold  der  Chuneioh  von  Elm- 
burg  siegeln. 

1368  an  sand  Johanstag  zu  Sunbenten.  Hainzel  der 
Spiritus  von  Lind  verkauft  an  seinen  lieben  Oheim  Chunra- 
den  von  Groppenstein  und  alle  seine  Erben  ein  dritteil  aus 
einem  gut  zu  flatach  vmb  fünfthalb  march  Aglayer  phening. 
Perchtold  von  Sebriacher  siegelt 

1368  nesten  Suntags  vor  sand  Georgen  tag.  Urkunde 
Niklas  von  Chemenaten  und  Mai^gret  seiner  Wirtin  über  den 
Verkauf  des  halben  hofs  zu  Aspach,  des  halben  hofs  an  dem 
Langenpach  und  des  halben  Guts  in  dem  Swarzenpach  an 
ihren  lieben  Bruder  Frizen  von  Chemenaten.  Nikiein  von 
Chemenaten  und  Nikldn  der  Valbe  siegeln. 

1869  ersten  Suntags  in  der  vasten.  Nidaws  der  Wuest 
von  Mülbach  bekennt,  dass  ihm  von  Chunraden  von  Gh*op- 
penstein,  dem  er  vorhin  seine  zwei  Güter  zu  Sälen  verkauft 
hat,  eine  pezzrung  von  Zwaintzigk  Phunt  pner  der  verkauf- 
ten Güter  halben  gewährt  worden  ist.  Lipp  von  Müll  und 
Heinzlein  der  Heusler  siegekh 

1369  nechsten  Mittichen  nach  dem  Ostertag.  Mainhart 
und  Hensel  die  Florianer  gebrüder,  verkaufen  an  Chunraten 
von  Groppenstein  und  Elspet  sein  Wirtin  einen  hof  gelegen 
ob  Gh^ppenstein  ze  Ramach  vmb  82  march  gut  aglaymiintz. 
Mainhart  Florianer  und  Nicolaus  der  Purkgraf  jetzo  Haupt- 
mann zu  Lüntz  siegeln. 

1369  nechsten  Mittichen  nach  dem  Ostertag.  Urkunde 
der  Dorothe  mainhart  des  Florianer  wirtin  über  den  verkauf 
ihres  Gutes  zu  Rainach  ob  Groppenstein  gelegen  an  Chun- 
raden von  Groppenstein.  Nicolaus  der  Purkgraf  itso  Haupt- 
mann zu  Lüntz  siegeln. 

1369  an  sand    Paulstag   Pecheren.    Ulrich   der    StQger 
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pib*ger  ze  Villach,  ynd  Cecilia  sein  wirtin  Zaecherleins  toch- 
ter  yersetzen  ihr  aygen  gut,  ain  hub  die  gelegen  ist  bei  sand 
Cyriak  pei  Strafrid  dem  erbam  manne  Christan  dem  Straz- 
zen  die  Zeit  purchgf  ze  Strafrid  Tmb  25  gute  galden  wol- 
gewogen  gegen  Wiederlösung.  Thomas  der  Vnger  und  Völch- 
lein  von  Schuflem  siegeln. 

1370  an  sand  Valteinstag.  Jakob  von  Tyrol  an  der 
Trazzen  vnd  yrsse  sein  wirtin  yerchauffen  dem  erbam  Chun- 
rad  Yon  Groppenstein  Lantrichter  in  dem  Pustcrthal  und  sei- 
nen erben  ein  gut  das  gelegen  ist  ob  Schennk  in  dem  Tal 
ist  gehaizzen  das  Freylehn  ymb  achthalb  markh  pn  gut  vnd 
gewönl  meraner  münz.  Jakob  von  Tyrol  und  Cnnrad  der  Ar- 
benger siegeln. 

1371  an  sand  veidestag.  Urkunde  Nyklaus  des  Later 
von  Plainentz,  diemut  seiner  wirtin,  über  den  Verkauf  ihres 
Gutes  ze  Kukenperch  gelegen  an  Chunraten  von  Groppen- 
stein. Chunrad  Arberger  und  Heinrich  Mauren  siegeln. 

1371  Shuntags  vor  S.  Michelstag.  Vlreich  der  Spei- 
tianer  purger  ze  Velach  und  sein  wirtin  dorothea  verkaufen 
an  Chunraten  von  Groppenstein  und  seine  wirtin  Elspetn 
fünf  Jauch  Akkhr,  di  vier  Jauch  sint  gelegen  ob  dem  weg 
unter  reifflich  und  sint  gehaizen  die  päwnt,  das  fünffte  Jauch 
ist  gelegen  unter  der  lakkhen.  Perchtold  der  Sebriacher 
siegelt 

1373  nechsten  Sontag  nach  s.  Luzentog.  Urkunde  Jor- 
gels  Maister  Libhartez  sun  von  Velach  und  seiner  wirtin 
katrei  über  den  Verkauf  ihres  Zehntens  der  gelegen  ist  in 
der  kegent  ze  Velach,  an  Chunrat  von  Groppenstein  und  seine 
Wirtin  Elspeth.  Mainhart  der  Floryaner  siegelt 

1373  nechsten  Montags  nach  s.  Pangrazentag.  Ebrin- 
ger  von  Tum  zu  Vedraun  und  sein  wirtin  bekennen,  dass 
sie  versetzt  haben  ihr  eigentliches  gut,  eine  Hube  die  gelegen 
ist  zu  fürnitz  die  Jacob  zu  den  Zeiten  inne  gehabt  hat,  dem 
erbam  manne  Christan  dem  Strazzen  zu  der  zeit  purchgraf 
zu  Strafried  um  39  gute  gülden  gegen  wiedcrlösung.  Ebrin- 
ger  von  Tum  und  Heinrich  der  Raempoker  siegeln. 

1373  nechsten  Montag  nach  s.  Pangrazontag.  Urkunde 
über  den  Verkauf  eines  Gutes,  einer  Hube,  zu  fumitz  an  den 
erbam  mann  Christan  Strazz  ze  den  zeiten  purchgraf  ze  Stra- 
fried um  39  gute  gülden  durch  Ebringer  von  Tum  zu  Ve- 
draun, seine  Wirtin  und  alle  ihre  Erben.  Ebringer  von  Tum 
und  Heinrich  Raempolzer  Bürger  zu  Villach  siegeln. 

1374  nasten    montag    vor  s.   katereintag.    Jakob  der 
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ze  Aichach^  der  ander  zu  den  holtz  auf  vilnndcr.  Kaspar  von 
Ku£f8tein  und  Nielas  Tobhau  siegeln. 

^  1375  an  8.  Niclaustag.    Jacob  der   Lügel  und  Margret 

sein  wirtin  von  Velach  verkaufen  an  Cbunraten  von  Groppenstein, 
Elspet  sein  Wirtin  und  ihroErbenüinjawch  ach  er  gelten  voderReifif- 
lach  vnd  stozzet  an  das  steinerne  £kh.Mainhart  derFlorianer  siegelt 
1375  an  sant  Lucientag.  Hans,  hm  Friedrichen  dez 
gesiczzen,  dem  got  genad,  sun,  verchaufit  an  Cbunraten  von 
Groppenstein  und  sein  wirtin  Elspet  ein  gut  gelegen  ob  cron- 
burch  gehaizzen  daz  walchlehn,  vnd  ain  acher  ist  gelegen  zu 
Sunburcb  ob  der  hochstrazz  gehaizen  die  leit,  mer  ain  zehen- 
ten  vnd  ain  engerli  gelegen  bei  sant  Stefiansdorff.  Hans 
Gresiezz  siegelt. 

1375  Montagez  nach  s.  Peterztach.  Urkunde  über  den 
Verkauf  eines  Gutes  gelegen  ze  Engeldorff  durch  Jörg  Maister 
Liebhartez  sun  von  Villach  und  katrei  seiner  wirtin  an  Kun- 
rad  von  Groppenstein  und  Elspet  seine  Wirtin.  Mainhart  der 
Florianer  und  Friedrich  der  flech  von  pemh  siegeln. 

1376  an  s.  vaideztag.  Chunrad  der  flech  verchaufi'«,  an 
Chunr.  von  Groppenstein  ein  gut,  ist  gelegen  in  der  Teichel 
und  ist  gehaizzen  in  der  obem  Ricken,  und  ein  gut  ist  ge- 
legen ob  dem  chlodnich ,  ist  gehaizzen  auf  dem  puhel.  Chun- 
rad der  flech  siegelt 

1377  nächsten  Freytag  nach  s.  Lucientag  d.  h.  Jung- 
frawen.  Niclau  der  Chlaus  verkauft  ayn  gut  daz  gelegen  ist 
ze  sand  Cyliak  pei  Svi*asfrid  vnd  daz  ihm  von  seiner  wirtin 
Cecilien  der  got  genad  angouallen  ist,  dem  erbam  manne  Cbun- 
raten dem  Strazzen,  seiner  wirtin  und  ihren  Erben  vmb  29 
gut  wolgewog.  gülden.  Geben  zu  Villach.  Hans  der  payrhofer 
und  Heinrich  der  Racmpolzhaymer  ze  den  Zeiten  richter  zu 
Vilach  siegeln. 

1378  naegsten  montags  vor  vnsers  hn  aufiarttag.  Trö- 
stol  der  Jud  von  Villach  gesezzen  zu  Volchenmarcht  vnd 
Mendel  seyn  geswey  ihr  wirtin  bestätigen,  dass  der  brief  den 
sy  von  Chuntzeu  Slrazzen  über  scchtzehn  Gulden  gehabt  haben, 
ain  tod  brief  ist  vnd  fürbazz  chain  chraft  nicht  mer  gehaben 
mag  bei  Juden  oder  bei  Christen. 

1380  nechsten  Montag  nach  s.  Eyburtzen  v.  s.  florians- 
tag.  Lehenbrief  Graf  Friedrichs  zu  Ortenburg  für  Jörgen  den 
Gröpplein  von  Groppenstein  über  einen  Zehnten  gelegen  in 
der  Gegend  zu  Velach  und  noch  einen  halben  Zehnten 
daselbst,  mehr  ein  Swayg  daselbst,  ein  hofstat  da  das  Cho- 
lerhaus aufstet  und  noch  zwo  andere  hofstette  daselbst  Graf 
Friedrich  zu  Ortenburg  siegelt 
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Rajn  da  man  get  kegn  sant  Nicia  Tnd  raicht  mit  ainer  sai- 
ten  vnd  binden  an  der  Sperleiu  hcwscr  und  mit  der  andern 
seitten  an  ponleins  des  Chrosem  haws  vnd  vor  an  die  ge- 
mayn  Strazzn  ynd  dazu  einen  garten  den  Chunc  der  Vogel 
innen  hat  an  Chunraten  den  Strazzen  vnd  seine  wirtin.  Gkben 
zu  Villach.  Heinrich  Uaemmel  und  Jacob  Zeyser  pürger  siegeln. 

1893  an  s.  Ruprechtztag  in  dem  herbst.  Jörg  pharer 
zu  Velach  des  Tychan  sei.  sun  beurkundet,  dass  er  von  hn. 
Jörgen  und  Petem  geprüdem  von  Groppenstein  in  sein 
gewer  und  in  sein  chirchen  gewalt  genomen  hat  Iren  Swaig- 
hof,  der  gelegen  ist  ob  puechl  auf  der  eben  vnd  sampt  dem 
mertel  der  zu  der  Swaig  gehört,  wogegen  er  für  sich  und 
seine  nachkommen  ewiklich  einen  geschlechtstag  zu  halten 
übemomen  hat  und  noch  andere  kirchliche  Verrichtungen. 
Jörg  Pfarrer  zu  Vellach  siegelt. 

1395  nächsten  Freitags  nach  Swester  chirwei.  Peter 
der  Schotwel  und  Elspet  sein  wirtin  beurkunden,  dass  sie 
verchauft  haben  an  Petem  von  Groppenstein  und  seine  wirtin 
ain  gut  gelegen  zu  ober  lüntz  vnder  sant  Jörgen  vnd  ist 
gehaissen  vnder  der  linden,  vmb  17  march  aglj.  phening. 
Franz  der  Michelberger,  die  Zeit  Pfleger  und  Richter  zu  Ma- 
trey  siegelt. 

1395  Phinztag  vor  s.  G^orgentag  in  der  vasten.  Jorge 
aus  dem  Tum  Richter  zu  Lünz,  Friedrich  der  Holaws  und 
Heinrich  Plazoler  purger  zu  Lünz  als  Pfleger  des  Spitals  zu 
Lünz  vertauschen  von  des  Spitals  wegen  an  herm  Jörgen 
von  Groppenstein  ein  gut  gelegen  in  der  Metnitz,  gehaissen 
in  der  vordem  Spemitz  gegen  ein  ander  Gut  gelegen  in  der 
Silianer  Pfarr.  Jörg  aus  dem  Tum,  Richter  zu  Lünz  und 
Hans  der  Hewsser  siegelt. 

1895  Mitwochen  nach  s.  Margaretentag.  Elspet  Scho- 
nekkerin  priorin  des  Klosters  zu  Lünz  und  andere  frawen 
dez  Conuenz  daselben  bekennen,  dass  sie  an  Petem  von 
Groppenstein  ihren  guten  frewnt  verchauft  haben  ein  gut 
das  gelegen  ist  an  der  se^gazzen  bei  valchenstain  vnd  den 
zehenpei^  vmb  acht  gülden,  welches  gut  er  kaufft  vnd  geben 
hat  dem  hayl.  gaist  vnd  der  1.  Jnnkfrawen  s.  kalarein  vnd 
der  Capellen  gelegen  vnter  Groppenstein.  Priorin  des  EJosters 
Lünz  siegelt 

1395  Samztags  vor  s.  Marteinstag.  Pertel  der  Tüntner 
purger  zu  Velach  und  katreyn  sein  wirtin  verchaufSan  zway 
Jawch  ackher  vnd  da  pey  ain  halben  mad  gras  so  gehais- 
sen desz  Mosel,  an  hn.  Jörgen  und  Petem  prüder  von  Gk'op- 
penstein  vmb  neun  gut  gülden.  Jörg  von  Lint  siegelt. 
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zc  vegen  nydrist  im  dorf,  ein  Swaig  in  der  dofrigk  genannt 
im  reld,  ain  gut  auf  Zedlach  im  matreyer  gericht,  ein  ze- 
hent  zu  Velach  genannt  der  diensthermzehent,  ein  Swaig  ge- 
nannt in  der  Landen  ob  witzelsdorff,  ein  Swaig  genannt  im 
Schigken  ob  Stall,  drew  Rewt  ze  s.  Veid  in  der  dofrigk,  ein 
gut  zu  Rapperstorf  und  andere  guter  zu  Gastewn.  Geben  zu 
Salzburg.  Bischof  Eberhard  si^elt 

1416.  an  sand  Vrbanstag.  Schuldschein  Erasms  von 
Gfroppenstein  für  sich  und  seinen  Bruder  Walthasar  von  Grop- 
penstein  für  Pangratzen  von  sand  Patrian  und  alle  seine  er- 
ben über  37  gute  gülden  vngr  ducaten.  Pertlein  von  Lind 
und  Anthonius  der  Strasser  siegeln. 

1418  Mittichen  nach  Niclastag.  Lehenbrief  Erzbischofs 
Eberhardt  zu  Salzburg,  Legat  des  Stub  zu  Rom  für  Erasm 
Gröppel  von  Gh-oppenstein  über  ein  Hüben  zu  Mitteldorf  ze 
nyderst  im  dorff,  ain  Swayg  in  der  dofrik  genant  im  veld, 
ain  gut  auf  Zedlach  im  matreyer  gericht,  ain  zehend  zu 
Velach,  genannt  der  diensthermzehend,  ein  gut  zu  Rappers- 
dorff,  ein  hof  zu  Gastewn  und  andere  Güter  und  Stücke. 
Erzbischof  Eberhart  siegelt 

1421  Gots  Leichnamstag.  Lehenbrief  Hermanns  Grafen 
zu  Cillj  etc.  für  die  gebrüder  .  .  .  und  Jörg,  Jacoben  des 
Früau£f  von  Rastatt  sei.  Süne  über  einen  hof  zu  Potendorf 
mit  dreien  madem  Gra^^z.  Geben  zu  Rattmanstorff. 

1426  am  Sambstag  nsch  dem  vaschungtag.  Christan 
von  patendorff  räumt  dem  Erasm  von  Gk*oppenstein  und  allen 
seinen  erben  Wiederlösungsrecht  ein  auf  den  hof  zu  Reyllach, 
Friedrich  von  Rayn  siegelt. 

1428  Mitichen  nach  s.  Gregorientag.  Lehenbrief  Erz- 
bischofs Eberhart  zu  Salzburg  Legat  des  Stuls  zu  Rom  für 
Erasm  Gröppel  von  Groppenstein  über  ein  Hüben  zu  Mittel- 
dorf ze  nydrist  im  dor£P,  ein  Swaig  in  der  dofrigk  genannt 
im  veld,  ein  gut  auf  zedlach,  im  matreyer  gericht,  ein  zehent 
zu  Velach  genannt  der  diensthermzehent,  ein  Swaig  genannt 
in  der  Landin  ob  witzelsdorf  im  Staller  gericht,  ein  Swaig 
genannt  im  Schicken  ob  Stall,  drew  rewt  ze  sant  Veyt,  guter 
zu  Gastewn.  G«ben  zu  Salzburg.  Erzbischof  Eberhard  siegelt. 

1449  Sand  Rnprechtstag  in  Herbst  Lehenbrief  Erz- 
bischofs Friedrich  zu  Salzburg,  Legat  des  Stuls  zu  Rom  für 
Chunrad  Gröppel  von  Groppenstein  über  ein  Hüben  zu  Mittel- 
dorf, ein  gut  zu  Zedlach,  ein  Zdiend  zu  Velach  genannt  der 
dienstherrenzehend,  drei  rewt  zu  s.  Veyd,  ein  gut  zu  rapers- 
dorff  in  dem  Lnmueld  in  dem  velacher  gericht,  guter  zu 
Gastewn  und  andere  Güter.  Gkben  zu  Salzburg. 
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drei  guter,  das  eine  gelegen  zu  Mtildorf,  das  andere  in  der 
Mellifz  and  das  dritte  zu  Letzeldorf,  welche  von  seiner 
Schwester  sei.  Anna  weilant  Walthasars  7on  G-roppenstein 
Unterlassener  Wittib  auf  ihn  kommen.  Christoph  Rejser  siegelt. 

1458  Sambztag  nach  s.  Michlstag  des  h.  Erzengels. 
Tausch-  und  Wexelbrief  zwischen  Johann  v.  G.  G.  Phalenntz- 
grauen  in  Kemden  Graue  zu  Görcz  und  Conraten  von  Grop- 
penstein,  womach  der  letztere  an  den  erstem  ein  gütel  an 
der  klausen  on  Lüntz  gelegen  genannt  die  Od  und  ein  Haus, 
hofstat  und  Garten  gelegen  zu  Velach  bei  dem  Markht  an 
der  wegschayd  gegen  ein  güttl  in  dem  lurnfelde  gelegen 
vertauscht. 

1459.  8.  Georgitag.  Urkunde  über  den  Verkauf  eines 
Gutes  das  da  le3rt  am  alten  markh  an  der  Mellpruckgen 
durch  Niclas  Weger  gesessen  zu  Velach  bei  dem  heil,  plut 
an  den  edlen  und  vesten  Chunraten  von  Groppenstein  vmb 
32  marckh  agier  Phennig  gewondlich  müncz.  Balthasar  von 
Kienburg  und  Engelmar  I  lachsperger  siegeln. 

1460  an  s.  fabian  und  Sebastian  tag.  Johann  Phalenntz- 
graf  in  Kcmdten  Graue  zu  Grörtz  etc.  aygnet  dem  Conraten 
von  Groppenstein  und  seinen  erben  ein  gütl  ob  Sylian  gelegen  am 
Rewt,  vnter  Verzichtleistung  auf  die  Lehenschaft  und  Lehens- 
pflicht über  dasselbe. 

1463  nächsten  Montags  nach  Judica  in  der  vasten. 
Anna  und  Margret  geschwistriget  weylant  Hansens  Härder 
purger  zu  Lüntz  sei.  gedechtnuss  eliche  töchter  bekennen,  dass 
sie  verkauft  haben  ihr  pawrecht  auf  dem  anger  der  gehaissen 
ist  der  Hopfgarten  der  gelegen  ist  zwichen  der  klausen  vnd 
des  Mörtpichl  ob  Lüntz,  der  etwan  der  Groppensteiner  ge- 
wesen, an  Virgilien  Panperger  und  seine  erben  vmb  22  gu- 
ter gülden  dukaten.  Christian  Frauenstetter,  derzeit  Landrich- 
ter zu  Welsperg  siegelt 

1466  an  Phinztag  s.  Jacobsabent  in  Snit  Lehenbrief 
Bischofs  Virich  zu  Gurkh  für  Herrn  Jörgen  Pibriacher  über 
ein  Gut  zu  Mitteregk  in  der  Griffen  ob  der  Kirche  gelegen, 
item  ein  gut  zu  Holtzem,  item  ein  drittail  der  Swaig  vnter 
dem  wald  in  der  Reichenau,  item  ein  gut  zu  Hofem,  item 
ein  gut  am  Egkn.  Geben  auf  Strasburg. 

1480  an  sand  Vrbanstag.  Lehenbrief  Bemharts  v.  G. 
G.  Erzbischof  zu  Salzburg,  Legat  des  Stuls  zu  Rom  für 
Wilhelmen  Graf  anstatt  und  als  Lehenträger  seiner  Hausfra- 
wen  weilant  Chonrats  Groppensteiner  cllchen  Tochter  über 
einen  Zehent  zu  Velach  genannt  der  diensthermzehent.  Gk- 
ben  zu  Salzburg. 

OZERWENKA,KheyeiiliüIl«r.  18 
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Viktringer  Amt  bei  Spittal  am  Hüners- 

berg  und  Nöring,  Versatz    ....      2300  fl. 

Thonhausserisch  Amt  bei  Vellach.    .      2640  „  40    kr. 

Thonhausserisch  Amt  bei  Gmünd  sammt 

dem  Lenger  Gut  und  Alm;  von  Fodi 

erkauft  ««*) 2744  „  20 

Schempergerische   versetzte   Bauern, 

Satzgeld   1000  fl.,   angeschlagen  auf        716  „  40 

Eirchpucherische    versetzte    Bauern, 

Satzgeld  1600  fl 2686  „ 

Rattmann8torfi*.AmtzuGro88kirchheim  2414  „  10  „ 
Hohenburger  Zehent,  Versatz  auf  10 
Jahre  (so  nunmehr  vorüber)  Satzgeld 
700  fl.  Ao.  1579  hat  Heinr.  von  Hohen- 
burg  diesen  Zehent  mit  700  fl.  abgelöst. 
Güter,  von  Khevenhüllers  Gemahlin 
zugebracht. 

Groppenstein  und  Gendorf  ....  1739  „  40  „ 
(„Meiner  hausfrawen  thaill  an  Grop- 
penstein wie  In  vrbar  begriffen,  schlag 
Ich  an  sambt  den  Gründen,  Mairhof 
vnd  allen  Zugehörungen  p.  400  fl. 
Ao.  77  herm  Philipp  Grauen  (von 
Schemperg)  verkauft  p.  700  fl.") 

Geiller  Bauern 162  „  40    „ 

Lienzer  Unterthanen 585  „ 

Groppensteiner  und  Gendorfer  Bauern 

von  Christoph  Grauen   versetzt    .    .       1440  „ 

Geiller  Bauern  von  Christoph  Grauen 

versetzt 464  „ 

Lienzer  Bauern  von  Christoph  Grauen 

versetzt 1007  „  23    „  2„ 

Gült  im  Stift  Salzburg,  von  Christoph 

Grauen  versetzt 412  „  25    „  2*/,,, 


205)  Dio  2  thonhauser  Aemter  hatte    Christoph  Kh.  von  Strauss  von 
Fodj  dem  sie  auf  2148  fl.  zu  stehen  gekommen  waren,  um  4000  fl.  gekauft. 

18* 
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15000  „ 


Das  Bergwerk  in  Bleiberg  kann  nicht 
angeschlagen  werden,  „weilss  nichts 
tregt,  sunder  Ich  nur  Jerlich  Einpies- 
sen  müssen." 

Rastatterisch  Vrbarj  mit  einem  Ein- 
kommen von  Hermgültp.  163fl.47kr. 
3Vj  dl.  p.  80  fl.  angeschlagen,  macht  13103  11.  50  kr 
Das  Haus  und  Gründe  um  Rastatt, 
der  Hausfrauen  Theil  an  Schemperg 
sammt  Gründen  und  Zugehör,  das 
Siedlhaus  (Ao.  1579  um  140  fl.  ver- 
kauft), das  Gut  Schernperg  sammt 
Gründen  um  Goldegg,  das  Haus  an 
der  Schwarzach,  das  Gut  Fellei*sperg 
und  Schemperg,  die  Zehenten,  der  See 
im  „Seebettal"  (Sewegthal,  verkauft 
um  200  fl.),  alles  geschätzt  auf  .  . 
Sunmia  alles  dessen,  was  Khevenhül- 
lers  Gemahlin  im  Stift  Salzburg  hat: 
28103  fl.  50  kr.  „Ich  hab  wol  sorg, 
man  wurde  die  gült  sambt  den  Stuk- 
hen  hieziger  zeit  nit  so  hoch  verkauf- 
fen.  Hierbey  ist  auch  zu  wissen,  wo 
es  sich  begeh  das  Christoff  Graf  als 
Inhaber  Goldegg  so  Mannslehen  Ist, 
on  mändlich  leibs  Erben  abging,  wero 
der  Erzpischoff  den  Ott  Grauischen  vnd 
mein  hausfrauen  herauss  4000  fl.  schul- 
dig, daruon  gepuert  meiner  hausfi^auen 
Femer  ist  in  der  brüderlichen  Theilung 
an  Barthelmae  KhevenhüUer  gefallen 
der  dritte  Theil  von  dem  halben  Theil 
des  Bergwerks  in  der  Krems,  ange- 
schlagen auf 

Sein  Antheil  am  Gebäude  von  Lands- 
kron  ist  in  der  Schätzung  angesetzt  mit 
Sein  Antheil  am  Silbergeschirr 


2000  „ 


6000  „ 


3333  „    20    „ 
700,, 
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7452  fl.  23  kr. 
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Sein  Antheil  an  der  Fahmiss  .    .     .      1000  fl. 
Die  Fahrniss  seiner  Hausfrau  sammt 
Silbergeschirr,  ohne  Kleider,  Schmuck 

und  Kleinodien 2000 

Das  alte  Haus  zu  Villach  sammt  Kasten      2000 

Summa  seiner  und  seiner  Hausfrauen 
Güter  sammt  Fahrniss  121 177  fl.  29  kr. 
Vj  dl.  —  oder  das  bare  Geld  mit  ein- 
gerechnet zu  Anfang  des  Jahres  1570  177055  fl.  33  kr.  1   dl. 
Endlich  verzeichnet    Khevenhüller  seine   Ausgaben  fiir 
Güter  und  sonstiges  von  1570  bis  1575,  nämlich: 
das  Amt  Töplitsch  von  Bruder  Hansen 
um  6000  fl.,   wird  angeschlagen  auf 
Ebenfalls   von    Bruder    Hansen    die 
Behausung  in  Villach  auf  dem  Platz 
sammt  Garten  und  Gründen  um  .    .  5000 

Die  den  Brüdern  Hanns  und  Moritz 
Christoph  gehörige  Fahmiss  im  Villa- 
cher  Haus  und  zu  Landskron  um  .    .  2000 

Vom  Bruder  Hansen  dessen  Theil  des 

Silbergeschirres  um 700 

Den  beiden  Brüdern  deren  Theil  am 
Gebäude  von  Landskron  ausgezahlt  mit 
Beiden  Brüdern  deren  Antheil  am  Berg- 
werk in  der  Ej*ems  abgekauft  mit    .  12000 
Von  Christoph  Phluegl  dessen  halben 
Theil  am  Bergwerk  in  der  Krems  um  16000 
(die  beiden  letztem   Stücke  Ao  1580 
an  Jacob  Türgg  verkauft  um  31™  fl.) 
Von  Hm.  Victor  Welzerdas  Haus  in 
Klagenftirt  sammt  Garten  um  .    .    .  5000 
Die  Gumigischen  Güter  zu  Velden   .  2439 
Den  4.  Theil  von   Leobenegg  sammt 
dem  4.  Theil  des  Waldes     ....  600 
Das  Gradeneggerische  Haus  zu  Graz 
von  den  Erben  erkauft  um  2500  fl. ; 
der  Kauf  ging  1578  zurück.  „Mier  ge- 


>j 
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6666  „  40 
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pürt  der  dritte  thaill  der  gr  adenegge - 
rischen  behausung  in  Graz,  so  mier 
mein  herzliebste  Frau  muetter  vber- 
geben  Einzunemen,  Was  nun  dz  seie, 
Wirt  die  Zeit  mit  sich  bringen.  Herr 
Lienhart  von  Cohiiz  hatt  Im  79  Jar 
diese  behaussung  kaufft  p.  2000  fl.  da- 
ran gepuert  mir  so  er  mir  zalen  soll, 
der  dritte  thaiU  p.  666  fl.  40  kr.  — 
Ao.  80  hat  mier  herr  Lienhart  von 
Colniz  diese  Post  zaltp 666  fl.  40  kr. 

Im  J.  1590  machte  Khevenhüller  über  alle  seine  Güter 
einen  Werthüberschlag,  bei  welchem  ihm  das  jährliche  Er- 
tragniss  derselben  zur  Grundlage  diente.  Diese  Rechnungen 
haben  nach  mancher  Seite  hin  Interesse  und  werden  sie  dess- 
halb  hier  mitgetheilt. 

Landskron  und  Sternwerg,  so  sammt  den  £d- 
lingem,  Vogteien  und  Eeuschlem  laut  Urbar  zusammen  ge- 
widmet. Hat 

Trukhengelt  in  Zins  und  Sidl  im  Urbar        400  fl.  57  kr.  3  dl. 
Weiz,    Villacher   Vierig    121%  M.  1 
nach  Hermanschlag  wie  es  in  die  An- 

sag  könmit,  p.  8  kr 16  „  16    „ 

(macht  Landvierling  80  V«  M.  4.) 

Roggen,  ViU.  Vrl.  582  V^M.  3  p.6kr.  58  „  15    „  2    „ 

Hirse   und  Gerste  129  Vlg.  p.  5  kr.  10  „  45    „ 

Phenich  (Fenchel)  Vlg.  1  p.  5  kr.     .  —  „    5    „ 

Haiden  Vlg.  8  p.  4  kr —  „  32    „ 

Haber  1453  Vlg.  %  M.  p.  4  kr.  .     .  96  „  52    „ 

Die  Kleinrechte. 

Sterueblein  Vlg.  1  p .-  —  „    5     „ 

Vaschung  Hennen  50  p.  4  dl.  .     .     .  —  „  50    „ 

Hühner  3957»  p.   2  dl 3  „  18     „  1     „ 

Schultern    112  p.  4  kr 1  „  52    „ 

Eier  4485,  deren  10  p.  1  dl.    .    .     .  1  „  52     „     •/,  „ 

Küz  26  p.  12  dl 3  „  54    „ 

Lämmer  8  p.  12  dl —  „  24    „ 


—    279    — 

Gänse  2  p.  10  dl —  fl.   5  kr. 

Reiiieiigkeiiau88erFi8chzins490p.  1  dl.  2  „    2  „2    „ 

Reisten  har  (Flachs)  80  p.  3  dl.  .    .  1  „ 

Käse  4  p.  4  dl —  „    4  „ 

Hechten  6  p.  10  kr 1  „ 

Filzschuh  ein  Paar  p —  „  12  „ 

Robot  mit  der  Person  1430  Tage  p.  4  dl.  23  „  50  „ 

Robot  mit  dem  Zug  548  Tage  p.  3  kr.  27  „  24  „ 

Holzfuder 47^4  p. 2kr.  hinaufzuführen  15  „  48  „ 


Sunmia  des  Einkommens  .    .    .        667  „  24    „     V,  „ 

Wenn  nun  diese  Sununa  nach  Herm-Anschlag  in  Käm- 
then  zu  80  fl.  verkauft  wird,  bringt 

sie  in  Geld    . 53410  fl.  —  kr.  —dl. 

Der  Maierhof  unter  demSchloss  sammt 
aller  Zugehörung,  die  Mühle  und  Saege 
am  Seebach,  Wälder,  Teiche,  Fischwas- 
ser, Landgericht,  Straffen  undWandl, 
Ehrungen  und  Abfahrten,  die  geistli- 
chen Lehenschaften,  das  Wirthshaus 
bei  St.  Andre  ist  alles  geschätzt  auf  30000  „ 
Das  Schloss  Landskron  wurde  zu  Ein- 
gang 1570  bei  der  Theilung  ge- 
schätzt auf 10000  „ 

Seit  1570  bis  Ende  1589  wurde,  zum 
Theil  auch  wegen  der  Feuersbrunst, 

in  Landskron  verbaut 20619  „  52    „  1     „ 

1591  durch  denMonspergerischen  Kauf 
von  Franz  KhevenhüUer  die  Lachsfi- 
scherei im  Ossiacher  See  an  Landskron 
gebracht,  davon  wurde  ins  Yitzthum- 
amt  jährlich  6  fl.  gezinst,  verkauft 
zu  80  fl.  macht 480  „ 

„Ob  ich  wol  die  volgenden  Jar  merers  hinein  verpaut 
vnd  noch  verpauen  mecht.  So  bleibt  doch  Landscron  sambt 
derselben  Zugehönmg  In  Wert  alss  Ein  Jar  alss  das 
ander  120.000  fl. 

Das  Amt  Töplitsch  oder  der  Edelmannssitz  ist  auch 
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Gersten  Vül.  Vlg.  2%  p.  5  kr.     .     .  13  kr.  3  dl. 

Haiden  Vill.  Vlg.  2  p.  4  kr.     .     .     .  8    „ 

Summa  der  Nutzung  nach  Herrnanschlag  dieser  Unterthanen 
43  fl.  54  kr.  V«  dl.  zu  80  fl.  macht  3520  fl. 

Geiler  Bauern,  welche  gleichfalls  nach  Landskron 
dienen,  zahlen  an 

Trukhengelt  ohne  Robot 5  fl.  27  kr.  3   dl. 

Weizen  Vill.  Vlg.  13%  p.  8  kr.  .  . 
Roggen  Vill.  Vlg.  14  p.  6  kr. .  .  . 
Haber  Vill.  Vlg.  104  p.  4  kr.  .     .    . 

Schultern  4  p.  4  dl 

Käse 

Hühner  14  p.  2  dl 

Eier  20  je  10  p.  4  dl 

Summa  der  Nutzung  nach  Hermanschlag  dieser  Unter- 
thanen p.  15  fl.  56  kr.  3  dl.  zu  80  fl.  macht  1280  fl.  Von 
dieser  Gült  verkaufte  Barthelmae  Khevenhüller  Ao.  1592  an 
Schneeweiss  4  fl.  5  ^  11  dl.,  Rest  davon  p.  11  fl.  16  kr. 
2  dl.  zu  80  fl.  macht  880  fl. 

Das  Haus  zu  Villach,welche8in  derTheilung  Hanns 
Khevenhüller  erhalten  hatte  und  Barthelmae  1570  kaufte, 
schätzt  dieser  sammt  dem  Garten  in  der  obem Vorstadt  auf  6000  fl. 

Das  alte  Haus  zu  Villach  sammt  dem  dazu  gehöri- 
gen Kasten,  geschätzt  auf  4000  fl. 

Velden.  Im  J.  1590  begann  Khevenhüller  hier  zu 
bauen  und  verausgabte  in  diesem  Jahre  3077  fl.  58  kr.  1  dl. 
Ao  1591  ging   auf  das  Gebäude   zu 

Velden  auf 3427  „  —     „    3  „ 

Im  J.  1592 

Im  J.  1593 

Im  J.  1594 

Im  J.  1595 

Im  J.  1596 

Im  J.  1597 2227 

Im  J.  1598 

Im  J.  1599 

Im  J.  1600 
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Faschinghenne  3  p.    1  kr —  fl.   3  kr. 

Schultern  14  p.  4  dl -  „  14 

Küz  (Kitzlein)  5  p.  3  kr —  „  15 

Harzehling  (Flachsreisten)  16  p.  3  dL  —  „  12 

Summa  dieser  Gült  nach  Hermanschlag,  ausser  der  Robot, 
welche  jährlich  36  fl.  45  kr.  trägt  und  mit  einem  Satzgeld 
von  2358  fl.  versetzt  ist,  macht  97  fl.  15  kr.  2  dl.,  zu  80  fl. 
angeschlagen  ist  der  Werth  7780  fl. 

Timenitz  bei  Klagenfurt  brachte  Khevenhüller  1589 
durch  eine  Auswechslung  und  „aufigebung  gelts^  eigenthüm- 
lich  an  sich;  die  Unterthanen  dienen  sammt  der  Robot  (die 
Keuschler  ausgenommen,  deren  Zins  erst  angeschlagen  wer- 
den soll) 

Trukhengelt 

Weizen  L.  Vlg.  18^/4  p.  8  kr.  .     .     .  2 

Roggen  L.  Vlg.  957,  p.  6  kr. .     .    .  9 

Haber  212»/4  M.  2.  p.  4  kr.     .     .     .  14  „    9    „       V«». 

Gerste  L.  Vlg.  ll'/i  M.  2  p.  5  kr. 

Haiden  L.  Vlg.  9V4  p.  4  kr. 

Hirse  L.  Vlg.  10  »/^  M.  4  p.  5  kr. 

Greiss  L   Vlg.  7,%  M.  2  p.  3  kr. 

Hopfen  L.  Vlg.    16  p.  1  kr. 

Eier  1290  je  10  p.   1  dl.    . 


79  fl.  11  kr.  2  dl. 
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1  dl.«  nach  Hermanschlag 


Hennen   14  p.  4  dl.    . 
Hühner  107  p.  2  dl.    . 
Schultem  45  p.  4  dl.  . 
Harzehling  12  p.  3  dl. 
Summa  des  Ertrags  110  fl.  42  kr 
zu  80  fl.  macht  8840  fl.,    das  Schloss   sammt   Burgfried  und 
„keussten  Pach^    ist  mit  700  fl.  angeschlagen,  die  zugerich- 
tete Wiese  mit  400  fl.,  daher  der  Gesammtwerth  9940  fl. 
Amt  bei  Vellach  hat 

Trukhengelt 17  fl.  41  kr.  lV«dl 

Weizen  L.  Vlg.  19'/«  p.  8  kr.  .    .    .  2  „  36 

Roggen   L.  Vlg.  42  p.  6  kr.    .     .    .  4  „  12 

Gerste  L.  Vlg.  11  p.  5  kr —  „  55 

Haber  L.  Vlg.  59  p.  5  kr 3  „  56 
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Hühner  72  p.  2  dL 

Eier  720  je  10  p.  1  dl 

SchnUem  24  p.  5  dl 

Frischling  5  p.  6  kr 

Küz  oder  Lemper  2  p.  3  kr.    .    .    . 

Loden  4  Ellen  d.  6  kr. 

Schmalz  6  ff  p.  2  kr 

Kä«e  1  p 

Robottag  4  p.  4  kr. 

Sninina  des  Emkonunens  nach  Hermanschlag   macht 
13  kr.  IV,  dL  p.  80  fl.  Werth  2640  fl.  40  kr. 


-  fl.36  kr, 
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32  fl. 


in 


1 
1 
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Battmanstor ffer    Amt 

Trokhengelt 

Weizen  L.  Vlg.  10  p.  8  kr.     .    .    . 
Boggen  L.  Vlg.  11 V4  p.  6  kr. . 
Gerste  L.  Vlg.  3V«  p.  5  kr.     ... 
Haber  L.  Vlg.  18'4  p.  4  kr.    .    .    . 

Lemper  5  p.  3  kr 

Hühner  45  p.  2  dL    .    .    :    .    .    . 

Eier  400  je  10  1  dl 

Schultern  4  p.  4  dl.     ..... 

Harzehling  3  p.  3  dL 

jedes  dritte  Jahr  ein  Kalb,  jährlich  p. 

Stift 

Summa    des    Einkommens    nach     Herrengült 
p.  30  fl.  26  kr.  zu  80  fl.  Werth  2414  fl.  10  kr. 

Groppenstein  und  Gendorff  tragt 


Gross  -  Kirchheim 
25  fl  20  kr. 
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Trugkhengelt 

Weizen  L.  Vlg.  15  V4  p.  8  kr. 
Boggen      „        36  Vj  p.  6  kr. 
Gerste       „        16*/^  p.  5  kr. 
Haber        ,,        65  p.  4  kr.. 
Hühner  81  p.  2  dL.    .    .    . 
Eier  870  je  10  p.  1  dl.   .    . 
Schultern  14  p.  4  dl.  .    .    . 
Gem&stete  Capaun  3  p.  8  dl. 


51  fl.31  kr.  3  dL 
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Küz  1  p —  fl.   3  kr. 

Schmalz  3  S"  p.  8  dl _  ,,    6    „ 

Summa  des  Einkommens  nach  Herrengült  angeschlagen 
p.  64  fl.  26  kr.  3  dl.  zu  80  fl.  macht  5160  fl.  Der  dritte  Theil 
von  Schloss  Groppenstein  sammt  dem  Maierhof,  Gründen, 
Almrechten,  Wiesmaden,  Wäldern,  Fischwaiden,  Holzung  und 
andern  Freiheiten,  dazu  zwei  Güter  zurlnhabung  des  Schlos- 
ses sammt  dem  Hauptkasten  werden  geschätzt  auf  1000  fl., 
daher  Gesammtwerth  6160  fl. 

Im  Juli  1594  übernahm  Khevenhüller  von  der  Frau  von 
Hallenegg  die  Gülten  ihres  Herrn  in  Kärnthen  und 
Tyrol  sanmit  dem  dritten  Theil  von  Groppenstein  mit  aller 
Zugehör  um  6000  fl.,  nahm  die  Gefalle  und  Steuern  für  1594 
ein  und  kam  damit  in  das  Gültbuch  laut  Aufsand  mit  37  Pfund 
S  ß  28  dl.  Diese  Gülten  tragen  sammt  den  38  fl.  für  die 
Zehent,  ^so  auf  Wolgefallen  aufgelassen^,  an 

Trukhengeld 61  fl.46  kr.  IVjdl. 

Weizen  L.  Vlg.  öV«  p.  8  kr.    .    .    .  _  „  52    „ 

Roggen      „      25V4  M.  2  p.  6  kr.    .  2  „  32    „ 

Gerste        „      9  p.  5  kr.     ...    .  —  „  45    „ 

Hirse  „       V/4,  M.  2  p.  5  kr.     .  —  «    6     „  2y^  „ 

Haber        „      597*  M.  2  p.  4  kr.    .  3„    7     „  ly«  „ 

Käse  1  Et.  p 1  „  15    „ 

Hühner  46  p.  4  dl —  „  46    „ 

Eier  450  je  10  p.  1  dL —  „  11    „  1      „ 

Schultern  12  p.  4  dl —  „  12    „ 

Harzehling  1  p —  „  —    „3      „ 

Summa  des  Einkommens  nach  Hermanschlag  p.  72  fl.  24  kr. 
V/^  dl.  zu  80  fl.  Werth  5792  fl.  30  kr.  Der  dritte  Theil  am 
Schloss,  Maierhof  und  allen  andern  Gerechtigkeiten  ist  gar 
wohl  werth  1000  fl.  Die  Lienzer  Gült  (in  Tyrol)  ist  1591  an 
den  Pfleger  von  Landskron  verkauft  worden  umb  900  fl.,  weil 
Khevenhüller  sie  wenig  gemessen  konnte. 

Das  Amt  bei  Gmünd  hat 

Trukhengeld '         25  fl.  33  kr. 

Weizen  L.  Vlg.  7  p.  8  kr -  „  56    „ 

Roggen       „        33  V«  p.  6  kr.  .    .    .  3  „  21    „ 
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Gerste  L.  Vlg.  4»/,  p.  5  kr.      ...  —  fl.  22    kr.—  cQ 

Haber  L.  Vlg.  59  p.  4  kr.        ...  3  „  56 

Hülmer  5  p.  2  dl 2    „  2 

Eier  50  je  10  p.  1  dl 1     „  1 

Lemper  2  p.  3  kr.       6 

Summa  des  Einkommens  nach  Hermanschlag  p.  34  fl.  18  kr. 
1  dL  zn  80  fl.  macht  2744  fl.  20  kr.  ,JM^  h^n-  ratter  selig 
hatt  diss  Ambt  vnd  dz  so  bei  Vellach  gelegen  aosser  des 
Lenzer  Gut  vnd  Albm  von  dem  von  Thonhansen  Tmb4000fl. 
Erkanfft" 

Viktringer  Amt  bei  Spittal  am  Hungersberg  and  in 
der  Nehring  hat 

Trnkhengeld  p.        29  fl.  34  kr. 

Weizen  L.  Vlg.  13»/4  p.  8  kr 1  „  50 

Boggen  L.  Vlg.  20  p.  6  kr 2 

Haber  L.  Vlg.  60»/4  p.  4  kr. 4  „    3 

Snnmia  dieses  Einkommens  nach  Hermanschlag  37  fl.  27  kr. 
und  ist  Ton  Viktring  versetzt  mit  2300  fl.  „Wenns  Eigen- 
thnmb  wer,  so  kem  der  Wert  des  h.  gelt  p.  80  fl.  angeschla- 
gen auf  3000  fl. 

Die  Unterthanen  von  der  Kirchpueche  rin  er- 
kauft auf  ewige  Ablösung,  dabei  auch  die  so  von  Schöpper 
p.  1000  fl.  erkauft  wurden,  haben  an 

Trukhengelt 24  fl.  49  kr.  3  dl. 

Weizen  L.  Vlg.  12^/4  p.  8  kr.        .  1  „  43 

Roggen  L.  Vlg.  42  p.  6  kr.       ...  4  „  12 

Gerste  L.  Vlg.  12Vt  p.  5  kr.    .    .    .  1  „    2    „    2 

Haber  L.  Vlg.  99V2  p.  4  kr.     .     .    .  6  „  38 

Eier  140  je  10  p.  1  dL 3    „    2 

Hühner  24  p.  2  dL        12 

Schultem  3  p.  4  dl 3 

27  Robottag  p.  4  kr 1  „  48 

Küz  15  p.  3  kr 45    „ 

Castengelt        3    ^, 

für  ein  Schwein        30 

Weisat  (weisen  =  schenken)       ...  4 
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Summa  des   Einkommens  nach  Hermanschlag   42  fl.  5  kr. 
3  dl.  zu  80  fl.  Werth  3401  fl.  40  kr. 

„Weil  Wilhelbm  von  Leobenegg  In  Rechten  zn  Ciagen- 
fürt  der  Frauen  Kirchpuecherin  Sun  sich  leutterWie  er  vmb 
mütterliche  schult  beclagt  worden  erclert,  er  weUe  seiner 
Muetter  Erb  nit  sein,  Weil  sich  dann  Jener  Erbschafit  Nie- 
mandt  hatt  wellen  annemen,  So  Ist  man  der  vorbehaltenen 
Lösung  statt  zu  thun  nit  schuldig.  Zu  den  hatt  si  die  Steuer 
vmb  die  Gütter  lassen  ansten,  die  Ich  entricht  vnd  also  mer 
alss  der  kauff  darauff  liegf 

Khevenhüllers  Fahmiss  sanmit  dem  Silbergeschirr,  Har- 
nischkammmer  zu  Landskron,  Geschütz  und  Vieh  ist  geschätzt 
auf  15000  fl. 

Zu  Ende  1590  kaufte  er  die  Monspergeriche  Gült 
bei  Himmelberg  imd  Pemegg  um  4000  fl.,  ebenso  1592  den 
vierten  Theil  von  Leonstein  von  Sigmund KhevenhüUer  um 
5593  fl.  und  wie  schon  oben  erzählt,  AnÜEuigs  1593  von  Hanns 
KhevenhüUer  Biberstein  sammt  den  dazu  gehörigen  Aem- 
tem  um  60°»  fl.  Den  19.  Sept.  1591  kaufte  er  von  Graf  „An- 
toni  von  Mundtfiirt^  die  Herrschaft  Monsperg  sammt  dem 
Amt  Himmelberg  und  Pemegg  zusammen  um  30*°  fl. ;  diese 
Herrschaft  trug 

Trukhengeld        123  fl.  44  kr.    3      dl. 

Weizen  Vlg.98  M.  9  p.  8  kr.        .    .       13  „    2    „    3V4    „ " 
Roggen    „     101  M.  lO»/«  p.  6  kr.    .      10  „    2    „    2V4    „ 
Gerste      „        SM.  I6V2  p.  5  kr.     .  43    „       V4    „ 

Griess  10  V4    M.  p.  3  kr 3    „      ^/^    „ 

Haber  Vlg.  485  p.  4  kr.  32  „  20    „ 

Hühner  192  p.  3  dl 2  „  24    „ 

Eier  1682  je  10  p.  1  dl 42    „ 

Hauen  oder  Schultern  97  Vj  p.  4  dl.  1  „  37     „    2       „ 

Laib  Brod  22V«  p.  3  dl 18     „    2%    „ 

Küz    oder   Lemper   13,   davon  2   zu 

Ostern,  p.  10  dl 15    „    2       „ 

Gänse  7  p.  10  dL 10    „    2       „ 

Capaun  oder  Faschung  hen  4  p.  4  dl.  4     „ 

Beinankhen  12  p.  1  dL 3    „ 
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Trukhengeld 7  /?    4  dl. 

Weizen  L.  Vlg.  1  p l  „    2  ^ 

Roggen      „     1  p 24  „ 

Greiss        „     V,  p.  3  kr 6  „ 

Haber        „     10  p.  4  kr 4  „  10  „ 

Summa  1  fl.  5  /?  IG  dl.,  das  Hermgeld  zu  80  fl.,  Werth  125  fl 

Der  vierte  Theil  von  Leonstein  hat 

Trukhengeld 39  fl.  5  /?   19        dl. 

Weizen  L.  Vlg.  25«/«  M.  2  p.  8  kr.  3  „  3  „      8'/,     „ 

Roggen      „        49^4  M.  2  p.  6  kr.  4  „  7  „    26        „ 

Hirse  und    Gerste  L.   Vlg.    12  V*  M. 

4  p.  5  kr 1  „— „      8 

Haber  L.  Vlg.  123 '^  p.  4  kr.       .     .         8  „  1  „    :  2 

Lamm  1  p 12        ., 

Gans  1  p 6        ,, 

Schultern  14  p.  4  dl 1  „    26 

Vaschung  hen  12  p.  4  dl.    .     .     .  1  ,,     18        „ 

Hühner  100  p.  p.  3  dl 1  „  2  „ 

Eier  1070  je  10  p.  1  dl.  3  „     17 

Reinenkhen  300  p.  1  dl 1  „  2  „ 

Harzehling  50  p.  4  dl 4  ,, 

Zins  und  Vogteigeid 21        „ 

Haber  L.  Vlg.  1 V4  M.  2  p.  4  kr.      .  21 

Hühner  2  p.  3  dl 6        „ 

Eier  20 *  2 

Fische  12'/,  «T  P .'  12 

Robot 12  „  — „     1(5        „ 

Summa  74  fl.  1  M  2  dl.,  das  Hermgeld  zu  80  fl.,  Werth 
5920  fl.  Der  vierte  Theil  am  Schloss,  das  Gericht,  die  Säge 
am  See  und  zu  Krumpendorf,  und  andere  Hoheiten  werden  an- 
geschlagen auf  500  fl.,  der  Wald  mit  jungen  Fichten  auf 
ÜOO  fl.,  zwei  halbe  Wiesen  am  Renn  weg  auf  200  fl.,  daher 
Werthsumma  7220  fl. 

Die  Herrschaft  Biberstein  trägt 
Tmkhengeld,  Sidl-  und  Robotgeld  754  fl.  26  kr.     %  dl. 

Weizen  L.  Vlg.  289  M.  P/.^  p.  8  kr.       38  „  32    „     2      „ 
Roggen      „  467  M.  4  p.  6  kr.  46  „  43    „ 
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Kammer  und  Kogl,  mit  den  55374  fl.  3  kr.,  so  auf  die 
ritzthumische  Steuer  verwiesen  sind,  geerbt,  im  Gesammtwerth 
von  260.000  fl. 

Von  Bruder  Hannsens  Verlassenschaft,  welche  zwischen 
Barthelmae  und  Augustin  KhevenhüUer  zu  theilen  war,  fiel 
auf  den  erstem  die  Herrschaft  Mödling  und  Lichtenstein, 
darauf  laut  Pfandverschreibung  gegen  4171  fl.  jährlicher 
Nutzung  74725  fl.  liegen.  Ende  1610  übernahm  Barthelmae 
beide  Güter  um  120.0(X)  fl.  Ao.  1612  gingen  sie  wieder  an 
Augustin  Khevenhüller  über.  Die  Summa  der  ganzen  Erb- 
schaft Barthelmaes  nach  Hanns  Khevenhüller  betrug  437220fl.; 
aus  derselben  Verlassenschaft  fiel  noch  auf  ihn  die  Herrschaft 
S  o  m  m  e r  e'gk  im  Werth  von  80.900  fl.,  die  Häuser  und  Güter 
in  und  um  Spittal  im  Werth  von  36.000  fl.,  baares  Geld 
9115  fl.  14  kr.,  von  den  64.253  fl.  6  kr.  der  kaiserlichen 
Schuld  der  halbe  Theil  mit  32.126  fl.  33  kr. 

Gegen  Uebernahme  der  Schulden  seines  Bruders  Moritz 
Christoph  erwarb  Barthelmae  das  Eisenbergwerk  in  der 
Krems  sammt  Zugehör,  wie  es  von  Frau  Lucretia  Türgg 
und  ihrem  Sohn  Joel  war  erkauft  worden,  sanmit  allen  Ge- 
bäuden um  27.600  fl. 

Ao.  1603  kaufte  Khevenhüller  von  Gruber  zu  Villach 
das  Hammerwerk  sammt  Vorrath  zu  Stoggenwoi  um 
1000  fl. 

Ao.  1612  kaufte  er  zur  Nothdurft  der  Bergwerke  von 
dem  von  Leobenegg  den  Leobner  Wald  bei  Gmünd  um 
7600  fl.,  100  Duc.  Leikauf  und  gegen  Bezahlung  des  Brücken- 
holzes p.  300  fl.,  zusammen  8147  fl.  30  kr. 

Die  Gewerkschaften  in  der  Herrschaft  Pater- 
nian,  als  in  der  Kreutzen,  Stoggenwoi  und  Feustritz  bewer- 
thet  auf  16.000  fl. 

Die  Vorräthe  in  den  verschiedenen  Eisenwerken  ge- 
schätzt auf  22628  fl. 

1601  von  den  Gebrüdern  Seenuss  die  Mühle,  den 
Maierhof  und  Gründe  gekauft  p.  2125  fl. 

1608  von  Simon  Engel  von  Lützelburg  dessen  Gült 
gekauft  p.  1500  fl. 

19* 
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Zu  diesen  Erträgnissen  der  liegenden  Güter  möge  noch 
Folgendes  als  Erläuterung  dienen.  Barthelmae  KhevenhüUer 
sagt  in  seinem  Vermögensbuch:  „Ein  E.  Landtschafft  hatt 
mier  vnd  künftig  Ein  Jeden  Purgraffen  zuebesserung  bewil- 
lügt,  wie  die  Ratschleg  vermuegen,  Ein  Mairschaft  zu  kauffen, 
dieseb  an  Statt  3200  fl.  zu  geniessen.  Weil  dan  von  Ges- 
mair  soliche  Erkauffb  worden,  hatt  E.  E.  L.  den  Stainpruch 
selber  zu  behalten  sich  entschlossen,  dz  vbrig  zu  verkau£fen, 
haben  also  mir  soliche  Mairschafft  p.  löOO  iS.  käuflich  hinumb- 
gelassen  vnd  1700  fl.  mir  pargelt  zugestellt,  so  beide  Posten 
3200  fl.,  die  hab  Ich  alls  lang  Ich  Im  Purgraffen  Amt  bin, 
One  Interessen  zu  geniessen,  hab  derhalben  ein  Schultbrief 
hinausgeben  dess  dat  den  19.  Juli  im  88  Jar  ausgett,  dass 
Ich  zu  meiner  Abtrettung  dess  Purgraffen  Ambt  dz  gelt  wi- 
der Erlegen  will  p.  3200  fl."  —  Khevcnhüller  drückt  hierbei 
die  Hoffnung  aus,  dass  E.  E.  L.  ihm  und  seinen  Erben  um 
seiner  langwierigen  Dienste  (seit  1573)  willen,  darunter  er 
das  Seinige  verabsäumt,  aus  Gnaden  nachlassen,  ^^darumb 
mit  der  Zeit  anzuhalten.  Wolte,  wo  Ich  ain  andern  Herrn  so 
lang  gedient  oder  mir  gelegenhaitten  nitt  gemangelt,  vielleicht 
merer  gnadt  erlangt  vnd  verdient  haben,  habss  aber  auss 
lieb  des  vatterlandts  alss  ein  geringes  Mittglidt  gethan  vnd 
bin  gemelten  dienst  nitt  Reicher  worden."  Im  J.  1608  schenkte 
ihm  die  Landschaft  um  seiner  treuen  Dienste  willen  8000  fl. 

Die  Leiningerische  Gült  betreffend,  so  war  Frau  Elisa- 
beth Leininger,  eine  geborene  von  Gradenegg,  im  J.  1587 
gestorben ;  nach  ihr  erbten  Barthelmae  Khevenhüllers  Töch- 
ter 2456  fl.  58  kr.  1  dl.  Von  dieser  Erbschaft  zahlte  er  1591 
an  seine  Tochter  Barbara  von  Stubenberg  818  fl.  59  kr.;  im 
J.  1596  an  seine  zweite  Tochter  Eva  von  Saurau  818  fl.  59  kr., 
und  am  2.  Dec.  1597  nach  dem  Tode  seiner  dritten  Tochter 
Anna  deren   Antheil  an  Barbara  und  Eva  mit  818  fl.  59  kr. 

Seine  zweite  Gemahlin  Bianca  Ludmilla  von  Thum  hatte 
ihm  4000  fl.  an  väterlichem  Gut  zugebracht,  seine  dritte  Ge- 
mahlin Regina  von  Thonhausen  14.000  fl. 

Aus  den  Aufschreibungen  ist  ersichtlich,  dass  Barthel- 
mae KhevenhüUer    von  allen   seinen    Gütern   in   den   Jahren 
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ebenso  bedeutend  waren  auch  seine  Activ-  und  Passivschul- 
den ;  er  führte  hierüber  die  genaueste  Rechnung.  Der  (Gegen- 
satz ist  ein  gewaltiger,  wenn  wir  erfahren,  dass  seine  Schuld- 
summe zu  Anfang  des  Jahres  1589  nur  40.059  fl.  41  kr.  und 
bei  Beginn  des  Jahres  1613:  232.449  fl.  50  kr.  betrug  — 
freilich  schlägt  er  hier  auch  den  Werth  seiner  säraratlicheu 
Güter  auf  789,249  fl.  58  kr.  an.  Wir  lassen  eine  Uebersicht 
des  allmähligen  Anwachsens  der  Schulden  und  Forderungen 
nach  KhevenhüUers  eigenhändigen  Rechnungen  folgen  und 
bemerken,  dass  sich  unter  seinen  Schuldnern  Namen  finden, 
wie  der  Kaiser  selbst,  Erzherzog  Karl  und  Ferdinand  von 
Oesterreich,  die  kärnthnerische  Landschaft,  Augustin  Kheven- 
hüller,  (iraf  Franz  von  Thurn,  Ludwig  Ungnad,  Elisabeth 
von  Liechtenstein,  Hanns  Christoph  v.  Zelking,  Wolf  von 
Saurau,  Hanns  KhevenhüUer,  Barthelmae  von  Egkh,  Franz 
von  Greifenegg,  Philipp  Graf  zu  Scheniperg,  Concordia  von  Him- 
melberg, Hanns  Wilhelm  von  Zelking,  Paul  von  Leobenegg,  Rai- 
mund und  Georg  von  Gera,  t  ranz  KhevenhüUer,  Moritz  Chri- 
stoph KhevenhüUer,  Friedrich  Paradeiser,  Sigmund  Kheven- 
hüUer, Bernhart  von  Lindt,  Sigmund  und  Wolf  v.  Kheutschach, 
Graf  Hanns  von  Ortenburg,  Victor  Welzer  und  vielem*  andere  ; 
unter  KhevenhüUers  Gläubigem  erscheinen :  Victor  Welzer,  die 
kärnthnerische  Landschaft,  Georg  Sigmund  von  Neuhaus  (Salz- 
burgischer Vicedom),  Adam  von  Hailegg,  Sophia  von  Herber- 
stein, Karl  von  Dietrichstein,  die  Pfarrkirche  von  Villach,  das 
Spital  zum  hl.  Geist  daselbst,  Adam  Bernhard  Monsdorffer 
Wolf  Mair  von  Fuxstatt,  Hanns  Keller  von  Kellerberg,  Hanns 
Christoph  von  Mettnitz,  Graf  von  Montfort,  Melhisedek  See- 
nuss,  Elisabeth  von  Dietrichstein,  Anna  von  Teuffenbach, 
Sigmund  von  Sj)angenstein,  Hanns  Ambros  Graf  von  Thurn, 
Hanns  KhevenhüUer,  das  Spital  in  Klagenfurt,  Ruprecht  von 
Eggenberg,  Ulrich  von  Ernau,  Hanns  Caspar  Künigl,  Hanns 
Graf   von  Ortenburg,    Moritz   Welzer  und  andere. 

Der  Vermögensstand  zu  Anfang  jedes  Jahres,  betrefl'end 
die  Schulden  herein  und  hinaus,  war  folgender: 
1589  ist  man  Kh.  schuldig  gegen  Verzinsung  (dieLeiningerische 

Erbschaft  eiubegrifl*en)         .     .  .       95913  fl.  40  kr. 

CZKRWEMKA,   KhevoiihUll«r.  :iO 
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ohne  Vo 13237  fl.    2  kr.  2    dl. 

ist  er  mehr  schuldig  10437  fl.  10  kr.  1«/,  dL 

(„Die  Vrsach,   dass   Ich  In   Schulden  geratten   ist:  dz 

Ich  das  94  Jar  mein   Tochter   dem   von  Saurau   ver- 

heurat,  Ir  4"*  fl.    auszalt,  Item   die    Oroppensteinerisch 

Gült  gekauft  p.  6"*  fl.  von  Frau  von   HaÜenegg,  So  ist 

mir  auch  der  Zug   vnd  Ausrüstung   In  Crobathen   vill 

gestanden.") 

1595  hat  er  zu  fordern  gegen  %     .  41863  fl.  40  kr.    dl. 
ohne  X 12349  „  44  „ 

er  schuldet  gegen  %  ....  52100  „ 

ohne  % 10050  „  21  „  3   „ 

mehr  schuldig:  (5936  fl.  57  kr.  2  dl. 

1596  Forderung  gegen  %        .    .     .   53348  „  40    „ 

ohne  «Vo  15329  „  27  „  1       „ 

Schuld  gegen  % 60332  „  30  „ 

ohne  7o 10015  „  28  „ 

mehr  schuldig  :  1669  fl.  50  kr.  3  dl 

1597  Forderung  gegen  %    •         .     -    71374  „  15  „  2  „ 

ohne  7„ 22905  „45  „2  „ 

Schuld  gegen  X 86053  „  25  „  3  „ 

ohne  7o   ........  12406  „  15  „  2  „ 

mehr  schuldig :  4 1 78 fl. 40 kj.  1  dl. 

1598  Forderung  gegen  %    •  •  •  71335  „45  „2   „ 

ohne  % 15230  „  47  „  2%   „ 

Schuld  gegen  "„   .  .      .  77400  „ 

ohne  X 13280  „  58  „  1   „ 

mehr  schuldig :  41 14  fl.  25  kr.  V.2  dl. 

1599  Forderung  gegen  %,  ...  69956  „54  „2  „ 
Vorrath  in  den  Bergwerken  .  41940  „  25  „  2  „ 
ohne  Verzinsung  .  ...  26965  „  31  „  1  „ 
Schuld  gegen  %  (mit  derSchuld 

des  Bruders    Moritz    Christoph 

Kh.) 240752  „ 

ohne  X ^397  „  18     „  2      „ 

mehr  schuldig:  150286 fl.  28  kr.  1  dl. 

20* 
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Dagegen  hat  er  in  Händen: 

St.    Paternian    .     .     .     76000  fl. 

Güter  um  Spittal    .     .     36000  ,. 

Eisenwerke    ....     27600  „ 

Kammer  in  Kreutzen      16000  „ 
IGUJ  Forderung  gegen  7«    .     .     .    .110002  fl.  f)?  kr.  27«  dl. 

ohne  X       19318  „  55     „  3'«   »^ 

Schuld  gegen  «/„   ....   102081  ,, 

ohne  7o ^^^44  ,,  21  „  2   „ 

mehr  schuldig:  8793  fl.  32  kr. 
IGOl  Forderung  gegen  7o  •  •  •   112035  „  41  ,,  3 

ohne  7o 272r)0  „  38  „  1 

Schuld  gegen  «/„   .....  144681  „ 

ohne  % 47949  „  33 

mehr  schuldig:  53344 fl.  13 kr. V.,dl. 

1602  Forderung  gegen  7„    .     .     .     .  124447  „ 

ohne  7o 25575  „   14     ,. 

Schuld  gegen  % 241841  ,. 

ohne  7o 38257  „  28     ,,    1 

mehr  schuldig:  130076  fl.  14  kr.  '/odl 

1603  Forderung  gegen  7«    •     •     •       113628  „  35     „  3 

ohne  7o 25771  „  53 

Schuld  gegen  «„      ....       2ir2Mi}  „ 

ohne  Interesse 21^)220  „      8 

mehr  schuldig :  142345  fl.  39  kr. 

1604  Forderung  gegen  %     .     .     .      124894  „  5H 

ohne  % 33991  „     8 

Schuld  gegen  7„ 223966  „ 

ohne  7o 37704  ,,  23 

mehr  schuldig :  102784  fl.  1 7  kr.  2  '4  dl. 

1005  Forderung  gegen  '»/„     .     .     .     .122699  „  59 

ohne  7o 32198  „ 

Schuld  gegen  7,     ....       222405  ,,  29 

ohne  7o 31393  „  5G 

mehr  schuldig :  9«901  fl.  25  kr.  3  dl. 

160ü  Forderung  gegen  7,    ....  12481)4  ,.  58 
ohne  7„       ;j;]9iU   ,,     s 


2 

1 
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Schuld  f^egvn  % 223966  fl.  —  kr        dl 

«hwe  %       377^)4  „  23     „ 

mehr  schuldig:  102784  fl.  1 7  kr.  2  V«  dl. 

lf>07  Forderung  gegen  %    .    .     .    .  122699  „  59     ,,  2 

ohne  % 32198  „  2 

Schuld  gegen  % 222405  „  29  „ 

ohne  7o 31393  „  56  „  3 

mehr  schuldig  :98(K:)1  fl.  25  kr.  3dl. 

]mH   Forderung  gegen  %  ....  287223  „  10  „  2 

ohne  Interesse 74779  „  13  „  1  %   „ 

Schuld  gegen  % 219525  „ 

ohne  % 24549  „  15  „ 

(zu   den   Forderungen   war   die 
Schuld   des    Kaisers  an  Hanns 
Kh.  gekommen) 
bleibt  gut:  1 1 7928 fl.  8 kr.  3  V«  dl. 

1609  Forderung  gegen  7«    •     •    •     •  305171  „42     „1       „ 

ohne  7„ 72062  ,  51     „  3'/,  „ 

Schuld  gegen  % 222735  „ 

ohne  Interesse 20651  „  15 

bleibt  gut:  133808  fl  19kr.  »/«dl. 

1610  Forderung  gegen  7o    •     •     •     •  290717  „  56 

ohne  Interesse 87575  „  57     „  3»/,  „ 

Schuld  gegen  % 226705  „ 

ohne  7o 23917  „  43     „ 

bleibt  gut:  127671  fl.  10kr.3V«dl. 

1611  Forderung  gegen  7o    •     •     •     •  291073  „   14     ,,  3      „ 

ohne  7o 96816  „  33     „  2%  „ 

Schuld  gegen  % 233580  „ 

ohne  7o 28079  „  51     „  3       „ 

bleibt  gut :  1 26229  fl.  55  kr.  2  V,  dl. 

1612  Forderung  gegen  %     ....  187729  „  19     „ 

ohne  % 45344  „  27     „  1       „ 

Schuld  gegen  % 211580  „ 

ohne  7o 10232  „  28  „ 

bleibtgut:  11261  fl.  18kr.  lV«ol. 

1613  Forderung  gegen  %         ,    .    .  145662  „  12  „ 


«* 
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Taufen  als   auch   bei   den    Leichenbegängnissen,    die  in  Khe- 
venhtiUers  Familie  vorkamen,  oft  genannt  *®'). 

Johann  Friedrich  Humelius,  Pfarrer  zu  Kamering, 
von  Erzherzog  Ferdinand  fui  diese  Pfarre  praesentirt,  und 
von  dem  Patriarchen  zu  Aglem  (Aquileja)  confirmirt,  bekennt 
in  seinem  Revers  ^^^)  dto.  Pfarrhof  zu  Camering  17.  Sept.  1601, 
dass  ihm  Barthelmae  Khevenhüller  als  rechter  Lehens-  und 
und  Vogtherr  alles  zur  Pfarre  Kamering  gehörige  Einkommen 
verliehen  hat  und  verspricht  „bei  priesterlichen  Ehren  vnd 
Glauben,"  dass  er  davon  nichts  verkaufen  u.  s.  w.,  alles  ab- 
handen gekommene  ersetzen,  die  Steuer  entrichten  und  die 
Quittungen  der  Herrschaft  einhändigen  wolle.  —  Aus  einem 
Schreiben  des  Anton  Stromaier.  Erzpriester  zu  Villach  an 
Barthelmae  Khevenhüller  (dto.  Villach  25.  Nov.  1604)  *«»)  ist 
ersichtlich,  dass  dieser  Humelius  „bei  der  letzten  Visitation" 
sich  erklärte,  er  wolle  auf  nächsten  Georgitag  1605  die  Pfarre 


207)  Steiner  ist  neben  Jeromiaü  Hornberger,  Christoph  Froy,  Phi- 
lipp Marbach.  Jakob  Prftntl  (Mag.  .T.  Pränteiius),  Andreas  Laborator  auf 
jeuer  Kirchenordnung  unterzeichnet,  welche  die  evangelischen  Stände  von 
Steiermark,  K&rntheu,  Crain  und  Görz  während  dem  allgemeinen  T.andtage 
zu  Brück  a  M.  (1578)  aufarbeiteten  und  dem  Erzherzog  Karl  Übergaben. 
Steiner  war  zu  Stein  bei  Laibach  in  Crain  geboren  —  unbekannt  wann. 
Hr.  Pfarrer  Th.  Elze  in  Laibach,  der  emsige  Forcher  crainerischer  Kirchen- 
gcschichte,  theilte  mir  mit.  dass  er  vier  Brüder  Steiner  kenne;  Bernhard 
und  Franz  studirten  1561)  in  Tabingen  Theologie;  von  da  schiekton  sie  ei- 
nen dritten  Bruder,  einen  Schneider  von  Profession,  zu  dem  vierten,  welcher 
in  Stein  ^haus  gesessen''  war,  um  von  letzterem  eine  Erbschaft  zu  erheben. 
Bernhard  Steiner  wohnte,  als  Prediger  von  Klagenfurt,  der  zur  Revision  der 
slovenischen  Bibelübersetzung  Georg  Dalmatins  nwih  I^ibach  berufenen  Con- 
ferenz  evangelischer  Theologen  und  Philologen  (vom  28.  August  bis  22.  Oc- 
tobor  1581)  bei  und  erliiclt  dafür,  warscheinlich  von  den  Ständen  ('rains, 
80  fl.  rh.  Honorar.  Er  unterzeichnete  1582  die  Concordienformel  und  steht 
sein  Name  an  der  Spitze  der  kärnthnerischen  Geistlichen.  Pfr.  Elze  besitzt 
von  ihm  eine  Predigt,  die  er  am  Frohnleichnamstage  1583  hielt,  „einfach 
kurz,  treftend.  evangelischgläubig  und  sittlich  ernst,  nicht  ohne  Werth  selbst 
für  unsere  Tage.^  (Briefl.  Mittheilung.) 

208)  Im  G.  Arch. 

209)  Im  G.  Arch. 


—    313    — 

hart  an  Khevenhüller  und  bittet  ihn:  weil  er  nach  Voglers 
Abgang  bei  Uebernahme  der  Pfarre  Paternian  viele  Schulden 
habe  machen  müssen  und  er  auf  das  Einkommen  der  Pfarre 
Nikelsdorf  sei  verwiesen  worden,  dieser  Umstand  aber  aus 
Versehen  des  Erzpriesters  in  der  Praesentation  vergessen 
wurde,  so  wolle  Khevenhüller  ihm  jetzt,  da  ja  das  Einkommen 
von  Nikelsdorf,  als  einer  selbstständigen  Pfarre,  ohnehin  zu 
gering  sei,  eine  „kleine  Praesentation"  auf  Nikelsdorf  geben. 
Dagegen  er  iete  er  sich,  dass  er  sich  um  einen  tauglichen 
Schulmeister  für  Paternian  bewerben  und  denselben  von  dem 
Einkommen  der  Pfarre  Nikelsdorf  besolden  wolle.  Kheven- 
hüllers  Pfleger  von  Paternian,  Christoph  Heidenreich,  erle- 
digte dieses  Ansuchen  unter  dem  27.  April  1605  dahin,  dass 
wenn  sich  der  Pfarrer  zur  Erhaltung  eines  Schulmeisters  für 
Paternian  aus  dem  Einkommen  der  Pfarre  Nikelsdorf  ver- 
pflichte, ihm  die  Praesentation  auf  das  genannte  „Pfarrl"  ge- 
geben werden  soll.  *'^) 

In  dem  vorgenannten  Briefe  Stromaiers  (vom  8.  Febr. 
1605)  klagt  er,  dass  in  Villach  für  die  Türkensteuer  nur 
schwer  1000  fl.  aufgebracht  worden  seien,  für  den  noch  feh- 
lenden Rest  sei  keine  Hoflnung,  wenn  nicht  Khevenhüller 
Hülfe  schaffe;  dieser  wird  daher  gebeten,  er  wolle  bei  dem 
Erzherzog  die  übrigen  1000  fl.  entrichten.  Am  21.  Februar  ^'*) 
beklagt  sich  Stromaier,  dass  er  auf  diese  Bitte  noch  keine 
Antwort  erhalten  habe  und  legt  sie  Khevenhüller  nochmals 
ans  Herz,  darneben  ist  eine  Angelegenheit  besprochen,  die 
auf  die  damalige  Observanz  der  römisch-katholischen  Kirche 
ein  Schlaglicht  wirft.  Stromaier  berichtet,  wahrscheinlich  auf 
eine  Anfrage  Khevenhüllers,  dass  er  von  der  Sperre  der  hirsch- 
pergerischen  Copulation  nichts  gewusst  habe,  sonst  hätte  er 
dieselbe  bald  relaxiit,  wenn  auch  „das  Concilium  Tridenti- 
num  die  Sacrameute  inter  non  Catholicos  zu  administriren 
verbeut;"  soviel  sich  noch  thun  lasse,  sei  er  Khevenhüller  zu 
willfahren  bereit. 


213)  Im  G.  Arch. 

214)  Der  Brief  im  (r.  Arch. 
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hochfiirsjilichen  Gnaden  vortragen  lassen.  Es  sei  genannte 
Pfarre  von  unvordenklichen  Jahren  her  jederzeit  von  dem 
Gonsistorium  aus,  ohne  jegliche  Vermittlung  und  männiglichs 
Einrede  oder  vorhergehende  Praesentation  besetzt  worden, 
wie  solches  die  uralten  erzbischöflichen  Lehensregister  und 
ertheilten  Collationes,  Investituren  und  Confirmationes  klar 
und  lauter  zu  erkennen  geben  ;  auch  werde  Erbestus  sich 
erinnern,  dass  es  eben  auch  also  mit  proximo  et  immediato 
ejusdem  parochiae  possessore  gehalten  worden.  Ks  komme 
also  Ihrer  hochfiirstl.  Gn.  A^ninderlich  und  fremd  vor,  dass 
sich  jetzt  wider  Recht,  Fug  und  uraltes  Herkommen  Kheven- 
hüller  unterstehe,  sich  das  jus  patronatus  (vielleicht  unter 
dem  Schein  der  Vogt-  oder  Gerichtsobrigkeit)  Huf  die  ge- 
dachte Pfarre  zu  attribuiren.  Das  Gonsistorium  befehle  daher 
ernstlich,  dass  Erbestus  ungeachtet  der  khevenhüllerschen 
Praesentation  dem  Priester  Adam  Khranich,  dem  von 
Salzburg  aus  gedachte  Pfarre  conferirt  werde,  vermög  seiner 
habenden  Gonfirmation  und  Investitur  die  wirkliclie  und  ge- 
wöhnliche Possess  gedachter  Pfarre  gebe,  auch  nicht  gestatte, 
dass  Michael  Ornitsch  das  geringste  weder  in  spiritualibus 
noch  temporalibus  eingeräumt  werde,  im  widrigen  Falle  Er- 
bestus die  Mittel,  so  wider  dergleichen  Ecclesiarum  Invasores 
a  Sacris  Ganonibus  heilsamlich  förgesehen  und  statuirt  wor- 
den, vor  die  Hand  zu  nehmen  und  sich  darnach  zu  hal- 
ten habe. 

Erbestus  sandte  von  Teinach  am  24.  Juni  1606  ^■^)  an 
Barthelmae  Khevenhüller  dessen  Praesentation  und  eine  Ab- 
schrift des  salzburger  Consistorialbefehls  und  schreibt, 
Khevenhüller  werde  sich  wohl  zu  erinnern  wissen,  was 
Erbestus  in  dieser  Angelegenheit  in  der  letzten  Fasten 
und  am  Landtag  gesprochen  habe.  Weil  er  nun  den  con- 
firmirten  Pfarrer  Khranich  ehestens  in  spiritualibus  einzu- 
setzen, dem  Ornitsch  aber  bereits  durch  Befehl  alle  gottes- 
dienstliche Verrichtung  verboten  habe,  so  bitte  er,  Kheven- 
hüller wolle  Verordnung  thun,     dass  dem  Khranich  auch  die 

218)  Dm»  Schreiben  im  G.  Aroh.  £r  war  Erzprieeter. 
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Pfleger  der  Herrschaft  habe  ihm  alle  und  jede  redditus  und 
proventus  parochiales  zu  reichen  verboten,  obschon  ein  jeder 
treue  Arbeiter  seines  verdienten  Lohnes  würdig  sei ;  weil  er 
das  ganze  Jahr  den  Gottesdienst  umsonst  habe  verrichten 
müssen,  so  bitte  er  nochmals  um  Gottes  und  seiner  Barm- 
herzigkeit willen,  KhevenhüUer  wolle  ihm  sein  nieritum  und 
wohlverdienten  Lohn  nicht  entziehen,  sondern  ihm  denselben 
nicht  aus  Gerechtigkeit,  sondern  aus  Gnaden  und  Barmher- 
zigkeit erfolgen  lassen,  er  selbst  werde  sich  bemühen  es  da- 
hin zu  bringen,  dass  er  noch  einmal,  ad  novum,  auf  Kheven- 
hüllers  Praesentation  confirmirt  werde,  unterdessen  aber  sich 
als  KhevenhüUers  Caplau  ansehen.  Auch  habe  ihm  der  Pfle- 
ger zu  Landskron  verboten,  den  Hafer,  der  noch  im  Pfarr- 
hofstadl  liege,  auszudreschen,  und  das  Heu,  welches  er  mit 
grosser  Mühe  und  Arbeit  und  auf  eigene  Unkosten  eingefechst, 
seinem  Vieh  zu  füttern ;  er  bittet  Khevenhüller  wolle  ihm  das 
Heu  schenken,  damit  er  sein  Vieh  diesen  harten  Winter 
durchbringen  könne.  —  Khevenhüller  resolvirte  sich  am  10. 
Februar  dahin,  dass  dem  Khranich  Hafer  und  Heu  ausgefolgt 
werde. 

Inzwischen  war  Erbestus  gestorben ;  am  8.  Üctober  1G08 
nahm  Michael  Holzapfel,  Erzpriester  zu  Teinach,  Probst  zu 
Völkermarkt,  der  hl.  Schrift  Doctor  und  Canonicus  zu  Augs- 
burg, die  Streitsache  wieder  auf,  indem  er  den  Adam  Khra- 
nich mit  einem  Schreiben  an  Chi'istoph  Schneeweiss,  I*fleger 
zu  Landskron  sandte  und  diesem  mittheilte,  dass  Khranich 
sich  bei  ihm  sehr  hoch  beklagt,  wie  er  wegen  der  Irrung  in 
der  Lehenschaftsfrage  grosse  Armuth  und  Mangel  leiden 
müsse,  da  ihm  bis  zu  Austrag  des  Streites  alles  Getreide  und 
Einkommen  vorenthalten  sei.  Khranich  könne  dies  nicht  län- 
ger ertragen  und  habe  nun  um  eine  Caplanstelle  gebeten  und 
wolle  die  Pfarre  am  Kästenberg  in  den  Wind  schlagen.  Holz- 
apfel könne  es  aber  weder  bei  Ihrer  Durchlaucht  zu  Graz, 
noch  bei  dem  Erzbischof  in  Salzburg  verantworten,  dass  diese 
Pfarre  öde  stehen  und  ohne  einen  Seelsorger  bleiben  soll ;  es 
handle  sirh  um  die  gebührliche  Unterhaltung  und  komme 
nur  darauf  an,  dass  der  Herr  Graf  sein  jus  nach  seinem  ge- 
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ein  Schreiben  an  Barthelmae  Khevenhüller  **•),  in  welchem 
er  diesen  an  das  Versprechen  des  Erzbischofs  von  Salzburg 
erinnert :  die  Streitsache  fallen  zu  lassen,  sobald  Khevenhül- 
ler sein  praetendirtes  jus  praesentandi  nachweise.  Weil  nun 
hohe  Nothdurfb  vorhanden  sei,  dass  die  Pfarre  am  Kästenberg 
einmal  mit  einem  ordentlichen  Seelsorger  bestellt  werde  und 
der  jetzige  Pfarrer  ohne  Unterlass  klage  und  lamentire,  so 
bitte  er  zu  verordnen,  dass  der  Erzbischof  diejenigen  Privi- 
legien über  die  Pfarre  Kästenberg,  deren  sich  Khevenhüller 
berühme,  zu  sehen  bekomme  oder  Holzapfel  glaubwürdig  ver- 
ständigt werde.  Damit  würde  der  Pfarrer  zur  Ruhe  gebracht 
und  die  höhere  Obrigkeit  dürfte  nicht  behelligt  werden. 

Hierauf  berichtete  Khevenhüller  ^^'')  dto.  Klagenfurt 
27.  Juli  1G09:  er  besitze  schon  viele  Jahre  die  bisher  ruhig 
innegehabte  Lehens-  und  Vogtherrschaft  über  die  zu  seinem 
Gut  Stemberg  gehörige  Pfarre  am  Kästenberg,  und  werde 
sich  das  jus  praesentandi  nicht  nehmen  lassen.  Allerdings  sei 
die  Pfarre  einige  Jahre  mit  Praedicanten  besetzt  gewesen, 
und  in  dieser  Besetzung  niemals  eine  Irrung  oder  Eintrag 
von  Seiten  des  Erzbischofs  von  Salzburg  geschehen  (was,  wenn 
derselbe  einiges  Recht  diessfalls  gehabt  hätte,  gewiss  nicht 
unterlassen  worden  wäre),  ausser  was  der  frühere  Erzpriester 
Michael  Erbestus  dem  Erzbischof  bei  Gelegenheit  der  erfolg- 
ten Praesentation  unbillig  moniret  hätte,  dessen  sich  aber 
Khevenhüller  nicht  anfechten  lasse ;  er  verhoffe  also,  der  Erz- 
bischof werde  ihn  bei  seiner  Gerechtigkeit  verbleiben  und  den 
Pfarrer  auf  die  ihm  eingehändigte  Präsentation  hin  confirmi- 
ren  und  bestätigen  lassen,  widrigens  er  dem  Pfarrer  die  Tem- 
poralien  nicht  einantworten  werde.  Er  ersucht  schliesslich, 
der  Erzpriester  wolle  dieser  Sache  ein  Beförderer  sein.  — 

Der  Ausgang  dieser  Angelegenheit  ist  aus  den  Actenstückea 
die  mir  zu  Gebote  standen ,  nicht  ersichtlich ;  da  aber  der 
Streit  nirgends  mehr  zur  Sprache  konmit,  und  spätere  Prae- 
sentationen   unbeanstandet    blieben,    so   scheint  Khevenhüller 


220)  Der  Brief  im  0.  Arch. 
227)  Eilt  warf  im  G.  Arch. 
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sten  Sohne  Franz  Christoph  ans  Herz  legen  wollte.  Der  In- 
halt lässt  bereits  eine  grössere  Selbstständigkeit  dessen  vor- 
aussetzen, an  den  die  Mahnung  gerichtet  ist.  Da  Franz  Chri- 
stoph seine  erste  Reise  in  Begleitung  des  Hofineisters  Chri- 
stoph Wiedergut  antrat,  die  spätere,  in  den  Herbst  des  Jahres 
1607  fallende  Reise  nach  Frankreich  aber  ohne  solche  Be- 
gleitung gemacht  zu  haben  scheint,  so  ist  zu  yermuthen,  dass 
jene  Ermahnungen  1606  oder  1607  niedergeschrieben  sind. 
Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  diese  Aufzeichnungen  bestimmt 
waren ,  den  überlebenden  Söhnen  als  ein  Vermächtniss  der 
während  eines  langen  und  vielbewegten  Lebens  erworbenen 
Lebensklugheit,  als  ein  moralisches  Testament  des  geschie- 
denen Vaters  und  Ahnherrn  zu  gelten.  Ist  diese  Voraussetzung 
richtig,  so  kann  das  Schriftstück  auch  die  Arbeit  mehrerer 
Jahre  sein  —  jedenfalls  aber  gehört  sie  in  den  Lebensabend 
des  alten  Grafen.  Das  Actenstück  wurde,  wie  alle  bedeuten- 
deren khevenhüllerschen  Schriften,  zu  Landskron  aufbewahrt 
und  als  Hanns  Khevenhüller  im  J.  1629  (also  zur  Zeit  als 
sein  älterer  Bruder  Franz  Christoph  bereits  Gesandter  in 
Madrid  war)  zur  Auswanderung  gezwungen  wurde,  nahm  er 
nebst  den  übrigen  Papieren  auch  diese  Schrift  mit,  die  später 
in  das  Archiv  des  Grafen  Giech  überging.  Sie  ist  durchaus 
mit  Barthelmae  Khevenhüllers  zwar  sehr  undeutlichen,  aber 
doch  sehr  reinlichen  Schriftzügen  geschrieben ;  der  Schluss 
fehlt  und  die  letzte  Seite  ist  im  Lauf  der  Zeit  theilweise  un- 
leserlich geworden.  Wir  zweifeln,  dass  das  noch  heute  blei- 
bende Geschlecht  der  Khevenhüller  Kenntniss  hat  von  dem 
Inhalte  oder  von  der  Existenz  dieser  köstlichen  Ermahnun- 
gen, die  als  die  Summa  ausgebreiteter  Lebenserfahrung  zu 
betrachten  sind.  Es  ist  ein  Ehrendenkmal  für  den  alten  Grafen 
von  Frankenburg,  das  wir  ihm  errichten,  wenn  wir  das  Acten- 
stück hier  unverkürzt  einschalten. 
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VernnnfR;  vnA  sei  Ingedenkh  der  vnaassprechlicben  geschen- 
khen,  genaden  vnd  gaben  Gottes,  so  er  vmb  deinetwillen  ge- 
ben ynd  than  hatt. 

^Sündige  nit  wider  Qoit  vnd  seine  gepott  freflidi,  denn 
gleichwie  Gottes  guette  milde  genadt  vnd  ewige  Barmherzi- 
khait  bei  denen  die  In  furchten  ynaussprechlich  vnd  wunder- 
lich Ist,  also  auch  die  Straff  dargegen  denen  so  In  nit  ge- 
horchen vnd  volgen  vnd  vbel  vor  Gott  handeln.  Mach  nitt 
allemall  ein  eslin  Reitter  auss  Christo.  Lass  In  auch  ein  herm 
der  ganzen  weit,  Ja  ein  eiferigen  vnd  strengen  Richter  sein 
vber  die  so  allain  Gott  mit  dem  Mundt  loben,  vnd  mit  den 
herzen  das  Widerspüell  treiben.  Gedenkh  der  Irrsall  der 
Juden,  Gott  der  AUmechtig  verheist  Jnen  ein  ewigen  Pont 
(wie  aber)  So  sy  In  volgen  vnd  sein  Gepott  halten,  So  sy  nun 
dasselbig  haben  vbertretten,  sein  sy  am  ersten  zu  Jerusalem 
40,  hernach  zu  Babel  70  Jar  gemartert  vnd  gefangen,  vnd 
zidetzt  alss  sy  gar  nit  wolten  folgen,  gar  vertriben  vnd  zcr- 
streitt  worden.  Wie  sy  dann  auf  heutigen  tag  noch  sein,  auch 
der  gestalt  dz  sy  nit  versteen  wellen,  wer  sy  erschaffen 
vnd  erlest. 

„Du  aber  Pitt  Gott  für  dich,  die  deinigen  vnd  Insun- 
derhait  für  dein  vatterlandt,  das  du  Jederzeit  die  Rechte 
haimbsuchung  In  Geist  vnd  In  der  Warheit  erkhenst  vnd  nit 
ein  jeden  neuen  Geist  glaubest,  deren  vor  dem  ent  der  weit 
vill  kumen  werden  vnd  numalss  vorhanden,  Gott  aber  der 
Gnaden  vnd  Warheit  sterkh  dich,  es  wirt  ee  du  alt  wirst, 
Nott  thuen. 

„Sei  vor  gewiss  dss  ein  jeder  Rechter  warer  vor  Gott 
geltender  vnd  lebentiger  glaub  an  sein  fruchten  erkhent  wirt 
(vnd  on  die  selben  nit  vor  gott),  das  sein  Forcht  Gottes,  lieb 
dess  Negsten,  haltung  der  10  gepott,  die  6  werkh  der  Barm- 
herzigkhait  vnd  anders  denselben  anhengig. 

„Fümemblich  vnd  In  Suma,  besieh  das  erste  Consilium, 
so  die  Apostel  vnd  Jünger  Jesu  zu  Jerusalem  nach  der  vrstendt 
Christ]  einhellig  haben  gemacht,  Ee  dan  die  kirch  in  einigen 
Zweisbalt  kumen,  dess  halt  dich,  da  bleib  bej,  so  kanst  nit 
Irren,  gest  auch  kein   abweg,   denn  da  war  der  Recht  ewig 
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es  sei  an  Zehent  Sambnus  (?)  oder  anders,  vnd  vnterlass  nit 
dz  hochwürdig  Sacrament  aufs  wenigist  Im  Jar  einmall  zu 
emphahen.  Krieg  nit  vm  den  halben  oder  ganzen  Grott  *^*)» 
dan  das  Ist  ein  wäre  ewige  vngetheilte  Grottheit,  da  liss  die 
Simbola  der  Apostl,  auch  Athanasij,  Ambrosj  vnd  Augustinj, 
von  der  waren  dreifaltikhait  Gottes,  da  Pleib  bei  Amen. 

„Vnd  wie  woU  bei  meinen  Zeitten  von  vill  erlichen  fru- 
men  leutten  schone  Tischzucht  PücU  für  die  Kinder  sein  aus- 
gangen, will  mich  bedünkhen,  So  ainer  schon  zu  seinen  Jaren 
kumen,  er  mocht  sich  derselben  auch  gebrauchen,  damit  ainer 
nit  gar  aufwux  wie  dz  grobe  holzl  da  man  Sautrog  mochte 
darauss  machen  (wie  hiezo  laider  schier  bei  denen  dauon 
manss  schier  nit  sagen  soll.  In  Prauch  Ist)  daraus  merkh 
erstlich  fleissig  vnd  gib  acht,  dz  du  dermassen  kein  tag  lest 
in  deinen  leben  versaumbt  vnd  gesundt  hingen,  du  habest 
dan  etwas  Gottsaligs  than  vnd  gelernt,  auif  dz  Gottes  licht 
deinethalben  nit  vnnuzlich  vber  dier  scheine. 

„Vergreiff  dich  nit  an  den  Gottsheussem,  oder  den  Geist- 
lichen güettem,  hab  die  PriesterschaflTt  vnd  das  alter  in  eren, 
schwech  weder  Witben  noch  Junkhfrauen,  schon  der  armen 
vnd  hülff  den  alten,  so  gibt  dier  Gott  alle  gnadt  vnd  seinen 
segen. 

„In  allen  den,  dz  du  wilt  anfachen,  betracht  dz  ent  vnd 
streit  nit  wider  Gott  vnd  die  warheit,  den  dz  Ist  den  Engeln 
in  Himmel  zu  schwer. 

„Wandl  mit  den  frumen,  auflf  dz  dein  herz  nitt  in  Pos- 
heit  fall  vnd  verderb,  wie  Dathon  vnd  Abiram  geschechen, 
wer  sich  aber  zu  den  frumen  erlichen  vnd  gelerten  helt,  der 
wirt  derselben  geselschafift  gleich  gerait. 

„Sündlicher     ist     ein    bester     schmeiclilglatter     freandt 
Denn  ein  zorniger  wissentlicher  freandt. 
0  Gott  errett  mich    von  meinen    fireonden,  die   argess  wider 
mich  trachten,    vnd  vor  meinen  freunden,    die  mier  nix  g^tts 
gunen.     Kein    ding    spettlicher,    denn    so    ein  mensch   armb 
ist  vnd  Reich  wirt,    dz    er  die  seinen    nimer    khent  vnd  ver- 


231)  Scheint  sich  auf  das  „sub  uiia''  und  „sub  utraqoe^zu  beziehen. 
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vnd  er,  darumb  hiett    dich  vor  ligen ,    so   woll   ak   vor  .dem 
Teuffei,  der  denn  ein  herr  der  lügner  Ist. 

„Voracht  Niemandt,  lass  ain  Jeden  sein,  wer  er  Ist, 
so  lest  man  dich  auch  pleiben  wer  du  pist.  Dien  Jederman, 
so  thutt  man  dirs  auch,  verwirff  ain  gutten  £reindt  nit  vmb 
ainer  geringen  vrsach  willen,  denn  si  sein  mit  Worten  dikh 
gesäet,  mit  den  werkhen  gen  si  dinn  auff.  Klag  nit  ain  jeden 
(So  es  dier  vbel  gett)  dein  Nott,  denn  es  ist  Inen  nit  allen 
laidt,  aber  dein  Rechten  vnd  waren  freundt  erkhen  in  dei- 
ner Nott. 

„Fürnemblich  hab  von  herzen  Acht,  dz  du  dein  gutt 
lob  oder  leumatt  (Leumund)  nit  verlierst,  auf  dz  du  einem 
erlichen  Namen  vnd  stamen  khein  vner  anlegest,  dann  es  ist 
Gott  gefeiliger,  dir  auch  nuzer  vnd  erlicher,  du  stest  Gotts- 
ferchtig,  warhafft  frumb  vnd  armb,  dann  arg,  vnnuz,  verlo- 
gen vnd  reich,  denn  guet  lest  sich  gewinnen,  so  du  aber  ain- 
mall  dein  gutt  lob  vnd  er  verleurst,  Ist  es  hart  wieder  zu- 
bekumen. 

„Mass  dich  dess  Zankhen  vnd  Kriegen,  achts  ein  feundt- 
salich  vnd  hesslich  stukh,  vnd  so  du  darzu  gedrungen  wirst, 
hab  müglichen  vleiss,  das  du  mit  heb  vnd  au&  eist  dauon 
kumbst,  da  handelst  schrifftUch  oder  mündtlich,  wider  deinen 
gegenthaill,  so  mass  dich  der  hiz  vnd  aller  sach  so  sich  zu 
der  handlung  des  firidens  nit  dienen,  dan  durch  soliches  pol- 
terisch  vnd  vnuz  Geschwez  macht  ainer  die  Obngkhait  ver- 
drossen, dir  vnd  andern  vnottüi'fftige  müe,  gib  albegen  eer 
2  gülden  nach  mit  fridt,  ee  alss  dass  du  mit  krigen  ge- 
winnen sollst. 

„Betreug  Niemandt,  dan  es  legt  nit  zu,  glaub  sicherlich 
dz  der  vnrecht  phening  zehen  gerecht  ebekh  (weg)  nimbt,  da- 
rumben  wen  dii*  Gott  mit  £ren  gibt,  dz  behalt  schön  vnd  mit 
fleiss,  auff  dz  du  einem  andern  das  sein  auch  lassen  magst, 
denn  der  Gottloss  so  er  sein  gutt  pöslich  verschwent  vnd  nix 
mer  hatt,  Ist  er  halb  vnsinnig,  acht  nit  wie  er  ain  anders  wieder 
zuwegen  pringt,  darauss  eruolgt  mort,  dibstall,  vnd  alles 
vbel,  dauor  hüett  dich,  vnd  dien  Gott  vleissig,  gedenkh  dz 
ain  kreuzer  gleich  sobalt  erspart  alss   gewunnen  ist,  schau» 
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Trunkhenhait  ist  ain  schwere  sucht, 

Treibt  1er  vill  in  vnzucht. 
Von  er  vnd  gutt,  in  Spott  vnd  schandt, 

Von  Weib  vnd  Kindt,  in  frembde  Landt, 
Von  Kunst  vnd  Wiz  in  gross  Narhait, 

Von  gesunten  Leib  in  gross  Krankhait, 
Von  freud  vnd  Mutt  in  Jaraers  QuaU, 

Von  speis  s  vnd  trankh  in  hungersfall, 
Von  fridt  vnd  Rue  in  Angst  vnd  Nott, 

Von  langen  Leben  biss  in  Tott, 
Von  Beich  Gottes  in  ewigs  Laidt, 

Diss  alles  folgt  auss  der  Trunkhenhait. 
Es  verleurt  ein  mensch  sein  gutt  geschrei,  er  hat  kein 
vertrauen  mer,  tarff  auch  nit  zweifelln,  dz  Gott  mit  seiner 
straff  wirt  aussen  bleiben ,  dan  solch  laster  nit  die  kleiniste 
schult  der  sodomitischen  straff  gewesen,  darumb  hütt  dich 
dauor,  So  lieb  dier  Gott  ist. 

„Vnterlass  das  spill,  als  ein  neidisch,  vnfreundtliches, 
lesterliches  vnd  vngettliches  stukh,  damit  du  nit  Reich  wirst, 
dz  entlass,  vnd  wie  woll  alle  spill  pillich  verpotten,  so  wer- 
den doch  bissweillen  die  spill,  so  von  kurzweill  wegen  ge- 
braucht vnd  nit  vmb  gelt  geschechen,  zuegelassen,  du  aber 
gewen  dichs  in  der  Jugent  gar  nit  darauf,  du  kanst  den 
kurzweil  in  der  Gottsalikhait,  Erbarkhait  vnd  bei  den  ver- 
ständigen Pass  gebrauchen,  dann  das  spill  ist  so  hesslich,  dz 
so  Ainer  mit  seinen  vatter  spillt,  gewun  er  Im  gern  ab,  Suma 
dz  spill  ist  wider  Gott,  vnuz,  dz  nur  woll  heist  vnd  vbel  kleidt. 
„Zu  dem  herstu  im  andern  gepott  Gottes,  dz  du  bei 
den  Namen  Gottes  nit  schweren  solst,  dz  halt  vleissig  vnd 
hütt  dich  vor  den  (iottslestern  alss  vor  ain  Sundern  laster, 
dz  Gott  vbel  gefeit,  darzue  die  trunkhenhait  vnd  dz  spill  nit  wenig 
vrsach  geben,  Zweifl  nit,  es  gee  dir  aus  dein  Maull  in  Pusen, 
vnd  treff  dich,  dz  du  ain  andern  also  wuntscht. 

„Fleuch  die  vnzucht  mit  den  weibem,  wiltu  änderst 
Gottes  hidt  vnd  seinen  segen  erlangen,  dan  dises  ist  ain 
haimbliches  vnd  süesses  gifit  Leibs  vnd  Seilen.  Merkh  fleis- 
sig,  dz  dich  der  kunikhlich   profett  Dauidt  treulich  warnt, 
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spott,  dan  ziun  lob  oder  zu  ainer  schmeichlerei,  dz  er  et- 
was von  dir  haben  oder  lokhen,  vnd  dich  versuchen  vnd  er- 
lernen will,  sei  aber  nix  desto  weniger  Gottsferchtig,  züchtig, 
Erbrig  (ehrbar),  diemuttig  vnd  frumb,  vnd  lass  dich  ander 
leut  loben,  halt  dich  auch,  dz  solich  lob  von  dir  warhafifbig 
sei  vnd  bleib. 

„Alle  deine  Sachen,  so  dir  Gott  gibt,  behalt  schon  vnd 
mit  allen  vleiss,  vnd  vertausch   oder   verenderss    nit  leichtli- 
chen  sunder  vrsach,  insunderhait  tausch   nit  Ross  vnd  leich 
dieselbigen  nit  offt  aus,    es  ist  ain   sprichwortt,    hosen,  Ross, 
Kass  vnd  Pett  ist  nicht  gut  auszuleichen,  si   kumen  ain  sel- 
ten so  gutt  vnd  ganz  haimb,    dan  wie  du   dein  gelt,  kleider, 
Ross,  Kueh  oder  ander  dein  sach,   si  sei  lebentig  oder  Tott, 
helst,  also  heiz  dich  auch,  vnd  wildu   woll  hausen,   so   schau 
selbst  zu  deinen  dingen,  dan    so  du    darzue   (alls  dess  aigen 
ist)  nit  sehen  wilt,  was  wirt  ain  ander,  dem  es  nit  zugehert, 
thun.  In  Suma,    du  muest   in    dein    haus    selber    knecht  vnd 
dein  weib  diern  sein,  wiltu  änderst  Recht  vnd  threulich  hau- 
sen. Merkh  vleissig  auf  disses  nachuolgent  Exempl.  Es  waren 
zween  Brüeder,  die  theilten  ler  vetterlich   erb  ganz  brüeder- 
lich  vng  gleich,  der  ain    Bruder  verdarb   mit  der   Weil,   der 
ander  wart  je   lenger  je   Reicher.    Der   armb   Brueder  weiss 
nit,  wovon  In  die  armuett  so  halt  (dieweil  er  nit  sunder  ver- 
thuUch  wer)  kerne,  vnd  sein  Bruder  dameben  so  Reich  wurde. 
Fragt  sein  Bruedern,   wie  er   Im  thett,    dz  er   in  solich  auf- 
nemen  kemb,    vnd  all  sein    vich  so   vaist  were.    Der  antwort 
Im  vnd  sagt:    er    pette    Gott  taiglich   herzikhlich   vmb  sein 
göttliche    gnadt   vnd   vmb    das  gedeien,    hett   auch  ain  hail- 
thumb,  das  trug  er  taiglich  in  all  sein  hauss,  allen  gemecher 
vnd  Stadien    herumb,    dz    erhalt   in  so    reich,    vnd   sein  vich 
feist.    Der  verarmt  Brueder   Pitt   in  dz  er  In  dz  hailthumb 
leich,  er  thutz,  gibt  Im  etwas  in  ain  seiden  schuch,  er  soUs 
alle  tag  ein    ganz  jar   in   alle    gemach  vnd  staU   tragen,  dz 
geschach,  wo  er  hinkam,  fand  ers  nit  Recht,  ordnet  alle  ding 
zum  besten,    darauss   namb    er  auch  ab,   was  dz  hailthumb 
wer,  nix  änderst   dann  dz  er  taiglich    selbst  zu  allen  dingen 
sehen  soll,  darüber  er  auch  Reich  wur;  volg  Im  nach. 
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denkh  die  sach  erstlich  woll,  so  es  kumen  will,  vnd  wie  woll 
man  hoches  vnd  niders  stand  iiirwizige  leut  findt,  so  ist  es 
doch  bei  den  verstendigen  ain  Affen  spill  vnd  gelochter,  fiir- 
wiz  traff  oflFt  ain  voll  taschen,  so  offt  si  1er  ist,  muss  der 
arme  gugu  dz  gspott  zum  schaden  haben,  darumb  lass  ander 
leut  ain  ding  erstlich  anheben,  vnd  versuchen,  gett  es  len,  be- 
denkh  dich  damacht,  ob  du  Ims  wolst  nachthun  oder  nitt, 
dan  furwiz  haft  wenig  vnterschaidt  vnter  den  guetten  vnd 
besen,  Sunder  wz  er  siecht,  dz  thutt  er  nach  wie  ain  Aflf, 
darauss  nun  lezlich  abzunemen,  wie  fiirfenglich  der  furwiz 
den  menschen  ist,  derwegen  sich  auf  mein  threue  1er,  dz  du 
standthafft  seist,  weliches  den  furwiz  vnd  vill  andern  lästern 
gestrakhs  entgegen  ist. 

„Der  fiirwiz  erstrekht  sich  so  weitt,  dz  er  ain  soliche 
Leichtferdikhait  mit  Im  bringt,  dessen  Ich  mich  hieher  zu 
sezen  schamb,  mein  vatterlandt  damit  anzurieren,  weil  Ich 
aber  dier  mein  Sun,  dise  threue  vetterliche  vnd  wolmeinende 
Ler  vnd  vnterweisung  gib  (vnd  mich  dunkht  disen  Punkt  hie- 
rinen Nottwendig  zu  sein)  hab  Ichs  nit  vmbgen  wollen,  dz 
du  dich  dauor  weist  zu  hätten.  Du  siehst  dz  nahent  alle 
Nationen  schier  in  lerren  alten  Preuch  vnd  kleidungen  standt- 
hafift  bleiwen,  Alss  vns  teutschen  siechst  In  ainer  solichen 
furwiz  mit  den  Preuchen  vnd  Kleidungen,  dz  schier  kain 
statt  oder  kleine  Landtmarkht  ist,  du  hast  besunder  gepreich 
vnd  kleidung.  vnd  in  Suma  je  vnflatiger  vnd  zerhakhter  je 
schöner,  vnd  wo  es  noch  heiloser  äufkumbt  je  besser,  damit 
suzeln  vnd  saugen  schier  alle  andere  Nationen  (dz  gelt  dz 
wir  vns  etwo  wie  die  teuffei,  etwo  wie  die  Narren,  vnd  auch 
zu  zeitten  so  Prachtlich  kleiden,  dz  wur  mit  den  Zechenten 
auch  woll  abkhumen)  vnd  missen  wir  sambt  den  ganzen  teut- 
schen Landt  dz  gespott  zum  schaden  haben,  vnd  dz  noch 
spettlicher,  dz  wir  so  blindt  sein,  vnd  Soliches  nit  merkhen 
wollen,  ja  schier  kein  Schneider  der  dise  Fantasei  machen 
kindt  zu  wegen  nuzen  pringen,  dz  auch  der  Mallr  nit  vnrecht 
gehabt,  den  hatt  sein  herr  befolchen,  alle  Nationes  in  lerer 
klaidung  mit  vlaiss  zu  mallen,  alss  er  den  teutschen  hatt  ge- 
macht,  hatt  er  In   nakhet    gemalt,   vnd  Ime  ain  stokh  tuch 
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gthorsam,  acht   nit  was  ain  ander  thutt,  erger  Niemandt,  es 
wirt  ain   Jeder   selbst   darumb  Rechenschafift  geben  müssen. 

„Erger  dich  nit,  dz  den  besen  vnd  Gottlosen  etwo  wol 
gett,  wiss  dz  soUches  ler  vertunicht  grab  zum  ewigen  verder- 
ben der  Seile  ist,  darumb  was  dir  Gott  auf  erden  gibt  vnd 
du  hast,  alss  weib,  kindt,  vich,  hauss,  hoff  oder  anders,  ist 
nit  aigen  dein,  du  bist  dessen  nur  ain  verweser  oder  versor- 
ger, helstu  du  nun  woU  hauss  (dz  ist  gibstu  den  dürfftigen 
vnd  armen  reichlich  auch  gern,  vnd  versperst  dz  hauss  nit 
vor  In)  zeuchst  dein  weib,  kinder  vnd  gesündt  zu  vnd  auff 
Gottes  forcht,  Zucht  vnd  £er,  Pist  deiner  Obrikhait  gehorsamb, 
liebst  dein  Nagsten  alss  dich  selbst  vnd  folgst  In  Suma  den 
gepotten  Gottes,  so  hastu  nit  allain  auf  ertreich,  sunder  auch 
die  ewig  vnd  vnvergenkhlich  belonung,  derhalben  pitt  ich 
dich  durch  Gotts  willen,  wellest  dises  stukh  vleissig  hal- 
ten vnd  merkhen. 

„Darumb  so  es  dir  woU  gett,  vbemimb  dichs  nit,  den 
vmb  dess  stolz  vnd  vbermutt  die  engl  auss  dem  himell  ge- 
stossen  worden,  aach  vnzellich  vill  weltlicher  Reich  vnd  gross 
Potentaten  sein  vntergangen  vnd  vmbkumen.  So  es  dir 
aber  vbel  gett,  so  verzag  auch  nit,  dan  es  thutt  dir  es  Gott 
mer  zu  gutt  vnd  zu  ainer  vetterlichen  threuen  straff  vnd 
Warnung,  dan  zum  vbeU,  vnd  so  dz  geschieht,  so  pitt  Gott 
herzikhlich  vmb  verzeichung,  mass  dich  der  sünd  vnd  sei 
frumb. 

„Vnd  diweill  in  gemain  Rechten,  baide  die  Verschwen- 
der vnd  vnuzen  verprasser  lerer  zeitlichen  güetter,  dz  seindt 
diso,  die  tag  vnd  nacht  voll  sein,  spillen,  vnd  fragen  nit  wie 
sis  bezallen  wollen,  so  si  nix  haben,  sein  si  toll,  wolln  von 
andern  die  nix  schuldig  sein  bekumen,  darauss  vnratt 
kumbt,  vnd  die  straff  Gottes  zuletzt  auch  nit  aussen  bleibt. 
Daneben  auch  die  gar  zu  kargen  vnd  klugen,  alss  Wucherer 
vnd  auch  die  so  ander  vmb  das  lerig  bringen,  ja  In  selber 
sambt  leren  haussgesündt  nit  genueg  essen  oder  trinkhen,  dz 
ist,  dz  si  allein  all  ler  thun  vnd  lassen  vnd  gedankhen  auf 
dz  zeittlich  guett  sezen,  daneben  Gottes  vnd  seiner  gepott 
in  leiden  vnd  sterben  darmit  vergessen,  darin  haltu  dz  mittl, 
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den  vnterthanen  (vmb  der  Verachtung  willen)  nit  solt  zu  ge- 
mein machen,  also  auch  mit  deinen  herm,  dem  du  dienst, 
auch  nit,  auflF  dz  er  dein  herr  vnd  du  sein  diener  bleiwen 
magst.  Verste,  wie  du  willst,  dz  sich  deine  vnterthanen  ge- 
gen dir  stellen  sollen,  also  halt  dich  gegen  dein  herm, 
was  standt  der  immer  ist 

„In  deinen  thuen  vnd  wesen  sei  standtha£Pt,  mass  dich 
des  Schweren,  Rieht  dein  sach,  wenn  du  redest,  dz  Ja 
Ja,  Nein  Nein  sei.  So  du  etwas  reden  wilt,  bedenkh  dich  zu- 
uor  woll,  denn  es  ist  ganz  spottlich  vnd  vnerlich,  die  Wort 
falsch  reden  oder  wider  haimbnemen.  Man  sagt  dz  der 
mensch  von  vill  hören,  vill  püecher  lesen  vnd  vill  landt 
erfaren,  soll  vernünflFtig,  wizig  vnd  erfaren  werden,  daneben 
findt  man  auch  vill  leut,  die  vill  hören,  gett  In  zu  ain  Or 
ain,  zun  andern  wieder  auss,  lesen  auch  etwo  falsche  Püecher 
vnd  schenderey,  da  si  mer  vnrecht  vnd  Poshait  machen,  vnd 
so  si  auch  vill  landt  ausziehen,  vnd  allerlai  sechen,  dz  man 
denocht  sagt:  ain  ganz  erbar  Man,  ain  ganz  zerwider  vnd 
beschinflnich  mantl  in  Eodem  (?)  bleibt.  Du  aber  so  du  vill 
herst,  merkh  dz  guett,  dz  bess  lass  faren,  liss  Grottselige 
Püecher  vnd  den  Rechten  gemäss,  vnd  wass  du  list  dz  behalt, 
vnd  gedenkh  damit  auf  den  alten  Autoren  der  sagt,  lesen 
vnd  nit  merkhen  oder  versten  ist  ain  versaumung  der  zeit, 
dz  gleich,  so  du  in  frembden  landen  bist,  was  du  gutes  oder 
dir  nuz  siechst,  dz  behalt.  Siechstu  etwas  Gottloss,  Argess 
vnd  vnuz;  nimbs  für  ain  Warnung  vnd  Spiegl  an,  darin  du 
dein  vnd  aines  andern  vntugent  sechen  magst.  Dauor  aber 
hütt  dich  fleissig. 

„Siech  dz  du  dein  Gutt  mit  Gott  vnd  Eren  habst  vnd 
gewinst.  Sei  zweifelson,  so  dus  änderst  gewinst  oder  vber- 
kumst,  dz  dir  zulezt,  oder  doch  vber  den  andern  stamb, 
bei  den  deinen  nit  bleibt,  merkh  auff  dises  gemain  Sprich- 
wort (beslich  gewunen,  beslich  zerunen),  darumb  hab  hier- 
auf vleissig  acht  dz  du  hierin  erbarlich  vnd  in  warer  furcht 
Gottes  handelst  vnd  albeg  gedenkhest  vnd  dein  Raittung 
machest.  So  dir  ain  handlung  zustett,  drinnen  du  vermainst 
was  darbei  zu  gewinen  oder  zu  erhalten,  dz  die  selbige  Gett- 
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fridt,  Rue,  guetter  Ordnung  vnd  gerechtigkhait  bleiben  vnd 
erhalten  werden.  So  müssen  auch  die  Armen  Ir  narung  hart 
zusamen  tragen,  allain  mit  vnd  durch  die  gnadt  Gottes  vnd 
hülf  frumer  leut  sich  erhalten,  vnd  so  si  ein  stukh  Prott 
essen,  wissen  ai  nit  wo  si  dz  ander  nemen  sollen,  darauss 
lern  nun  deutlich,  dz  wir  auf  ertrich  gleichwoU  alle  menschen, 
aber  alle  nit  alles  vermugen  künen  vnd  haben,  vnd  Gk)tt 
der  herr  ain  Jeden  (seinen  Göttlichen  Willen  nach)  gesteh 
zu  dem,  darbei  er  bleiben  soll,  vnd  sich  in  demselben  sei- 
nem thun,  handl  vnd  wandl  dermassen  halte,  dz  er  Gott  ge- 
fellig  vnd  sein  Negsten  nüzlich  sei.  Darin  da  bleib. 

^Nirab  dir  ein  weih  deinss  gleichen  von  Stamen  vnd 
alter  nach  Eren,  vnd  mit  deiner  freundt  Ratt,  nit  vmb  vnd 
von  Geltswegen  vnd  ee  nit  du  habst  den  etwas  er£aren  vnd 
gelernt,  auch  nit  zu  jung  seise,  damit  man  nit  von  dir  sag 
dz  Sprichwort  (Puben,  Weiber  vnd  kinder  vorzeitten,  müssen 
sich  vill  leiden),  Auch  er  nit,  du  weist  den,  wie  du  ein  er- 
lich  frumb  weih  halten  solst,  Lass  nit  dein  herm  sein  vnd 
vber  dich  waxen,  halt  si  auch  nit  iiir  dein  dim,  in  Suma 
halt  si  wie  dein  aigen  leib. 

„In  Krieg  zu  ziehen  auss  muettwillen,  ist  wider  Gott 
vnd  deinen  Negsten,  vnd  gerates  wie  es  well,  wider  ainen 
selbst  am  meisten,  dan  die  frucht  vnd  lere  des  kriegs  sein 
schelten,  fluchen,  Tetten,  liegen,  Triegen,  Wittiben  vnd  Wai- 
sen machen  vnd  betrüben,  ain  Jeden  dz  sein  mit  gewalt  ne- 
men, Rauben,  Prenen,  Muetwill  treiben  vnd  Sumari  alle  laster, 
kein  er,  der  Ion  aber  des  kriegs  krumpp,  lamb,  armb,  ze- 
rissen,  krankh,  veracht,  etwan  gar  tott,  vnd  zulezt  mit  der 
haut  bezalt,  vnd  sein  Seil  in  gross  gefar  gesezt,  filr  dein 
vatterlandt  aber  streitt  tapfer  \Tid  insunderhait  wider  die 
vnglaubigen,  dan  wag  leib,  guett  vnd  Pluett. 

„Hüdt  dich  vor  allen  aufruren  vnd  Püntnussen  wider 
dain  oder  alle  Obrikhait,  besiech  in  alten  vnd  neuen  Testa- 
ment, auch  in  allen  Chronikhen,  so  wirstu  darauss  finden, 
dz  alls  ein  Teuffels  arbeit  ist  vnd  ain  pluettigen  Ion  peidt 
leibs  vnd  der  Seilen  gibt  vnd  kain  bestandt  hatt. 

„Siech  dz  du    (dich)   hüetest  vor  PürgschaflFt,  vnd  glei- 
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dz  sag  nit  andern,  es  ist  nerrisch.  Dan  kanstu  allain  nit 
schweigen,  warnmb  Pitest  du  andern  zu  schweigen,  dan  so 
der  dem  dus  vertraust,  auch  ain  gutten  gesellen  hatt,  der 
sagt  Ims  auch.  Pitt  In  so  woll,  alss  du  den  Ersten^  dz  er 
well  schweigen,  also  wirds  gemain,  dan  kanstu  allain  nit 
schweigen,  so  habs  andern  dz  sis  sagen  nit  vorvbel,  bedenkh 
auch  dz  dir  Gott  zwei  Augen  geben,  dz  du  vill  sehen,  zwei 
Oren,  dz  du  vill  hören,  vnd  nur  ain  Maull,  dz  du  nit  vill 
vnd  bedenkhlich  auch  warhaiFtig  reden  solst,  sich  thuss. 

„Hab  in  all  deinen  Sachen  Ratt,  so  reuz  dich  nit  nach 
der  Thatt,  frag  aber  nit  ain  jeden  vmb  Ratt,  sunder  wenig 
vnd  frumb  Gottsferchtikhlich  alt  leutt,  auch  deine  negsten 
freundt,  die  dir  guttes  gunen  vnd  dich  vmb  dein  vbelhalten 
straffen  vnd  warnen,  nit  die  so  gerne  sechen  dz  du  verdürbst 
vnd  zu  Schanden  wurdest,  wiewoU  gemanikhlich  preichig,  so 
man  ain  Jungen  threulich  warnt,  vnd  vmb  sein  vntugent 
strafft,  wirt  er  denselben  abholdt  vnd  so  blindt,  dz  er  nit 
versten  will,  dz  er  Ims  zu  lauttem  gutten  thutt,  du  aber 
thuss  kainss  wegs  nit,  sag  Gott  vnd  Im  dankh^  dz  er  dich 
vetterlich  warnt  vnd  strafft,  besser  dich,  wiss  auch  gewiss, 
dz  dieselben  die  threuisten  freundt  vnd  wie  die  gutten  Engel 
sein,  vergiss  es  nit. 

„In  allen  deinen  leben  verthrau  vnd  glaub  den  Schmeich- 
lern, Schwezern,  Schalkhen  vnd  Subtillen  nit,  hör  albegen 
Peidt  Parthein  oder  thaill,  du  kumbst  sunst  der  falschen  ge- 
dankhen,  Grisgramen  vnd  des  taiglichen  hauskriegs  nimer 
ab,  dan  der  Arkhwon  ist  ain  schalkh,  so  dir  ainer  aber  etwas 
vber  den  andern  sagt,  vnd  es  dunkht  dich  nit  war  sein,  ver- 
hör si  beede  gegen  einander,  so  lekst  (legat)  du  Im  die 
Lugen. 

„Wer  Im  selber  nit  nuz  ist,  von  dem  halt  nit  vill,  dan 
so  er  ihm  selber  schedlich,  wie  wiltu  mit  im  Reich  werden, 
fümemblich  habacht,  dz  du  mit  ander  leutt  schaden  geizig 
werst,  nit  mit  dein,  dz  ist,  sichstu  dz  ain  durch  etwas  ain 
schaden  ist  beschechen,  hütt  dich  darfür,  sichstu  etwas  Gott- 
selligs  oder  dz  gutt  ist,  dz  thu  vnd  halt  mass  (souill  dir 
müglich)  in  allen  dingen.  ^ 
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uor  behütt  dich  Gott,  derwegen  bedenkh  dich  woU  vnd  eill 
gemach. 

„Was  du  für  handtwercher  haben  musst,  vnd  hast,  de- 
nen du  aus  dem  dz  dein  ist,  verthrauen  must,  dz  miss  In 
nach  den  mass,  gib  Ins  nach  der  Ellen  vnd  Wag,  was  du 
aber  nit  wegen  oder  messen  magst,  dan  bleib  beim  zuschnei- 
den vnd  Versuchs  offt,  es  wirt  dich  nit  gereuen,  vnd  hilfft 
haushaben.  Welicher  arbaitter  frumb  ist,  der  hats  gern,  be- 
schwert sich  auch  nit,  welicher  aber  nit  frumb,  dem  ists  nit 
recht  vnd  er  widert  sich  dessen.  Erkhen  In  darbei. 

„Vnsere  Voreltern  haben  zu  erkhenen  ain  gutten  haus- 
wirt  ain  Sprichwort  gehabt,  dz  er  soll  haben  ain  gutte  zeit 
in  vortl,  Mehl,  aigen  fleisch,  salz,  schmalz,  Scher  vnd  holz, 
doch  ain  Jeder  nach  sein  vermügen ;  derwegen  siech  dich  nit 
allain  mit  dem,  sunder  auch  mit  allen  dem,  das  du  bedarfist, 
zeitlich  für.  Leg  du  er  desto  weniger  auf  vnd  sich  fünemb- 
lich  dz  du  dein  sach  im  hauss  ordenlich,  doch  jederzeit  mit 
Gott  richtest,  dz  der  schauer  vntern  dach  nit  darein  kumb 
vnd  drinen  sei,  den  soliches  ist  dz  toppelt  verderben,  so  dus 
aber  (wie  bisweilen  beschicht)  nit  wenden  kanst,  so  entlad 
dich  des  grossen  haushalten,  schigg  dich  vnd  gedenkh,  dz 
etwo  ain  Rutten  Gottes  vnd  die  vrsach  daruon  sündt  sei. 

„Lass    in  deinen   haus herr  sein,  Mach  (doch 

nach  der  gelegenhait )  all  khattemer   (Quatember) 

Raittung,  gib  In  alle  ding  mit  Wag,  Mass  vnd  gewicht  her- 
fur,  Zell  alle  handtwercher  ab,  vnd  du  thuss  selbst,  dan  ver- 
thraust  dus  ain  andern,  ist  in  SumaSumari  leichtlich  gefailt, 
vnd  ob  dichs  schon  am  ersten  nit  leichtUch  ankumbt,  gewenss 
nur,  muestu  doch  zulezt  so  du  nix  bettest,  bei  einen  an- 
dern   deinen.  Duss  an  ersten  dir  selbst. 

„Vmbgib  vnd  vberredt  dein  freundt,  damit  du  zu  thun 
hast,  nit  zu  fest,  dan  so  er  den  Ernst  sieht,  vnd  nit  ausmag, 
ist  er  vervrsacht,  sein  sach  zu  kein  guetten  mittl  zu  schikhen, 
dan  welicher  so  verlassen,  der  Im  ain  bessr  stukh  färnimbt 
vnd  es  gerett  Im  nit,  der  wirt  rasent  thoU,  suecht  all  bese 
wegg,  damit  er  ander  auch  auf  sein  weg  vnd  in  sein  spill 
bringt,  hierin  volg  dem  Sprichwort,  Man  muess  ain  besen  von 
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deren  Besoldungen  er  in  dem  schon  oben  erwähnten  „Püchel" 
genau  verzeichnete.  Zu  seinem  Pfleger  auf  Landskron  ernannte 
er  Eingangs  1570  Lienhart  Amlacher;  er  erhielt  als  jährliche 
Besoldung  2CK)  fl.  an  barem  Geld  und  die  halben  Strafgefölle. 
Im  J.  1587   schenkte   KhevenhüUer    ihm   und    seinem   Weibe 
„ein  schön  silbern  kandl".    1590  ist  Andachers   letzte  Besol- 
dung verzeichnet.  —    Von  den   Reitknechten,   deren   Kheven- 
hüUer mehrere  in  seinen  Diensten  hatte,  erhielt  joder  jährlich 
10  fl.,  ein  Kleid  und  täglich  einen  „Pecher  Wein".  Den  Reit- 
knecht Mathes  Schratl    hatten  Barthelmae    und    Hanns  Khe- 
venhüUer von  Jugend  auf  im  Hause  ;    im  Juli  1573  machte 
ihn  Barthelmae  zum  Wirth  von  St.  Andre  (unterhalb  Lands- 
kron)  und  schenkte  ihm  zur  Haussteuer  200  fl.  Einen  andern 
Reitknecht  machte  er  Anfangs    1577   wehrhaft   und   schenkte 
ihm  eine  Wehr  mit  Silber  beschlagen  und  2  fl. ;   seine  jähr- 
liche Besoldung  war  8  fl.  und  die  Kleidung.    Ein  Diener,  für 
die  Arbeit  im  Villacher  Hause    aufgenommen,   empfing  jähr- 
lich einen  Lohn  von  15  fl.  Khevenhüllers  Hausschneider  wurde 
mit  20  fl.  besoldet,  der  MiUler  am  Seebach  empfing  wöchent- 
lich 1  fl. ;  der  Thorwartl  zu  Landskron  erhielt  sammt  seinem 
Weib  25  fl.,  3  Vierling  Roggen,  1  Vlg.  Weizen,    1  Vlg.  Hai- 
den ;  der  Gerichtsdiener  4  fl.  und  2  Vlg.  Roggen,  der  Bote  zu 
Landskron  9  fl.  und  Kleider,  „Schuh  muss  er  sich  selbst  kau- 
fen" ;  der  Vorreiter  8  fl.,   ein  Schreiber  10  fl.,  die  Kindswär- 
terin 24  fl.,  der  Gärtner  30  fl.,  der  Maier  zu  Klagenfurt  12  fl., 
der  Bierbrauer  alle  Wochen  20  kr.   Unter  Khevenhüllers  Die- 
nern wird  ein    Wilhelm   Stokamer   genannt,   der   Ende   1563 
auf  Fürbitte  des  Wolf  Rumpf,  als  dieser  mit  des  Kaisers  Söh- 
nen nach  Spanien  zog  '^3*),  aufgenommen  wurde.  Am  12.  Au- 
gust 1566,  als  KhevenhüUer  mit  Erzherog  Karl  ins  Feld  zog, 
gab  er  ihm  den  Unterhalt  für  zwei  Pferde.   Bei  Moritz  Chri- 
stoph KhevenhüUer   war    Stokamer    seit   18.  März   1570  und 
begleitete  ihn   an   den   kaiserlichen   Hof  nach  Prag.  Am  10. 
December  1570    reiste    er    nach   Spanien,   bei   welcher  Gele- 
genheit Stokamer  wieder  zu  Barthelmae   kam.    1575  hielt  er 
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Hochzeit  mit  einer  khevenhüllerschen  Kammerjungfer  Elisa- 
beth. Barthelmae  Khevenhüller  bewirthete  die  Gäste  zwei 
Tage  lang  an  zehn  Tischen.  -  Bekannt  ist  Christoph  Wie- 
dergut; er  wurde  am  15.  April  1G()2  als  Diener  für  Franz 
Christoph  mit  einer  jährlichen  Besoldung  von  30  fl.  aufge- 
nommen ;  am  20.  Mai  1604  wurde  er  mit  Franz  Christoph 
nach  Italien  geschickt  und  laut  aufgerichteter  Instruction  zu 
dessen  Hofmeister  ernannt,  zuei-st  mit  80  fl.,  sodann  vom  Tag 
der  Ausstellung  der  Instruction  an  mit  150  fl.  jährlich  sammt 
„Unterhaltung;"  vom  1.  April  1608  bis  letzten  Dec.  1610 
erhielt  er  jährlich  2(K)  fl.  Zu  Barthelmae  1611  hielt  er  zu 
Kammer  seine  Hochzeit,  bei  der  ihn  Barthelmae  Khevenhül- 
ler frei  hielt  und  ihm  einen  Becher  und  ein  Duzend  silberne 
Löifel  schenkte,  „kosten  83  fl."  Hanns  Deckhendorffer  nach 
Wiederguts  Abgang  am  20.  Mai  1604  mit  30  fl.  jährlich  auf- 
genommen, Ende  1606  zum  Verweser  in  der  Tratten  (Eisen- 
tratten) gemacht.  Hanns  Christoph  Deuerlein  den  24.  Mai  1607 
als  Praeceptor  für  Hanns  Khevenhüller  aufgenommen,  mit 
jährlich  30  fl.,  blieb  bis  15.  October  1611. 

Noch  im  März  1613  kamen  die  beiden  Erzherzoge  Fer- 
dinand und  Maximilian  aus  Tyrol  und  wurden  auf  Landskron 
fürstlich  bewirthet.  Bald  darauf  erkrankte  lüievenhiUler.  Er 
gebrauchte  das  Villacher  Bad,  jedoch  ohne  Erfolg.  Seine 
Söhne  Hanns  und  Bernhard  wurden  von  ihren  Reisen  zurück- 
gerufen. Anfangs  August  wollte  sich  der  alte  Herr  nach  Ober- 
österreich begeben,  unterwegs  befiel  ihn  ein  Fieber,  und  er 
musste  in  einer  Sänfte  zurückgetragen  werden,  kam  aber  nur 
bis  Spittal,  wo  er  am  16.  August  H>13  starb.  Die  Trauer  um 
den  Dahingeschiedenen  war  im  ganzen  Lande  allgemein.  Die 
Leiche  wurde  nach  Villach  überfiihrt  und  in  der  auf  dem 
Schloss  Landskron  von  Khevenhüller  selbst  erbauten  Kapelle 
beigesetzt  '^  ^).  Eine  Rechnung  seiner  Witwe  Regina  vom  Jahre 
1620  führt  eine   Ausgabe  von  65  fl.  an,   die  dem  Bildhauer 
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fester  Katholik.*^  Vionb  ist  unrichtig,  er  blieb  bib  ajib  Endo  dein  ev.  OUu- 
b«D  zogethan. 
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nerungen  bewahren  ^^®).  In  der  Nähe  von  St.  Veit,  der  alten 
Hauptstadt  Kämthens,  ragt  die  majestätische  Burg  auf  einem 
Felsenkegel  empor;  sie  war  zuerst  im  Besitz  der  Schenke  von 
Ost^rwitz.  Nach  dem  Tode  Georgs  von  Osterwitz  (1475)  in 
der  Gefangenschaft  zu  Konstantinopel  zog  Kaiser  Maximilian 
die  Burg  ein ;  während  der  Einfalle  der  Ungarn  in  die  öster- 
reichischen Hauslande  vertraute  er  sie  einem  Kollnitzer  an 
und  im  Kriege  gegen  Venedig  erhob  er  sie  zu  einem  Haupt- 
waffenplatz. Auf  welche  Weise  die  Burg  sammt  der  dazu  ge- 
hörigen Herrschaft  an  die  Khevenhüller  kam,  ¥rurde  oben 
mitgetheilt;  das  Geschlecht  ist  noch  heute  im  Besitz  dersel- 
ben, während  die  meisten  anderen  Güter,  von  denen  oben 
bereits  die  Rede  war,  in  fremde  Hände  übergingen.  —  Sig- 
mund Khevenhüller  verkaufte  Schloss  und  Herrschaft  Manns- 
berg an  der  Gurk  den  13.  August  1628  an  das  Gurker  Dom- 
kapitel, das  noch  heute  im  Besitz  ist.  Im  engen  Thal  erhebt 
sich  auf  einem  der  östlichen  Bergrücken  das  Schloss ;  es  ist 
auf  einen  Felsen  gebaut,  der  auf  der  Südseite  eine  fast  senk- 
rechte Wand  von  schwindelnder  Höhe  bildet.  An  der  West- 
seite befindet  sich  der  Eingang  in  den  Felsen  gehauen;  der 
innere  Raum  ist  eng,  dafür  aber  sind  die  Gebäude  sehr  hoch, 
die  verschiedenen  Zeitaltem,  das  mittlere  dem  13.,  das  klei- 
nere dem  15.  Jahrhunderte  angehören.  Im  15.  Jahrh.  fiel 
Mannsberg  dem  Landesfursten  anheim,  der  es  den  Wel- 
zem  pflegweise  überliess.  Schloss  Groppenstein  liegt  im  Möll- 
thal,  in  4er  nächsten  Nähe  von  Vellach;  es  ist  auf  einem 
Glimmerschieferfelsen  erbaut,  dessen  senkrechte  Wände  an 
zwei  Seiten  über  50  Klaftern  emporsteigen.  Nur  auf  der  West- 
seite ist  der  Felsen  mit  dem  Bergabhange  in  Verbindung; 
hohe  dicke  Mauern  schützen  hier  den  Zugang,  über  den  brei- 
ten und  tiefen  Schlossgraben  fuhrt  eine  Brücke.  Die  unteren 
Gemächer  der  Burg  sind  in  Felsen  gehauen;  der  Thurm  hat 
sieben  Fuss  dicke  Mauern  und  ist  dreissig  Klaftern  hoch.  In 
der  Höhe  von  acht  Klaftern  fuhrt  ein  Gang  aus  dem  Thurm 
in  das  Schlossgebäude.    Die  Zeit  der  Erbauung  der  Burg  ist 


23ü)  Vgl.  J.  Schoiger:  Uocli-Osteriritz  ia  Kärathen.  Wien   1860. 
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21.  Februar  1588  zu  Klagenfurt  **®)  geboren,  blieb  er  bis  zu 
seinem  siebenten  Jahre  ein  schwaches  elendes  Kind,  so  dass 
die  Eltern  besorgten,  er  werde  ein  „sieches,  buckliches,  zwerg- 
haftes Geschöpf"  bleiben.  Nach  dem  Tode  seiner  Mutter  er- 
holte er  sich  und  wurde  später  ein  stattlicher  Mann,  dem 
der  volle  Lockenkopf  mit  einem  leichten  Lippen-  und  Kinn- 
bart ein  edles  geniales  Ansehen  gab  ^*).  Mit  seiner  Stief- 
mutter Regina  ging  er  als  Kind  nach  Gratz  **®),  wo  er  bei 
Gelegenheit  einer  Maskerade  am  Hofe  des  Erzherzogs  Fer- 
dinand als  Edelknabe  seines  Schwagei*s  Georg  von  Stuben- 
berg den  ersten  Hofdienst  verrichtete.  Während  sein  Aufent- 
halt zwischen  Kämthen  und  Steiermark  wechselte,  trieb  er 
unter  Anleitung  geschickter  Lehrer  allerlei  Wissenschaft,  so 
dass  er  bald  zur  weitem  Ausbildung  von  seinem  Vater  auf 
Reisen  geschickt  wurde.  In  seinem  17.  Jahre,  am  20.  Mai 
1604  trat  er  in  Begleitung  seines  Hofmeisters  Christoph 
Wiedergut  und  eines  Dieners,  von  dem  väterlichen  Schloss 
Landskron  aus  seine  Reise  nach  Italien  an.  Ueber  Treviso 
kam  er  nach  Venedig ;  am  29.  Mai  traf  er  in  Padua  ein,  wo 
er  sich  längere  Zeit  aufzuhalten  gedachte  und  unter  der  Lei- 

^38)  Nicht  AM  Yillach.    wie    bei  StOi/    a.  a   0.    angegeben    ist :    vgl. 
Seite  '4'ÄO  dieses  Werkes. 

239)  Das  Purtrait  befindet  sicli  in  den  Gräflich  Giechüchen  Sammiun- 
gen  zu  Thurnau. 

240)  Franz  Christoph  setzt  in  den  oben  citirteu  Aufzeichnungen  seine 
Reise  nach  Gratz,  in  Begleitung  seiner  Stiefmutter  in  das  J.  1595. 
Da  ich  die  Handschrift,  welche  Hr.  Prilat  Stolz  benfltzte,  nicht  ein- 
sehen konnte,  so  weiss  ich  nicht,  ob  „1595''  ein  Druckfehler  oder  ein 
GedAchtnissfehlor  Franz  Chr.  Kh.  ist  —  unrichtig  ist  es  unbedingt  Falsch 
ist  auch  das  Todesjahr  Sigmund  Khevenhtlllers,  wo  als  solches  1598  gesetzt 
ist,  und  es  hat  sich  dieser  Fehler  in  viele  Schriften  fortgepflanzt,  welche 
die  khevenhüUersohe  Genealogie  besprechen.  Aus  den  Acten  und  Urkunden 
des  gräflich  Giechschen  Archivs  geht  unzweifelhaft  hervor,  dass  Barthelmae 
Kh.  zweite  Gemahlin  Bianca  Ludmiila  am  5.  Mai  1593  ihr  letztes  Kind  Eli- 
sabeth gebar  und  acht  Monate  später  starb.  Sigmund  Kh.  starb  im  Junil594, 
seine  Witwe  Regina  geb.  Thonhausen  vermählte  sich  am  4.  Februar  1596 
mit  Barthelmae  KhevenhUller.  Die  Ankunft  Franz  Christophs  in  Gratz  mit 
meiner  ,,Stiefmutter'<  kann  al^u  frühestens  im  J.  159G  erfolgt  sein. 
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Padua  zurück,  wo  er  Anfangs  1607  von  der  deutschen  Nation 
zum  Assessor  gewählt  wurde.  Beinahe  drei  Jahre  hatte  sein 
Aufenthalt  in  Italien  gedauert,  da  wurde  er  in  seine  Heimath 
zurückgerufen.  Am  11.  Februar  1607  verliess  er  Padua  und 
langte  am  30.  März  in  Klagenfurt  bei  seinen  Eltern  und  Ge- 
schwistern an. 

In  demselben  Jahre  noch  trat  KhevenhüUer  eine  grosse 
Reise  nach  Frankreich  an;  am  13.  Oct.  1607  verabschiedete 
er  sich  von  den  Seinen.  In  Strassburg  trat  er  mit  seinem 
Bruder  Paul  *^^0  zusammen;  beide  reisten  nach  Paris.  Franz 
Christoph  lernte  da  allerlei  ritterliche  Uebungen,  und  wohnte 
verschiedenen  Festen  bei,  unter  andern  der  Taufe  des  Dau- 
phin, nachmaligen  Königs  Ludwigs  XIII.  Mit  Wolf  und  Karl 
von  Saurau  begab  er  sich  im  März  nach  Brüssel.  Wegen  der 
politischen  Wirren  wurde  ihnen  die  Weiterreise  durch  Hol- 
land verweigert,  sie  schifften  sich  in  Calais  ein  und  fuhren 
nach  England,  besuchten  Canterbury  und  London  und  lande- 
ten am  13.  Mai  1608  in  Vliessingen.  Als  Khevenhüller  nach 
dem  Haag  kam,  wurde  eben  Waffenstillstand  geschlossen;  er 
lernte  hier  den  Marquis  Spinola  und  den  Herzog  von  Nassau 
kennen.  Die  Monate  Juni  und  Juli  bis  zum  23.  August  brachte 
er  wieder  in  Paris  zu,  von  wo  er  mit  seinem  Bruder  Paul 
und  Vetter  Barthelmae  (dem  Sohne  Franz  KhevenhüUers) 
eine  Beise  ins  südliche  Frankreich  unternahm.  Die  beiden 
letztern  trennten  sich  in  Angers  von  ihm.  Nach  einem  Aufent- 
halt von  drei  Monaten  in  Lyon  berief  ihn  der  Vater  zur  Hoch- 
zeit seiner  Schwester  Anna  Maria  mit  Georg  Khevenhüller 
(dem  Sohne  Augustins)  in  die  Heimath  zurück.  Im  Mai  1609 
wohnte  er  der  Huldigung  des  Erzherzogs  Mathias  in  Linz 
bei  und  diente  während  der  Festlichkeiten  als  Truchsess ;  noch 
im  selben  Jahre  wurde  er  von  Mathias,  König  von  Ungarn 
nach  Pressburg  berufen  und  zum  Vorschneider  ernannt.  Wäh- 


241)  Es  gab  zu  joner  Zeit  nur  einen  einzigen  Paul  KhoYenhtlllor, 
Sigmunds  Sohn,  den  seine  Mutter  Regina  von  Thonbausen  in  die  Ehe  mit 
"Barthelmae  Kh.  brachte  Wenn  in  dem  „Archir"  S.  343,  34'»,  347,  359, 
372  Ton  verschiedenen  Personen,  mit  Namen  Paul  Kh.  die  Rede  zu  sein 
scheint,  so  bezieht  sich  diess  immer  auf  ein  und  dieselbe  Person. 

CZBBWfiKCA,  KhoT«iihttUer.  23 
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er  ***)  seinem  Vater,  dass  Augustin  KhevenhüUer  Willens  sei. 
Lichtenstein  um  80"  fl.  zu  verkaufen,  Georg  Wilhelm  Jörger 
habe  nicht  übel  Lust  dazu,  aber  kein  Geld.  In  einem  spätem 
Brief  ^^)  berichtet  er  nebst  andern  geschäftlichen  Angelegen- 
heiten, dass  Augustin  Khevenhüllers  jüngster  Sohn  gestorben 
sei,  „er  befindt  sich  auf  ein  Neues  an  hent  vnd  Füssen  con- 
tract  vnd  khrumb,  leidt  grossen  Schmerzen.^ 

Vom  Landtag  in  Pressburg  zurückgekehrt,  vermählte  sich 
Franz  Christoph  am  6.  Mai  1613  mit  Barbara  von  Teuffei. 
Auf  diese  Eheangelegenheit  scheint  sich  eine  Stelle  in  dem 
zuletzt  erwähnten  Briefe  zu  beziehen;  Franz  Christoph  be- 
richtet nämlich  seinem  Vater:  er  habe  Herrn  Karl  Teüffel 
zu  öftem  Malen  ermahnt  und  angesprochen,  allezeit  gute 
Worte  von  ihm  gehört,  aber  wenig  Effect  gespürt;  er,  Khe- 
venhüUer, sei  also  mit  dem  Herrn  Feldmarschall,  Hrn.  Jörg 
Andren  von  Hofkirchen,  Hm.  Jörg  Wilhelm  Jörger,  Hrn. 
Hanns  Kaspar  von  Herberstein  und  Herrn  Karl  von  Saurau 
zu  ihm  gegangen,  ihn  an  seine  Worte  ermahnt  und  um  end- 
liche Resolution  angehalten.  Innerhalb  zwei  Tagen  versprach 
Teuffei  ausführlichen  und  schliesslichen  Bescheid  zu  geben.  — 
KhevenhüUer  nahm  seine  Gemahlin  nach  Regensburg  mit, 
wohin  er  dem  Kaiser  zum  Reichstage  folgte;  noch  in  dieser 
Stadt  wurde  er  zum  Kämmerer  emannt.  Die  Reichstagsver- 
handlungen  waren  noch  nicht  beendet,  als  KhevenhüUer  die 
Nachricht  erhielt,  dass  sein  Vater  am  16.  August  gestorben 
sei;  er  eilte  nach  Kämthen  und  fand  seine  Stiefmutter  und 
Schwester  Salome  in  der  tiefsten  Betrübniss.  Am  10.  Decem- 
ber  erkrankte  er  selbst  an  einem  Fieber,  von  welchem  ihn 
der  khevenhüUersche  Hausarzt  Dr.  Moser  aus  ViUach  be- 
freite. Doch  war  er  kräftig  genug,  am  12.  Dec.  die  Erbeini- 
gung zu  fertigen  und  zu  siegeln,  die  er  selbst  gearbeitet  hatte 
und  nach  welcher  ihm  die  in  Ober-Oesterreich  gelegenen  Herr- 
schaften zufielen.  Nach  seiner  Genesung  begab  er  sich  auf 
diese  Besitzungen;  in  Gegenwart  seiner  Brüder  nahm  er  am 
19.  Jänner  1614  zu  Frankenburg,  am  21.  zu  Kogel  den  Un- 

242)  Der  Brief  dto.  Wien  19.  Oct.  1612  im  G.  Aroli. 

243)  Derselbe  dto.  Wien  26.  J&nner  1613  im  G.  Arch. 
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terthanen  die  Hüldignng  ab,  bei  welcher  Gdegenbeit  ihm  rer- 
sduedene  Geschenke  dargereicht  wurden.  Am  10.  Augnsi  1614 
erhielt  er  Ton  Erzherzog  Ferdinand  den  KammerhermschlässeL 

In  diese  Zeit  (29.  Sept)  fallt  eine  Wall&hrt,  welche 
Kherenhüller  mit  seiner  Gemahlin  und  Gesinde  nach  Altötting 
machte.  £s  ist  diess  der  erste  reUgiöse  Act,  von  dem  jene 
dieser  Darstellung  zu  Grunde  hegende  Quelle  berichtet  und 
ans  dem  hervorgeht,  dass  sich  f  ranz  Khevenhüller  zu  der 
kathohschen  Kirche  bekannte,  während  fast  aUe  seine  übrigen 
Verwandten  dem  evangelischen  Glauben  zugethan  waren.  Diese 
Zwiespältigkeit  des  Glaubens  nicht  bloss  im  Geschlechte, 
sondern  sogar  in  dem  engsten  Familienkreise  Barthelmae  Ehe- 
venhullers  muss  um  so  auffallender  erscheinen,  als  es  gewiss 
ist,  dass  Franz  Christoph,  wie  seine  Brüder  und  Schwestern, 
in  der  Jugendzeit  Unterweisung  in  der  evangelischen  Lehre 
empfiuigen  hatte.  Seine  Reisen  in  Italien  und  Frankreich, 
besonders  aber  seine  Stellung  bei  Hof  in  der  für  die  Prote- 
stanten der  österreichischen  Erblande  schwersten  Zeit,  end- 
lich wohl  auch  innere  Neigung  dürften  diese  Erscheinung 
einigermassen  erklären.  Es  verdient  aber  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  Franz  Christoph  um  solchen  Glaubensunterschie- 
des willen  mit  seinen  Verwandten  in  keinen  Zwiespalt  kam. 

Am  28.  April  1614  hatte  ihm  seine  Gemahlin  einen  Sohn 
Mathias  geboren;  als  Franz  Christoph  Anfangs  Jänner 
1615  nach  Kämthen  reiste,  übei^ab  er  diesen  Sohn  einer 
Frau  Wiederreuter  zu  Weiereck.  Am  20.  Jänner  wohnte  er 
dem  Landtage  zu  Klagenfurt  bei,  von  da  aus  besuchte  er 
Graz,  wo  ihn  der  Erzherzog  Ferdinand  sehr  gnädig  aufhahn 
und  sich  mit  ihm  über  mancherlei  Dinge  besprach.  Bei  sei- 
ner Rückkehr  nach  Klagenfiirt  wurde  er  von  dem  daselbst 
unter  den  Honoratioren  und  Studierenden  gebildeten  Vereine 
„zur  lieben  Frau"  ***)  ziun  Rector  gewählt.  Als  er  nach 
Oberösterreich  zurückkehrte,  entfernte  er  die  von  seinem  Va- 
ter begünstigten  evangelischen  Prediger   aus  den  beiden  Pa- 


244)  CarintliiA  1850  Nr.  7  fOhit  hierftlr  ün  Qaelle  an  die  Bemetkaa- 
f«Q  zum  Jahxe  Itilö  in  der  ,Uageiifarter  Jesuiten-Uiroiuk,  MABuwiipt.^ 
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tronatepfarren  Schörfling  und  St.  Georgen  im  Attergan;  bei 
der  etwas  schwierigen  Action  ging  er  mit  eben  so  vieler 
Weisheit  als  Milde  zu  Werke. 

In  demselben  Jahre  (1615)  stellte  Regina  Ehevenhüller 
in  ihrem  Namen  und  als  Gerhabin  ihrer  beiden  unvogtbaren  Söhne 
Hanns  und  Bernhard  eine  Obligation  dto.  2.  Jänner  aus,  kraft 
welcher  sie  bei  dem  Umstände,  dass  von  200  Pfund  Herm- 
gült in  Kämthen  ein  gerüstet  Gültpferd  gehalten  werden 
musste,  die  dem  Franz  Christoph  gehörigen  Güter  Timeniz, 
Viktring  und  Lassendorf  aber  nur  mit  148  PAind  Hermgült 
eingetragen  sind,  verspricht,  dass  ihm  wegen  der  fehlenden 
52  Pfand  jährlich  eine  Zubusse  von  13  fl.  für  ein  gerüstetes 
Pferd  ausgezahlt  werden  solle,  und  falls  die  Gültpferde  zur 
Musterung  oder  ins  Feld  gestellt  werden  müssten,  alles  was 
prorata  auf  jene  52  Pfund  kommen  möchte  zu  entrichten  ***). 

Gegen  Ende  des  Jahres  berief  ihn  ein  kaiserliches  Schrei- 
ben nach  Prag  zur  Krönung  der  Kaiserin,  welche  auf  den 
10.  Jänner  1616  bestimmt  war.  In  Prag  unterhandelte  der 
Kardinal  Kiesel  mit  ihm  wegen  der  Uebemahme  einer  ausser- 
ordentlichen Botschaft  nach  Madrid.  Die  Yerhadlungen  zo-  \ 
gen  sich  in  die  Länge,  weil  man  bei  Hof  wenig  Lust  zeigte, 
die  Unkosten  der  Gesandtschaft  zu  bestreiten  und  Kheven- 
hüller  selbst  diess  nicht  wohl  konnte,  da  er  sich  ohnehin 
schon  eine  so  bedeutende  Schuldenlast  aufgebürdet  hatte,  dass 
er  um  eben  jene  Zeit  die  Einwilligung  seiner  Verwandten 
zur  Belastung  der  Herrschaft  Kogel  mit  75°*  fl.  auf  zehn  Jahre 
zu  erwerben  suchte.  Er  erhielt  die  Beistimmung  seiner  Ver- 
wandten nicht.  Nun  suchte  er  den  kaiserlichen  Gonsens  nach, 
die  Herrschaften  Frankenburg  und  Kogel  auf  18  Jahre  „ver- 
schreiben^ zu  dürfen.  Der  Landeshauptmann  des  Landes  ob 
der  Enns  gab  sein  Gutachten  dahin  ab,  dass  der  Gonsens 
ertheilt  werden  könne,  wenn  die  Agnaten  einwilligten.  Diese 
stellten  sich  sicher,  worauf  auch  der  Kaiser  und  Erzherzog 
Ferdinand   zustimmten.   Der  standische  Einnehmer  in  Linz, 


245)  Im  G.  Aroh.  befindlich. 
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werden,  bis  der  Darleiher  der  lOO^fl.  sammt  Interessen  völlig 
bezahlt  worden.  —  Die  Urkunde  ist  unterzeichnet  von  Re- 
gina und  Paul  Khevenhüller. 

In  einer  weitem  Urkunde  **^  verspricht  Regina  Khe- 
venhüller, ihren  Sohn  Paul  wegen  Fertigung  obigen  Consen- 
ses  schadlos  zu  halten. 

Die  von  Franz  Christoph  ausgestellte  Obligation  ^*^)  er- 
wähnt Eingangs :  dasser  eine  schwere  Schuldenlast  von  100°*  fl. 
sich  habe  aufbürden,  in  seiner  Noth  „schwere  Partitihändel^ 
habe  eingehen  und  das  Jahr  12  Procente  zahlen  müssen,  so 
dass  das  Einkommen  seiner  drei  Herrschaften  Frankenburg, 
Kammer  und  Kogel  durch  die  Interessen  fast  ganz  aufge- 
zehrt wurde;  es  habe  auch  der  Credit  fast  ganz  abgenom- 
men, so  dass  die  Gläubiger  das  Geld  nicht  länger  liegen 
lassen,  sondern  durch  Klage  und  Ansage  die  Nutzung  der 
genannten  Herrschaften  einnehmen  wollen,  wodurch  er  des 
Einkommens  entsetzt  würde  und  der  Name  des  ganzen  Ge- 
schlechtes in  hohen  Spott  und  Schaden  käme.  Um  dem  allen 
vorzubeugen,  habe  er  seine  Noth  schriftlich  und  mündlich 
dem  Gregor  Händl,  Rom.  Kais.  Maj.  Rath  und  E.  Löbl. 
Landschaft  in  Oesterreich  ob  der  Enns  bestellten  Einnehmer 
entdeckt  und  vertraut  und  mit  ihm  gehandelt,  also  dass  die- 
ser sich  verwilligt,  die  Schuldenlast  des  Franz  Christoph 
Khevenhüller  zu  bezahlen.  Es  werden  die  Schulden  nun  fol- 
gendermassen  namhaft  gemacht: 

Herrn  Gregor  Händl 35500  fl. 

Interesse  davon  1% 1864  „ 

Händl  anstatt  Christoph  Jacob  Elsenheimer  .    .    .     11000  „ 

Hm.  Grafen  von  Landau 20000  „ 

Hrn.  Aspan 1001  „ 

Frau  Schachnerin         500Ö  „ 

Reinharten  zu  Wien 8364  „ 

Peter  Waisen  in  Linz       1350  „ 

Frau  Seywalderin 1590  „ 


247)  dto.  Yelden  20.  August  1616 ;  im  0.  Aroh. 

248)  Im  G.  Arch.  eiue  Abschrift. 
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nein  zahlbar,  jedoch  vorläufig  nur  auf  ein  halbes  Jahr.  Khe- 
venhüller  rüstete  sich  zur  Abreise  nach  Spanien.  Er  schickte 
14"  fl.  voraus ;  nachdem  er  sowohl  von  dem  Erzherzog  Fer- 
dinand als  auch  von  dem  Kaiser,  nach  oftmaligen  Conferen- 
zen  mit  Kiesel,  die  Instructionen  empfangen  hatte,  reiste  er 
am  16.  Februar  1617  nach  Spanien  ab.  Die  Reise  ging  über 
Augsburg,  wo  er  von  den  Fuggem  sehr  gastfrei  bewirthet 
wurde.  Von  Speyer  aus  ging  er  auf  dem  Rheine  nach  Mainz 
und  Köln  und  über  Antwerpen  nach  Brüssel,  wo  ihn  eine 
Depesche  Kiesels  einholte,  die  ihn  zur  Eile  mahnte.  In  Paris 
traf  er  seine  Brüder  Hanns  und  Bernhard.  Am  23.  April  zog 
er  in  Madrid  ein. 

Khevenhüller  ward  es  bald  gewiss,  dass  ihn  Kiesel  so 
lange  als  möglich  in  Madrid  lassen  wolle;  er  fasste  desshalb 
den  Entschluss,  lieber  die  ordentliche.  Gesandtschaft  anzuneh- 
men, als  durch  eine  ausserordentliche  Botschaft  seine  Ver- 
mögensverhältnisse gänzlich  zu  ruiniren.  Er  sandte  daher 
am  6.  Juni  1617  ein  Gutachten  an  den  Kardinal  Kiesel  ab, 
in  welchem  er  die  Gründe  einer  ordentlichen  Vertretung  des 
kaiserlichen  Hofes  in  Madrid  auseinandersetzte  ^^')  und  für 
diesen  schwierigen  Posten  seine  Dienste  anbot,  wenn  man 
ihm  zur  Einrichtung  eines  Hauses  10°^  fl.  anwiese  uud  20™  fl. 
jährlichen  Gehalt  zusicherte,  hierzu  wollte  er  dann  noch  seine 
eigenen  Einkünfte  von  10 — ll'^Lfl.  schlagen.  Im  Falle  man 
diese  Bedingimgen  nicht  annehmen  könnte,  bat  er  um  Ent- 
hebung, „da  er  unvermögend  sei  ohne  völliges  Verderben 
seiner  Vermögensverhältnisse  länger  zu  bleiben."  Bald  dar- 
auf erhielt  Khevenhüller  die  Beglaubigungsschreiben  als  or- 
dentlicher Gesandter ;  sie  sind  datirt  aus  Prag,  den  22.  Sept.  1617. 

Es  würde  hier  zu  weit  fuhren,  wenn  wir  die  Bestrebun- 
gen und  Erfolge  Khevenhüllers  in  Madrid  schildern  wollten ; 
sie  sind  in  den  Annalen  sehr  ausfuhrlich  und  in  dem  öfter 
citirten  Archiv  liir  Kunde  etc.  bis  zum  Jahre  1623  übersicht- 
lich dargestellt.  Hier  soll  nur  erwähnt  werden,  dass  er  von 
der  kaiserlichen   Regierung   auf  manche  wichtige  Anfragen 


249)  Tgl.  ArobiT  für  Kunde  eto.  5.  368  ff. 
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Nach  den  Vorgängen  des  Jahres  1620  in  Oberösterreich  trug 
er  sich  mit  dem  Wunsche,  in  seine  Heimath  zurückkehren 
zu  können.  Um  die  Erlaubniss  hierzu  auszuwirken,  fertigte 
er  am  23.  Jänner  1621  seinen  Haushofmeister  Theodor  Hart- 
mann nach  Wien  ab ;  dieser  hatte  sich  vielfacher  Aufträge 
zu  entledigen.  So  sollte  er  sich  zu  Mailand  in  den  Besitz  der 
durch  den  Principe  de  Castillan  von  Madrid  weggeführten 
sechs  Bücher  seines  Oheims  Hanns  KhevenhüUer  setzen,  welche 
die  Protocolle  seiner  Gesandtschaftsgeschäfte  enthielten  und 
die  vermög  Testaments  immer  beim  Majorat  aufbewahrt  wer- 
den sollten;  Hartmann  soll  diese  Bücher  nebst  den  Schreib- 
tischen Hanns  KhevenhüUers  dem  rechtmässigen  Besitzer  zu- 
stellen. In  Frankenburg  soll  er  mit  dem  Oberpfleger  Grien- 
bacher berathschlagen ,  auf  welche  Weise  die  Bezahlung  der 
khevenhüllerschen  Forderungen  an  den  Hof,  die  Enthebung 
von  dem  Botschafterposten,  die  Erlaubniss  zu  einer  Reise 
nach  Deutschland  oder  Anstellung  auf  drei  Jahre  mit  siche- 
rer Anweisung  der  Besoldung  erwirkt  werden  könne.  Auch 
soll  Hartmann  versuchen,  ob  nicht  der  Herzog  von  Bayern 
sich  herbeiliesse ,  die  khevenhüllersche  Schuld  beim  Einneh- 
mer Händl  zu  Linz  zu  5  oder  6  7o  einzulösen.  Wo  es  nöthig 
und  nützlich  ist,  soll  der  Hofineister  Geschenke  machen,  denn 
auch  am  Hofe  gelte  es:  wer  nicht  schmiert,  der  fahrt  nicht. 
Er  soll  sich  vor  dem  Trinken  in  Acht  nehmen  und  Religions- 
dispute, durch  welche  nur  Erbitterung  erzeugt  wird,  vermei- 
den. Den  Pfarrer  zu  St.  Georgen,  Georg  Henischius  soll  er 
fragen,  ob  er  geneigt  wäre,  nach  Spanien  zu  kommen  und 
den  Unterricht  des  jungen  Mathias  Khevenhüller  zu  über- 
nehmen, Hartmann  soll  ihm  ein  Zimmer  und  eine  tägliche 
Besoldung  von  40  kr.  anbieten.  Der  Witwe  des  Hieronymus 
Megiser  in  Linz  und  Hanns  Kepler,  welcher  Megisers  Nach- 
lass  in  Händen  hat,  soll  er  einen  Gruss  entrichten,  und  sich 
erkundigen,  ob  die  Witwe  ihm  nicht  ein  Verzeichniss  der 
Stammbücher  und  Genealogien  geben  könnte,  welche  ihr  Mann 
hinterlassen  habe;  dieses  Verzeichniss  soll  Hartmann  sodann 
schichen.  Am  kaiserlichen  Hofe  soll  er  die  Geschenke  über- 
geben und  dem  Kaiser  getreuen  Bericht  über  die  Lage  Khe- 


—    365    - 

es  zur  Ausföhrung  gekommen  wäre,  ihm  selbst  grossen  Kum- 
mer erspart  hätte. 

Der  Kaiser  sprach  den  Wunsch  aus,  dass  Khevenhüller 
sich  sobald  als  möglich  wieder  nach  Madrid  begebe.  Bei  der 
steirischen  Hofkammer  erhielt  er  die  Anweisung  auf  seinen 
jährlichen  Gehalt  von  20^  fl.  Am  20.  Dec.  1621  wurde  er 
zum  geheimen  Rath  ernannt.  Mit  seinem  Bruder  Hanns  ver- 
liess  er  endlich  Wien  und  langte  am  4.  Jänner  1622  in  Linz 
an.  Als  er  auf  seine  Güter  kam,  erhielt  er  verschiedene  Ge- 
schenke, so  von  dem  Pfarrer  von  Schörfling  ein  silbernes 
Trinkgeschirr  in  Form  eines  Geschützes;  Khevenhüller theilte 
hinwiederum  auch  Geschenke  aus,  unter  diesen  seinem  Bru- 
der Paul  einen  Kürass,  welchen  er  aus  dem  Nachlass  des 
Kaisers  Mathias  erhalten  hatte  ^**). 

Am  18.  Jänner  1622  verliess  Khevenhüller  Kammer,  um 
sich  nach  Spanien  zu  begeben.  Am  20.  langte  er  in  München 
an,  wo  der  Herzog  Maximilian  ihn  auf  das  zuvorkommendste 
aufnahm.  Am  1.  März  traf  er  in  Madrid  ein.  Als  gewandter 
und  erfahrener  Staatsmann  war  er  wiederum  dui'ch  eine 
Reihe  von  Jahren  für  das  Interesse  seines  Herrn  thätig,  bis 
er  1625  abermals  in  die  Heimath  zurückkehrte ;  während  der 
Reise  entledigte  er  sich  seiner  Aufträge  an  den  französischen 
Hof,  die  Niederlande  und  die  geistlichen  Kurfürsten.  Um  diese 
Reise  antreten  zu  können,  musste  er  ein  bedeutendes  Anle- 
hen  bei  einem  gewissen  Hieronymus  Bonazina  machen,  das 
mit  kaiserlicher  Erlaubniss  auf  die  beiden  Herrschaften  Fran- 
kenburg und  Kogel  sichergestellt  wurde.  Der  Betrag  der 
Summe  ist  nicht  bekannt;  doch  geben  folgende  Umstände 
einige  Fingerzeige.  Paul   Khevenhüller  war  um  seines  evan- 


251)  Zwei  ganz  gleiclie  QegcnstSnde  befinden  sich  seit  lange  im  Be- 
sitz des  gr&flich  Qieobscben  Hauses;  sie  sind  in  den  Sammlungen  zu  Tbur- 
nau  aufgestellt.  Ob  die  beiden  Stacke  die  oben  genannten  sind,  ist  bisher 
nicht  ermittelt  worden,  doch  liegt  die  Wahrscheinlichkeit  hierfar  sehr  nahe, 
da  sie  aus  dem  khevenhtülersohen  Nachlass  stammen  und  besonders  der  Ktl- 
rass  sehr  werthroll  mit  Gold  ausgelegt,  das  Trinkgeschirr  aber  mit  dem  khe- 
Tenhüllersohen  Wappen  Tersehon  ist. 
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gelischen  Olaubens  willen  exulirt ;  er  verkaufte  die  Herrschaft 
Wemberg  an  den  Grafen  von  Wagensperg.  Als  Paul  wegen 
seines  Eintrittes  in  schwedische  Kriegsdienste  des  Hochverrathes 
schuldig  und  alle  seine  Güter  in  Oesterreich  als  dem  Fiscus  verfal- 
len erklärt  wurden,  war  ihm  Graf  Wagensperg  an  dem  Eauf- 
schilling  noch  60™  fl.  schuldig.  Schon  früher  hatte  Franz  Chri- 
stoph mit  Paul  verhandelt,  dass  ihm  dieser  von  obiger  For- 
derung 38^  fl.  zur  Begleichung  des  Bonazina'schen  Anlehens 
überlasse,  und  Pauls  Zusage  erhalten.  Seit  dem  Eintritte  des 
letztem  in  schwedische  Dienste  war  aber  die  Verhandlung 
zwischen  den  beiden  Brüdern  abgebrochen  und  Paul  Kheven- 
hüUer  konnte  über  seine  in  Oesterreich  stehenden  Gelder 
nicht  mehr  verfugen.  Als  daher  Franz  Christoph  Anfangs 
1631  von  Spanien  heimkehrte  und  ihm  die  Verbindung  Pauls 
mit  König  Gustav  Adolf  und  deren  Folgen  bekannt  wurden, 
bat  er  den  Kaiser,  derselbe  wolle  gestatten,  dass  ihm  von 
der  Wagensperg'schen  Schuld  an  Paul  Khevenhüller  38?.  fl. 
herübergelassen  würden,  um  Bonazina  befriedigen  zu  können, 
dieser  sei  damit  einverstanden,  und  es  wäre  dieses  Geschäft 
um  so  leichter  abzumachen,  als  die  Gräfin  Colalto  von  dem 
Grafen  von  Wagensperg  die  Herrschaft  Wemberg  gekauft 
und  Bonazina  ihr,  der  Gräfin  eine  grosse  Summe  zu  zahlen 
habe.  Franz  Christoph  Khevenhüller  wolle  übrigftna  die.  ä8E  Al 
also  versichern,  dasa  weder  Paul  Khevenhüller  noch  der  kai- 
serliche Fmkus  Schaden  leiden  solle.  Aus  mehreren  Handschrei- 
lien  des  Kaisers  Ferdinand  H.  vom  J.  1632  geht  hervor,  dass 
die  Bitte  Khevenhüllers  gewährt  wurde  ***). 

Sowohl  von  Spanien  aus,  als  auch  während  des  Aufent- 
halts in  der  Heimath  suchte  Franz  Christoph  Khevenhüller 
seine  Güter  zu  verbessern  und  zu  vergrössem.  Er  war  bei 
dem  Kaiser  bittlich  eingekommen,  dem  zur  Grafschaft  Fran- 
kenburg gehörigen  Dorfe  Zwispallen  Marktgerechtigkeit  zu 
verleihen.  Ferdinand  U.   Freibrief,   mit  welchem  dieser  Bitte 


252)  Sie  befinden  sicli  im  Q.  Arcb. 
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Braut   nach  Oesterreich,  um  nie  mehr  nach  Madrid  zurück- 
zukehren. 

In  das  Jahr  1628  fallt  jenes  Edict  Kaiser  Ferdinands 
U.,  nach  welchem  der  evangelische  Adel  gezwungen  wurde, 
entweder  den  katholischen  Glauben  anzunehmen  oder  das 
Land  zu  räumen.  Auch  die  Familie  Khevenhüller  hatte  sich 
der  Mehrzahl  ihrer  Glieder  nach  zu  entscheiden.  Hanns  Khe- 
venhüUer  und  sein  Stiefbruder  Paul  waren  die  Häupter  des 
Geschlechtes  in  Kämthen;  beide  Brüder,  ihr  Vetter  Sigmund 
***),  Fräulein  Sibylla,  Susanna  und  Maria  Elisabeth  (letztere 
vermählt  an  Christian  von  Dietrichstein)  zogen  die  Auswan- 
derung vor.  Die  männlichen  Glieder  des  Geschlechtes  trugen 
sich  in  Folge  der  Erbeinigung  ihre  liegende  und  fahrende 
Habe  gegenseitig  zum  Kauf  an  ***).  Hanns  Khevenhüller,  wohl 
wissend,  welche  Bedeutung  besonders  Landskron  für  das  Haus 
habe,  schrieb  von  Velden  aus,  am  letzten  September  1628  sei- 
nem Bruder  Franz  Christoph  und  schlug  ihm  den  Ankauf  seiner 
Herrschaften  vor.  Franz  Christoph  schreibt  am  28.  November 
1628  von  Madrid  aus  die  Antwort  **');  er  spricht  zuerst  fiir 
den  Antrag  seinen  Dank  aus  und  fahrt  fort:  es  ist  mir  von 
Herzen  leid,  dass  mein  geliebter  Herr  Bruder  die  göttliche 
Einladung  und  die  kaiserliche  väterliche  Vorsorge  und  lan- 
desfürstliche Liebe  gegen  seine  Unterthanen  nicht  allein  nicht 
erkennt,  sondern  in  seiner  Meinung  so  vertieft  ist,  .dass  er 
eher  Vaterland  und  alle  andere  Gelegenheit  darüber  verlas- 
sen und  aus  dem  Land  ziehen  will;  meine  Profession  ist  nicht 
XU  disputiren,  sonst  unterliesse  ich  es  nicht,  ich  verweise  ihn 
aber  in  dieser  Occasion  auf  die  Geistlichen  alldort,  nach- 
zufragen und  Gott  um  den  rechten  Verstand  und  um  das 
wahre  Licht  anzurufen.  Solches  zu  bitten  und  zu  ermahnen 
erfordert  meine  natürliche  und  absonderliche  Liebe,  so  ich 
zu  meinem  Herrn  Bruder  jederzeit  getragen  und  allzeit  tra- 
gen werde.  Ich   bitte  ihn   desshalb   um  die  Wunden   Christi, 


;i55)  Vgl.  Seite  50. 

256)  Mehrere  hierauf  beztlgliche  Schreiben  im  Q.  Arch. 

257)  Der  Orig.  Brief  im  0.  Arch. 
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Dienste,  aufgewendeten  grossen  Unkosten  und  oft  versproche- 
nen „recompens^,  ihm  die  Hen*8chaft  Landskron  sammt  Zu- 
gehör  ausfolgen  und  durch  die  J.  0.  Regierung  einantworten 
lassen,  damit,  wenn  etwa  Hanns  Khevenhüller  unschuldig  er- 
funden oder  gänzlich  i>ardonirt  würde,  er  ihms  restitairen, 
wo  aber  nicht,  er  selbst,  Franz  Christoph,  die  darauf  liegen- 
den Insten  schuldig  sein  sollte,  und  mit  dem  Ueberrest  als 
XU  einer  kaiserlichen  Unade  verbleiben  könnte. 

Khevenhüller  erhielt   auf  dieses    Gesuch  den  Bescheid, 
dass  der  Kaiser  sich  um  die  Beschaffenheit  der  Sache  vorerst 
besser  erkundigen  und  dann  sich  resolviren  wolle.  —  Inzwi- 
schen nahm  der  Cimfiscationsprocess  seinen  Anfang,  die  khe- 
venhüllerschen    (lüter,    unter    ihnen   Landskron   wurden  zum 
Verkauf  ausgeboten.   So    hatte  es   den  Anschein^   als  ob  der 
Process  auf  das  schleunigste  beendet  wei'deu,  Franz  Christoph 
aber  aller  seiner  Rechte    und   Privilegien  die  nur  allein  aus 
den   Familienpapieren   zu   erweisen    waren,    verlustig    gehen 
sollte;  er  überreichte  desshalb  dem   Kaiser  ein   Ciesuch    um 
das  andeiv  und    suchte    bei  einflussreichen    Männern  Hülfe, 
theils  um  das  Stammschloss   Landskron,   theils  um   die  da- 
selbst   liegenden   Documente    zu   erhalten.     In   einem  dieser 
Gesuche  **•)    bringt   er   den   Inhalt    des   Bittschreibens    vom 
M&rz    m33    dem    Kaiser    in    Erinnerung     und     recapitulirt 
die  Antwort,  die  ihm  darauf  geworden  war.  Jetzt  aber  habe 
Khevenhüller   vernommen,    dass  der    Kaiser    betbhlen    habe« 
die  Herrschaft  Landskron  zu  schatzeu  und  dass  auch  bereits 
Käufer  bei  der  J.  0.  Kammer  sich  gemeldet  hätten.    Da  nun 
er,  Khevenhüller  und  sein  Geschlecht,   billige  Ansprüche  ha- 
ben,   auf  Landskron    Justificirte   und  legitimirte"^   Schulden 
haften,  die  noch  von  Barthelmae  Khevenhüller  herrühren,  so 
könnte  durch  einen    etwaigen  Verkaui'  für  die  Familie  nicht 
uur  nuuwiederbriuglicher*^    Schaden  entstehen,    sondern  auch 
der  Name  des  Vaters  noch  in   der  Grube   Verachtung  er&üi- 
ren.  Darum  will  Khevenhüller  dem  Kaiser  die  rechte  Beschaf- 
fenheit der  Herrschaft  Landskron  darlegen  und  fuhrt  zu  die- 


459)  V^  Crk.  DL  2. 
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sem  Zwecke  an :  das  oberste  Erblandstallineisteraint  in  Kärn- 
then,  mit  dem  Franz  Christoph  von  dem  Kaiser  belehnt  wor- 
den war,  habe  auf  Landskron  eine  Summe  von  lOü?  fl.  liegen; 
von  weiteren  10*11  fl.  müssen  die  5%  Interessen  ••*)  zur  Un- 
terhaltung von  Spitälern    und  Armen  jährlich  von  der  Herr- 
schaft bezahlt  werden;    Hanns   KhevenhüUer,    der  bisherige 
Besitzer  von  Landskron,  sei  wegen   der  Uebergabe   mit  ihm 
in  Verhandlung  gestanden,  es  seien  auch  alte  Gläubiger  vor- 
handen, die  sich  freuen  würden,   wenn  sie  mit  ihren  Forde- 
rungen an  Franz  Clmstoph  gewiesen  würden ;  die  auf  Lands- 
kron befindlichen  Mobilien,  sonderlich  die  Rüstkammer,  Waf- 
fen und  auf  Rädern   stehenden  Stücke   seien   darum   nie  in 
Theilung  gekommen,    weil    KhevenhüUer   wegen  Abwesenheit 
in  des  Kaisers  Diensten   hierzu  nicht  Zeit  gehabt;   er  habe 
als  nächst  Befreundeter   nach  Landesbrauch  Fug  und  Recht 
zum  Kauf;  er  hoffe,  dass  der  Kaiser,   obwohl  die  Schätzung 
und  der  Cridaprocess  zu  erwarten  sei,   ihm  das  Gut  gönnen 
und  nicht  die  Unschuldigen  und  Verdienten  mit  den   Schul- 
digen und  Verbrechern  strafen  werde.  In  Ansehung  alles  des- 
sen wolle  der  Kaiser  geruhen,  ihm,  Franz  Christoph  Kheven- 
hüUer die  Herrschaft  Landskron   nach  vollendeter  Schätzung 
einantworten  und  die  in  confiscirten  Gütern  gepflogene  Crida 
ausfertigen  zu  lassen ;  hingegen   wolle  er  alle  darauf  liegen- 
den Lasten  übernehmen  und  den  über  die  ju8tificii*ten  Schul- 
den bleibenden  Rest  dem  Kaiser  bar  bezahlen. 

Dieses  Gesuch  hielt  den  Verlauf  der  angeordneten  Ver- 
handlungen nicht  auf;  es  wurde  eine  Commission  abgeordnet, 
welche  auf  allen  Hanns  und  Paul  khevenhüllerschen  Gütern 
ein  Inventar  aufnehmen  und  jedes  einzelne  Object  schätzen 
sollte.  Franz  Christoph  lagen  die  Waffen  und  vorzüglich 
die  Familienpapiere  auf  Landskron  am  Herzen,  er  be- 
sorgte ihren  Verlust  und  als  Folge  davon  die  Unmöglich- 
keit, seine  Ansprüche  auf  Landskron  und  verschiedene  Pri- 


260)  Die  Interessen  wurden  zn  6*/«  gezahlt;  es  sind  hier  die  10™  fl. 
fOr  das  Spital  ^  Villach  gemeint,  von  denen  EheronhÜller  nicht  wusste, 
dass  sie  damals  bereits  ausgezahlt  waren. 
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aus  ihm   erfahren  wir,  dass  der  Kaiser  sich  dahin  resolvirt 
hatte,  die  Herrschaft  Landskron  und  deren  Zugehör  demjeni- 
gen zuschlagen  und  einantworten  zu  lassen,  der  40  oder  50™  fl. 
bar  erlegen  würde;  indess   war  Franz  Christoph  Khevenhül- 
1er  zur   Aufbringung  dieser   Sunmie,    also  zum  Ankauf  von 
Landskron  eine  Frist  bewilligt  worden,   bis  zu  deren  Verlauf 
aber,  als  er  den  Brief  schrieb,  nur  noch  drei  Wochen  waren. 
Khevenhüller  ist  im  Ungewissen,   ob  er  in   so  kurzer  und 
schwerer  Zeit  eine  so  grosse  Summe  werde    aufbringen  kön- 
nen, spricht  jedoch  die  Hoffnung  aus,  der  Kaiser  werde  ihm 
ein   altes  khevenhüllersches  Stanmigut    vor  Andern    gönnen 
(wo  nicht,   „so  müsse  ers  Gott  befehlen")  und  seine  billigen 
Ansprüche  nicht  praejudiciren  lassen,  sondern  es  sich  zu  Ge- 
müthe  fähren,  dass  Khevenhüller  ohnehin  genug  Schaden  und 
Schmälerung  seines  Credits  empfinden  müsse,  indem  er  wegen 
seiner  getreuen  Dienste  mit  kaiserlicher  Gnade   recompensii*t 
zu  werden  verhoffte;  der  Kaiser  werde  femer  daran  denken, 
dass  er,  Khevenhüller  auch  erbliche  Ansprüche  habe  auf  alle 
khevenhüllersche  Güter  und  zum  Schutz  des  Vaterlandes  er- 
baute feste  Häuser.  Er  beklagt  sich  bitter,   dass  er  von  aller 
kaiserlichen  Recomponse   ausgeschlossen  sei,  dass  er  das  mit 
grosser  Ungelegenheit,  Schaden  und  Buin  fiir  den  Kaiser  aus- 
gelegte Geld  nicht  erhalten  könne,    dass  er  andern  die  weni- 
ger als  er  gedient,  nachgesetzt  werde;  dass  er  auf  seine  über- 
reichten Gesuche,  ob  man  ihm  die  auf  Schloss  Landskron  be- 
findlichen Mobilien,  Rüstkammer,   Geschütz  u.  dgl.,  die  khe- 
venhüllerschen  Schriften    und   Originalprivilegien  verabfolgen 
lassen  wolle,  und  des  Geldes  halber,  welches  er  bei  Gelegen- 
heit der  Begleitung   der  Königin   von   Ungarn  aus   Spanien 
nach  Wien,  in  Ermanglung  anderer  Mittel  aus  dem  Einkom- 
men des  Heirathsgutes  der  Königin  anticipiren   musste,  und 
das    er  nun  zurückzahlen  soll,  keinen  Bescheid  erhalte  und 
nicht  einmal   das  habe   erfahren   können,    ob   diese   Angele- 
genheiten   in   dem   geheimen  Rath   verhandelt  worden  seien. 
Khevenhüller  bittet  nun    den    Praesidenten ,    „seinen    Herrn 
Vettern",   derselbe  woDe  in  dieser  Sache  so   viel  wirken  hel- 
fen, dass  bei  dem  Verkauf   der   Herrschaft  Landskron   und 


—    377    — 

cmnente  nicht  geben  könne ;  indess  soll  der  Graf  von  Fran- 
kenburg an  seinem  Rechte  nicht  verhindert  und  durch  Ver- 
weigerung der  zur  Legitimation  nothwendigen  Instrumente 
zu  unwiederbringlichem  Nachtheil  und  Schaden  nicht  gebracht 
werden,  es  würde  auch  der  justitia  stracks  zuwider  laufen, 
wenn  Khevenhüller  nicht  gehört  werden  sollte.  Desshalb  be- 
gehrt der  Kaiser,  Eggenberg  soll  gehörigen  Oi-ts  Verfügung 
thun,  auf  dass  dem  Grafen  von  den  Original-Instrumenten, 
so  „unzweifelhaft''  bei  der  Khevenhüller  Stammhaus  Lands- 
kron  noch  zu  finden  sein  werden,  alsbald  glaubwürdige  Ab- 
schriften unweigerlich  ausgefolgt  werden ,  er  auch  unterdes- 
sen mit  einer  oder  der  andern  Handlung,  so  von  der  J.  0. 
Regiening  angestellt  würde,  in  seinem  Recht  nicht  praecipi- 
tirt,  sondern  ihm  dasselbe  bei  so  beschaffenen  Sachen  offen 
gelassen  und  zu  Handlung  seiner  Nothdurft  flahin  ertheilct 
werde,  wie  Eggenberg  wohl  Rechtens  zu  thun  vdssen  werde. 
Die  nun  folgenden  Actenstücke  gehören  alle  in  das  Jahr 
1638.  Der  Process  entwickelte  sich  langsamer,  als  es  Anfangs 
den  Anschein  hatte.  Es  ist  unwahrscheinlich,  dass  Khevenhül- 
ler in  den  Jahren  1634  bis  1637  in  der  Verfolgung  seiner 
Prätensionen  unthätig  blieb;  da  er  aber  bis  zum  Jahre  1638 
und  noch  tief  in  dasselbe  hinein  in  fast  ununterbrochener 
Thätigkeit  für  den  Kaiser  war  und  dessen  Interesse  auf  bald 
kürzeren  bald  längeren  Gesandtschaften  vertrat,  so  konnte 
er  während  dieser  ganzen  Zeit  der  Abwickelung  des  Prozes- 
ses nicht  mit  jener  Aufmerksamkeit  und  Theilnahme  folgen, 
die  nothwendig  gewesen  wäre,  um  irgend  eine  Hoffnung  auf 
Erfolg  zu  fassen. 

Im  September  1638  sollte  der  Cridaprocess  zu  Ende  ge- 
fühi-t  werden.  In  Gratz  war  einEdict  affigirt,  dass  alle  Gläu- 
biger nach  Hanns  Khevenhüller  (der  nun  schon  seit  sechs 
Jahren  todt  war)  auf  den  30.  September  vorlud,  um  ihre  Prae- 
tensionen  geltend  zu  machen.  Franz  Christoph  Khevenhüller 
bat  den  Regenten  von  Inner-Oesterreich,  Erzherzog  Leopold 
Wilhelm,  ihm  beim  Kaiser  die  Erlaubniss  auszuwirken,  das» 
er  dieser    Verhandlung  beiwohnen  dürfe.   In  dem  Handbillet 
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des  Erzherzogs,  dto.  Wien  23.  Sept.  1638  «««)  heisst  es  nun : 
weder  der  Kaiser  könne  den  Grafen  von  Frankenbürg  wegen 
seiner  obliegenden  Dienste,  noch  der  Erzherzog  wegen  seiner 
geheimen  Rathsstelle  jetzt  entlassen.  Da  es  nun  aber    nicht 
billig  wäre,  dass  der    Graf   desswegen  zn  Schaden   kommen 
sollte,  so  ergeht  der  Befehl,  gehörigen  Orts  zn  verfugen,  dass 
dem  Grafen  Ehevenhüller  dieses  sein  Nichterscheinen  künftig 
zu  keinem  Praejudiz    oder  Nachtheil   gereiche  und  ihm  sein 
habendes  jus  salvum   verbleibe,   auch   die    Handlung  seiner 
Nothdurft  jederzeit  bevor  gelassen  werde.    Der  J.  .0.  Regie- 
rung wurde   am  6.  October  unter  Mittheilung  dieses  Befehls 
die  Weisung  gegeben,   dass  sie  dieser  Verordnung  eingedenk 
sei  und  auch  die   landesforstlichen  Kammer-Procuratoren    an 
dieselbe  erinnere. 

Allein  auch  dieser  gemessene  Befehl  verfehlte  seine  Wir- 
kung; es  war  alles  vergeblich,  selbst  die  besten  Absichten 
seiner  Freunde  konnten  es  nicht  hindern,  dass  for  Franz  Chri- 
stoph Ehevenhüller  eine  Hoffnung  nach  der  andern  sank,  je- 
mals in  den  Besitz  von  Landskron  zu  kommen.  So  schreibt 
ihm  Georg  Sigmund  von  Egkh,  der  Vertreter  der  Hanns  khe- 
venhüllerschen  Gläubiger,  dto.  Gratz  15.  Oct.  1638  -*^:  er 
habe  Ehevenhüllers  Brief  vom  2.  Oct.  sammt  eingeschlosse- 
nem Schreiben  an  die  geheimen  Räthe  am  5.  Oct.  erhalten, 
das  letztere  habe  er  alsbald  dem  Herrn  Hofkanzler  überant- 
wortet, durch  diesen  sei  es  gleich  den  andern  Tag  im  gehei- 
men Rath  vorgelegt  worden.  Auf  des  Grafen  Begehren  habe 
Egkh  einen  geschworenen  Gerichtssollicitator,  Namens  Adam 
Schefler  bestellt,  welcher,  sobald  Khevenhüller  die  zur  Liqui- 
dirung  seiner  Praetensionen  gehörigen  Documentc  wo  nicht 
originaliter,  doch  wenigstens  pro  nunc  in  glaubwürdigen  Vi- 
dimus  schicken  würde,  mit  Einbringung  der  Nothdurflen 
bei  gebührender  Instanz  nicht  säuinig  sein  wolle. 

Aus  einem    Gesuche     Ehevenhüllers   an   Eaiser    Ferdi- 
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nand  DI.  vom  Jahre  1638  •*®)  geht  hervor,  dass  er  von  der 
J.  0.  Regierung  mit  seinen  verschiedenen  Praetensionen  und 
Forderungen   an  die  confiscirten  Güter  des  Hanns  und  Paul 
Khevenhüller  abgewiesen  worden  war,  und  zwar  darum,  weil 
er  sich  unter  dem  praefigirten  Termin  und  währender  Edicts- 
zeit nicht  angemeldet  haben  sollte.    Er  setzt  den  Kaiser  von 
diesem  Resultate  in  Eenntniss  und  fahrt  fort:  er  habe  nicht 
nur  Ferdinand  K.  mit  verschiedenen  Gesuchen    dieser  seiner 
Praetensionen  wegen  behelligt,  sondern   auch  Ferdinand  m. 
um    dessen   gnädigste  Intercessionsertheilung   gebeten,    auch 
die  Nothdurft  durch  seinen  Advocaten  bei  der  J.  0.  Regierung 
anmelden  lassen.  Inzwischen  habe  sein  Abgeordneter  die  Ad- 
vocatur  aufgegeben  und  Khevenhüller  selbst  konnte  sein  Recht 
um  so  weniger  verfechten,  als  er  von  der  ausgesetzten  Advo- 
catur  nichts  wusste,  und  ihn  die  kaiserlichen  Dienste,  beson- 
ders aber  die  Regensburger  Reise  im  J.  1636  abgehalten  ha- 
ben, ihm  auch  nicht  erlaubt  wurde,  vom  Hofe  sich  zu  entfer- 
nen ;    dazu    sei   er   seiner   gerechten  Sache   sicher  gewesen, 
indem  er  sich  auf  das  Handbillet  Ferdinand  H.  vom  28.  Juli 
1633  und    auf  den  Befehl   des  Erzherzogs   Leopold  Wilhelm 
vom  23.  September  1638  gänzlich  verliess.  Khevenhüller  gibt 
sich  der  Hoffnung  hin,  es  werden  seine  getreuen  Dienste  so- 
viel praevaliren,    dass  er  an   seinen  Praetensionen  keine  Ex- 
clusion,  Gefahr  oder  Schaden  werde  leiden.    Damit  aber  der 
Kaiser  von  diesen  Praetensionen  genaue  Wissenschaft  bekomme, 
berichtet  Khevenhüller,  dass  von  dem  obersten  Erblandstall- 
meisteramt  in  Kämthen,  welches  ihm  gebühre,  10*?  fl.  auf  der 
Herrschaft  Landskron  liegen  und  von  selbigen  seit  vielen  Jah- 
ren her  die  Interessen  auf  etliche  Tausend  Gulden  angewach- 
sen seien;    und  ob  auch   die   desswegen  vorhandenen  briefli- 
chen Instrumente,     welche   bei   gedachter   Herrschaft  Lands- 
kron in  einem    verwahrten  Archiv  liegen,    bei  der  vorgenom- 
menen Inventur  und  Schätzung,   neben  allen  andern  Kheven- 
hüller'schen  Praedicaten,   Dignitäten,  Privilegien,   Quittungen 

268)  Vgl.  Urk.  IX.  8.  -  Es  trÄgt  koiiioii  Datum,  aber  aus  den  übri- 
geu  Acton  von  1638  geht  hervor,  dais  es  in  dieses  Jahr  gehört. 


—    381    — 

Hiermit  endet  die  Reihenfolge  der  in  dem  graflich  Giech- 
schen  Archiv  befindlichen  Actenstücke,  so  weit  sie  die  Bemü- 
hungen Franz  Christoph  KhevenhüUers  betreffen,  in  den  Be- 
sitz des  Stammschlosses  Landskron  zu  gelangen.  Wie  nun 
auch  das  Gutachten  der  geheimen  Rathe  gelautet  haben  mag, 
Khovenhüller  wurde  mit  seinen  gerechten  Ansprüchen  auf 
Landskron  abgewiesen  und  musste  die  bittere  Erfahrung  ma- 
chen, dass  das  schönste  unter  allen  Familiengütern  für  im- 
merwährende Zeiten  in  fremde  Hände  kam ;  Landskron  wurde 
mit  Urkunde  vom  14.  Dec.  1639  dem  kais.  geheimen  Rathe 
und  Praesidenten  der  J.  0.  Hofkammer  Sigmund  Ludwig 
(irafen  von  Dietrichstein  um  die  Summe  von  90"*  fl.  über- 
lassen. — 

Aber  noch  eine  andere  Angelegenheit,  mehr  delicater 
Natur,  bereitete  dem  Grafen  von  Frankenburg  grosse  Ver- 
driesslichkeiten.  Der  Hauptsache  nach  wurde  ihrer  schon 
oben  gedacht;  er  war  nämlich  während  der  Dauer  seiner 
spanischen  Gesandtschaft  von  Seiten  des  Wiener  Hofes  ziem- 
lich karg  gehalten  worden,  so  dass  er  oft  mit  dem  bittersten 
Mangel  zu  kämpfen  hatte.  Er  machte  bei  der  kais.  Regierung 
wiederholte  Vorstellungen,  dass  durch  solche  Vernachlässi- 
gung des  kais.  Gesandten  das  Ansehen  der  Majestät  noth- 
wendig  leiden  müsse  und  ihm  selbst  für  seine  Wirksam- 
keit die  Hände  gebunden  seien.  Khevenhüller  erhielt  zwar 
Geldzusicherungen,  ja  noch  in  dem  letzten  Jahre  seiner  Ge- 
sandtschaft gab  ihm  Ferdinand  H.  eine  Anweisung  (dto.  Wien 
4.  Sept.  1629)  auf  8^  fl.  als  Abschlagszahlung  auf  seinen  Ge- 
halt; die  Summe  wurde  auf  die  von  den  ob.-oest.  Ständen 
bewilligten  und  zu  „Barthelmae"  falligen  25?  fl.  angewie- 
sen ^^').  Dessen  ungeachtet  belief  sich  bei  KhevenhüUers 
Rückkehr  nach  Oesterreich,  Anfangs  1631,  dessen  Forderung 
an  den  Kaiser  auf  91.345  fl.  Dazu  kamen  die  besonderen 
Umstände  bei  Gelegenheit  der  oben  erwähnten  Brautreise, 
wo  er  durch  die  höchste  Noth  gedrängt  ein  Anlehen  aufiiahm 
und  als  Sicherstellung  das  Einkommen  des  Heirathsgutes  der 
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tensionen  weit  übersteigende  Vermögen  der  Gebrüder  Hanns 
und  Paul  KhevenhüUer  zu  verwenden.  Und  damit  der  Kaiser 
Einsicht  in  die  Forderung  erlange,  will  Khevenhüller  dem 
Eammerpraesidenten  ordentliche  Rechnung  legen. 

Des  gewissem  Erfolges  wegen  sandte  Khevenhüller  im 
August  1632  ein  Gesuch  an  den  König  von  Ungarn  *'^);  er 
legte  eine  Abschrift  des  Bittschreibens  an  den  Kaiser  und  ein 
Verzeichniss  der  in  den  Erblanden  befindlichen  Guthaben  und 
Güter  des  Hanns  und  Paul  Khevenhüller  sammt  seiner  eige- 
nen Rechnung  bei,  aus  welchen  Sclirifl;stücken  hervorgehen 
sollte,  wie  des  Königs  Forderung  und  KhevenhüUers  eigene 
Unkosten  und  „grosse  schwere  Zehrung"  bezahlt  werden  kön- 
nen; er  bittet,  der  König  wolle  bei  kais.  Maj.  die  Sachen 
dahin  richten  helfen,  dass  die  dem  König  gebührende  Summe 
entrichtet,  aber  auch  ihm  das  Seine  zugewiesen  werde. 

Der  Kaiser  gab  das  Majestätsgesuch  KhevenhüUers 
sammt  dessen  Rechnung  an  die  Hofkammer;  er  fand  in  der 
P^orderung  keine  „Diflficultät"  und  begehrte  bezüglich  dreier 
(nicht  genannter)  Puncte  Erläuterung.  —  Die  Sache  ruhte; 
Khevenhüller  fand  nicht  die  nöthige  Zeit,  sie  energisch  zu 
betreiben,  er  hielt  sich  den  grössten  Theil  des  Sommers  bis 
in  den  Spätherbst  1632  hinein  in  Ober-Oesterreich  auf,  wo 
ein  Bauernaufstand  ausgebrochen  war,  an  dessen  Dämpfung 
er  sich  betheiligte.  In  kurzen  Zwischenräumen  sandte  er  an 
den  Kaiser  ausführliche  Berichte  über  den  Gang  der  Rebel- 
lion, bis  er  endlich  selbst  in  seinem  Schlosse  Köppach  von 
den  Aufständischen  belagert  und  aus  seiner  misslichen  Lage 
nur  durch  einen  entscheidenden  Sieg  Trauns  über  die  Bau- 
ernhaufen befreit  wurde  *^*).  Als  er  wieder  nach  Wien  zurück- 
gekehrt war,  harrte  er  vergeblich  auf  einen  Entscheid  bezüg- 
lich seiner  an  den  Kaiser  gestellten  Bitten,  und  bereits  war 
mehr  als  ein  Jahr  verflossen,  da  sah  er  sich  genöthigt,  sein 
Ansuchen   zu   erneuem.    Die  neue  Eingabe  ^''^)  meldet  dem 
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Zeit  seines  Lebens   mit   dem   allerunterthänigsten  Gehorsam 
wieder  verschulden. 

Auch  dieses  Schreiben  unterstützte  Khevenhüller  durch 
eine  Eingabe  an  den  König  von  Ungarn.  Mit  Berufung  auf 
die  beigeschlossene  Abschrift  bittet  er>  der  König  wolle  zur 
Befriedigung  der  selbsteigenen  Bezahlung  sein  Suppliciren 
der  kais.  Maj.  mit  solcher  efficacia  überreichen,  damit  der 
billige  Eflect  daraus  erfolge  ^^^). 

Diess  scheint  denn  auch  geschehen  zu  sein;  denn  schon 
am  21.  Juni  1633  erliess  Kaiser  Ferdinand  n.  an  die  J.  0. 
Hofkammer  einen  Befehl  '^'®),  in  welchem  dieser  der  Auftrag 
ertheilt  wird:  weil  dem  Kaiser  nicht  bekannt  sei,  ob  und  was 
tiir  ein  Ueberschuss  in  der  kämthnerischeu  Liste  sich  befinde, 
so  werde  der  Hofkammer  aufgetragen,  über  das  Gesuch  Be- 
richt zu  erstatten  und  ein  Gutachten  abzugeben,  desgleichen, 
ob  und  welcher  Ueberschuss  nicht  bloss  bei  der  kämthneri- 
schen,  sondern  auch  bei  den  übrigen  drei  Landschaftslisten 
sich  befinde.  Was  das  weitere  Begehren  betreffe,  so  werde 
Khevenhüller  wegen  seiner  Ansprüche  auf  das  confiscirte  Ver- 
mögen seiner  Brüder  die  weitere  Nothdurft  durch  einen  Ge- 
waltstrager  anzubringen  und  die  etwa  in  Händen  habenden 
Original-Instrumente  und  Probationen  zu  produciren  wissen, 
worauf  ihm  die  weitere  Gebühr  und  Billigkeit  gehandelt  wer- 
den soll.  — 

Hier  brechen  die  auf  die  KhevenhüUer'sche  Geldangele- 
genheit Bezug  habenden  Actenstücke  ab.  Da  die  späteren 
Eingaben  hierüber  nichts  mehr  erwähnen,  so  scheint  es,  dass 
Khevenhüller  bezüglich  seiner  Ansprüche  befriedigt  und  somit 
auch  die  dem  König  von  Ungarn  schuldige  Summe  beglichen 
wurde. 

Während  Franz  Christoph  Khevenhüller  diese  Verhand- 
limgen  führte,  lebte  er  theils  in  Wien,  theils  auf  seinen  Gü- 
tern, theils  unternahm  er  im  Auftrage  des  Kaisers  verschie- 
dene Reisen  an  auswärtige  Höfe,   wie  er  solches  auch  zu  öf- 
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zahinng  deren   in  der  ganzen  Welt  von  hochgedfK^hter  kais. 
Maj.  Geburt    an   bis   auf  laufendes  1636  Jahr  vorgeloffener 
Handlungen   und   denkwürdigen   Geschichten,   alles    in   drei 
Theil   ausgetheilt,   deren  erster  die  Beschreibung   von  J.  K. 
Maj.  Geburt  bis   zur  Antretung   dero   E.  h.  Regierung,  der 
zweite   von  dannen   bis  zur  Kaiserwahl,    und  der  dritte  von 
dort  bis  auf  jetziges  1636  begreifet."  Der  Prodromus  brachte 
jedoch   nur   die   Gesichte   von    1578  bis  1595.  —  Eine  neue 
Auflage    der  Annales  wurde  in  9  Bänden  zu  40  Exemplaren 
gedruckt,    die   ersten   vier  Bände  erschienen  in  Regensburg 
(1640—41),   die  letzten  fünf  in  Wien  (1642—46).    Eine  wei- 
tere Auflage   veranstaltete  M.    G.   Weidmann    in  Leipzig   in 
12  Bänden.  Das  Werk  ist  noch   heute   eine  Hauptquelle    für 
die  Geschichte  Ferdinand  H.  und  seiner  Zeit;    es  hat   einen 
bleibenden  Werth,   wenn  es  auch  mitunter  solches  berichtet, 
was  die  neueren  Foi-schungen  als  irrthümlich  berichtigt  haben. 
Franz  Christoph  Khevenhüller  war  ein  edler  ritterlicher 
Character.    Die  vielen  schmerzlichen  Erfahrungen,   die  er  in 
und   ausser   seiner  Familie  machte,    seine   reiche   und  tiefe 
Bildung,  der  religiöse  Zug,   den  er  von  seinen  Vätern  ererbt 
und  mit   seinen  Brüdern   gemeinsam  hatte,   steUen  uns  den 
Grafen  von  Frankenburg  als  einen  Mann  hin,  der  zwar  alle- 
zeit dem  katholischen  Glauben  zugethan  blieb,  dennoch  gegen 
Andersgläubige,   soweit  es  in  jener  stürmischen  Zeit  anging, 
mild  gesinnt  war  '®*) ;  der  zwar  schwere  Opfer  bringen  musste, 
aber  doch   eine   unverbrüchliche  Treue   bewahrte;    der   mit 
Stolz  auf  eine  ausgezeichnete  Ahnenreihe  zurückblicken  durf- 
te,   aber  dennoch   freundlich  und  leutselig  gegen  Jedermann 
blieb;  der  eine  einflussreiche  Stelltmg  einnahm,   aber  sie  nie 
missbrauchte,   weil  er  selbst  nur  zu  viel  unter  den  Intriguen 


280)  Aus  dem  Madrider  Schreiben  Tom  28.  Not.  1628  an  seinen 
Bruder  Hanns  citiren  wir  noch  folgende  Worte:  „Dass  der  Allmccfatig  mei- 
nas  herm  Brueders  Freyle  Tochter  Regina  Elisabeth  zu  Sich  erfordert,  trag 
Ich  mit  den  Lieben  Eltern  ein  billiches  mitleiden,  sie  aber  wird  Iren  stand 
nit  zu  verende m  winschen  Tnd  Gott  Tmb  die  bekerung  tres  herm  Yatters 
md  frau  Muetter  bitten  helfTen." 
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2.  November  1645  entschuldigt  er  sich  seines  langen  Schwei- 
gens wegen  mit  seinem  „vmbschweiflFenden  leben"  und  an- 
deren Zustanden.  Er  fange  eine  neue  Kunst  zu  lernen  an, 
nämlich  das  Exercitium  auf  den  Knicken  und  wollte  gern 
seiner  Frau  Schwägerin  eine  französische  „Corenta"  tanzen. 
Als  Neuigkeit  theilt  er  ihr  mit :  Herr  von  Raunitz  habe  die 
Herzogin  von  Friedland  geheirathet.  Am  2.  Mai  1647  sendet 
er  seinen  Sohn  Ferdinand  mit  einem  Brief  an  Maria  Eli- 
sabeth Khevenhüller  nach  Nürnberg  ab;  Ferdinand  reise  nach 
den  Niederlanden,  um  daselbst  etwas  zu  lernen  und  zu  erfah- 
ren, er  werde  vermelden,  warum  PVanz  Christoph  mit  eigener 
Hand  nicht  schreiben  könne.  Am  8.  Februar  1649  entschul- 
digt er  sein  langes  Stillschweigen  mit  seiner  „schmerzlichen 
Ciathica",  die  ihn  also  hart  gehalten,  dass  er  keine  Feder 
führen  konnte.  In  diesem  Briefe  spricht  er  freundliche  Ge- 
sinnungen gegen  Paul  Khevenhüller  in  Schweden  aus.  Wenn 
die  Restitution  der  Güter  erfolgt  sei,  hoffe  er  Maria  Elisabeth 
Khevenhüller  in  Oesterreich  zu  sehen.  Georg  Augustin  Khe- 
venhüller liege  mit  grossen  Schmerzen  darnieder,  seine  Wun- 
den seien  wieder  aufgebrochen  und  die  Balbirer  schneiden 
und  schlachten  dermassen  an  ihm  herum,  dass  er  zu  erbar- 
men ist.  Am  18  Mai  1649  schreibt  er:  er  habe  das  Majestäts- 
gesuch (betreffend  die  Restitution  der  Khevenhüller'schen  Gü- 
ter) dem  Kaiser  eigenhändig  übergeben  und  hoffe  mit  der 
nächsten  „Ordinari"  sein  Gutachten  übersenden  zu  können; 
er  bedankt  sich  fiir  die  seinem  Sohn  Ferdinand  erzeigten 
Gnaden  und  sendet  Grüsse  an  Bernhard  Khevenhüller  (da- 
mals in  Nürnberg,  ein  Sohn  Pauls).  Am  27.  Mai  1649  macht 
er  die  Anzeige,  dass  er  den  folgenden  Tag  nach  Baden  sich 
begebe,  um  dort  das  Bad  zu  gebrauchen.  Franz  von  Harrach 
ist  oberster  Jägermeister  geworden.  In  einem  Briefe  aus 
Baden  vom  2.  Juni  1649  bittet  er,  Maria  Elisabeth  Kheven- 
hüller wolle  seinem  Sohne  Ferdinand  Geld  zur  Reise  vorstre- 
cken. In  Ungarn  habe  er  Herrn  Barthelmae  Khevenhüller 
(Sohne  der  Maria  Elisabeth)  ein  türkisches  Ross  gekauft,  das 
er  hinaus  senden  will,  sobald  er  in  Erfahrung  bringt,  dass 
Barthelmae   nach  Deutschland  zurückgekehrt  sei.    Der  letzte 
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berg,  Regensburg  und  Nördlingen  bei  und  machte  die  Feld- 
züge in  Lothringen  und  Italien  mit.  Den  22.  Juli  1636  starb 
er  in  Folge  der  Wunden,  welche  er  in  dem  Treffen  zwischen 
den  Spaniern  und  Franzosen  bei  Vaferola  im  Herzogthum 
Mailand  erhalten  hatte.  Ein  anderer  Sohn  Karl  (geb.  3.  Sept. 
1625)  starb  am  14.  Dec.  1640  zu  Gratz  während  seiner  Stu- 
dien. Der  oben  öfters  genannte  Sohn  Ferdinand  (geb. 
18.  Oct.  1629)  wurde  im  Jahre  1649  ermordet.  Der 
jüngste  Sohn  Franz  Christoph  (geb.  22.  Sept.  1634) 
wurde  kais.  Kämmerer  und  Oberstjägermeister;  er  starb  den 
11.  Sept  1684  und  war  in  erster  Ehe  mit  Polyxena  Gräfin 
von  Fünfkirchen  vermählt,  seine  zweite  Gemahlin  war  Eme- 
stine  Fürstin  von  Montecucoli,  Witwe  nach  Michael  Wenzel 
von  Ungnad  Grafen  von  Weissenwolf. 

Unter  den  Töchtern  war  Maria  Anna  (geb.  1623) 
Hofdame  der  Kaiserin  Maria  Eleonore,  Witwe  Ferdinand  II. ; 
Maria  Barbß,ra  (geb.  1624)  war  Hofdame  der  Kaiserin 
Maria,  Gemahlin  Ferdinand  IH. ;  sie  vermählte  sich  mit'  Al- 
brecht Grafen  von  Zinzendorf.  MariaKatharina  (geb.  1630) 
begab  sich  ins  Himmelpfortkloster  zu  Wien  —  nach  anderen 
Angaben  (C.  v.  Wurzbach)  war  sie  mit  Peter  Grafen  Strozzi 
vermählt.  —  Khevenhüllers  zweite  Gemahlin,  Susanna  Eleonore 
geb.  Gräfin  Kolonitsch,  ward  Mutter  einer  einzigen  Tochter: 
Maria  Franziska  (geb.  1637)  die  sich  mit  Johann  Peter 
Grafen  Ranzau  vermählte. 

Aus  der  zweiten  Ehe  seines  Sohnes  Franz  Christoph 
stammte LudwigAndreas (geb. 20. Nov.  1683,  gest. 26. Jän- 
ner 1744).  Bei  seines  Vaters  Tode  war  er  noch  kein  Jahr 
alt,  die  Mutter  sorgte  fiir  eine  treffliche  Erziehung  und  in 
dem  Knaben  trat  die  Neigung  für  das  Kriegswesen  bald  ent- 
schieden hervor.  Unter  Prinz  fangen  machte  er  den  spanischen 
Erbfolgekrieg  mit.  1707  wurde  er  Kämmerer  bei  Kaiser 
Josef  L,  bald  darauf  Oberster  und  Commandant  eines  Reiter- 
regiments. Von  1716  an  n^hm  er  an  dem  Türkenkriege  Theil ; 
er  war  es,  der  die  Nachricht  von  dem  Sieg  der  Kaiserlichen 
bei  Peterwardein  über  die  türken  nach  Wien  brachte,  wofür 
ihn  Kaiser  Karl  (Jer  VI.  reichlich  beschenkte.  1733  wurde  er 
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aus  dem  Jahre  1613,  unterzeichnet  von  Regina  Khevenhüller 
geb.  Thonhausen  und  von  Franz  Christoph  Khevenhüller;  es 
ist  eine  Instruction  und  Bestallung  des  Franz  Hartmann 
als  Hofmeister  der  beiden  Brüder  Hanns  und  Bernhard  Khe- 
venhüller.   Diese  sollen  eine  Reise  nach  Frankreich  u.  s.  w. 
machen,   Hartmann  habe   auf  derselben  über  Aufenthalt  und 
Weiterreise  das  Nöthige  zu  bestimmen,   die  Studien  zu  über- 
wachen  und  darauf  zu  achten,  dass   „die  Jungen  sich  aller 
bösen  Gesellschaft  enthalten,  sich  aber  bei  ansehnlicher  ehr- 
licher Gompagnia  bekannt   machen.^     Auch   habe  Hartmann 
alle  Gelder  zu  verrechnen.    Für  seine  Mühewaltung   werden 
ihm  jährlich  200  fl.   und   ein   Reisekleid,   ins  künftige  noch 
eine  weitere  Belohnung  zugesagt.  —  Ein  anderes  Actenstnck 
sagt:  „Hanns  Khevenhüller  wurde  in  der  wahren  christlichen 
Religion  nach  der  Augsburgischen  Confession   zu  aller  Gott- 
seh'gkhait,  guetten  khünst^n,  studiis  vnd   andern  christlichen 
Adeligen  thugenden  gehalten   vnd  auferzogen.   Wie  auch  fol- 
gents,   mit  seinen   Jüngern  Brüdern,   herm  Bernhardt   nach 
ihres  herm  Vattern  Todt,   von   seiner  lieben  frau  Mutter  in 
Frankhreich,  Italia,  Engellandt  vnd  die  Niederländische  Pro- 
vinzien,   dieselben  Sprachen    vnd  Ritterliche  Exercitia  zu  er- 
lernen, verschikht  worden,  darin  er  dermassen  geübt  worden, 
dass  er  mit  grossen  Ruhm  vnd  Lob  neben  anderen  wohl  pas- 
sieren konnte —  Vnd  obwohl  diese  zwey  Jung  herren  zur  Päpst- 
hehen  Relligion  zu  bringen  allerlei  practiciret  worden,  hat  doch 
wohlgedacht  ihre  liebe  Frau  Mutter  durch  Gottes  hülf  vnd  bei- 
standt  solche  fursichtigkhait  gebraucht,  dass  ihre  liebe  Söhne  sein 
bei  reiner  Lehr  Augsburgischer  Confession  erhalten  worden."«®*) 

285)  Worte  aus  einem  Ms.  in  dem  Gräflich  Gicchschen  Arrhir.  mit 
der  Ucherschrift :  „Auszug.  Beschreibung  Ihr  Gnaden  Herrn  Hanns  Kheven- 
httller  Gesohlerht,  Hcrkhomen,  Geburth,  Leben,  Wandel  vnd  scel.  Abschieds." 
Hanns  Kh.  liegt  in  Nürnberg  begraben :  es  war  damals  tSitte,  der  gedruck- 
ten Loioheiipredigt  eine  ziemlich  umständliche  Lebensbeschreibung  mit  An- 
gabe aller  Ahnen  yoranzuschicken.  Aus  dieser  LebMsbescbreibong  aoheint 
obiger  „Auszug"  genommen  zu  sein.  In  dem  genannten  Archiv  finden  sich 
viele  Leichenpredigten  oesterreichiscber  Exulanten  vom  Adel,  die  Hann- 
Khevenhtlllers<*he  ist  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  worden. 
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war  zu  bestimmt,  ihre  thatsächliche  Ausfuhrung  in  Steiermark 
von  zu  grossem  Erfolg  begleitet,  der  Erzherzog  selbst  ein 
viel  zu  energischer  Gharacter,  als  dass  in  Kämthen  nicht 
derselbe  Erfolg  hätte  angestrebt  werden  sollen. 

Seit  dem  berühmten  Landtage  zu  Brück  a.  M.  (eröffnet 
den  1.  Januar  1578)  waren  die  Bestrebungen,  die  evange- 
lische Lehre  in  Inner-Oesterreich  zu  brechen,  immer  deut- 
licher hervorgetreten.  Durch  die  finanzielle  Noth,  Angesichts 
der  stets  drohenden  Tiirkengefahr  hatte  Erzherzog  Karl  das 
mündliche  Versprechen  gegeben,  die  evangelischen  Prediger 
in  Gratz,  Klagenfurt,  Laibach  und  Judenburg  nicht  zu  ver- 
treiben und  die  dort  bestehenden  Schulen  nicht  aufzuheben; 
nur  in  den  landesfiirstlichen  Städten  und  Märkten  behielt  er 
sich  freie  Hand,  jedoch  sollten  auch  hier  die  Bürger  des 
Glaubens  wegen  unangefochten  bleiben.  Die  Spannung  der 
Gegensätze  brachte  es  mit  sich,  dass  sowohl  von  katholischer 
als  evangelischer  Seite  vielfaltige  üeberschreitimgen  der  ver- 
nünftigen und  gesetzlichen  Gränzen  stattfanden ;  die  auf  uns 
gekommenen  Berichte  mögen  vieles  übertrieben  haben;  jene 
Zeit  hatte  sich  noch  nicht  zu  dem  Gedanken  emporschwingen 
können,  dass  die  Fürsten  nicht  über  das  Gewissen  herrschen 
und  das  Dogma  von  der  allein  seligmachenden  Kirche  begeg- 
net uns  in  vielen  landesherrlichen  Erlässen  und  Mandaten, 
welche  gegen  den  Protestantismus  gerichtet  waren;  daher 
das  Gharacteristische :  dass  man  nicht  die  Schuldigen  aUein 
strafte,  sondern  um  der  Schuld  Einzelner  willen  die  ganze 
Partei  zur  Verantwortung  gezogen  und  über  sie  die  Strafe 
verhängt  wurde.  Darum  erscheinen  von  Seiten  der  evangeli- 
schen Landstände  inmier  neue  Beschwerden,  die  seit  1580 
häufiger  werden,  und  sogar  Intercessionen  auswärtiger  Regen- 
ten zur  Folge  hatten  »®'') ;  sie  liefern  den  Beweis,  dass  die 
gemachten  Versprechungen  nicht  gehalten  wurden.  Als  nach 
Erzherzog  Karls  Tode  firzh.  Ferdinand  die  Regierung  der 
Liner-Oesterreichischen  Lande   antrat,   war   kein  Halt  mehr 


287)  YiL    deutschem  Moseum   fOr   Qeaohiohte  eto.  ?«  R.   Bechstein. 
1862.  1.  103-  150. 
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mann  in  Kärnthen,  Hartmann  Zingel,  Vicedom  in  Kärnthen, 
Dr.  Angelus  Custode,  Hanns  Christoph  von  Pranegk,  Haupt- 
mann der  Guardia  und  Woll'gang  Kaltenhauser,  N.  0.  Regi- 
ments-Secretär.  Am  28.  August  1600  zog  die  Conmiission, 
von  einem  Fähnlein  von  300  Musketiren  begleitet,  von  Oratz 
aus;  in  Judenburg  langte  sie  den  folgenden  Tag  an.  Den 
31.  August  wurde  die  Pfarre  Pölss  reformirt,  worauf  die 
Pfarren  Unzmarkt,  Teuffenbach  und  Scheiffling  an  die  Reihe 
kamen.  Am  3.  September  predigte  der  Bischof  in  der  Pfarr- 
kirche zu  Murau;  die  Bürgerschaft  schwur,  dass  sie  dem 
Landesherm  Gehorsam  leisten  und  zu  Ostern  katholischer 
Weise  beichten  und  communiciren  oder  das  Land  räumen 
wolle.  Dem  Landgericht  daselbst  wurde  im  Namen  des  Erz- 
herzogs anbefohlen,  „da  sie  Coucubinam  alicuius  Sacerdotis 
(Probst  Jakob  nennt  diese  Personen  „Schleppsäck  der  Prie- 
ster^) betretten,  gefänglich  einzuziehen  und  nach  gebühren- 
der Bestrafung  aus  dem  Landgericht  zu  schaffen."  Durch 
das  Lungau  zogen  die  Commissäre  nach  Gmünd,  wo  sie  am 
6.  Sept.  anlangten.  Unterwegs  rissen  sie  bei  Kremsbrucken 
eine  „sektische  Synagoge'^  und  des  Praedicanten  Behausung 
nieder.  In  Gmünd  überreichte  der  Anwalt,  Richter  und  Rath 
der  Stadt  der  Gommission  die  Schlüssel  der  Thore;  den  8. 
and  9.  Sept.  predigte  der  Bischof  in  der  Pfarrkirche,  worauf 
nicht  allein  die  Bürger  von  Gmünd,  sondern  auch  die  Bauern 
von  St.  Peter,  Rennweg,  Thenitsch,  Oberertzt,  Griess,  Obem- 
dorf,  Hamig,  Mühlbach,  Aydenberg,  St.  Georg,  Frankenberg, 
Atzensberg,  Krangel,  Schleiff,  St.  Nicolai,  Purstalberg,  Krems- 
berg, Nehring,  Trebusing  (Trebesing),  Kreisslach  und  Malta, 
dessgleichen  auch  andere  Pfarrleute  den  Religionseid  leiste- 
ten. Die  Communion  unter  beiderlei  Gestalt  wurde  aufgeho- 
ben und  dem  Erzpriester  die  silbernen  Löffel,  „Röhrl  vnd  pi- 
xides,  so  man  darzu  gebraucht",  in  anderes  Kirchengeräth 
zu   verwandeln   anbefohlen.    Bei   den  Landgerichten  geschah 


sehen  Kirchen,  seyud  die  andern  Herrn  Commibsarien  occupiert  gewesen/' 
(Pr.  Jakob.)  £r  erhielt  den  Beinamen  der  ^^Ketzerhammer'*  und  starb  den 
U.  Ootober  1616. 
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reicht  hatten,  nach  Spittal  gefordert.  Es  waren  nngef&hr  6000 
Menschen  beisammen,  welche  in  drei  Haufen  getheilt,  den 
Eid  leisteten,  entweder  innerhalb  drei  Monaten  nach  katho- 
lischer Weise  beichten  und  communiciren,  oder  aber,  bei  Ver- 
lierung von  Leib,  Hab  und  Gut,  nach  Erstattung  des  10.  Pfen- 
nigs das  Land  räumen  zu  wollen.  Ebenso  wurden  die  Bewoh- 
ner des  Gailthals  zu  Mauer,  Kötschach,  St.  Daniel,  Grafen- 
dorf, Rattendorf,  Kirchbach,  Tröppelach,  St.  Stephan  katho- 
lisch gemacht  und  die  Kirchen  zu  St.  Andre,  St.  Emithor, 
St.  Georgen,  St  Leonhard,  St.  Maria  Magdalena,  St.  Peter 
und  Wassemeuburg  mit  Gewalt  eingenommen,  die  Praedican- 
ten  daraus  vertrieben  und  das  Volk  zum  Gehorsam  gebracht. 
In  allen  diesen  Pfarren  wurden  die  „abergläubischen  Bücher'^ 
mit  Feuer  vertilgt  und  die  Priester  ihres  Uxorats  und  Con- 
cubinats  halben  reformirt.  Um  diess  alles  zu  bewerkstelligen, 
blieb  die  Commission  vierzehn  Tage  in  Spittal. 

Inzwischen  waren  Nachrichten  eingelaufen,  dass  in  der 
Umgebung  von  Treflfen  sich  ein  Haufe  Bewaflfheter  der  Com- 
mission entgegen  setzen  und  die  Bürgerschaft  von  Klagenfurt 
und  Villach  derselben  den  Eintritt  in  die  Stadt  verwehren 
wolle;  die  Verordneten  der  Landschaft  erhoben  Beschwerde, 
die  Commissäre  gaben  Antwort  und  machten  dem  Landesfur- 
sten  Anzeige ;  dieser  sandte  den  Befehl,  dass  von  allen  jenen, 
die  sich  widerwärtig  erzeigen  würden,  Freiheiten,  Hab  und 
Gut  verfallen  sein  sollen.  —  Am  2.  Oct  brach  die  Commis- 
sion auf  und  begab  sich  nach  Müllstatt,  wo  1500  Unterthanen 
den  Religionseid  leisteten.  Ueber  Gnesa,  wo  die  Pfarrkirche 
und  zwei  Filialen  reformirt  wurden,  kam  die  Commission  den 
4.  Oct.  in  den  Markt  Weitensfeld,  am  5.  nach  Gurk  und 
Strassburg,  wo  sie,  obwohl  man  von  sectischen  Unterthanen 
nichts  wusste,  doch  der  Vorsicht  halber  den  Religionseid  ab- 
nahm. Am  6.  Oct  langte  sie  in  St.  Veit  an,  der  Magistrat 
überreichte  die  Stadtschlüssel.  Am  folgenden  Tage  wurde  die 
ganze  Bürgerschaft  auf  das  Rathhaus  gefordert  und  das  Exa* 
men  vorgenommen,  das  zwei  Tage  dauerte.  An  die  50  be«- 
quemten  sich  nicht  zu  dem  katholischen  Glauben,  ihnen  wurde 
ein  Termin  von  6  Wochen  und  drei  Tagen  gestellt,  die  üfari- 
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Feldkirchen,  wo  sie  am  22.  ^more  solito''  reformirte;  hieher 
wurden  auch  die  himmelberger,  gnesauer  nnd  teichner  Pfarr- 
leute gefordert  Weil  diese  alle  von  Jugend  auf  sektisch  ge- 
wesen, wurde  ihnen  kein  anderer  £id  zugemuthet,  als  dass 
sie  sich  der  sektischen  Praedicanten  enthalten  und  dem  Lan- 
desfiirsten  gehorsam  sein  wollen.  Zu  besserer  Besinnung 
wurde  ihnen  ein  Termin  von  sechs  Monaten  bewilligt,  die 
Pfarren  von  Hinmielberg,  Gnesau  und  Teichen  aber  einge- 
nommen und  mit  katholischen  Priestern  besetzt,  denen  ernst- 
lich aufgetragen  wurde,  das  Volk  zu  belehren. 

Am  24.  Oct.  zogen  die  Commissäre  nach  Villach;  die 
Bürgerschaft  sandte  eine  Deputation,  bestehend  aus  drei  Bür- 
gern and  dem  Stadtschreiber,  der  Commission  entgegen^  die- 
selbe zu  empfangen  und  zu  bitten,  sie  mit  der  Guardia  zu 
verschonen,  doch  wollten  sie  sich  dem  Eintritt  der  mitziehen- 
den 40  bambergischen  Soldaten  nicht  entgegen  stellen.  Diese 
Bitte  wurde  nur  insofern  gewährt,  als  der  Tross  in  der  Vor- 
stadt blieb.  Als  die  Commissäre  einzogen,  stand  sowohl  in 
der  Vorstadt,  als  auch  auf  der  Brücke  und  in  der  Stadt  die 
ganze  Bürgerschaft  unter  Waffen,  und  wollte  nur  einen  Theil 
der  Guardia  einlassen;  diese  aber  erzwang  den  Eanzug.  Be- 
kanntlich '^®)  hatte  der  bambergische  Vicedom  schon  1594 
den  Versuch  mit  der  Gegenreformation  gemacht,  jedoch  ohne 
weiteren  £rfolg,  als  dass  er  die  St.  Jakobskirche  in  seiner 
Gewalt  behielt;  als  Erzherzogin  Maria  im  J.  1598  nach  Vil- 
lach kam,  fand  sie  nach  den  Briefen,  die  sie  an  ihren  Sohn 
Ferdinand  schrieb,  in  Villach  noch  alles  beim  Alten.  „Hätte 
ich,  äussert  sie  sich,  zu  Villach  nur  ein  Tag  still  liegen  kön- 
nen, ich  wollt  gewisslich  die  Kirchen  auch  eingenommen  ha- 
ben wie  zu  Klageniurt."  **')    Was- nun  1594  nicht  gelungen 

290)  Vgl.  das  Hauptsachliche  hierüber  Seite  231  Note  165. 

291)  Vgl.  Hurter :  Fcrdioaod  II.  B.  III.  296  ff.  B  IV.  Urk.  CLXIII. 
5.  Der  Aufenthalt  der  Erzherzogin  in  Villach  muss  nach  den  Festlichkeiten, 
die  ihr  zu  Ehren  durch  Barthelmae  KheTenhOller  Teranstaltet  wurden  und 
an  denen  sie  Theil  nahm,  mindestens  einen  Tag  gedauert  haben.  (Vgl.  Seite 
236)  Ihr  Brief  vom  6.  Oct.  1598  ist  auf  dem  Klagenfurter  See,  der  nichste, 
tom  9.  Oct.  zu  Spittai  geschrieben. 

CZERWJBNKA.    lUt«ven)ittU«r.  26 
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Anzahl  Bücher  verbrannt.  Zugleich  erUess  die  Cominission  De- 
crete,  in  welchen  sie  den  Erzpriestem  in  den  salzburgischen, 
aquilejischen,  gurker  und  lavanter  Orten  Verhaltungsmass- 
regeln  der  Priesterschaft  und  den  Evangelischen  gegenüber 
vorschrieb.  Auch  der  verjagten  Praedicanten  wxirde  nicht  ver- 
gessen und  das  sie  betreffende  Decret  hatte  ungefähr  den 
Sinn:  „Si  iterum  venietis,  capita  perdetis."  —  ^ünd  haben 
also  die  Commissarien  der  Reformation  ein  Ende  gemacht  und  ist 
jeder  mit  seiner  guten  Gelegenheit  nach  Haus  gezogen/^ 

In  Klagenfurt  wollte  aber  bei  dem  ^verstockten  Volk^ 
nichts  helfen.  Desshalb  schickte  im  J.  1604  in  der  Fasten 
der  Erzherzog  den  Bischof  von  Sekkau  neuerdings  nach  Kla- 
genfiirt  und  stellte  ihm  zur  Seite  den  Grafen  Georg  von  Na- 
grol,  Landeshauptmann  in  Kämthen  und  den  schon  von  früher 
her  bewährten  Hartmann  Zingel,  Landesvicedom  daselbst, 
damit  durch  sie  die  Stadt,  „in  welcher  sich  nicht  mehr  als 
drei  katholische  Bürger  befanden^,  zur  katholischen  Kirche 
bekehrt  werde.  Am  Palmsonntag  hielt  der  Bischof  seine  erste 
Predigt  in  der  Pfarrkirche,  darauf  jeden  folgenden  Soimtag; 
an  den  Werktagen  wurde  die  Bürgerschaft  examinirt  und 
,,derselben  durch  allerlei  fleissige  Exhortationes  und  treuher- 
zige Ermahnungen  dermassen  zugesprochen,  dass  letztlich 
alle  Bürger  katholisch  gebeichtet  und  unter  einerlei  Gestalt 
communicirt,  und  sich  also  bei  der  Kirche  Gottes  eingestellt 
haben,  alldn  sind  in  die  etliche  iun£isig  Sachsen,  Schlesinger, 
Würtemberger  und  andere  mehr  lutherische  Handwerksleute 
in  ihrer  Halsstarrigkeit  verharret  und  das  Land  geräumt. ^^ 
Am  Frohnleichnamsfeste  konnte  schon  eine  Procession  gehalten 
werden,  dass  sich  jedermann  verwunderte.  Der  Bischof  von 
Sekkau  blieb  vier  Monate  in  Klagenfurt;  für  das  Predigtamt 
bestimmte  er  den  Jesuiten  P.  Gallus  Scherer,  dem  auch  an- 
dere Patres  zu  Hülfe  kamen,  es  wurde  ein  Jesuitencollegium 
hergestellt,  zu  dessen  Unterhaltung  der  Erzherzog  Ferdinand 
das  KJoster  Oberndorf  widmete.  Nachdem  nun  „solche  Refor- 
mation glücklich  verrichtet  worden,  haben  die  Herrn  Commis- 
sarien sich  wiederum  nach  Haus  begeben.^  — 

Soweit  der  Bericht  des  Probstes  Jakob  von  Stainz.  Der- 

36* 
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Vereinbarung  Verstössen,  hätten  den  evang.  Herren  und  Rit- 
tern in  den  drei  Landen  Veranlassung  gegeben,  den  gegen- 
wärtigen bevollmächtigten  Ausschuss  abzusenden.  Es  sei  un- 
nöthig,  den  Religions-Persecutions-Prozess  weitläufig  zu  erzäh- 
len, derselbe  sei  ja  unter  der  f.  D.  Namen  und  Signatur 
ausgefertigt,  doch  müsse  sunmiarie  angedeutet  werden,  dass 
nicht  allein  das  Gratzer  Hauptministerium  (die  höchste  evan- 
gelisch-kirchliche Behörde)  sammt  den  incorporirten  Mini- 
sterien zu  Judenburg  und  Laibach,  sondern  auch  die  Kirchen- 
diener unüberwunden  und  ungehört  bei  Sonnenschein,  und 
wenige  Tage  hernach  bei  höchster  Strafe  Leibes  und  Lebens 
aus  allen  Erblanden  der  f.  D.  und  zwar  auf  ewig  vertrieben 
wurden.  Damach  seien  auch  die  Schuldiener  unterschiedlicher 
weltlicher  Facultäten  mit  gleicher  Gommination  und  Bestra- 
fung bandisirt  und  verjagt  worden.  Es  sei  aber  nicht  bloss 
bei  den  Städten  verblieben,  sondern  die  Verfolgung  habe  sich 
auch  auf  das  Land  erstreckt,  indem  den  Herren  und  Land- 
leuten ihre  eigenthümlichen  ererbten,  erkauften  oder  sonstwie 
rechtmässig  ersessenen  Vogteieu  und  Lehenschaften  ohne  alles 
Recht  mit  Gewalt'  de  facto  entzogen,  ja  sogar  die  Praedican- 
ten  aus  den  von  den  Herren  neu  erbauten  Kirchen  und 
Schlosskapellen  vertrieben  wurden.  Die  Gewissensbeschwerung 
sei  noch  grösser  geworden,  indem  jedem  Bekenner  der  Augsb. 
Conf.  unter  Androhung  von  Geld-  und  anderen  Strafen  unter- 
sagt wurde,  den  Gebrauch  der  Sacramente  und  andere  kirch- 
liche Exercitien  irgend  anders,  ausser  bei  den  katholischen 
Priestern  zu  suchen.  Zu  solchen  Beschwerden  konmie  noch 
hinzu,  dass,  nachdem  die  Landleute  gebührliche  Vorstellungen 
dagegen  erhoben  hatten,  dieselben  alsbald  für  Rebellen  und 
Feinde  des  Vaterlandes  in  dem  scharfen  Decret  der  f.  D.  ge- 
nannt und  mit  anderen  schweren  Bedrohungen  gegen  sie 
verfahren  wurde,  als:  Verbietung  des  forstlichen  Hofes  und 
Angesichtes  —  alles  zuwider  wissentlicher  Landesfreiheit. 

Es  kommt,  fuhr  Saurau  fort,  den  getreuen  Landständen 
fast  verwunderlich  vor,  wie  L  f.  D.  als  ein  sanftmüthiger, 
von  dem  mildlöblichsten  Haus  Oesterreich  geborener  Herr 
und    Landesfurst   so   scharfen   Prozess    vorgenommen;    ohne 
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Zweifel  sei  der  f.  D.  eingeredet  worden,  wie  ^Tiisere  Chnstr 
liebe  seeligmachende  Augspiirgensche  Confesskm  aine  nben- 
zig  Jährige  neae  verfiereriacbe  Lehr  vnd  ein  Grondsuppen 
aDer  Khezereien  sei,  Tnd  oitgegen  die  Römiseh  CaUdiadi 
Religion  die  Thralte  wahre  lülain  sedigmachende,  das  auch 
die  Römisch  khirchen  niemal^oi  geirret,  noch  anch  nicht  Irren 
khönne.'' 

Indem  Saaraa  nun  im  Geiste  jener  Zeit,  wdche  jede 
^Gelegenheit  zor  Controverse  bennt2te,  die  Widerspruche  zwi- 
schen einzelnen  Päpsten  und  Goncilien,  die  allmählige  Aus- 
gestaltung des  katholischen  Dogmas  hervorhebt  und  durch 
dies«"  Ai^umente  der  Unfehlbarkeit  der  römischen  Kirche 
entgegen  tritt,  fahrt  er  fort,  dass  dergleichen  Irrthum^  so 
sich  in  der  Kirche  eingeschUchen,  durch  die  Augsb.  Conf. 
beseitigt  und  die  christliche  Lehre  in  ihren  uralten  Stand 
gebracht  worden  sei. 

Zwar  sollte  nun  dem  iiirstl  Decret  Gehorsam  geleistet 
werden,  allein  alle  Lehrer  stellen  den  „merkhlichen  vnter- 
schaidt^  auf,  dass  „dirisum  Imperium  cum  Jove  Caesar  ha- 
bet" Solcher  Unterschied  sei  von  dem  Sohne  Gottes  bestättigt, 
indem  er  jeglichem  sein  Gebühr  zueignet,  der  weltlichen 
Obrigkeit  Hab  und  Gut,  den  Zinsgroschen,  ja  auch  den  Leib, 
denselben  mit  dem  Tod  zu  bestrafen ;  aber  Gott  dem  Allmäch- 
tigen behält  er  einzig  und  aUein  bevor  die  Seele,  joder  werde 
am  jüngsten  Gericht  derselben  Heil  gemessen  oder  Unheü 
entgelten  müssen.  Wie  auch  unser  Herr  und  Heiland  Christas 
solche  Lehre  mit  seinem  eigenen  Beispiel  bestättigt,  indem  er 
sich  dem  Gehorsam  seiner  Eltern  entzog,  da  er  in  dem  ge- 
wesen, das  seines  himmlischen  Vaters  ist,  wie  auch  nach  sei- 
ner sieg-  und  freudenreichen  Himmelfahrt  die  Apostel  uns 
die  Regel  hinterlassen,  dass  wir  Gott  mehr  gehorsamen  sol- 
len denn  dem  Menschen  und  dass  wir  uns  durch  keine  Be- 
drohung noch  Strafe  Leibes  und  des  Lebens  sollen  schrecken 
lassen.  Und  abermal  befiehlt  Chiistus,  wii  sollen  den  nicht 
fürchten,  der  den  Leib  allein  tödten  kann,  sondern  den,  der 
Leib  und  Seele  in  den  Abgrund  der  Hölle  stürzen  kann. 

Nach  solchem  ^göttlichen  Fundament"  führt  Saurau  als 
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„politischen  Behelf"  an,  dass  die  Augsb.  Conf.  von  den  in 
Gott  ruhenden  römischen  Kaisem,  besonders  von  Kaiser  Fer- 
dinand nicht  allein  im  ganzen  Reich  im  heilsam  getroffenen 
Religionsfrieden,  sondern  auch  in  diesen  Landen  freigelassen, 
sodann  auch  von  der  f.  D.  geliebtesten  Herrn  Vater  (Erzh. 
Karl)  bei  desselben  ei-wünschter  Regimentsantretung  lauter 
concedirt  und  freigestellt  wurde,  wie  dann  hernach  im  J.  1569 
die  Landschaft  eine  Summe  von  1,400.000  fl.  sammt  Interesse 
zu  bezahlen  über  sich  genommen,  unter  neun  Bedingungen, 
unter  denen  die  erste  (die  freie  Religionsübung  betreffend) 
die  vornehmste  gewesen ;  wie  auch  im  J.  1572  der  strittige 
Artikel  über  die  geistige  Vogt-  und  Lehenschafk  dahin  ver- 
glichen wurde,  dass  wo  ein  Geistlicher  gegen  einen  Weltlichen 
Streit  und  Lrung  hat,  dieselbe  Sache  vor  das  Landrecht  als 
ordentliche  Instanz  remittirt,  oder  wenn  dieselbe  zur  Appel- 
lation und  Revision  vor  die  f.  D.  gedeihen  sollte,  so  soll 
solche  Moderation  hierin  vorgewendet  werden,  darüber  die 
Landstände  zufrieden  sein  sollten.  Endlich  sei  das  Hauptwerk 
im  J.  1578  in  dem  allgemeinen  Landtag  zu  Brück  dahin 
verglichen  worden,  dass  die  fiirstl.  D.  mit  runden  klaren 
fürstlich  deutschen  Worten  hoch  contestirt  wegen  der  Religion 
keinem  ein  „Härl^  zu  krümmen,  und  solches  zwar  bis  auf 
eine  allgemeine  Vereinigung,  „welche  dann  nur  besorglich  in 
jener  Welt  geschehen  wird."  Solchen  Vergleich  habe  Ao,  1581 
I.  f.  D.  Erzh.  Karl  mit  einem  solennen  Instrument,  eigener 
Handsignatur  und  grossem  Insiegel  bestättigt  und  sich  für 
sich  und  seine  Erben  und  Nachkommen  verschrieben.  Und 
obwohl  die  „Friedwiderwärtigen"  solche  Religionspacification 
zu  violireu  sich  unterstanden,  so  ist  es  doch  bis  an  sein  seli- 
ges Ableben  dabei  verblieben,  und  obgleich  bei  Antretung 
der  Regentschaft  des  Erzh.  Ernst  sich  desswegen  Streit  erho- 
ben, so  ist  doch  durch  kais.  Resolution  alles  bei  vorigem 
Stand  gelassen  worden. 

Ingleichen  wolle  sich  auch  die  f.  D.  erinnern,  was  der- 
selben in  der  Erbhuldigungstractation  die  Landstände  Augsb. 
Conf.  in  ausführlicher  Schrift  übergaben.  Und  wiewohl  ihnen 
damals   der  Bescheid  ward,  dass   solches   Religionsnegotium 
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die  Wohlfahrt  des  Vaterlandes  nicht  verabsäumt  werde,  und 
weil  der  Landtag  noch  anderweitige  wichtige  Handlungen 
vorzunehmen  habe,  so  ersuche  und  ermahne  I.  f.  D.  die 
Stände,  sie  mögen  sich  von  der  Berathung  der  Landtags- 
Propositionen  nicht  abhalten  lassen,  es  solle  die  Religions- 
schrift in  wohlerwogene  Berathschlagung  gezogen  und  der 
gebührliche  Bescheid,  sobald  es  sein  kann,  hinausgegeben 
werden.  Der  Erlass  ist  unterzeichnet:  P.  Casal  '•*). 

Die  landesfurstliche  Resolution  erfolgte  am  30.  April  1599 ; 
die  Bcschwerdepuncte  wurden  widerlegt  und  „rechtmässig  ab- 
geleinet^  und  die  endgültige  Erklärung  dahin  abgegeben, 
dass  der  Erzherzog  bei  seiner  Meinung  „bis  in  dero  Gruben 
zu  verharren  und  sich  zu  keinem  widrigen  mit  nichten  be- 
wegen zu  lassen  gedenke.^  In  Folge  dessen  nahm  die  Gegen- 
reformation ihren  Fortgang,  es  erschienen  nach  einander  an 
die  Landtagsausschüsse  selbst  Befehle  undDecrete,  von  denen 
die  Empfanger  sagten,  es  seien  „in  höchster  Wahrheit  solche 
beschwerliche  Sachen,  dazu  man  keineswegs  stillschweigen 
kann,  sondern  mit  treuherzig  zusammen  seienden  Eifer  und 
Ernst  L  i  D.  die  fernere  Nothdurft  darüber  muss  angebracht, 
vor  Augen  gestellt  und  um  gnädigste  Relevirung  muss  ange- 
halten werden."  Zu  gemeinsamer  Berathung  über  die  einzu- 
schlagenden Mittel  für  Abhülfe  luden  die  in  Gratz  weilenden 
Verordneten  der  Landschaft  die  evangelischen  Stände  der 
drei  Länder  Steiermark,  Kämthen  und  Krain  zu  einer  Zu- 
sammenkunft fiir  Montag  nach  Quasimodogeniti  1601  in  der 
ständischen  Rathstube  zu  Gratz  ein;  die  Beruftmg  sollte 
einstweilen  „in  höchsten  geheimb"  bleiben,  wesshalb  die  „Er- 
forderungsschreiben"  nur  einzelnen  Männern  zugeschickt  wur- 
den, mit  dem  Auftrage,  sie  sodann  den  benachbarten  Herrn 
und  Landleuten  mitzutheilen  ^*). 


293)  Vgl.  A.  Hanauer:  Relatio  porsecutionis.  —  Peter  Osal  vou 
Yatterstorff  war  Erzh.  Ferdinands  Geheimächreiber,  Kammerrath  und  ober- 
ster und  geh.  Hofsecretftr. 

294)  Ein  solches  Originalschreiben  findet  sich  aus  dem  Praunfalkschen 
Nachlass  im  0.  Archiv.  —  Hanns  Adam  Freiherr  von  Praunfall(  besass  die 
Herrschaften  Neahans  und  Falkenstein  im  obern  Ennsthal  in  Steiermark. 
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sectischen  Praedicanten,  Praeceptoren  oder  Schulhalter,  bei 
Verlierung  von  Hab  und  Gut  oder  ernstlicher  Leibesstrafe, 
Vorschub  oder  Unterschleif  geben,  noch  mit  denselben  auf 
landesförstlichem  Gebiete  irgend  welche  Gemeinschaft  haben. 
Alle  und  jede  nobilitirte  Personen,  der  Landleute  Pfleger  und 
Schreiber,  Bürger  und  Bauern  und  andere  rücksässige  Inwoh- 
ner und  alle  derselben  Hausgenossen,  welche  bis  dato  zu  der 
katholischen  Religion  noch  nicht  getreten,  sondern  sectisch 
verblieben,  nicht  bereits  ausgeschaflft  sind,  und  binnen  sechs 
Wochen  nach  Publicirung  dieses  Edictes  durch  Beichten  und 
Communiciren  bei  ihren  ordentlichen  katholischen  Pfan-ern 
und  Seelsorgern  sich  nicht  bekehrt  haben,  müssen  gegen  ge- 
bührliche Erlegung  des  zehnten  Pfennigs  nach  Verfliessung 
obigen  peremtorischen  Termins  innerhalb  14  Tagen,  bei  Ver- 
lust Leib,  Hab  und  Gutes  die  Erblande  räumen  und  dürfen 
ohne  landesfärstliche  Licenz  nicht  mehi*  zurückkehren.  Die- 
jenigen aber,  welchen  ihres  Eigensinns  halber  diese  Räumung 
anbefohlen  worden,  sie  aber  noch  nicht  ins  Werk  gesetzt  ha- 
ben, müssen  diese  innerhalb  14  Tage  nach  Publicirung  dieses 
Edictes  thun. 

Was  der  Landleute  sectische  Offidere  und  Diener  anbe- 
langt, so  soll  diesen  ein  Termin  von  sechs  Monaten  gestellt 
sein.  Es  werden  alle  Ordinarii,  Praelaten  und  Erzpriester 
ersucht,  bei  ihren  untergebenen  Pfarrern  und  Vicarien  die 
emstUche  Fürsehung  zu  thun,  dass  alle  Haus-  und  rücksäs- 
sigen  Pfarrleute,  sammt  derselben  Weib  und  Kindern,  so  über 
das  sechzehnte  Jahr  gekommen  sind,  mit  allem  Fleiss  be- 
schrieben werden  und  man  sodann  ein  emsiges  Aufmerken 
habe,  wer  aus  diesen  sich  innerhalb  des  bestimmten  Teimins 
zur  katholischen  Beicht  und  Communion  einstellt  oder  nicht; 
wenn  die  obbestimmte  Zeit  vorüber  ist,  sollen  die  Pfarrer 
und  Vicarien  jene,  welche  in  Glaubenssachen  nicht  „zulenn- 
den^  wollten,  unverzüglich  dem  Landgericht  anzeigen  und 
die  Gerichtsherm  bei  Straf  von  tausend  Ducaten  in  Gold 
jene  unkatholischen  Personen  sammt  ihrem  Hab  und  Gut  bis 
auf  weiteren  Bescheid  einziehen,  verarrestiren  und  der  N.  0 
Regierung  ein  ordentUches  Verzeichniss  einschicken   — 
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Dieses  Generale  wurde  nicht  veröffentlicht ;  durch  irgend 
einen  Freund  der  Protestanten  scheint  eine  Abschrift  davon 
in  die  Oeffentlichkeit  gelangt  zu  sein  und  es  währte  nicht 
lange,  so  war  es  überall  verbreitet  und  findet  es  sich  auch 
in  der  „Deductionsschrift^  der  böhmischen  Stande  als  Beilage 
unter  den  Urkunden  gedruckt,  jedoch  ohne  die  Bemerkung, 
dass  es  nie  publicirt  wurde.  *•*) 

Indess  wurde  der  Erzherzog  zur  endlichen  Ausfuhrung 
der  in  dem  mitgetheilten  Mandat  ausgesprochenen  Drohungen 
durch  verschiedene  Umstände  veranlasst;  ein  Brief  des  Kai- 
sers Rudolf  ^*^)  mag  auch  dazu  beigetragen  haben.  £in  ge- 
wisser Kandelberger  '•')  war  um  irgend  eines  Vergehens 
willen  zu  schwerer  Strafe  verurtheilt,  von  Erzherzog  Ferdi- 
nand aber  begnadigt,  als  Protestant  jedoch  ausgewiesen  wor- 
den. Der  Kaiser  schreibt  nun,  der  Erzherzog  möge  verordnen, 
dass  nicht  allein  gedachter  Kandelberger,  sondern  auch  sonst 
aUe  der  Religion  wegen  aus  Steiermark  Verwiesenen  künftig 
weder  Niederlassung  noch  Wohnung  in  den  Erblanden  haben 
sollen,  er  der  Kaiser  habe  in  seinem  Königreich  Böheim  die 
gleiche  Verordnung  gethan.  Auch  dieses  Schreiben  wurde 
bekannt  und  da  auch  von  anderer  Seite  an  dem  Gratzer 
Hofe  fort  und  fort  geschürt  und  an  der  Ausrottung  des  evan- 
gelischen Glaubens  gearbeitet  wurde,  so  scheinen  sich  die 
evangelischen  Stände  von  Inner-Oesterreich  mit  den  Ständen 
anderer  Länder  in  brieflichen  Verkehr  gesetzt  lu  haben,  ^^^ 
zu  erfahren,  welche  Mittel  hier  und  dort  zur  Aufrechterhal- 
tung ihres  Glaubens  angewendet  würden  und  welche  Erfolge 
sie  hatten.  Wenigstens  befinden  sich  in  dem  Giechschen  Ar- 
chiv  aus   dem  Khevenhüllerschen  und  Praunfalkschen  Nach- 


295)  Diese  Bemerkang  findet  sich  auf  dem  Exemplar,  welohes  wir 
aus  dem  Oiech 'sehen  Archiv  zur  Ben  Atzung  hatten.  Es  stammt  aus  dem 
Praunfalk'schen  Nachlasse. 

296)  IHo.  Prag  2.  Nov.  1602   Eine  Abschrift  im  0.  Arch. 

297)  lu  Nflrtiberg  führte  ein  Haus,  das  wir  später  als  Wohnung  der 
Familie  des  Hanns  Khevenhüller  kennen  lernen  werden,  den  Namen :  „Kan- 
dolbeigerische Behausung."  Gründet  sich  diess  auf  ein  und  dieselbe  Person? 
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lass  Berichte  und  Actenstücke,  die  auf  einen  solchen  Vorgang 
schliessen  lassen;  z.  B.  ein  Bericht  über  eine  Versammlung 
der  Stände  im  Lande  unter  der  Enns,  der  Auszug  aus  einem 
Vortrag  des  kurfürstlich  sächsischen  Abgesandten,  gehalten 
am  kais.  Hof  zu  Prag  den  3.  Februar  1605,  in  welchem  Vor- 
trag ebenfalls  der  Religionszustand  in  den  österreichischen 
Erblanden  sehr  missfallig  besprochen  wird,  der  Auszug  aus 
dem  Friedensschluss  mit  Botschkay  (dto.  Wien  3.  Juni  1806), 
der  Auszug  aus  der  Gapitulation  des  Kaisers  Mathias  (dto. 
18.  Juni  1612)  u.  dgl. 

Es  ist  begreiflich,  dass  die  Aufregung  und  Spannung 
unter  dem  evangelischen  Adel  immer  grösser  wurde ;  Sendbo- 
ten durchzogen  das  Land  und  trugen  Briefe  von  Burg  zu 
Burg,  von  Stadt  zu  Stadt;  es  fanden  häutig  Versammlungen 
zu  Gratz  statt,  an  Erzherzog  Ferdinand  wurden  immer  drin- 
gendere Bittschreiben  gerichtet  Anfangs  1603  sollte  wieder 
ein  derartiges  Schriftstück  überreicht  werden;  neben  den 
steiermärkischen  Herren  vom  Adel  hatten  sich  auch  die  Ab- 
gesandten aus  Kämthen  und  Krain  eingefunden  ^^%  die  der 
Uebergabe  beiwohnen  wollten.  Man  kam  jedoch  zu  der  Ein- 
sicht, dass  bei  der  Menge  der  Anwesenden  eine  Audienz  bei 
Hofe  kaum  zu  erlangen  sein  dürfte.  Als  die  kämthner  und  krai- 
ner  Herren  abgereist  waren,  wurde  die  Audienz  der  steier- 
märkischen Ritterschaft  wirklich  abgeschlagen,  mit  dem  Be- 
deuten, wenn  die  der  Augsb.  Conf.  Zugethanen  etwas  über- 
geben wollten,  so  solle  solches  durch  Einen  aus  ihrer  Mitte 
allein  geschehen,  den  wolle  der  Erzherzog  vorlassen.  Die 
Uebergabe  geschah  hierauf  durch  Georg  Gäller.  Vor  dersel- 
ben hatte  Georg  von  Stubenberg  bei  der  „alten  Erzherzogin^ 
(Maria)  Audienz  und  bat  sie  im  Namen  der  Ritterschaft  „we- 
gen guetter  befurderung  bej  iren  herm  Shun  einer  günstigen 
Resolution  in  der  Materj.^  Erzherzogin  Marie  erwiderte: 
herzlich  gern  wollte  sie  hierin  das  Ihrige  thun,  aber  weil 
diess  die  Geistlichen  angehe,  so  gebühre  ihr  nicht,  ihnen  vor- 


298)  Fraoz    von  ß&khnitz  an  Clir.  Praunfalk    dto.   18.   Mftiz    1603. 
Der  Brief  ist  im  G.  Arch. 
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xQgreifen.  Aach  bedeutete  sie  Herrn  Ton  Stnbenbeig,  er 
Herrn  Galler  ermahnen,  sich  in  der  Audienz  der 
Küne  und  Beedieidenhdt  zn  befleiasen.  denn  der 
werde  sich  nichts  entreissen  lassen.  —  Dtr  Schreiber  des 
Briefes  (RiUinitz)  halt  dafir,  da»  der  Enhenog  im  NiAos- 
Zimmer  diese  Verhandlung  gehört  habe.  EiiheiiBy  Farü— J 
sei  nach  Gallers  Bericht  abel  snfriedea  gewesen,  es  habe  & 
D.  Wnnder  genommen,  dass  man  sich  seiner  nach  so  lialeB. 
ReeohitionMi  nicht  versehen  wölk,  «nd  bei  diesen  BflaofartiiK 
nen  werde  es  Terbleiben.  So  sei  der  Erzh^-iog  wieder 
Camoram^  gegangen. 

Es  erfolgte  das  Generale  rom  23.  Jnh  ld03.  das 
20.  Angnst  kund  gemacht  wurde  Vier  Tage  spitar  sandten 
die  in  Gratz  anwesenden  Herren  vom  Adel  nach  allen  Gegen- 
den Einladungsschreiben  an  die  evangeiiaehe  Ritterschaft, 
sich  am  6.  September  firnh  um  sieben  Uhr  in  der  Bathastebe 
der  Verordneten  in  Gratz  einzuftnden.  ..damit  Ton  diesen  su- 
chen die  notturfil  möge  geredt,  vnd  waas  ttlsdann  am  Bat- 
sambisten  befiindten  wierdt»  forgenumben  werden. '^  Die  Znaam- 
menkunft  £and  am  festgesetzten  Tage  statt;  es  waren  im 
Ganzen  237  Personen  beisammen,  die  übereinkamen,  noch- 
mals den  Weg  der  unterthänigsten  Bitte  räizuachlagen. 

Am  3U.  October  1603  übergab  aun  die  evangehäche 
Ritterschaft  der  drei  Lander  Stetnmark.  Kamthen  und  Krain 
das  in  jener  Zusammenkunft  rereinbarte  weitläufige  Bitt- 
:Mrhreiben  an  Erzherzog  Ferdinand,  mit  dem  oft  wiederhatten 
Ersuchen  um  Abhilfe  in  den  Beligionsbeschwerdea.  ^^)  Die 
Ritterschaft  beruft  sich  aut  die  Resolutionen  vom  23.  und 
2Sw  Februar  1598.  nach  welchen  die  Beligionäreformatioii  ge- 
gen die  Herrn  und  Landleute  nicht  gerichtet  sei  und  ans 
diesen  niemand  in  seinem  Gewissen  bedrängt  werden  solle. 
Es  wird  sodann  «he  Uanpiresolution  tob  30.  April  Lö^  aa- 
gelogen,  wie  auch  das  im  letzten  steiermarkiächen  ^-^^Hag 
bei  Gefegenheit  der  Verhawttungen  über  ^die  doppelte  Zap- 
fenmaass^  abgegebene  Versprechen  des  Erzherzogs,   jederzeit 

4dd»  Kam  AlKeknlt  d»  BittschraibeB»  tiadac  iwa  un  G.  Areii. 
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den  Herren  und  Landleuten  Äugsb.  Conf.  in  Gewissenssachen 
das  Möglichste  erweisen  zu  wollen.  Darauf  hin  habe  die  Rit- 
terschaft (welche  damals  noch  neben  dem  Praelatenstand  und 
den  katholischen  Herren  und  Landleuten  die  Mehrheit  bil- 
dete) gehofft,  es  werde  ihnen  das  Religionsexercitium  gestat- 
tet bleiben.  Allein  es  sei  das  Mandat  vom  23.  Juli  1603  er- 
flossen,  welches  den  evangelischen  Herrn  von  Steiermark  „zu 
sonderer  verkhleinerung^  durch  gemeine  Leute  publicirt  und 
an  den  Thoren  afißgirt,  in  Käxnthen  und  Krain  aber  „sonsten 
öffentlich^  bekannt  gemacht  wurde.  Nach  diesem  Gene- 
rale sei  es  der  f.  D.  sehr  missffiLUig  gewesen  zu  verneh- 
men, dass  viele  Evangelische,  sowohl  von  der  Bürger-  und 
Bauernschaft,  als  auch  aus  dem  Herrn-  und  Bitterstand  zu 
Besuchung  der  Religionsexercitien,  den  fürstlichen  Verboten 
zuwider,  ausser  Land  verreisen  und  dadurch  ein  böses  Exem- 
pel  geben.  Es  dürfe  hieför  niemand,  er  sei  Landmann,  Bür- 
ger oder  gemeiner  Unterthan,  Manns-  oder  Weibsperson, 
Reich  oder  Arm,  das  Religionsexercitium  ausser  Lands,  es 
sei  in  der  Nähe  oder  Ferne,  weder  mit  der  Gommunion, 
Kindtauf,  Zusammengebung  (Copulation)  oder  durch  was  Weg 
es  sein  möge,  bei  Strafe  von  15  Mark  Gold  suchen.  Es  habe 
auch  der  Landeshauptmann  von  Kämtben  einen  Verweis  er- 
halten, dass  er  drei  Seenusse  ohne  Erlegung  der  Nachsteuer 
habe  ausser  Lands  ziehen  lassen  und  wurde  ihm  auferlegt, 
dass  diese  Steuer  nachzuholen  sei,  was  gegen  die  Privilegien 
und  die  Reichsconstitutionen  Verstösse;  auch  würden  die 
Pfarrer  angewiesen,  die  Begräbnisse  zu  verweigern,  was  na- 
mentlich in  Klagenfurt  geschehen  sei.  Auf  solche  Weise  sei 
die  Ritterschaft  dem  gemeinen  Bianne  gleich  gehalten.  Auf 
die  Beschuldigung  des  Ungehorsams  entgegnet  die  Ritterschaft  : 
als  die  f.  D.  zu  Anfang  der  Gegeni*eformation  gebot,  dass 
die  in  Gratz  und  in  andern  Städten  durch  die  evang.  Stände 
errichteten  und  erhaltenen  Seelsorger,  Prediger  und  Schulen 
ab-  und  ausgeschaSt  werden,  hätte  die  Ritterschaft  solches 
mit  Geduld  überwunden  und  mit  weinenden  Herzen  ansehen 
müssen;  dessgleichen  als  die  Praedioanten  von  den  Schlössern 
des  Adels   verjagt    wurden,  —  lurz,   man  sei  allem  nachge- 
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maul,  Georg  Christoph  Rüdt 
von  Ehollnburg.  Sigmund  von 
Gleispach.  Hanns  Jacob  von 
Steinach.  Ehrenreich  Rind- 
schaidt.  Hanns  Andre  Freih. 
zu  Stadl.  Wolf  Weikhard  Freih. 
zu  Herberstein.  Carl  von  Ratt- 
mannstorff.  Christoph  von  Win- 
dischgrätz.  Andre  Freih.  zu 
Khainach.  Georg  Sigmund  Frhr. 
zu  Herberstein.  Ehrenreich 
Freih.  zuTrautmannstorff.  Bem- 
hardin  von  Mündorif.  Sigmund 
Gäller.  Wolf  von  Prannckh. 
Peter    Christoph    Praunfalkh. 


Polycarp  Scheidt.  Erasmus  von 
Glajach.  Christoph  von  Eybes- 
waldt.  Zacharias  Falbmhaubt. 
Hanns  Adam  von  Lenghaim. 
Hanns  Friedrich  von  Steinach. 
Erasmus  von  Trubnegg.  Rup- 
recht Rindtsmaul.  Reinprecht 
von  Khienburg.  Franz  von 
Khienburg.  Wolf  Andre  von 
Steinach.  Carl  von  Cronegg. 
Christoph  Moritz  Freih.  von 
Herberstein.  Friedrich  Müerzer. 
Wilhelm  von  Moshaim.  Chri- 
stoph  Türkh.   Weitprecht  Ru- 

Aus  Eärnthen: 
Bartelmä  Kheuenhüller.  Sig- 
mund von  Liechtenstein.  Franz 
Kheuenhüller  zu  Aichlberg. 
Ludwig  Freih.  zu  Dietrichstein. 
Ulrich  von  Emau.  Sigmund 
Ungnad  Freih.  Moritz  Welzer. 
Otto  Herr   von   Liechtenstein. 

CZ£KWEKKA,  KbevttnbtUlM-. 


dolf  von  Steinach.  Christoph 
Steinpaiss.  Gregor  Amman  von 
Ammansekh.  Sigmund  Fried- 
rich von  Prannkh.  Hanns  Adam 
von  WilferstorfF.  Adam  Prun- 
ner  von  Fasoltberg.  Hanns  G«- 
org  Schneeweiss.  Hanns  Ylgen- 
perger.  Mathes  Wintershofer. 
Salomon  Pürkher.  Wilhelm  Rau- 
chenperger. Sebastian  Speidl. 
Sigmund  von  Saurau.  Hanns 
Stübich.  Christoph  Kaplshofer. 
Stephan  Rauchenperger.  Otto 
von  Saurau.  Hanns  Adam  Narin- 
ger.  Georg  Barthelmae  Zwikhl, 
Freih.  Mathes  Amman  von  Am- 
mansegkh.  Gall  von  Teuffen- 
pach.  Maximilian  Ruep  von 
Pfeilberg.  Ehrenreich  Regal. 
Erasmus  von  Dietrichstein. 
Franz  von  Hohenwarth.  Kaspar 
Zöbinger  zu  Khirchperg.  Ehren- 
reich von  Gaisrukh.  Georg 
Christoph  Höritsch.  Sigmund 
Georg  von  Neuhauss.  Hanns 
Franz  von  Steinach.  Hanns 
Ludwig  Saurer.  Friedrich  Rau- 
chenperger. (88) 


Dietrich  Freih.  zu  Egg.  Carl 
zu  Egg  Freih.  Christoph  GaU. 
Jacob  Paradeiser.  Caspar  Man- 
dorffer  zu  Mandor£f.  Adam 
Seenus.  Hanns  Mandorffer. 
Balthasar  Mandorffer.  Fried- 
rich Paradeiser.   Seifried    von 
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Nenhauss.  Andre  von  Haimb. 
Erasmus  Seifried  Mayer  von 
Fuchstatt.  Georg  Adam  Kau- 
ber.  Sigmund  Bernhard  von 
Lindt.  Balthasar  Khulmann 
zum  Rosenpichl.  Wilhelm  von 
Feistritz.  Bernhard  von  Emau. 
Wilhelm  Khirchpuecher.  Bal- 
thasar Khirchpuecher  zu  Har- 
degkh.  Sigmund  Paradeiser. 
Balthasar  von  Ernau.  Alexan- 
der Freyberger.  Hector  von 
Eniau.  Sebald  von  Staudach. 
Hermann  Pfeiler  zu  Drösing. 
Adam  von  Halegkh.  Sigmund 
von  Lindt.  Christoph  von  Wai- 
dekh.  Sigmund  Kheller  von 
Khellerberg.  Christoph  Gschier. 
Georg  Sigmund  Seenus.  Sei- 
fried Leininger.  Bernhard  See- 
nus. Tristram  von  Staudach. 
Georg  von  Hallegkh.  Georg 
Leonhard  Khulmer.  Adam  .Ja- 
cob von  Lindt.  Elias  Singer. 
Georg  Seifried  Föller.  Adam 
Seifried   von  Hornberg.  Hanns 


Khulmer.  WilhelmLangemandL 
Georg  Bernhard  Khnimer. 
Schambl  zu  Dambschach.  Bern- 
hard Gall.  Goorg  Friedrich  von 
Aichlberg.  Melchior  Buz.  Lud- 
wig Buz.  Zacharias  Aschaner. 
Christoph  Heidenreich.  Franz 
Sigmund  von  und  zu  Aichl- 
berg. Balthasar  Hagen.  Jobst 
Josef  von  und  zu  Aichlberg. 
Hanns  Christoph  Schnecweiss. 
Georg  Umbfahrer.Niclas  Rösch. 
Hanns  David  Seenus.  Wolf 
Hager.  Hanns  (fschwindt. 
Hanns  Steiuwald  von  Seyhof. 
Fridl  Puz.  Benedict  Pürckher. 
Hanns  Jacob  Latroner.  Georg 
Christoph  von  Himmelbei^. 
Bernhard  von  Staudach.  Da- 
vid von  und  zu  Cronegkh. 
v.  Friedrich.  Steinwaldt,  Haubt- 
maiin.  Hanns  Josef  Steinwaldt. 
Weikhard  von  Aichlberg.  Chri- 
stoph Siebenl)ürger.  Hanns 
Ruprecht  von  Siegersdorf, 
Haubtmann.    (H()) 


Aus  Krain: 


Herbart  Freih.  zu  Auersperg. 
Weikhard  Freih.  zu  Auersperg. 
Honwart  von  Lamberg  Freih. 
zu  Saustein.  Gottfried  Bezhol- 
1er.  Georg  von  Frankhenpan 
Graf  zu  Terstag.  Georg  Khisel 
Freih.  zu  Khaltenprun.  Adam 
Apfalter.  Wilhelm  von  Lam- 
berg Freih.  Josef  von  Lamberg 


Freih.  Pankraz  Gall.  Christoph 
Gall.  Ludwig  Gall.  Jobst  Gall. 
Wolf  Freih.  zu  Egg.  Lorenz 
Freih.  zu  Egg.  Andre  Apfalter. 
Georg  Apfalter.  Wolf  Gall. 
Franz  Christoph  von  Beihten. 
Balthasar  Rämbschüssel.  Wil- 
helm Gall.  J.  Mauritsch.  Phi- 
lij)p   von  Sicgersdorft.     Hanns 


Freih.  L.  W.  von  Scheigenpamb|Raschp.    Ludwig   von  Siegei-s- 
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dorff.  Hellas  Raschp.  Alexander 
Paradeiser.  Erasmus  von  Schayr. 
Daniel  Gall.  Innocenz  Mosch- 
khan. Georg  Rauber.  Georg 
Mordax.  Hanns  Adam  von  Ber- 
negg. Hanns  Artner.  Wolf  An- 
dre, Andre,  Balthasar,  Marth 
von  Bernegg.  L.  von  Obritschän. 
Karl  Gauritsch.  Anthonj  Pat- 
schouitsch.  Christoph  Mordax. 
Andre  Mordax.  Johann  Baptist 
Muskhan.  Andre  Semanitsch. 
Michael  Zetschger.  Caspar  Tau- 
benhofer.  Christoph  Semanitsch. 
Wolf  D.Schwab  von  L.  Hanns 


Pelzhofer.  Wilhelm  Gabi.  Ott 
Heinrich  von  Wemegkh.  Mel- 
chior Berthaler.  Wolf  Freih. 
zu  Egg.  Andre  Paradeiser.  Ge- 
org von  Neuhaus.  Mathias  Wolf 
Mordax.  Philipp  Jacob  von  Rau- 
nach. Georg  von  und  zu  Rau- 
nach. Christoph  Muschkhan. 
Erasmus  von  Wernegg.  Adam 
Musskhan.  Georg  Balthasar  von 
Scheyer.  Franz  Georg  von 
Obernburg.  Andre  Gall.  Franz 
Georg  von  Rönig.  Niclas  Frei- 
herr zu  Egg.  Leonhard  Mar- 
hanitsch.  (69.) 


Schon  am  27.  October  1603  erschien  als  einstweilige 
Antwort  auf  diese  Eingabe  ein  Decret,  das  bis  zur  Bekannt- 
gebung der  eigentlichen  Resolution  als  „Recepisse"  herabge- 
geben wurde,  aber  dennoch  sich  höchst  ungnädig  über  die 
Zusammenkünfte  der  evangelischen  Ritterschaft  aussprach. 
Diese  aber  entschuldigte  sich  in  einer  weitern  Eingabe  vom 
29.  Oct.  1603,  dass  sie  diesen  Weg  zu  der  f.  D.  und  dero 
Erblanden  Nutzen  und  Frommen  gewählt  hätte.  Solche  Zu- 
sammenkünfte seien  allezeit  üblich  gewesen,  und  das  jetzt 
erflossene  Gebot  zweifelsohne  nur  aus  einer  ^vngleichen  in- 
formation  vnd  daher  ohne  Ursach  geschöpften  Argwohn"  ent- 
sprungen. Im  übrigen  sei  die  Ritterschaft  erfi-eut,  dass  deren 
Schrift 'einer  reiflichen  Erwägung  gewürdigt  werde;  sie  bitte, 
f.  D.  wolle  nach  Prüfung  aller  Umstände  sich  nach  Billigkeit 
und  Nothdurft  resolviren,  inzwischen  aber,  wenn  einer  oder 
der  andere  der  Herren  und  Landleute  nothgedrungen  das 
Religionsexercitium  ausser  Landes  gebrauchen  müsste,  sol- 
ches nicht  als  Trotz  oder  Hochmuth  auslegen  und  die  ange- 
drohte Bestrafung  fürkehren,  und  wenn  durch  den  Kammer- 
procurator  in  dieser  Angelegenheit  ein  Process  bereits  einge- 
leitet sein  sollte,  denselben  einstellen  lassen. 

Diese   letztere  Bitte  fruchtete  indess  nichts.    Die  ange- 

27* 
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drohte  Strafe  von  15  Mark  Goldes  wurde  durch  die  Kammer- 
procuratur  von  mehreren  adeligen  Personen  eingetrieben  — 
in  einem  Falle  liegt  uns  das  Schreiben  der  Procuratur  vor  — 
„indeme  Er  (der  Herr  von  Adel)  zuwider  neu  —  und  alten 
Landtsfurstlichen  Generalien  vnlengist  an  einem  heilligen  Son- 
tag,  wie  auch  zuvor  an  etlichen  Son-  und  Feyertagen  in  sei- 
nem Schloss  Sectischer  art  nach  Predigen,  lösen  vnd  singen, 
darzue  auch  ain  grosse  anzahl  Pauren  volkhs  khomben  las- 
sen." (13.  Nov.  1603.) 

Nach  solchen  Vorlallen  war  es  nicht  überraschend, 
wenn  die  herabgelangte  Resolution  (vom  2G.  Juni  1604)  die 
Bestimmungen  aller  früheren  Generalien  aufrecht  erhielt,  ja 
theilweise  sogar  verschärfte.  Es  blieb  nichts  übrig  als  von 
neuem  zu  bitten  und  es  ist  die  Ausdauer  und  die  Geduld  zu 
bewundem,  mit  welcher  in  einer  —  menschlich  betrachtet  — 
offenbar  verlorenen,  weil  schon  längst  festgestellten  Sache  die 
Ritterschaft  stets  ihre  Anliegen  schriftlich  wiederholte  und 
der  Erzherzog  keine  der  vielen  Eingaben  unbeantwortet  liess. 
So  erfolgte  auf  eine  Eingabe  vom  15.  September  1604  eine 
Erledigung  vom  20.  Sept.,  im  Auftrage  des  Erzherzogs  von 
Balthasar  Leymann  und  P.  Casal  unterzeichnet.  Sie  war  an 
die  Ritterschaft  jener  drei  Llinder  gerichtet,  die  bisher  durch 
die  gemeinsame  Noth  und  den  gemeinsamen  Kampf  eng  ver- 
bunden waren.  Die  Resolution  erhebt  abermals  den  Vorwurf 
wegen  unbefugter  Zusammt^nkunft  und  Consultation  und  hofft, 
die  Ritterschaft  werde  sich  von  nun  an  dem  ergangenen  Ver- 
bot gehorsam  ftigen.  In  der  Eingabe  vom  15.  Sept.,  die  Re- 
ligionssachen betreffend,  sei  nichts  neues  vorgebracht  worden. 
Der  fortwährenden  Treue  der  Ritterschaft  und  deren  Vorfah- 
ren gedenke  f.  D.  in  Gnaden,  doch  wäre  auch  zu  wünschen, 
dass  die  Einigkeit  im  alten  wahren  Glauben  wieder  herge- 
stellt werde.  Wenn  die  f.  D.  die  Ritterschaft  wie  bisher  in 
dem  Güterbesitz  zu  schützen  verspreche,  so  sei  es  auch  der 
Vernunft  und  aller  Billigkeit  gemäss  und  nicht  zu  verwun- 
dern, dass  das  unkatholische  Exercitium  nicht  zugelassen 
werden  könne,  denn  der  Erzherzog  habe  als  Landesfürst  we- 
gen des  Seelenheils  seiner  Untergebenen   eine  schwere    Ver- 
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antwortung  und  wenn  in  solchem  Fall  die  hohe  Obrigkeit  als 
das  Haupt,  und  die  Mitglieder  des  Landes  nicht  übereinkom- 
men können,  so  sei  der  mindere  dem  mehrem  Theile  nach- 
zugeben schuldig.  Der  Erzherzog  wisse  auch  keinen  andern 
Bescheid  zu  thun,  als  der  in  der  Resolution  vom  26.  Juni 
ausgesprochen  sei,  er  hoffe,  die  Ritterschaft  Augsb.  Conf. 
werde  der  f.  D.  hierin  ferner  nichts  zumuthen,  sondern  sich 
dem  erlassenen  Verbot  fugen.  Mit  Verwunderung  sei  die  For- 
derung vernommen  worden,  dass  der  Landesherr  den  aus- 
wandernden Herren  die  Gülten  und  Güter  bezahlen  solle ;  der . 
Erzherzog  wolle  der  Religion  wegen  keinen  Landmann  aus 
dem  Lande  schaffen,  hoffe  auch  nicht,  dass  irgend  einer  ab- 
ziehen will;  sollte  diess  dennoch  geschehen,  so  könne  jeder 
mit  seinen  Gütern  seiner  Gelegenheit  nach,  sei  es  durch  Ver- 
kauf oder  Auslassung  (Verpacht)  derselben  oder  in  ander  Weg 
frei  disponiren.  Und  damit  die  Gnade  der  f.  D.  um  so  gewisser 
abzunehmen  sei,  soll  allen  jenen,  welche  die  obrigkeitlichen 
Mandate  vor  Publicirung  der  Resolution  vom  26.  Juni  1604 
übertreten  hätten,  die  Strafe  hiermit  gnädigst  nachgelassen 
und  die    kanmierprocuratorischen  Processe  eingestellt  sein. 

So  schleppten  sich  die  Verhandlungen  hin ;  jeder  erzher- 
zoglichen Resolution  folgte  eine  Eingabe  der  Ritterschaft  und 
dieser  wieder  ein  Generale.  Inzwischen  gestalteten  sich  die 
Verhältnisse  für  den  evangelischen  Adel  immer  misslicher, 
nach  und  nach  wurden  demselben  alle  höheren  Staatsämter 
verschlossen  und  nur  die  Wahl  Erzherzog  Ferdinands  zum 
römischen  Kaiser  schien  für  eine  kurze  Zeit  die  Religions- 
angelegenheit ruhen  zu  lassen. 

Im  J.  1615  wurde  den  evangelischen  Beamten  und  Haus- 
officieren  des  Adels  die  Alternative  gestellt,  entweder  katho- 
lisch zu  werden  oder  das  Land  zu  räumen.  Es  liegt  in  die- 
ser Beziehung  ein  Gesuch  der  Regina  EhevenhüUer  geb. 
rhonhausen  dto.  Velden  27.  Februar  1616  vor,  in  welchem 
«*>o)  gemeldet  wird,  dass  mit  Befehl  vom  15.  November  1615 


300)  Die  Abschrift  im  0.  Arch.,  ebendaselbst  auch   alle  frah^r    er- 
wähuteu  Urkunden  abschriftlich. 


der  kheTenliüDersche  Pfleger  von  Patemiaiu  Chn5lo|dL  Heiifaii 
rekh.  zu  Ostern  1616  das  Land  Terlassen  9>Ue.  Regina  Khe- 
Tenlmller  bittet  nnn.  dass  Heidenreich  noch  das  ganze  Jahr 
1616  im  Lande  Terweilen  dürfe,  theils  sei  er  mit  Leibe»- 
Schwachheit  behaftet,  theils  habe  er  noch  die  Rechnungen  za 
legen.  —  In  den  meisten  FäUen  flncht^en  sich  die  Beamten 
Unter  ihre  Herren,  deren  Beharrlichkeit  zn  brechen  Ferdi- 
nmnd  endlich  sich  anschickte.  Es  erschien  jenes  berühmte 
Mandat  Tom  1.  Angust  \62>^.  welches  im  Gegensatz  zu  allen 
früheren  Versprechungen  den  sämmtlichen  evangehscben  Adel 
Inner-Oesterreichs  zwang,  entweder  zu  der  römischen  Kirdbe 
sich  zu  halten  oder  die  Heimath  zu  verlassen.  Viele,  die  bis- 
her Stand  gehalten  hatten,  wollten  um  des  Glaubens  willen 
und  durch  andere  Verhaltnisse  gedrängt,  so  schwere  Opfer 
nicht  bringen  und  entsagten  dem  eTangelischen  Bekennlniss; 
Tiele  aber  wanderten  aus  und  erfreuten  sich  nur  der  Gnade, 
dara  sie  —  allerdings  häufig  mit  beträchtlichem  Schaden  — 
ihre  Güter  an  katholische  Herren  verkaufen  durften.  Zu  die* 
sem  Zwecke  war  es  den  Exulanten  gestattet,  sich  nach  Oester* 
reich  zu  verfugen :  sie  bedurften  hierzu  eigener  Pässe,  die  ge- 
wöhnlich auf  die  Dauer  von  sechs  Wochen  ausgestellt,  aber 
gegen  Erlegung  einer  Geböhr  ohjie  Anstand  verlängert  wurden. 
Der  Termin  der  Auswanderung  lief  Ende  Juli  1629  ab. 
Kurz  vorher  sandte  die  evangelische  Ritterschaft  Kämthens 
noch  ein  Gesuch  an  den  Kaiser,  in  welchem  sie  bat,  es  m^e 
das  Mandat  wegen  Räumung  des  Landes  wieder  aufgehoben, 
oder  der  Ausi^anderungstermin  auf  etliche  Jahre  erstreckt 
werden:  ferner  dass  die  ausgewanderten  evangelischen  Ger- 
haben  ihre  Gerhabschaften  behalten,  die  Mütter  in  ihren 
über  die  Kinder  habenden  Rechten  verbleiben,  die  Auswanderer 
ihre  nicht  verkauften  Güter  durch  katholische  Pfleger  oder 
Verwalter  versehen  lassen  dürften  und  die  Zu-  und  Abreise 
freigestellt  bleibe.  Die  Kammer  der  geheimen  Räthe  zu  Gratz 
benachrichtigte  ^')  den  Landeshauptmann  von  Kämthen  über 


301)  Die  Aboehiift  de^  Acteii>tackd&    (dto.  M.  Jiili  16:29)  ist  im  G 
Aith.  Vgl.  tri.  XI. 
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die  abschlägige  kaiserliche  Erledigung  dieses  Gesuches;  zu- 
gleich wird  in  dem  Bescheide  gemeldet,  dass  man  glaubwür- 
dig berichtet  worden  sei:  es  hätten  verschiedene  verwitwete 
evangelische  Frauen  ihre  Kinder  mit  sich  ausser  Landes  ge- 
nommen. In  dieser  Beziehung  lautete  der  kaiserliche  Befehl, 
dass  den  cmigrirenden  Witfrauen  dergleichen  Ungebühr  kei- 
neswegs ver stattet  sei.  — 

Diese  allgemeine  Uebersicht  möge  genügen,  um  den 
Gang  der  Gegeiireformation  in  den  drei  Ländern  Kärnthen, 
Steiermark  und  Krain  zu  kennzeichnen.  Dass  die  Häupter 
der  beiden  khevenhüllerschen  Linien,  Barthelmae  und  Franz, 
nicht  unberührt  davon  blieben,  vielmehr  eng  darein  verfloch- 
ten waren,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  beide  Männer  auf 
jener  Eingabe  der  vereinigten  evangelischen  Stände  vom  J. 
1603  unterzeichnet  waren.  MerkMrtirdiger  Weise  findet  sich 
in  dem  Giech'schen  Archiv  nichts,  was  die  persönlichen  Be- 
ziehungen Barthelmae  oder  Franz  Khevenhüllers  zur  Gegen- 
reformation berührt ;  wir  verdanken  jedoch  dem  Hrn.  Pfarrer 
Elze  in  Laibach  die  Mittheilung  dreier  Documente,  welche 
diese  Lücke  einigermassen  ausfüllen  dürften.  Die  Documente 
finden  sich  in  dem  Krainer  Landesarchiv:  Fase.  54.  Nr.  9. 

Die  KhevenhüUer  der  hochosterwitzer  Linie  besassen 
nämlich  die  Schlösser  Alt-  und  Neukreig  bei  St.  Veit.  Die 
Herren  von  Kreig  kommen  schon  vor  dem  12.  Jahrhunderte 
urkundlich  vor;  1564  starb  die  kärnthner  Linie  aus  und  in 
dem  Besitz  der  kreiger  Schlösser  folgten  die  Grafen  von  Har- 
degg  aus  Mähren,  von  denen  sie  bald  an  die  erzherzogliche 
Kammer  fielen,  bis  sie  1570  Erzherzog  Karl  an  seinen  Lieb- 
ling Georg  Klievenhüller  um  50"*  fl.  verkaufte.  Mit  dem  Be- 
sitz der  Schlösser  und  Herrschaft  Kreig  war  auch  die  Vogtei 
über  die  Probstei  Kreig  verbunden  und  die  Geistlichen  der- 
selben wie  die  zur  Pfarre  Kreig  gehörigen  Unterthanen  waren 
dem  evangelischen  Glauben  zugethan.  Im  Jahre  1598  war 
der  Process  bereits  anhängig,  durch  den  nicht  blos  die  Prob- 
stei Kreig,  sondern  auch  die  dem  Barthelmae  KhevenhüUer 
gehörige  Pfarre  St.  Georgen  am  Sternberg  der  katholischen 
Kirche  zurückgegeben  werden  sollte.  Sternberg  betreifend  ha- 


Ikb  wir  fdioa  olien  Ys^riditet.    ^ii>w€it   uns  d&e  QoeQoi 
geiL  —  Die  Sache  erreine   grosses  Anfeeikeii:   die  3Blgliedpi 
der  dr^i  miier'OesteiTeichis<!heii  L^kzidscikülen    schneben   äch 
dieterwetr«»  vyvoU  igifalim   ^  offideO  zu  mid  am  -4.  Apnl 
159^  £uid  die  Angelegenheit   auf  dem  Luuhage  za  BIiith 
bat  in   einer  Eingabe  an    den  Erzhemng  eine  sehr 


Die  za  dem  Landtag  abgeordneten  enherzo^bchen  O 
Harn»  Graf  zu  Ortenbnrg.  Landeshaiiptmaiiii  ib 
Kinithen,  Rnprecht  Freiherr  zu  Herberstein«  ErbtrodisesB 
nd  ErUkammerer  in  Kamthen.  Hanns  tod  Baseyo  za  Pnune- 
perg,  Landesrerweser.  und  Hartmann  Zingd  za  Rnedeiu  Lau- 
desricedom  in  Kämthen  hatten  bei  Eröffiiang  des  Landtags 
liebst  ihren  y.Credeiiz5chreiben*  auch  die  Prt^ioätioii^i  der 
Begierniig  Torgetragen.  Diese  verlangte  die  BewüHgang  zor 
Erhebang  der  za  Terschiedenen  Zwecken  nothigen  Geldsom- 
men.  Die  Landschaft  war  nicht  gewüh,  dem  Begehren  ohne 
weiters  Folge  za  leisten;  nach  den  lebhaftesten  Berathangen 
wurde  beschlossen«  den  Forderongen  des  Erzherzogs  eine 
JEntschnldigang  wegen  der  Landtagsproposition,  nebst  ange- 
hingten  Beschwerungen^  wanun  die  Landschaft  zur  BewüU- 
gang  derzeit  nicht  greifen  könne'^,  entgegenzusetzen.  Diese 
Schrift  datirt  vom  4.  April  1598;  in  ihr  erhebt  die  kamth- 
nerische  Landschaft  fdaronter  aber  die  der  katholischen  Re- 
ligion zngethanen  Herren  geistlichen  und  weltlichen  Standes 
nicht  za  verstehen  seien,  ^sich  aber  der  allgemeinen  Freihei- 
ten nicht  begeben  haben  wollen")  ihre  Bedenken,  indem  seit 
einiger  Zeit  wider  derselben  ansdrückliche  Freiheiten,  Lan- 
deshandvesten  and  Vergleiche  Beschwerden  vorgekommen 
seien,  insbesondere  aber  der  „unerhörte,  hievor  gewiss  von 
keinem  Landesftirsten  in  solchen  Fällen  den  getreuen  Land- 
leaten  zugemuthete,  schmerzliche  scharfe  Process"  gegen  die 
Herrn  Barthelmae  und  Franz  Khevenhüller,  wegen  der  ihnen 
mit  Stift,  Vogt  und  Lehenschaft  eigenthümlich  angehörigen 
Probstei  Kreig  und  Pfarre  St.  Georgen  bei  Stembei^  aufge- 
nommen wurde  und  was  sich  sonst  für  Beschwerden  mit  den 
Bürgersdiaften  sowohl  in  Religions-  als  Profansachen  zage- 
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tragen  haben.  Die  evangelischen  Stände  fühlen  sich  daher 
nicht  unbillig  zu  dem  Nachdenken  veranlasst,  „wie  es  von 
einander  zu  bringen",  das  noch  übrige  Leib,  Gut  und  Bluts- 
vermögen freiwillig  anzuspannen,  dameben  aber  auch  von 
ihren  Freiheiten  mit  dergleichen  scharfen  Processen  gedrun- 
gen zu  werden. 

Die  Entschuldigungsschrift  fuhrt  nun  folgende  Thatsa- 
chen  an.  Es  war  an  Barthelmae  und  Franz  KhevenhüUer 
wegen  Einsetzung  katholischer  Greistlichen  zu  Stemberg  und 
Kreig  von  Gratz  aus  ein  strenger  Befehl  unter  Strafandrohung 
gerichtet  worden ;  als  sie  sich  auf  ihre  Freiheiten  und  Rechte 
beriefen,  wurden  sie  nach  Gratz  citirt.  Die  drei  Landschaften 
von  Kämthen,  Steiermark  und  Krain  betrachteten  diese  An- 
gelegenheit wegen  ihrer  Folgen  als  eine  die  gemeinsamen 
Interessen  berührende;  alle  drei  fertigten  daher  ihren  „fiir- 
nehmen  Ausschuss  und  Gesandte  mit  vollmächtigem  Gewalt 
und  Instruction,  um  gebührliche  Remedirung  dieser  Sache 
wiDen"  an  den  Erzherzog  nach  Gratz  ab,  in  der  Hoffnung, 
der  Erzherzog  werde  nicht  bloss  die  Herrn  Khevenhüller, 
sondern  alle  evangelischen  Mitglieder  der  Landschaften  bei 
ihren  hergebrachten  Freiheiten,  Landeshandvesten,  bei  den  Be- 
stimmungen der  Religions-Pacification  u.  s.  w.  unbetrübt  und 
ruhig  belassen  und  schützen,  in  der  Weise,  wie  er  es  bei  An- 
tritt seiner  Regierung  gefunden  und  sein  in  Gott  ruhender 
Vater,  Erzherzog  Karl  gehalten.  Solches  habe  auch  Erzher- 
zog Ferdinand  bei  der  Huldigung  eidlich  zugesagt  und  ver- 
sprochen, und  die  alten  Freiheiten  mit  neuen  Briefen  bestät- 
tigt  und  confirmirt.  Die  Deputation  des  Ausschusses  wurde 
jedoch  abgewiesen,  weil  der  Erzherzog  sich  in  dieser  wich- 
tigen Sache  nicht  so  schnell  resolviren  könne,  und  es  wurde 
den  Abgesandten  zugleich  bemerklich  gemacht:  sie  sollten 
alsbald  sich  nach  Hause  begeben  und  den  nächsten  Landtag 
abwarten. 

Inzwischen  waren  auch  die  Herrn  Khevenhüller  auf  die 
Citation  hin  in  Gratz  erschienen;  sie  liessen  sich  allsogleich 
bei  dem  Erzherzog  anmelden,  von  dem  sie  an  den  Statthal- 
ter zur  Vernehmung  des  „Fürhalts"  gewiesen  wurden.    „Ob- 
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wohl  sie  es  zu  than  nidit  schuldig  gewesen  waren*',  80  bega- 
ben sie  sich  dennoch,  um  ihren  Gehorsam  gegen  den  Erzlier- 
zog  zu  bezeigen,  zur  festgesetzten  Stunde  auf  die  Statthalterei, 
wo  ihnen  entgegen  gehalten  wurde:  wie  der  Erzherzog  zwar 
genügsame  Ursache  hätte,  um  des  wegen  der  Probstei  Kreig 
erwiesenen  ^Ungehorsams,  Trutz,  Ueppigkeit  und  UnwiBcsn" 
mit  ihnen  anders  zu  procediren;  wenn  sie  aber  Ablntte  lei- 
sten, bei  ihrer  Heimkunft  aUsogleich  einen  römisch-katlioli- 
schen  Probst  dem  Bischof  von  Gurk  zu  der  Confirmation  zu 
praesentiren  sich  kategorisch  erklären,  so  soll  die  Sache  i,hin- 
und  absein'^  und  femer  keine  schädliche  Weitläufigkeit  mehr 
stattfinden.  Ein  gegentheiliges  Handeln  wurde  mit  schweren 
Strafen  bedroht. 

Auf  diesen  Vorhalt  des  Statthalters  entschuldigten  sich 
die  Khevenhüller  dem  Erzherzog  gegenüber  und  machten  gel- 
tend, dass  sie  sich  auch  nicht  des  geringsten  Ungehorsams 
zu  entsinnen  wüssten,  sondern  nach  den  Bestinmiungen  der 
Landeshandvesten  gehandelt  hätten,  nach  welchen  alle  Sprache 
durch  das  ordentlich  statuirte  Recht  gesucht  und  ausgeführt 
werden  müssten  und  ^ab  executione'^  von  keinem  Theil  etwas 
durchgeführt  werden  dürfe;  die  jüngste  Besetzung  der  Prob- 
stei Kreig  sei  vermög  Religions-Pacification  auf  Vorschlag  der 
Pfarrgemeinde  Kreig,  welche  sich  zur  augsburgischen  Confes- 
sion  bekenne,  geschehen ;  die  genannte  Probstei  sei  nun  über 
vierzig  Jahre  mit  vier  evangelischen  Praedicanten  besetzt  ge- 
wesen. Desshalb  baten  auch  die  Herrn  Khevenhüller,  sie  bei 
diesen  Freiheiten  verbleiben  zu  lassen  und  den  Bischof  vor 
das  ordentliche  Recht  zu  verweisen. 

Dieses  Ersuchen  fand  jedoch  kein  (lehör:  die  von  dem 
Statthalter  ausgesprochenen  Drohungen  wurden  vielmehr  ins 
Werk  gesetzt  und  die  Herrn  Khevenhüller  nicht  allein  „ver- 
arrestirt",  sondern  es  wurde  ihnen  auch  der  Hof  verboten, 
die  gesetzten  Strafgelder  von  dem  Kammerprocurator  einge- 
fordert, zugleich  aber  auch  die  Abgesandten  der  Landschaften, 
da  sie  in  Gratz  geblieben  waren,  durch  „ein  unerhört  schmerz- 
liches Mandatschreiben ^  abgewiesen.  Dieses  Mandat  hebt  her- 
vor: dass  die  von  der  Gesandtschaft  vorgebrachten  Argumente 
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ganz  unerheblich  seien,  die  ganze  Sache  nur  vor  das  geist- 
hche  Forum  gehöre,  die  Landeshandveste  hierüber  nichts 
statuiren;  dass  die  Landschaften  nur  wider  den  Erzherzog 
aufwiegelten,  dieser  aber  durch  keinen  Menschen  von  seiner 
Meinung  abgebracht  werden  könne  und  zur  Vollziehung  sei- 
ner früheren  Verordnung  noch  drei  Tage  Termin  gebe  und 
falls  man  sich  widrig  erweise,  jeder  Einzelne  sammt  seiner 
„Posterität"  der  erzherzoglichen  Indignation  und  Ungnade 
verfalle.  —  Dadurch  aber  sei,  fahrt  die  „Entschuldigung^  der 
Landschaft  fort,  den  Herrn  Khevenhüllem  ein  solcher  Schimpf 
und  Spott  zugefügt  und  mit  solch  unerhörten  Drohungen 
tractirt  worden,  dergleichen  „weil  das  Haus  Oesterreich  re- 
giere, von  keinem  Landesftirsten  den  getreuen  Landleuteu 
zugemuthet  worden,  sondern  ihrer  Vielen  mit  allen  Gnaden 
erschienen."  Nicht  nur  die  evangelischen  Stände  von  Käm- 
then,  sondern  auch  die  zwei  Landschaften  von  Steiermark 
und  Krain  müssten  sich  aber  der  Herrn  Khevenhüller  eben- 
sogut, wie  der  Pfarrgemeinde  Kreig  annehmen,  besonders  da 
letztere  in  einer  Eingabe  (welche  der  Entschuldigungsschrifb 
beigelegt  war)  sich  beklage,  dass  die  Herrn  Khevenhüller  zu 
einer  unbefugten  Erklärung  bezüglich  der  Besetzung  der 
Probstei  Kreig  gedrängt  worden  seien  und  die  genannte  Pfarr- 
gemeinde sich  des  seit  Menschengedenken  gebrauchten  Exer- 
citii  religionis  nicht  begeben  könne  noch  wolle,  aber  nach 
der  geschehenen  Erklärung  der  Herrn  Khevenhüller  sich  eines 
weitern  Schutzes  durch  dieselben  nicht  zu  getrösten  habe.  Es 
könne  und  möge  daher  die  Landschaft  vor  endlicher  Reme- 
diruug  und  Aufhebung  solcher  Processe,  sowie  auch  vor  Er- 
ledigung aller  Beschwerden,  besonders  auch,  was  die  Herrn 
Khevenhüller,  deren  Pupillen  und  die  Pfarrgemeinde  Kreig 
anbelangt,  in  einige  Bewilligung  nicht  eingehen. 

Die  oben  erwähnte  Eingabe  der  Pfarrgemeinde  Kreig 
an  die  Landschaft  ergänzt  den  mitgetheilten  Bericht  in  fol- 
gender Weise.  Die  Pfarrkirche  zu  Kreig  wurde  nicht  allein 
von  den  Vorfahren  der  Gemeiiideangehörigen  von  Grund  aul' 
„erhebt  und  zugericht"*,  sondern  auch  später  von  den  Nach- 
kommen und   der  jetzigen  Gemeinde  mit  schweren  Unkosten 
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det.  Es  sei  aber  nicht  in  der  Vollmacht  der  Herrn  Kheven- 
hüller  gestanden,  solche  Erklärung  g^gen  das  Jus,  uralte 
Gewohnheit  und  Gerechtigkeit  der  Gemeinde  abzugeben,  um 
so  weniger,  da  es  eine  Glaubens-  und  Gewissenssache  betreffe. 
Auch  habe  die  Gemeinde  vor  der  letzthin  stattgefondenen 
landesfiirstlichen  Commission  erklärt,  dass  sie  mit  ihren  Seel- 
sorgern zufrieden,  daher  keines  andern  Frohstes  bedürftig  sei. 

Es  waren  jedoch  alle  Bemühungen  und  Vorstellungen 
vergeblich,  die  Probstei  Kreig  wurde  der  katholischen  Kirche 
übergeben  und  Probst  Jacob  von  Stainz  weiss  nichts  davon, 
dass  sich  für  die  Religionscommission  zu  Kreig  ein  Feld  der 
Wirksamkeit  eröffnet  hätte.  — 

Ein  drittes  Actenstück  ist  an  den  Burggrafen  von  Kla- 
genfiirt,  Barthelmae  Khevenhüller  und  an  die  Verordneten 
der  kämthnerischen  Landschaft  gerichtet ;  es  datirt  von  Gratz 
10.  März  1601  und  ist  von  Erzherzog  Ferdinand  gezeichnet 
und  von  W.  Jöchlinger  und  P.  Casal  contrasignirt.  — -  Bekannt- 
lich war  die  im  J.  1600  zu  Klagenfurt  unternommene  Gegen- 
reformation ohne  Erfolg  geblieben.  In  dem  erwähnten  Schrei- 
ben drückt  der  Erzherzog  sein  Befremden  darüber  aus,  dass 
man  sich  nicht  nach  seinen  Befehlen  halte,  sondern  sich  auf 
die  Landschaft  berufe.  Ihm  aber  liege  die  Religionsdisposition 
vor  Anderen  ob,  darum  könne  er  auch  von  seinen  früheren 
Verordnungen  nicht  weichen  und  befehle  bei  höchster  Ungnade 
und  Strafe  hiermit  nochmals,  dass  alle  sectischen  Praedican- 
ten  „als  Anstifter  alles  Uebels  und  Unfriedens'*  hinwegge- 
schafft werden.  Werde  sein  Befehl  nicht  beachtet,  so  soll  eine 
„Guardia'^  auf  der  Verordneten  eigene  Unkosten  nach  Klagen- 
furt gelegt  und  auch  sonst  gegen  die  ungehorsamen  Personen 
und  deren  Güter  dergestalt  vorgegangen  werden,  „darob  sich 
Andere  genugsam  zu  spiegeln  hätten.^  Es  werden  einige  in 
dieser  Materie  letzter  Tage  gedruckte  Generalien  beigeschlos- 
sen, in  Bezug  auf  welche  die  gemessene  Weisung  ergeht: 
„und  du  Burggraf  (Barthelmae  Khevenhüller)  wirst  dieselben 
zui'  Nachricht  und  gebührlichen  Warnung  mit  dem  Ehesten 
gebräuchlichermassen  anschlagen  zu  lassen  wissen.^  •— 

In  der  grossen  Reihe  der  Auswanderer  war  unter  den 
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kärnthnerischen  Edlen  auch  Barthelmae  Kheveiihüllers  Sohn 
Hanns.  Er  war  eine  edle,  jugendlich  kraftige,  mannhafte  Rit- 
tergestalt, der  Eisenpanzer  kleidete  ihn  trefflich;   Greist  und 
Kraft,   mit  Würde   und  Milde  gepaart,   spricht   aus    seinem 
Antlitz  ^%  In  dem  oben  citirten  Auszug  aus  seiner  Lebens- 
beschreibung heisst   es:     „Es  hat  aber  der  Gottseelige  Herr 
Hanns  Khevenhüller  einen  Eifer  zu  Gotteswort  vnd  Christen- 
thumb  hiedurch  genuegsamb  an  Tag  \iid  meniglich  zu  erkhe- 
nen  geben,  das  er  neben  andern  sein  Befreunden  vnd  GIhu- 
bensgenossen   viel    lieber  die  bitter  Emigration  oder  Exilium 
aus   seinem   lieben  Vaterland   mit  Verkaufung    vnd    Zurück- 
lassung  seiner  ansehnlich  schönen  Herrschafften  vnd  Guetter 
ertragen    wollen,    als    sein  Gewissen   mit   Annemung  falscher 
Päpstlichen  Religion,  dabei  er  doch  zu  hohen  weltlichen  Eh- 
ren  vnd  Dignitaten  khommen   khönnen,   beschweren  wollen.** 
—  Hanns  Khevenhüller  war  mehrere  Jahre  hindurch  Mitglied 
des  grossen  Ausschusses  der  kärnthnerischen  Landschaft  und 
besass  die  Liebe  und  Achtung  aller  derer,    die  ihn    kannten. 
Ende  Juli  1G29  zog  er  mit  Gattin  und  Kindern  zunächst  nach 
Regensburg.    Vor  seinem  Abzug  stellten  ihm  die  kärnthneri- 
schen  Landstände    ein   höchst   ohrenvolles   Zeugniss   aus,    in 
welchem  die  aufrichtigste  Lie!)e  gegen  ihn  sich  ausspricht  *•*). 
Mitten   in  die   so  eben    geschilderten   stürmischen    und 
unsichern   Zeiten    fallt  die    Verehelichung  Hanns  Khevenhül- 
lers.     Seine  Mutter   Regina    meldet   von   Velden    aus  ^^*)  an 


30Ji)  Sein  Portrait  befindet  8i».'h  in  der  OitH-hs^^lien  Alii)eiig:allerio  zu 
ThuriiHU:  eben  da^elb^t  liRngen  die  Bilder  mehreriM-  unbekannter  FrAUou» 
unter  ihnen  dQrfte  wahrscheinlich  auch  da>  Bild  «ler  Gemahlin  Hann>  Klie- 
vonhtllleis  /u  suchen  sein. 

303)  Vg:l  Urk.  XII.  I);i.>  Original  Ijefindot  -iioh,  auf  Perptmeut  zier- 
lich gesehriolien,  mit  den  Siegeln  und  Unterschriften  der  Aussteller  ver>ehen, 
uiitor  Glas  und  Kahnien  in  den  Gieolischen  Sammlungen  zu  Thurnau.  In  der 
jQngsten  Zeit  wurde  diese  Urkunde  —  un>ere>  WisNt»n>  zum  i-i^ten  Male  — 
\üllNtaudig  abgedruckt  in  dem  Schriftchen :  „Oe-^terreichischc  Hxulunteulieder 
evangelischer  Chri>ten  aus  der  Zeit  de^  30j.  Kriesre>.  Mit  gCM^hicIitl.  Vor- 
wort und  einem  Anhang  Ähnlicher  Lieder  herausg.  v.  A.  Knapp.  Stuttg.  1861." 

304)  Der  Brief  dto.  U,  Nov.  10:^3  im  G.  Areh. 
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Barthelmae  Dietrichstein,  dass  sich  ihr  Sohn  Hanns  mit  Diet- 
richsteins Tochter  Maria  Elisabeth  vermählen  wolle  und  bittet 
um  die  väterliche  Einwilligung.  Dietrichstein  zeigte  sich  in 
seiner  Antwort  ^***)  mit  dem  Schritte  und  der  Wahl  Hanns 
Khevenhüllers  ganz  zufrieden,  doch  könne  er  eine  bestimmte 
Zusage  erst  dann  machen,  wenn  er  den  Cardinal  von  Diet- 
richstein ^^^)  um  Rath  gefragt  habe.  Dieser  scheint  keine 
Einwendungen  erhoben  zu  haben,  denn  am  16.  December  1623 
reiste  Hanns  KhevenhüUer  selbst  nach  Riedau  und  am  letzten 
December  wurde  das  Eheversprechen  gehalten  und  zwischen 
ihm  und  Barthelmae  v.  Dietrichstein  der  Heirathsvertrag  ver- 
einbart, dahin  lautend,  dass  die  Braut  ausser  der  Hochzeits- 
kleidung, ^derwegen  sich  Herr  von  Dietrichstein  mit  dem 
Herrn  Breütigam,  ain  genantes  gelt  hiefür  zu  geben  abson- 
derlich verglichenes  dem  Bräutigam  ein  Heirathsgut  von 
2000  fi.  rh.  bringt,  die  binnen  Jahresfrist  ausbezahlt  werden 
sollen;  dagegen  gibt  der  Bräutigam  eine  Widerlage  von 
2000  fl.  und  eine  Morgengabe  von  1500  fl.  Maria  Elisabeth 
Dietrichstein  wird  ihi*em  Vater,  wie  es  in  der  Familie  ge- 
bräuchlich, eine  Verzichturkunde  bezüglich  der  väterlichen 
Güter  ausstellen  ^"^).  In  Betreff  der  Sicherstellung  dieses  ge- 
sammten  Heirathsgutes  von  5Ö00  fl.  soll  Hanns  KhevenhüUer 
seine  künftige  Gemahlin  auf  all  sein  Hab  und  Gut  verweisen. 
Stirbt  Hanns  KhevenhüUer  vor  seiner  Gemahlin,  sei  es  mit 
oder  ohne  eheliche  Erben,  so  sollen  die  2000  fl.  Heirathsgut 
sammt  1500  fl.  Morgengabe  ihi*  frei  eigenthümlich  zufaUen, 
die  2000  fl.  Widerlage  aber  soll  sie  an  einem  sichern  Ort  in 
Kämthcn  anlegen  und  dieselben  lebenslänglich  zur  Nutznies- 
sung  haben,  nach  ihrem  Tode  aber  faUen  sie  an  die  kheven- 


305)  dtü.  Ridaw  1.  Deo.  16'43;  der  Brief  im  0.  Arcb. 

306)  Franz  von  Diotrichstoiu  war  noch  zur  Zeit  der  span.  Heise  der 
£rzh.  Marie  (1598)  Probst  von  Leitmerit/.  und  apost.  Protouotar.  Kr  hielt 
siuU  damals  in  Rom  auf.  1599  wurde  er  Cardinal  und  noch  in  demselben 
Jahre  Bis<^hof  veu  OlmQtz.  Ais  solcher  spielte  er  eine  herrorragende  Bolle 
in  der  Gegenreformation  Mährens. 

307)  Der  Yerzichtbrief  dlo.  31.  Deo.  1623 :  d.  Abschr.  im  G.  Arch. 


—    432    — 

hüllerscheo  Erben  zurück.  Femer  soll  die  V^twe  die  «rate 
Jahresnutzung  und  Inhabung  aller  Guter  ihres  Gemahls  m 
gemessen  haben,  letztere  bis  auf  die  röllige  Abfertigiiiig, 
welche  zu  keiner  andern  Zeit  als  zwischen  Weihnachten  und 
Lichtmess  geschehen  darf.  Geht  die  Braut  vor  ihrem  Gemahl 
ohne  eheliche  Leibeserben  mit  Tode  ab,  so  bleiben  die  2000  fl. 
Widerlage  Herrn  KhevenhüUer  frei  eigenthümlich ;  die  Mor- 
gengabe, wofern  sie  nicht  anderweitig  verordnet  wäre,  fiUlt 
ihren  nächsten  Erben  zu ;  das  Heirathsgnt  von  2000  fl.  soll 
KhevenhüUer  lebenslänglich  gemessen,  nach  dessen  Tode  aber 
den  Erben  seiner  Gemahlin  zufallen.  Bezüglich  der  üahrenden 
Habe  sollen  der  Braut  nach  dem  Tode  ihres  Gemahls  2000  fl-, 
für  die  verbrieften  und  unverbrieflen  Schulden  1000  fl.  gege- 
ben werden,  desgleichen  sollen  ihr  durch  die  kheyenhüllerr 
sehen  Erben,  so  lange  sie  deren  Namen  trägt,  und  sich  wei- 
ter nicht  verehlicht,  jährlich  laÜO  fl.  wittibliche  Unterhaltung 
gereicht,  eine  taugliche  Wohnung  besorgt,  sechs  Rosse  und 
ein  ^Gutschiwagen"  als  Eigenthum  ausgefolgt  werden.  Gesie- 
gelt und  unterzeichnet  ist  das  Document  von  Hanns  Kheven- 
hüUer, Barthelmae  Dietrichstein,  Paul  KhevenhüUer,  Ehrfried 
von  Egg,  Wilhelm  von  Gera,  Wolf  von  Dietrichstein,  Gunda- 
ker  von  Starhemberg  und  Erasmus  von  Egg.  —  Der  endgül- 
tige Ehevertrag  datirt  indess  vom  31.  Januar  1624  und  ist 
unterzeichnet  von:  Paul  KhevenhüUer,  Gottfried  Freih.  zu 
Egkh  und  Wilhelm  von  Gera.  Er  enthält  unter  den  Bestim- 
mungen für  den  Fall  des  Leberlebens  der  Maria  Elisabeth 
KhevenhüUer  noch  den  Zusatz,  dass  sie  während  der  Inha- 
bung der  khevenhüUerscheii  Güter  von  dem  Ertrag  derselben 
ihre  eheUchen  Kinder  unterhalten,  die  gewöhnlichen  Steuern, 
Landtagsanlagen  und  verfallenen  Interessen  zahlen  und  das 
kremserische  Eisenbergi^erk  sammt  Zugehör  in  gutem  Stande 
erhalten  müsse.  ^•®) 

Die  Hochzeit  war  am  1.  Januar  1G24  zu  Riedau  in 
Über-Oesterreich.  In  einem  Kalender  vom  Jahre  1626  ist  von 
Maria  Elisabeth  KhevenhüUer   eigenhändig   folgendes   einge- 

30«)  Dieser  Heirat hsvertrag  wurde  spater  ^eUr  wichtig. 
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schrieben:  „Den  2;").  Juli  1(*»2()  Jar  hat  der  allmechtige  Gott 
mich  vud  mein  liebsten  Gemahl  mit  vnsern  ersten  läbendtigen 
sühn  gnedikhlich  erüeyt,  welcher  hernach  zu  Neuhauss  in 
Vngarn  den  2.  Augusti  ist  der  hl.  Tauf  einverleibt  vnd  sei- 
nen beeden  Herrn  Endlen  (Grossvätern)  nach  Bärtlme  ge- 
nendt  worden.  Gefattersleit  sein  gewesen  Erstlich  der  Wohl- 
geb.  herr  herr  Paul  Klievenhüller,  mein  freundtlicher  liebster 
herr  bruder  samt  seiner  Frau  Gemahl  frauen  Regina  Kheven- 
hüUerin  ein  geporne  Freiin  von  Windischgrätz,  Vnd  dan  auch 
der  Wohlgeb .  herr  herr  Wilhelm  herr  von  Rattmanstorff  samt 
seiner  Frau  (remahl  der  auch  Wohlgeb.  frauen  frauen  Vero- 
nica  gebornen  henin  von  Seccau,  welche  beide  Gefattersleit 
Ihn  Selbsten  an  der  tauf  für  Ihren  Götti  angenumen,  femers 
auch  die  Wohlgeb.  fi-au  frau  Maria  frau  von  Lamwerg  ein 
geborne  Freyin  zu  Kgkh,  so  Wol  auch  die  Wohlg.  frau  frau 
Anna  Marusch  frau  KhevenhüUerin  geborne  f'reyin  von  Win- 
dischgrätz,  auch  der  Wohledle  vnd  Gestrenge  herr  Adam  von 
Ueillegkh  samt  seiner  frauen  Gemahl  frauen  frauen  Elisabeth 
von  Heillegkh,  eine  geborne  Freyin  von  Thanhaussen.  Gott 
verleich  sein  gnadt,  das  Er  ihm  zu  lob  Ehr  vnd  preis,  vns 
abei-  beider  Eltern  zur  Freid  vnd  langwirigen  leben  möge 
erzogen  werden,  das  verleich  der  allmechtige  Gott  Vatter 
söhn  vnd  heylliger  geist  Amen  Amen  Amen." 

In  einem  Kalender  für  das  Jahr  162«  ist  von  derselben 
Hand  eingezeichnet:  „Den  14.  October  1(328  hat  mich  Gott 
abermals  eines  sohns  erledigt,  welcher  den  17.  October  her- 
nach getauft  vnd  Georg  Dietrich  genent  worden.  Gefat- 
terleyt  sein  gewesen  der  edle  herr  Wolf  Dietrich  auf  Rei- 
tenau  vnd  dessen  Frau  Gemahlin  frau  Maria  Jacobe  auch 
ein  geporne  edle  herrin  auf  Reitenau.  Auch  der  Wolgeb.  herr 
herr  (ieorg  Sigmund  Freih.  zu  Egkh  vud  desselbigen  frau 
(iemahlin  frau  Elisabeth  geborne  herrin  von  Liechtenstein, 
wie  auch  der  Wolgel).  herr  herr  (ieorg  Sigmund  herr  von 
Stubenwerg  vnd  sein  Frau  Gemahlin  frau  Regina  Sibilla  ge- 
borne KhevenhüUerin,  auch  der  Wolgeb.  herr  hen-  Paul  Khe- 
venhüller  sambt  seiner  frau  Gemahel  frau  Regina  geb.  Frey- 
herrin  von  Windischgrätz,  auch  frau  Salome  Frau  von  Win- 

CZERW£NKA,  KherenliUler.  ^ 


—    4«    - 

dischgrätz  jez  Wittib.  Gott  verleich  sein  göttliolie  gaadt  4$m 
er  zu  seinem  lob  £hr  vnd  Preifis,  vns  aber  auoh  zmr  zoitli- 
liehen  freidt  vnd   ergezung  möge  auferzogen  werden  Amcm.'' 

Nach  dem  Beispiele  seines  Vaters  suchte  audi  Hanns 
Khevenhüller  soviel  als  möglich  seine  Güter  zu  Terbesaem 
und  abzurunden.  Hülfreiche  Unterstützung  leisteten  ihm  hier- 
bei die  Beamten,  welche  bereits  von  Barth^lmae  Khevcnhülkr 
tüchtig  geschult  worden  waren,  besonders  aber  seine  Mutter 
Regina  geb.  von  Thonhausen.  Die  Documente,  welche  sich 
auf  die  Veränderungen  mit,  und  Handlungen  an  khevenhol- 
lerschen  Gütern  beziehen,  tragen  bis  1623  alle  den  Namen 
der  Regina  Khevenhüller,  die  als  Gerhabin  ihres  Sohnes 
Hanns  auftritt  So  findet  sich  aus  jenem  Jahre  (1623)  ein 
Vergleich  ^®*)  zwischen  Victor  Welzer  im  Namen  seiner  Ehe- 
frau Siguna  geb.  Paradeiser  und  zwischen  Regina  Kheven- 
hüller im  Namen  ihres  Sohnes  Hanns  Es  handelt  sich  nm 
den  streitigen  Burgfried  des  ^Sussnighofes/'  Regina  Kheven- 
hüller spricht  den  Burgfried,  der  bisher  als  zu  Landakron 
gehörig  angesehen  wurde,  der  Frau  Welzer  zu;  unter  dem- 
selben soll  sofort  verstanden  werden  die  Behausung,  Wixth- 
schafbsgebäude,  eingezäunten  Gärten  und  der  Grund  des  Suss- 
nighofes.  Bezüglich  des  auf  demselben  Grund  befindlichen 
Kirchleins  wird  festgesetzt,  dass  ^die  behüt*'  der  gewöhn- 
lichen Kirchtage.  Einnehmung  und  Standrecht  der  Krftmer 
der  Frau  Welzer  zufallt  Wenn  aber  „Malefizpersonen"  in 
dem  Burgiried  aufgegriffen  werden,  so  sollen  dieselben  durch 
den  Inhaber  des  Sussnighofes  dem  Landgericht  Landskron 
innerhalb  drei  Tagen  überantwortet  und  der  Process  daselbst 
abgehandelt  werden.  Da  das  Kirchloin  Filiale  der  Pfarre 
Lindt  ist,  die  der  Vogtherrschaft  Landskron  gehört,  so  hat 
Landskron  auoh  bei  dem  Kirchlein  alles  zu  handeln.  Unter- 
zeichnet ist  dieser  Vertrag  von  Regina,  Hanns  und  Paul 
Khevenhüller,  Victor  Welzer,  Adam  von  Hällegg  und  Hanns 
von  Blanstorff. 

In    einer   andern  Urkunde  dto.    12.  Sept   1620  «••)  be- 

309)  dto.  16.  Januar-,  im  0.  Arch. 
310)  Ib  G   AkIl 
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kennt  Regina  Khevenhüller  im  Namen  ihres  Sohnee  Hanns, 
das8  sie  in  Anerkennung  der  getreuen  Dienste,  welche  Ma- 
thias Rechpacher  dem  Herrn  Barthelmae  Khevenhüller  seL 
bei  den  kremserischen  Berg-  und  Hammerwerken,  darnach 
ihr  und  ihrem  Sohne  geleistet  und  künftig  leisten  wird,  dem- 
selben aus  Gnaden  zu  einer  besondem  Ergötzlichkeit  und 
Geschenk  neben  Nachlassung  des  Raitrestes  p.  700  fl.  in  der 
eisentrattnerischen  Verwesamtsrechnung  vom  Jahre  1613, 
noch  2000  fl.  verschreibt,  die  bis  zu  Rechpachers  und  seiner 
Ehefrau  Elisabeth  Ableben  auf  den  khevenhüUerschen  Gütern 
still  liegen  bleiben,  inzwischen  mit  6  %  verzinst,  und  nadi 
dem  Tode  der  Rechpacherschen  Eheleute  deren  Erben  aus- 
gezahlt werden  sollen. 

Neben  der  schon  oben  erwähnten  Einwilligung  zum  Ver- 
satz der  Güter  Kammer  und  Kogel  ist  die  wichtigste  hieher 
gehörige  Urkunde  ein  Kaufbrief  vom  Neujahrstag  1616.  Nach 
demselben  verkauft  Regina  Khevenhüller  in  ihrem  Namen 
und  als  Gerhabin  ihrer  beiden  Söhne  Hanns  und  Bemhart 
mit  Vorwissen  Franz  Christoph  Khevenhüllers  ^*')  die  Herr- 
schaft Sommeregg  sammt  allem  Zugehör  an  Paul  Khevenhül- 
ler, ihren  mit  Sigmund  Khevenhüller  ehelich  erzeugten  Sohn. 
Am  20.  Dec.  1615  wurde  zu  Landskron  die  Verkauisabrede 
aufgesetzt ;  auch  in  dieser  heisst  es :  dass  der  Verkauf  ge- 
schehe unter  ^Vorwissen,  Rath  und  Einwilligung''  des  Franz 
Christoph  Khevenhüller,  aber  auch  zugleich,  dass  die  Herr- 
schaft ihren  beiden  Söhnen  Hanns  und  Bernhart  erblich  zu- 
gefallen sei.  Zur  Herrschaft  Sommeregg  gehörten  die  zwei 
Aemter  Viktring  und  Gmünd,  die  kirchpuecherische  Gült,  so 
bei  dem  groppensteinerischen  Verkauf  vorbehalten  und  zu 
Sommeregg  gewidmet  worden  war,  alle  Häuser,  Aecker,  Müh- 
len und  Gründe  in  und  um  Spittal,  die   ganze  Fahmiss  da- 


311)  Alsu    nur   mit   „Yurwissen'*   Franz   Christoph   KhevenhOllers  ge- 
schah der  Verkauf    von  Sommeregg;    hiernach    ibt   jene    Steile    in   Fr.   Chr. 
Khevenhtlllers)  Selbbtl)iographie  (Areh.  f.  Kunde  oest.  Gesch.  Q.  1850.  1.  3. 
4.  S.  359)   zu  corrigiren,    nach  welcher  es  den  Aoiichein  hat,   als  ob  Som- 
meregg dem  Fr.  Chr.  Kh.  eigeuthOmlich  gehört  hfttte.  Die  Urk.  im  0.  Aich. 


<:Of\     -r_dl.ri 


^ rä  -'S«   - 

*a::    iL--- 
i* .      '  r.   . 


.  r     ♦ 


ij.  k  . '       .1 


'  '••"  TüLsr^ 


'.»2 


^O 


.;T  •:  •■        tl.- 


'  -  - 


r" — .--    ,< 


T  ■  .. 


1.--     -:... 


U-^  -.'.     i._' 


1 


't        » 


•  •  •  ■  ■•. 


ii.::." 


4 


l^.r    - 


^     *         «,> 


1- ■■'  '-•   -*' 


w««..   •? 


i.i*   c- . 


.^7-    l. 


"i-  - 


.  -    .3_- 


-    437    - 

rechte  und  Kucheldienste  von  den  Unterthanen,  wofern  die 
Herrschaft  derselben  nicht  bedürftig;  die  Fischwaide  und 
Schlossgrunde  sollen  ihm  wie  den  frühern  Pflegern  um  den 
bisherigen  Zins  gelassen  werden.  Auf  zwei  ftültpferde  werden 
ihm  100  fl.  passirt,  dagegen  niuss  er  solche  Pferde  sammt 
tauglichen  Knechten  wohl  zugerichtet  zur  Musterung  stellen, 
sobald  die  Landschaft  eine  solche  anordnet.  Die  Rüstungen 
sollen  aus  der  Rüstkammer  zu  Landskron  genommen  werden. 
Die  folgenden  Jahn*  finden  wir  Hanns  Khevenhüller 
selbstständig  handeln.  Am  2.  Sept.  1021)  vertauscht  er  mit 
Christoph  Schneeweiss  einige  Güter,  nämlich  Görg  zu  Nieder- 
dorf, Ambros  Sachleber  zu  Tschöran,  Thomas  Kuenrat  am 
Puechholz  und  Peter  Tscheliner,  und  erhält  dafür  die  Hüben 
des  Pankraz  Lang  am  Dalberg,  Georg  an  der  Mauer,  Hanns 
Rness  an  der  Feistritz  und  Hanns  Ebner  zu  Vasach;  die 
dem  ohne  Leibeserben  verstorbenen  Christian  Sprung  gehö- 
rige, «n  der  Sonnseite  des  Ossiacher  Sees  gelegene  Hube  gibt 
Hanns  Khevenhüller  kaufweis  an  Christoph  Schneeweiss.  Am 
21.  Juli  1H27  kaufte  Hanns  Khevenhüller  von  Martin  Stras- 
ser auf  der  Stuben  eine  Alm  in  der  Krems,  genannt  die 
greifenegger  Alm.  Am  26.  Juni  1028  übernahm  er  einige  zur 
Herrschaft  Sommeregg  gehörige,  von  der  Grafschaft  Orten- 
burg  zu  vergebende  Lehen,  deren  Annahme  Paul  Khevenhül- 
ler bei  dem  Ankauf  der  Herrschaft  Sommeregg  verweigert 
hatte.  314) 

In  demselben  Jahre  erfuhr  auch  Hanns  Khevenhüller  den 
Eintluss  dei-  statt  gefundenen  Gegenreformation  auf  die  Besetzung 
dei-  erledigten  Pfarreien.  Bei  seinem  Vater  handelte  es  sich 
nur  darum,  dass  er  katholische  Priester  praesentirte ;  bei  dem 
Sohne  kam  es  anders.  Es  war  die  Pfarre  Himmelberg  zu  be- 
setzen, über  welche  die  Khevenhüller  die  Vogtherrschaft  be- 
sassen.  Man  konnte  sich  aber  nicht  mit  dem  Gedanken  befreun- 
den, dass  ein  evangelischer  Vogtherr  irgend  einen  Einfluss 
auf  die  katholische  Geistlichkeit  habe.  Der  Fall  ward  dem 
Erzherzog  Ferdinand  vorgelegt,  und  dieser  entschied  in  einem 

314)  AUe  3  Urk.  im  0.  Arch. 
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Srlas8  an  die  Landeshauptmaimschaft  von  Kämihen  die  Grätz, 
letzten  März  1628  dahin,  es  werde  hiermit  dem  Hanns  Khe- 
venhüller  das  jus  praesentandi  eines  Pfarrers  zu  Himmelberg 
abgesprochen,  der  von  ihm  praesentirte  Pfarrer  sei  jedoch 
for  diessmal  zu  bestattigen,  damit  der  Gottesdienst  nicht  leide. 
Der  Elrlass  ist  unterzeichnet  von  Franz  de  Hann,  Hanns  Ferd. 
von  Khienburg  und  Johann  Ziegelmüller.  ''^) 

Unter  solchen  und  andern  Handlungen  rückte  die  Zeit 
heran,  bis  zu  welcher  dem  evangelischen  Adel  die  Auswan- 
derung geboten  war.  Doch  scheint  es,  als  ob  Hanns  Eheven- 
hüller  trotz  aller  drohenden  Aussichten  die  Hoffnung  nicht 
aufgegeben  hätte,  dass  das  Auswanderung>edict  zurückgenom- 
men oder  durch  irgend  einen  Umstand  die  Ausfuhrung  des- 
selben aufjß^ehalten  werden  könnte.  Denn  Hanns  Khevenhüller 
kaufte  noch  am  30.  September  1629  von  Christoph  Schnee- 
weiss  mehrere  Unterthanen  zu  Niederdorf  im  Treflher  Gericht 
und  zu  Tschöran  im  Bibersteiner  Gericht,  „nachdem  der  Ver- 
käufer wegen  vorgenonmiener  Religionsreformation  seinen  Ab- 
zug ausser  Lands  nehmen  will.''  Desgleichen  stellte  Bischof 
Johann  Georg  von  Bamberg  fiir  Jacob  Preyeln,  Advocaten  zu 
Klagenfurt,  als  Bevollmächtigten  des  Hanns  Khevenhüller 
einen  Lehenbrief  aus  über  einen  Acker  bei  anderthalb  Tag- 
werk gross,  bei  Villach  neben  KhevenhüUers  Zehentstadl  ge- 
legen „auf  der  linken  Hand,  wenn  man  von  St  Leonhard 
herabwärts  auf  die  gemain  Strassen  geht^  (Dieser  Acker  war 
1616  durch  Johann  Gottfried  Bischof  zu  Bamberg  an  Franz 
Christoph  Khevenhüller  verliehen  worden).  Und  am  1.  Mai  1629 
verlieh  Hanns  Khevenhüller  zwei  Güter  zu  Feffernitz  und  Po- 
geriach  an  Ehrholdt  Eschi  und  dessen  Geschwister,  während 
er  selbst  am  Tag  St.  Bartholomaei  dess.  J.  durch  Ernst  Wil- 
helm Grafen  zu  Ortenburg  mit  einem  Hof  zu  Molzpühl  sammt 
Tafemrecht,  „so  jezt  Hanns  Hueber  innen  hat^,  belehnt 
wurde  —  Trug  sich  aber  Khevenhüller  mit  den  oben  ange- 
deuteten Hoffnungen,  so  musste  er  sich  bald  überzeugen,  dass 
sie  eitel  und  trügerisch  waren. 


315  t  Der  EtUm»  im  G.  Aroh. 


—    480    — 

XVIIL 
Ottterverkanf. 

(Wernberg.   Sommeregg.    Spittal.    St.  Paternian. 

Bergwerke.  Haus  in  Villach.) 

Ehe  die  Auswanderer,  unter  ihnen  die  Khevenhüller, 
die  Heimath  verlassen  konnten,  mussten  sie  daran  denken, 
ihre  Güter  so  vortheilhaft  als  möglich  zu  verkaufen.  Dass 
Hanns  EhevenhüUer  die  seinen  dem  Bruder  Franz  Christoph 
antrug,  ist  bereits  bekannt;  auch  das,  dass  dieser  nur  an 
die  Erwerbung  von  Landskron  mit  Velden  dachte.  Doch 
konnte  sich  Franz  Christoph  mit  dem  Gredanken  nicht  ver- 
traut machen,  dass  seine  nächsten  Angehörigen  lieber  das 
Vaterland  als  ihr  Glaubensbekenntniss  meiden  wollten.  Wir 
haben  schon  oben  ^^*;  seiner  eindringlichen  Vorstellungen  an 
Hanns  Ehevenhüller  gedacht.  Dieser  befolgte  nicht  den  Rath 
seines  Bruders,  sondern  ging  vielmehr  allsogleich  daran,  seine 
sämmtlichen  Angelegenheiten,  so  gut  es  sich  thun  liess  zu 
ordnen. 

Soviel  bekannt  ist,  machte  Paul  KhevenhtiUer  mit  dem 
Verkauf  seiner  Güter  den  Anfang.  Er  war  bekanntlich  ein 
Sohn  Sigmund  Khevenhüllers  und  der  Regina  geb.  Freiin 
von  Thannhausen.  In  seinen  Mannesjahren  war  er  Kaiser 
Ferdinand  H.  Rath  und  Burggraf  zu  Klagenfurt;  er  besass 
die  Herrschaft  Wernberg  und  Sommeregg  nebst  einigen  Gü- 
tern zu  Spittal.  Seine  Gemahlin  war  Regina  von  Windisch- 
grätz,  die  ihm  viele  Eander  gebar.  Auch  er  wanderte  1629 
zuerst  nach  Regensburg  aus,  später  begab  er  sich  nach  Nürn- 
berg. Nach  der  Ankunft  des  Königs  Gustav  Adolf  von  Schwe- 
den in  Deutschland  trat  Paul  Khevenhüller  mit  seinem  Halb- 
bruder Hanns  in  dessen  Dienste,  worauf  die  Confiscation 
seiner  in  Oesterreich  befindlichen  Güter  erfolgte.  Nach  dem 
Tode  Gustav  Adolfe  ging  Paul  nach  Schweden,  wo  er  am 
Hofe  der  Königin- Witwe  Maria  Eleonore  das  Hofmarschall- 
amt  bekleidete  und  als  Hauptmann  zu  Wollin  im  J.  1655  starb. 

316)  S.  Mto  369. 
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Was  seine  Herrschaft  Wernberg  anbelangt,  so  war  der 
erste  urkundliche  Besitzer  derselben  Herzog  Bernhard  von 
K&mthen.  Ehemals  von  bedeutender  Pracht  rerfiel  das  ScUoss 
im  Lauf  der  Zeit  mehr  und  mehr,  bis  es  durch  die  Kheven- 
hüDer  in  seinem  alten  (rlanze  wieder  hergestellt  wurde.  Diese 
kommen  schon  lo2<>  als  Besitzer  von  Wernberg  vor.  Das 
Schloss  war  pin  stattliches  (Tebäude  mit  vier  Thürmen«  WalL 
Graben  und  Zugbrücke.  Am  Eingangsthor  und  im  Hofraum 
der  Burg  befanden  sich  die  Standbilder  Georg  KheveuhüHer^ 
und  seiner  beiden  <  Gemahlinnen.  Paul  Kherenhüller  verkaufte 
Wernberg  an  den  Grafen  von  Wagensberg :  im  J.  Iö72  brachte 
es  der  Abt  Christoph  von  Ossiacli  an  sich,  der  den  grossen 
Saal  glänzend  ausstattete. 

Genaueres  melden  die  Giech'schen  Acten  über  Sommeregg 
und  die  Güter  zu  Spittal.  Zu  der  Herrschaft  gehörte  das 
Schloss  Sommeregg  mit  den  Oeconomiegebäuden.  Feldern, 
Wiesen,  Alpen  und  Waldungen;  sie  hatte  die  Hoheit  über 
den  Markt  Liseregg  und  ül)te  dort  das  Mauthiecht  aus.  auch 
besass  sie  die  Vogteiherrschaft  Ü\wr  das  Stift  Müllstadt  und 
ansehnliche  Wohn-  und  Wirthschatlsgebäude  zu  Spittal.  Die 
ganze  Herrschaft  wurde  in  einer  eisten  Betheuerung  mit 
191783  fl.  25  kr.,  in  einer  zweiten  mit  122ÖS7  11.  3<Wkr.  ver- 
anschlagt ^'').  Paul  Khc'venhüller  trat  wegen  Veräusserung 
dieser  Herrschaft  mit  dem  venetianischen  Kaufmann  Johann 
Widmann  ^'®)  in  Verhandlung;   der  Kauf  wurde  um  110?  fl. 

317)  Üor  Auaehlag  im  G.  Arch. 

i318)  Johann  Widmann  war  ein  geborener  Villachor;  er  kam  frah/ei> 
tig  nach  Venedig,  wo  er  al>  „Factor"  im  „deutv-hen  Hause'  eintrat.  Durch 
glückliche  Unternehmungen  erwarb  er  si«h  bald  ein  ?ehr  bedcutende^  Ver- 
rohen, kaufte  verschiedene  Herrschaften,  erhielt  den  venetianischen  Adel 
mit  dem  Praedicate  ,. Rezzo n1«o**  und  kam  1640  in  den  Besitz,  der  Grafä4*haft 
Ortenburg,  mit  ihr  zugleich  zu  \or>chiedenen  Kochten,  z.  B.  eigene  MQnzen 
zu  öchlagen.  verdiente  Männer  zu  adeln  u.  >.  u.  Da-s  letztere  Ke<.*ht  wurde 
dem  Johann  Widmann  Grafen  \on  Uilenburg.  \<mi  Kaiser  Ferdinand  III.  mit- 
telst Urkunde  vom  J.  August  Ui40  ausdracklicb  bestätigt.  Später  hob  Maria 
Theresia  das  Kocht  der  Adelsxcrleihung  auf  und  bestimmte,  dass  die  vor  l7">o 
durch  die  Grafen  von  Ortenburg  Geadelten  nur  aul"  die  Kitter  würde  Anspruch 
hahcn  sollten. 
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abgeschlossen  und  der  Kaufbrief  am  4.  Mai  1628  im  Schloss 
Wernberg  geschrieben  und  gefei-tigt,  als  Zeugen  sind  aufge- 
führt Hanns  von  Blansdorf,  Ludwig  von  (jrotta  und  Hanns 
Otto.*'***) — Diese  Besitzveränderung  veranlasste  auch  den  Bischof 
von  Brixen,  die  Pfaire  Liseregg  von  dem  Einfluss  des  Besit- 
zers der  Herrschaft  Sommeregg  frei  zu  machen.  Am  (>.  Nov. 
1620  erhielt  Martin  Khübelwii-th.  damals  l^eger  zu  Sommer- 
egg, die  schriftliche  Anzeige  ^*®),  dass  der  Bischof  wegen  der 
in  das  Sommeregger  I'rbar  inserirten  geistHchen  (lüter  ^stark 
nachfragen"  lasse,  es  handle  sich  wahrscheinlich  um  eine 
Ablösung. 

Ausserdem  besass  Paul  Khevenhüller  die  Herrschaft  Ti- 
menitz  mit  den  Aemtern  Lassendorf  und  Viktring  bei  Kla- 
genfurt; diese  Güter  hatte  er  161H  bei  einem  Besuch  in  Ma- 
drid von  seinem  Stiefbruder,  eigentlich  Vetter  Franz  Cliristoph 
um  21'"  11.  gekauft,  unter  dei-  Bedingung,  dass  sie  nach  drei 
Jahren  wieder  eingelöst  werden  können  ^''").  Schon  1617  hat 
sich  Paul  Khevenhüller,  wahrscheinlich  im  Auftrage  des  Franz 
Christoph,  um  Timenitz  angenommen,  wenigstens  verlangte 
er  von  Wernberg  aus  von  seiner  Mutter  Regina  Khevenhüller 
die  auf  Landskron  liegenden  Schriften  Timenitz  betreffend, 
um  den  Streit  zwischen  einem  dortigen  Unterthanen  und 
Franz  Christoph  beizulegen  ^^*). 

310)  Die  Ulk.  im  G.  Arch. 

320)  Abschrift  im  0.  Arch. 

321)  Vgl.  Arch.  f.  oestr.  G.  g.  1850.   I.  3.  4.  S.    372. 

322)  Der  Brief  vom  1.  .ruiii  1617  im  G.  Arch.:  cbeuda.selb>t  auch 
daa  Vcrzcichnis.s  der  Timenitzer  Urkunden.  Hielicr  j^chftroii  tolgcude  KegeiifcM 
au>  dorn  G.  Arch.: 

H'»26,  28.  Januar.  Urk.  dei  Barb.  Mayorin  geb.  Zellcrin.  vorwittibt 
jrewc>oneii  Haffiuger.  mit  Vurwis>cu  ihrc>  Hau^wirth^  Christoph  Mayer  llber 
den  Verkauf  ihrer  vier  cigciithümliohcii  Unterthanen:  ein  Hüben  an  der  Al- 
bern nb  St.  Patcrniau.  ein  Hüben  an  der  Foistritz.  ein  Hof  zu  Niclatortf 
unter  St.  Pateruiaii,  eine  halbe  Hube  zu  Vasach  ob  Villaeh.  an  Hrn.  Chri- 
stoph Seliueeweib^  von  Anioldstein,  Pfleger  der  Heri-sehaft  Landskron.  Siegier: 
Barbara  Mayer,  Christoph  Mayer,  Christoph  Unger. 

1626,  18.  Aug.  Lehen  brief  Paul  KbevenhüUerb  für  Cbribtoph  Mayer 
BUrger   zu  Villach    aber    eine  Hube  an  der  Albern  ob  St.  Pateruiau,   eine 
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Wahrend  Paul  KheTeohöDer  mit  WkhMim  u  Ci 
hmdhing  stand,  zeigte  dieser  nicht  übel  Los!  zur  Erwcrhog 
der  Hanns  KheTenhüller'scben Göt^,  bescHiders  der  Hi  ■iiirhaft 
PlUemian  *^}.  Hanns  KheTenhüUer  war  die  Anfrage  erwänaeM 
und  er  sanmte  nicht,  mit  Widmann  aUsoglekh  wege»  PMer- 
niao  sammt  den  dazn  gehörigen  Aemtem  Stogge&wnj,  Feiair 
ritz  and  Töpbtsch,  den  sinuntlichen  Bergwerken  and  dem 
Haas  zn  ViDach  sich  in  Verbindung  zn  setzen. 

Die  Herrschaft  Patemian  hatte  nach  einer  ahoi  im 
grifl  Giechschen  Archiv  zu  Thumau  befindlichen  Beschret- 
bong  folgende  Begränzang:  gegen  die  bambergisch^i  Besit- 
zungen zog  sich  die  Gränze  von  Rennstein  bis  zor  Linde, 
die  an  der  Vellach  stand,  in  die  Hälfte  der  Drau  hinein  bis 
drei  Zöge  unter  die  Veliacher  Brücke  hinab,  sodann  Ton  der 
linde  über  den  Grat  im  Zeben.  Gegen  das  Ort^iburgsclie 
ging  die  Grinze  tod  der  weissen  Wand  über  den  „liampergcr 
Rigl*^.  das  Kreuz  und  den  ..Mazenkofl^  in  die  .steinige  Grube*^. 
▼on  da  über  die  Wolfarts-Mühle  in  die  Ebene  hinab  bis  in 
die  Mitte  der  Drau  neben  Rennsteiu.  (^egen  die  GeiUerisdieo 
und  Aichelburgischen  Besitzungen  zog  sich  die  Gräaze  ¥00 
dem  Grat  des  Zeben  über  das  .^Maderrauth'^  nach  dem 
Markstein,  der  bei  der  Kohlgmbe  gesetzt  war.  von  diesem 
Markstein  den  „Tschökhl*^  hinauf  über  die  „Glasizen'^  und 
die  weisse  Wand  bis  in  die  ^Seeörter.'  In  dem  ganzen  Ge- 
richt hatte  die  Herrschaft  ihre  eigene  ^Poen  und  Ackt^  wie 
auch  Stokh  und  Galgen/  Von  Fisch  wassern  war  zur  Herr- 
schaft gehörig  ^die  Fischwaid  an  der  Traa  (Drau)  Schattsei- 
ten'* bis  auf  die  Mitte  des  Flusses  soweit  sich  das  Landgericht 

Habe    zu  Feiatriu    an   der  Tna    uoter  der  Lindeu.    velohe    rorhia    zu    der 
Henb«*hAft  kreig  geki5R  habeo.  Gei^ebeu  S4.•tuo(^s  Wembeix. 

16J*>.  t  Sepc.  Paul  KbefeahOiler  verleiht  den  tliri»toph  ?y:hu^ew©i>s 
TOD  Anioldi»tei]i  eise  Hube  aa  der  Albern  ob  St  Paromlao.  und  eiue  Hube 
im.  Feii»fritz  bei  der  Traa.  velcbe  beide  zu  der  Ao.  16b'»  verkauften  Herr- 
^baH  Kreig  geb^Mi  batten.  (Wenn  in  dem  kreiger  Proceäi»  (>.  oben)  ron 
,,kbefenb1lllerscbea  PupilleB"  die  Bede  iät.  war  da  Paul  kb.  § eneint  V) 

asl3>  Haus  Kh.   aa   daiU  Giocta  dto.  Wembenr  27    ]Airz  16:^:    der 
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erstreckte;  der  Stoggenwoyer  Bach  von  seinem  Ursprung  am 
schwarzen  Brunnen  bis  zum  Einfluss  in  die  Drau ;  der  Feifer- 
nitzer  Bach,  der  Forchtensee,  der  Niklsdorfer  Teich,  der 
Mösner  Teich,  der  Teich  oberhalb  dem  Schloss,  der  Pöllaner, 
der  Altenhauser  und  der  Laknerteich.  Im  ganzen  Landgericht 
hatte  die  Herrschaft  die  Jagd  auf  alles  Schwarz-  und  Roth- 
wild, von  allen  Erzen  die  Frohn  und  einen  eigenen,  keiner 
andern  Behörde  unterworfenen  Bergrichter,  wie  überhaupt 
Patemian  von  Kaiser  Maximilian  L  das  Privilegium  der  völ- 
ligen Bergwerks-Jurisdictions-Regalien  empfangen  hatte  '**). 
Lm  Markt  Patemian  standen  der  Herrschaft  alle  jene  Frei- 
heiten zu,  welche  von  Kaiser  Maximilian  ü.  der  Freiherrn 
von  Dietrichstein  laut  Freibrief  verliehen  worden  waren.  Als 
geistliche  Lehen  hatte  die  Herrschaft  Patemian  zu  verleihen : 
die  Pfarre  zu  Patemian  nebst  der  Filiale  zu  St.  Leonhard  in 
der  Kreuzen;  die  Pfarre  Khainbring,  genannt  „bei  unser  Frau- 
en," n^ibst  den  zwei  Filialen  zu  St.  Niclas  in  Stoggenwoy 
und  zu  Maria  Magdalena  an  der  Cappel;  die  PfiBU*re 
zu  Feistritz  sammt  den  drei  Filialen  „bei  unser  Frauen" 
oberhalb  Feistritz,  zu  St.  Jacob  in  PöUan  und  zu  St.  Bartlroe 
(Kapelle)  in  Feiferuitz ;  die  Pfarre  zu  Kellerberg  und  die 
Pfarre  zu  Nikisdorf;  weil  aber  die  Angehörigen  der  Pfarre 
Nikisdorf  nahe  am  Markt  Patemian  wohnten  und  das  Ein- 
kommen ohnehin  gering  war,  wurde  solches  zur  Unterhaltung 
eines  Schulmeisters  zu  Patemian  gewidmet  '**).  —  Weltliche 
Lehen  hatte  die  Herrschaft  vergeben:  mehrere  Hüben  und 
Zulehen  an  die  Frau  Anna  von  Tenffenbach,  Freiin  auf  Murau, 
geb.  Neumann;  an  Christoph  Heidenreich,  Hanns  Frankh, 
Michael  Grundtner  (Bürger  zu  Villach  —  er  war  belehnt  mit 
einem  Bergwerk  und  Hammer  zu  Stoggenwoy),  Georg  Fera- 
dorfer  und  Simon  Keller  zu  Kellerberg.  Zur  Herrschaft  ge- 
hörte ferner  eine  Alm  sammt  einer  Hube,  das  Träplgut  ge- 
nannt; die  Einkünfte  dieses  Gutes  hatte  Barthelmae  Kheven- 
hüller  seinem  Pfleger  Christoph  Heidenreich  und  dessen  Erben 
um  seiner  langwierigen  treuen  Dienste  willen  geschenkt,  doch 

324)  Urk.  im  G.  Anh. 

325)  Vgl.  Seite  313. 
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.Htoh*m.  ^-Jkt.-o  '  i*-!  wohl'.  ^iTk^hrt^-i*  Kanun^^n.  Tind  «V^w^ib*»!!. 
/w^  K'-U^rii  .Ulf!  StHÜniiif  ;*ii!'  I'»  F'irpi»*.  w;ir  mit  «-i"^  tl.  K^- 
tht^tn-lr.  /i»  <^lifr^^:rfi  Han^  ir*^h«';rtf-  -ii:  «rartf-n  in  »Irr  ♦.»bem 
Vf^wtÄdf.  Ui  zwpi  T^jrKau  jrr'r-s.  mit  >i3iifl..  nnd  »^ine -Pein- 
f^i"*  vor  f\fiT  iint^ni  Vor«tÄ«lt  g^rl^-jf^ri.  dr^-i  Tü^i^iiu  irr.»ss, 
»uf  :?»Vl  fl.  ang^ohlagf^n.  **'» 

Da^  «^äriirntlirh^  Berj:werk:*iie^eii.  dH>  Hann>  Kheven- 
bifll^r  J>^HÄMH.  war  'i'-hr  au-^gedehnt.  .Vi  war  in  der  Krems 
«in  Ki<i*rriw^irk.  in  i*elrhf?n»  jäbrlirb  an  t*«»  Mffil^r  Flo>sen 
^.TtPMf^  wurd^m:  an  df^r  ^Krr;rn*»hrurkon-  «in  deutsf-her  »Plä- 
of^Ti^  H>irnnit  flen  fbtzu  gfrbörigen  Rfi^tötWn.  Kohlbarren  und 
«•in#*ni  l'orhbanini(;i':  an  der  Tratten  ein  «wälsther  und  ein 
tU'\\\H4'\\fr  l'laofijn'^  mit  Rö**töf(pn  und  Kcdilbairen.  ebenda- 
«»idbnt  unfiT  <!inf?ni  I)jM:b  zwei  Stablscbläpe,  oin  kleiner  Plä- 
of#*n,  Kftjb<?n  nnd  Kaninicrn  zur  Wohnung,  ausserdem  noch 
VAU  l'fHdibaninifrr;  an  iXcr  \VkA\  drei  Stahlhänuuer,  Kohlbar- 
rvw  und  v'm  V^-rweHbans.  Zu  diesen  ( tewerkschaften  gehörte 
der  I/«'r)benegger  Wald,  der  um  XI 74  fl.  erkauft  worden  war 
und  im  J.   U\2^  noch  für  '-^<>  Jahre  Holz  zum  Verkohlen  hatte; 

m'i)  Vjvk.  im  G.  Aruh. 
327)  Urk.  lu  U.  Aivli. 
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ebenso  befanden  sich  in  der  Rädl  Wälder  mit  hinlänglichem 
Holz;  feiner  ein  Wald  im  Friesenholz,  in  der  Leoben  und 
Krems.  In  der  Kreuzen  stand  ein  Eisen-  und  Stahlhammer 
mit  sieben  Schlägen,  zwei  Blechhämmer  mit  zwei  Hammer- 
häusern ;  in  Stoggenwoy  ein  Stahlhammer  mit  zwei  Schlägen, 
Kohlbarren  und  Hammerhaus.  An  der  Feistritz  war  ein  gros- 
ser Blechhammer  mit  drei  Schlägen ;  zu  dieseni  gehörten  zwei 
Hammerhäuser  sammt  Gärten.  Ausserdem  war  in  der  Kreu- 
tzen  noch  eine  Mauthmühle  mit  drei  Laufern  und  einer 
Stampf.  Zu  diesen  Gewerkschaften  gehörte  in  der  Kreutzen, 
Stoggenwoy  und  Feistritz  Waldung,  „auf  ewig  die  Noth- 
durft"  ^-®j.  In  allen  diesen  Hammerwerken  wurde  jährlich  eine 
grosse  Menge  Eisenware  erzeugt;  nach  einer  Berechnung  des 
kreutzerischen  Verwesers  Karl  Rechpacher  belief  sich  die 
jährliche  Gesammtausgabe  auf  lü.o(X)  fl.,  dagegen  der  Rein- 
ertrag, ein  Jahr  ins  andere  gerechnet,  auf  \6SiiÄ)  fl.  In  der 
Betheuerung  ist  das  gesammte  Berg-  und  Hammerwerkwesen 
sammt  Zugehör  mit  ll9.r>(K)  fl.  angesetzt.  ^^*-*) 

Die  Verhandlungen  mit  Widmann  wegen  Ankaufs  der 
Herrschaft  Patemian  und  der  Bergwerke  begannen  im  Jahre 
1627.  Am  24.  December  1027  sandte  Hanns  KhevenhüUer  ein 
Gesuch  an  den  Kaiser,  in  welchem  er  um  die  Erlaubniss  bat, 
seine  in  Kärnthen  liegenden  Bergwerke  einem  venetianischen 
Kaufmann  oder  einem  andern  Ausländer  verkaufen  zu  dür- 
fen. Das  Gesuch  wurde  durch  Franz  KhevenhüUer  seinem 
Agenten  und  kaiserlichen  Hofbeamten  Matliias  Pällinger  be- 
sonders ans  Herz  gelegt.  Dieser  überreichte  das  Actenstück 
dem  Kaiser,  recommandirte  es  dem  Herrn  von  Werdenberg, 
der  darüber  in  deui  geheimen  Rath  referirte,  von  dem  es 
nach  Gratz  an  die  geheimen  Kammerräthe  abging.  ^^®)  Ein 
Handbillet  des  Kaisers  dto.  Gratz  16.  März  1628  verlangte 
von  dem  Landeshauptmann  und  Vicedom  in  Kärnthen,  eben- 
so von  dem   obei-sten  Bergmeister   daselbst  bezüglich  dieses 


328)  Urk.  im  0,  Arch. 

329)  Urk.  im  G.  Arcb. 

330)  M.  P&Umger  in  Hädüs  Kh.  dto.  Pra^  23.  Febr.  1628.  G.  Arch. 
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Gesuches  Bericht  and  räthliches  (Tutachten.  **')  Das  Gutach- 
ten des  Bergmeisters  August  Schüttpach  dto.  Traahofen  12. 
April  1628  *^*)  findet  gegen  das  Begehren  Hanns  Kheven- 
hüllers  kein  Bedenken,  sondern,  weil  solche  Alienation  viel- 
mehr Beförderung  in  stärkerer  Bestreitung  des  Bergwerks 
und  schleuniger  besserer  Gelegenheit  des  Verschleisses  der 
erzeugten  Waren,  des  landesfiirstlichen  Kammergutes  causiren 
würde,  könnte  der  gebetene  Consens  ertheilt  werden. 

Als  der  angesuchte  Consens  eingelangt  war,  sandte 
Hanns  KhevenhüUer  die  Ürbarien,  f^xtracte  und  Betheuerun- 
gen an  Widmann  nach  Venedig.  Aus  den  vorhandenen  Acten^ 
stücken,  die  mit  dem  Jahre  1629  beginnen,  geht  hervor,  das 
lange  Zeit  hindurch  keine  Vereinbarung  über  den  Kaufschil- 
ling herbeigeführt  werden  konnte.  Eine  definitive  Erklärung 
Widmanns  scheint  Ende  1628  oder  Anfangs  1629  erfolgt 
zu  sein,  welcher  Hanns  KhevenhüUer  eine  ^endliche  unwan- 
delbarliche  Erklärung"  ^^^)  entgegen  steUte.  Für  die  Herr- 
schaft Patemian,  die  Berg-  und  Hammerwerke  setzte  er  den 
Kaufschilling  von  löCH  fl.  fest ;  die  Rückstände  der  herr- 
schaftlich« n  Unterthanen  sollte  der  Käufer  liquidiren,  mit  der 
ihm  nicht  annehmbar  scheinenden  Fahrniss  nicht  beschwert 
werden,  ebenso  von  dem  Bergwerksvorrath  übernehmen,  was 
er  wolle.  Wegen  des  Leikaufs  bleibe  es  bei  den  begehrten 
1000  Zechinen  und  200  Ducaten.  Das  Amt  Töplitsch  sei  un- 
ter 26'IL  fl.  nicht  feil.  Von  dieser  Kaufeumme  p.  176?  fl.  soll 
die  Hälfte  während  der  Monate  Juni  und  Juli  baar  bezahlt, 
von  der  Graf  Schwarzenberg'schen  Schuld  jedoch  nicht  mehr 
als  8000  fl.  als  Bezahlung  angenonmien  werden,  die  Schwar- 
zenberg'schen  Schuldbriefe  müssten  aber  an  KhevenhüUer 
ausgeliefert  werden.  Die  Einantwortung  des  Bergwerks  soll 
zu  Ende  Juli  geschehen,  oder  falls  diese  Zeit  dem  Käufer 
nicht  genehm  wäre,  zu  Ende  des  Jahres.  Die  zweite  Hälfte 
des  Kaufschillings  sammt  den  Ausständen  der  Unterthanen 
und  den  Bergwerksvorräthen,    wie  solche   von  unparteiischen 

331)  Das  Schreiben  im  G.  Arch. 

332)  Urk.  im  G.  An^h. 

333)  dto.  Klafpenfurt  21.  Febr.  1629.  G.  Aroh. 
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Saohvent&ndigen  geschätzt  werden  sollen,  sei  binnen  15  Mo- 
naten in  fünf  Fristen  auszuzahlen  und  vom  letzten  Juli  an 
mit  6%  zu  verzinsen. 

Der  schlaue,  von  einem  aus  allen  seinen  Briefen  her- 
vorleuchtenden niedrigen  Krämergeist  beseelte  und  geldstolze 
Widmann  war  mit  dieser  Erklärung  Kheveuhüllers  keines- 
wegs einverstanden.  Am  5.  März  1629  gab  auch  er  wegen 
sämmtUcher  Kaufobjecte  seine  „endliche  resolution^  und  ver- 
sprach, für  die  Herrschaft  Patemian,  das  Amt  Töplitsch, 
die  Bergwerke  und  das  Haus  zu  Yillach  sammt  allem  Zuge- 
hör  die  Summe  von  160li  fl.  zu  zahlen;  von  dem  Bergwerks- 
vorrath,  wie  er  Namen  habe,  nehme  er  nach  unparteiischer 
Leute  Schätzung  Alles  um  20J'  fl. ;  allerlei  Hausfahmiss  will 
er  um  15U0  fl.  erstehen,  die  Ausstände  der  Bauern  um  3ö00  fl. 
—  zusammen  um  18Ö.000  fl.  Bezüglich  des  Leikaufs  versteht 
er  sich  nur  zu  600  Zechinen ;  dem  Hanns  von  Blansdorf  ver- 
spricht er  200  ungarische  Ducaten.  Den  Kau&chilling  will  er 
folgender  Gestalt  bezahlen:  durch  den  Grafen  Georg  Ludwig 
von  Schwarzenberg  Anfangs  Juni  50?  fl.,  in  Wien  zu  yer- 
schiedenen  Fristen  SO'ii  fl  ,  in  Villach  bis  2.  Juü  25«  fl. ; 
vom  letzten  Juli  an  wolle  er  alle  drei  Monate  in  fünf  Fristen 
ohne  Interessen  100!^  fl.  durch  Gabriel  Maul  in  Nürnberg 
erlegen.  Uebergabe  und  Einantwortung  soll  Ende  Juli 
geschehen.  Widmann  weist  am  Schluss  seiner  Erklärung  dar- 
auf hin,  dass  er  seit  seiner  letzten  Proposition,  die  170™.  fl. 
betrug,  den  Preis  erhöht  habe,  obgleich  seit  dieser  Zeit  das 
haare  Geld  viel  mehr,  als  die  Herrschaften  und  Güter  der 
Emigranten  in  Kärnthen,  Steiermark,  Oesterreich  und  Krain 
werth  sei  und  er  auch  keine  besondere  Kenntniss  und  Nei- 
gung zu  dem  Bergwesen  habe.  Diess  sei  sein  letztes  Offert, 
gehe  man  nicht  darauf  ein,  so  bleibe  er  dem  Herrn  Hanns 
KhevenhüUer  in  alleweg  aflTectionirter  getreuer  Diener.  ***) 

Am  14.  März  1629  trat  Hanns  KhevenhüUer  mit  Wid- 
manns  Freunde    und   Bevollmächtigten,    Hm.   Ludw.     della 


334)  Der  Brief  im  0.  Aroli. 
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(irotta  ^^*)  in  Schloss  Velclon  zusammen,  um  den  KaufeTer- 
gleich  unter  Vorbehalt  dei'  Ratification  durch  Widmann  ab- 
zuschliessen.  Man  kam  überein,  dass  es  bei  dem  Kaufschil- 
ling von  1(>5"'  fl.  für  die  Herrschaft  Paternian,  die  Berg- 
werke, das  Amt  Töplitsch  und  das  Haus  zu  Villach  sammt 
Zugehör  bleiben  solle,  Widmann  sei  nicht  schuldig,  über  5000  ff/ 
Ausstände  zu  übernehmen  und  wird  es  dem  Hanns  Kheven- 
hüUer  zugestanden,  dass  er  zur  Einbringung  dessen,  wa3 
über  die  5000  fl.  geht,  Alles  vornehmen  dürfe,  was  er  für  gut 
und  rathsam  finde.  Bezüglich  der  Ausstände  bei  den  Berg- 
werken wolle  Khevenhüller  dem  Widmann  keine  verlorene 
Schuld  aufdringen,  sollten  aber  solche  Ausstände  bleiben,  so 
dürfe  Khevenhüller  das  Nothwendige  auch  hier  vornehmen, 
um  zu  dem  Seinen  zu  gelangen.  Wegen  des  Leikaufs  versehe 
sich  Khevenhüller,  dass  Widmann  400  Zechinen  zulegen  werde. 
Die  3i)"l  fl.  bei  dem  (trafen  von  Schwarzenberg  sollen  nur 
dann  als  Zahlung  angenommen  werden,  wenn  derselbe  sich 
zu  dieser  Schuld  bekenne.  Mit  den  Erlegungsfristen  ohne.  In- 
teressen soll  es  seine  Richtigkeit  haben,  es  müsse  jedoch  die 
Summe  von  120"'  fl.  in  Nürnberg  erlegt  werden.  ^''*) 

Während  diese  Verhandlungen  in  Kärnthen  gepflogen 
wurden,  scheinen  böse  Zungen  bei  Widmann  dahin  gearbei- 
tet zu  haben,  ihm  den  Kauf  zu  verleiden;  zu  Ostern  1629 
solle  sein  ältester  Sohn  Johann  Paul  ins  Land  kommen,  wahr*. 


335)  Die  Herrn  dclhi  ftrutta  gehöHon  zu  jenen  venotianischcn  Patri- 
ziern, die  in  der  1  Hälfte  des  15.  Jahrh.  niei>tens  mit  hcdeutendom  Ver- 
mögen na«.li  Kftrntlien  kamen,  und  sich  Inisouders  in  der  Gegend  von  Villaeh 
aul'  bambergis«'homGel)ieto  an&ässig*  niaoliten.  Die  della  Grotta  belassen  reiche 
Berg-  und  Hammerwcriie.  sie  kauften  die  Heri>ihal'ton  Trellon,  Neuhaus, Gro- 
teneek  und  Kreienthurn  und  wurden  >pJUer  in  den  erbiändi•^cllcn  (imten.^tand 
mit  dem  Praedicat  ,,Vün  Groteneck"  erhoben.  1575  legte  ChriNtoph  della  Grotta 
die  Strasse  von  Yillaoh  «luroh  das  (juialtlial  narh  Venedig  an,  um  dem  Han- 
del auch  liicrdureh  einen  nocli  grössern  Aulschwunii  /.\i  geben.  Vcrgl.  die 
Herrschaften  des  Huch>tiftes  Bamberg  in  Oborkärnthen  \.  Ph.  Vonend.  Vil- 
lach. 1858. 

336j  Das  Acten^tück  im  G.  Areh 
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scheinlich  um  sich  durch  den  Augenschein  von  der  Beschaf- 
fenheit der  Kaufohjecte  zu  überzeugen ;  Ludwig  von  Grotta 
versprach  Hanns  KhevenhüUer,  soviel  als  möglich  Alles  in 
Richtigkeit  zu  bringen.  ^^")  Widmann  selbst  gab  einem  Un- 
genannten (wahrscheinlich  Blansdorf)  den  Auftrag,  ^^^)  sich 
1>esonders  in  der  Umgebung  von  Gmünd  nach  der  Beschaf- 
fenheit der  Wälder  genau  umzusehen  und  getreulich  zu  be- 
richten, ob  wohl  wirklich  auf  30  Jahre  Holz  vorhanden  sei. 
Er  klagt  über  den  hohen  Preis  des  haaren  Geldes  und  meint, 
Hanns  Khevenhüllor  werde  nicht  leicht  einen  ebenso  guten 
Käufer  und  einen  zweiten  Widmann  finden,  — welche  Aeus- 
serung  in  den  spätem  Briefen  Widraanns  noch  öfter  vorkommt. 
Derlei  Bänke  und  Bestrebungen,  die  Khevenhüller*schen 
Güter  inMisscredit  zubringen,  mussten  nicht  nur  dem  Eigen- 
thümer  höchst  empfindlich  sein,  sondern  auch  alle  Herren 
dos  kärnthnerischen  Adels,  welche  dieses  „unbeständige,  wan- 
kelmüthigo  und  misstrauliche"  Verfahren  Widmanns  erfuhren, 
haben  dasselbe  ,,gar  unziemlich  gefunden  und  aufgenom- 
men," ^^•)  ja  selbst  die  eigenen  Söhne  Widmanns  und  des- 
sen sonstige  Freunde  sahen  die  Unbilligkeit  ein  und  wurden 
ungehalten  darüber,  ^*")  und  diess  um  so  mehr,  als  Wid- 
mann dem  von  Blansdorf  eine  ansehnliche  Belohnung  ver- 
sprach, wenn  dieser  ihm  zu  einem  grösseren  Vortheil  verhei- 
len wollte  —  was  Blansdorf  rund  abschlug,  da  er  seinen  gu- 
ten Namen  nicht  aufs  Spiel  setzen  mochte.  Widmann  suchte 
für  eine  billigere  Erstehung  allerlei  Vorwände;  so  erhob  er 
Anstand  wegen  der  Bezahlung,  schob  Holzmangel  in  der 
Krems  vor  und  hegte  Misstrauen  gegen  die  Richtigkeit  der 
Angaben  in  den  Betheuerungsanschlägen.  KhevenüUher  konnte 
sich  darauf  berufen,  dass  er  dem  Widmann  die  Güter  nicht 
angetragen;  er  woUe  und  könne  sie  nicht  verschenken  und 
verlange,  dass  ihm  unter  solchen  Umständen  seine  Erkl&nm- 


337)  L.  \    Grotta  an  H.  Kh.  dto.  Finkenstein  2H.  Mlrz  1629  G.  Aroh. 

338)  (Ito.  VenedifT  «7.  M»rz  1629  G.  Arch. 

339)  Blansdorf  an  L.  v.  GroKa    dto.  Weml)erir  27.  Mär/  1629.0.  Arch. 

340)  Paul  Kh.  an  L.  v.  Grotta  dto.  Wembeig  13.  Mal  1629.  G.  Arch. 
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gen  zurückgesandt  werden,  y,Herr  Widmann  möge  mit  sei- 
nem Gelde,  damit  er  in  allen  Briefen  so  hoch  prangen  thut, 
eine  andere  Gelegenheit  suchen  in  Mähren,  Oosterreich  oder 
anderwärts,  da  er,  wie  er  vermeint,  Alles  umsonst  haben 
will."  «*») 

Da  die  Emigration  immer  näher  kam,  so  musste  Khe- 
venhüller  den  Verkauf  beschleunigen;  er  rechnete  noch  vor 
Ostern  1629  auf  eine  Resolution  Widmanns,  und  wollte  die 
Festzeit  in  Linz  zuliringen.  Widmann  hingegen  lag  daran, 
in  die  kämthnerische  Landschaft  aufgenommen  zu  werden. 
L.  V.  Grotta  di-ang  in  einem  Schreiben  (vom  31.  lijärz  1629) 
in  ihn,  die  zu  Velden  geschehene  Kaufabrede  zu  ratificiren, 
nur  wenn  das  geschehe,  könne  Widmann  darauf  rechnen, 
dass  er,  sobald  nach  Ostern  die  Landschaft  wegen  Schlies- 
sung des  Landtags  zusammentrete,  die  Aufnahme  erhalte.  Zu 
Ostern  wurde  auch  Widmanns  Sohn  von  Wien  erwartet;  er 
hatte  Befehl  Alles  zu  besichtigen  und  den  Kauf  abzuschlies- 
sen.  Da  aber  Hanns  KhevenhüUer  um  dieselbe  Zeit  in  Linz 
sein  wollte,  so  machte  ihm  L.  v.  Grotta  den  Vorschlag,  sei- 
nem Bruder  Paul  KhevenhüUer  Vollmacht  zu  geben,  und  da 
der  jüngere  Widmann  (Joh.  Paul)  ohnehin  die  Herrschaft 
Sommeregg  besichtigen  werde,  so  soll  es  ihm  erlaubt  sein, 
auch  in  die  Krems  zu  gehen,  um  die  Wälder  daselbst  und 
die  übrigen  Werke  in  der  Radi  und  auf  der  Tratten  in  Au- 
genschein zu  nehmen.  Der  kreutzerische  Verweser  Rechbacher 
könne  mitreiten,  „damit  wenn  jemand  widerwärtigen  Bericht 
geben  wollte,  er  demselben  über  das  Maul  zu  fahren  wisse." 
KhevenhüUer  war  einverstanden,  gab  dem  Rechbacher  die 
nöthigen  Befehle  und  seinem  Bruder  Paul  Vollmacht.  ^**) 

Nachdem  der  jüngere  Widmann  auf  Befehl  seines  Va- 
ters die  Werke  und  Wälder  an  der  Krems  angesehen  und 
auch  zu  Paternian  und  Spittal  Erkundigungen  über  die  Herr- 


341)  Hanns  Kh.  an  L.  v.  Grotta  ilto.  Wornborg  27.  M»rz  li\29.Q  Arch. 

342)  Vollmacht  dto.  12.  April  1629.  —  Das  Schreiben  des  L.  v.  Grotta. 
au  Hanns  Kh.  dto.  Finkenstein  8.  April  1G29.  G.  Arch. 
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Schaft  eingezogen  und  nach  Venedig  schriftliche  Relation  ge- 
macht hatte ,  langte  am  12.  Mai  1629  ein  Bote  von  dem  alten 
Widmann  aus  Venedig  in  Finkenstein  hei  Grotta  an  und 
brachte  Antwort.  Diese  lautete:  nach  des  Sohnes  Relation 
sei  in  der  Krems  mehr  als  das  halbe  Holz  hergehackt  und 
nicht  mehr  über  2()  Jahre  zu  hacken;  in  Patemian  habe  er 
erfahren,  dass  die  Mauth  daselbst  nicht  höher  als  um  70  fl. 
jährlich  in  Bestand  gelassen  wurde;  die  Gerichtsgefiüle  be- 
trügen nicht  800  fl.  im  Jahr,  daher  wolle  Widmann  keinen 
Pfennig  mehr  geben  als  1(K)"*  fl.  und  (500  Zechinen  Leikauf; 
der  Sohn  habe  Vollmacht  zu  handeln  und  so  er  den  Berg- 
werksvorrath  um  20"*  fl.,  die  Schulden  um  ö!?.  fl.  bekomme, 
soll  er  abschliessen.  Bezüglich  der  So*"  fl.  bei  dem  Grafen 
von  Schwarzenberg  lasse  ihm,  dem  Widmann  der  Graf  jetzt 
24^  fl.  zahlen  und  weitere  6000  fl.  zu  Michaelis;  Widmann 
vermeine  daher,  jetzt  auch  darum  eine  geringere  Kaufsumma 
geben  zu  sollen,  da  ein  Theil  derselben  nicht  mehr  durch 
eine  Anweisung  auf  den  Grafen  Schwarzenberg,  sondern  Al- 
les mit  baarem  Gelde  erlegt  werde.  So  aber  jetzt  nicht  ab- 
geschlossen werde,  solle  der  jüngere  Widmann  allsogleich  nach 
Venedig  abreisen.  ^*^)  Hanns  Khevenhüller  verabredete  eine 
Zusammenkunft  für  „Pfinstag"  (Donnerstag)  den  17.  Mai  im 
eigenen  Hause  zu  Klagenfurt ;  er  war  entschlossen  zu  thun 
was  möglich  und  billig  sei.  ***)  Dieser  Zusammenkunft  beizu- 
wohnen versprach  auch  L.  v.  Grotta;  obgleich  er  sich  erst 
„gestern  ein  Fontanel  setzen  lassen  und  zupurgiren  willens 
sei,"  so  wolle  er  doch  Alles  lassen  und  Mittwoch  Abends 
mit  Widmann  nach  Klagenfurt  kommen,  damit  der  Kaufhand- 
lung ein  völliger  Schluss  gemacht  werde.  ^**) 

Am  17.  Mai  1629  wurde  wirklich  der  Kaufvertrag  in 
Klagenfurt  abgeschlossen,  nach  welchem  Widmann  fiir  die 
Herrschaft  Patemian,  das  Amt  Töplitsch,  die  Berg-  und  Ham- 


343)  L.  T.  Grotta  an  Paul  und  Hanns  Kh.  dto.  Finkcnstein  13.  Mai 
1629.  G.  Arch. 

344)  Hanns  Kh.  an  L.  t.  Grotta  dto.  Wernberg  14  Mai  1629.  G.  Arch. 

345)  L.  V.  Grotta  an  Hanns  Kh.  dto.  Finkenst  14.  Mai  1629.  G.  Arch. 
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merwerke  an  der  Tratten.  Kremsbnickeu,  in  der  RadL  Kreu- 
tzen,  Stoggenwoy  und  an  der  Feistritx,  das  Hans  in  Villach 
am  Platz  sammt  allen  Zugehöningen,  Bergwerksvorrath,  Fahr- 
niss.  Ausständen  und  Schulden  die  Summe  von  l><o™  fl.  oebst 
ICKX)  Zechinen  Leikauf  zu  zahlen  sich  verpflichtete.  Die  Ein- 
antwortung sollte  zu  Barthelmae  stattfinden.  **•) 

Inzinischen  hatte  es  sich  herausgestellt,  dass  weder  die 
Khevenhüller,  noch  andere  exulirende  Herren  vom  Adel  vor 
Ablauf  des  Emigrationstermins  mit  der  Oi'dnung  ihrer  Ange- 
legenheiten zu  Ende  kommen  könnten.  Sie  richteten  insge- 
sammt  eine  Eingabe  an  den  Kaiser,  in  welcher  die  der 
Augsb.  Conf.  zugethanen  kämthnerischen  Herrn  und  Land- 
leute um  Verlängening  do>  Termines  baten.  Die  abschlägige 
Antwort  vcmi  24..  Juli  1<)29  wurde  schon  oben  mitgetheilt. 
Hanns  Khevenhüller  in  der  Meinung,  die  besten  Griinde  für 
sein  persönliches  Begehren  zu  haben,  sandte  ein  zweites 
Schreiben  an  den  Kaiser  und  bat  für  sich  um  Verlängerung; 
er  berief  sich  darauf,  dass  die  Einantwortung  der  an  Wid- 
mann in  Venedig  verkauften  (niter  zu  Barthelmae  geschehen 
solle,  dass  die  schwierige  und  weitläufige  Rechnung  seiner 
Bergoflficiere  noch  nicht  abgeschlossen  sei.  dass  er  noch  an- 
dere Angelegenheiten  zu  Ende  zu  führen  habe  und  wegen 
Verkaufs  seiner  übrigen  (Jütei  auf  seines  Brudei^s,  Franz 
Christophs  Ankunft  aus  Spanien  waiten  müsse,  der  dieselben 
als  Khevenhüller 'sehe  Stammgüter  an  sich  bringen  wolle  und 
ihm  desshalb  zugeschrieben  habe.  In  einem  Schreiben  an 
den  Fürsten  von  Eggen berg  bittet  Hanns  Khevenhüller,  der- 
selbe wolle  sein  Suppliciren  bei  dem  Kaiser  unterstützen.^') 
Beide  Schriftstücke  wurden  von  dem  landschaftlichen  Secre- 
tär  J.  Webei*  in  Klagenfurt  verfasst,  der  sie  am  2<>.  Juli  162V» 
dem  Hanns  Khevenhüller  unter  Andeutung  der  Formalitäten 
bei  (Übersendung  derselben  einhändigte,  in  Folge  dessen 
sie  am  2»{.  Juli  •*^^)  an  H.  v.  (ischwind  nach  Wien  abgeschickt 

;i46)  (Jrk.  im  0.  Anh. 

347)  flto.  Klagcnfurt  'i'A   Juli  ]{Vi\l.  Heide  Sc-hroibca  im  ti.  Arch. 

348)  Hanns  Kh.  >clioint  von  allen  Yurgängen  genau  unetrriohtot  greve- 
lou  /a  eein.  daruni  tragen  <eine  Kingab^n  «in  -o  fiHhes  Datum. 
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wurden,  mit  der  Bitte,  dieselben  durch  eine  geeignete  Person 
überreichen  und  sobald  aJs  möglich  einen  Bescheid  darüber 
sollicitiren  zu  lassen.  Gscliwind  meldete  am  3.  August  den 
Empfang  der  Briefe,  auch  dass  er  sie  allsogleich  bestellt  und 
Kheveuhüllers  Boten  so  lange  zurückbehalten  habe,  bis  etwas 
über  den  Erfolg  des  Bittschreibens  verlaute.  -Gschwind  hatte 
beim  Fürsten  von  Pjggenberg  Audienz  und  vernahm  wenig 
Erfreuliches :  wenn  es  eine  i)olitische  Sache  wäre,  so  getraute 
sich  Eggenberg  elier  etwas  bei  Sr.  Maj.  auszurichten,  aber 
in  dieser  Religionsangelegenheit  gelte  „ein  für  allemal  die 
geschöpfte  Resolution,  und  der  Ardor,  so  Se.  Maj.  treibe,  da- 
mit alle  seine  Unterthanen  in  den  J.  0.  Landen,  denen  er 
von  allen  andern  wohl  gewogen,  zu  des  katholischen  Glaubens 
Einigkeit  gebracht  werden  möchten,  sei  gar  zu  überflüssig 
bekannt;  Se.  lürstl.  Gn.  habe  dessen  auch  genügsame  Exem- 
|)el  an  Herrn  Hamis  Christoph  Gäller,  Herrn  Gallen  von 
Räghnitz  und  an  Herrn  Ott  Heinrichen  von  Herberstein,  so 
Sr.  fürstl.  Gn.  Schwester  Tochtermann,  und  doch  neben  den 
andern  abgewiesen  worden  sei^*;  Eggenberg  wolle  zwar  das 
Seinige  thun,  könne  aber  keine  Hoffnung  geben,  et\\as  zu 
erhalten.  Gscliwind  mahnt,  es  sei  das  beste  Mittel,  „seine  Sa- 
chen zui"  Flucht  zu  accommodiren."  Zum  Schluss  schreibt 
er  noch,  er  habe  so  eben  vom  Hofkanzler  den  abschlägigen 
Bescheid  vernonmien  und  fügt  hinzu:  „Gott  verzeihe  es  dem 
Füi'sten  von  Eggenberg,  so  an  diesem  Allen  schuldig  und  uns 
zuwider  ist."  ^*') 

Khevenhüller  berichtete  allsogleich  an  Widmann  nach 
Venedig,  dass  er  in  Kürze  die  Auswandenmg  ins  Reich  an- 
treten müsse  und  desshalb  bitte,  dass  noch  vorher  die  Ein- 
antwoilung  der  (rüter  stattfinden  könne.  Widmanu  entschul- 
digte» sich,  er  könne  nicht  kommen,  theils  wegen  seines  Alters, 
theils  wegen  der  zu  grossen  Hitze  und  verschiedener  Geschäfte 
halber:  er  werde  aber  seine  beiden  Söhne  Hanns  Paul  und 
Martin  senden,  den  18.  Aug.  sollen  diese  die  Reise  antreten 
und   den   23.   in   Villach  eintreffen.     Er  bittet,   Khevenhüller 

349)  S&mmtiicbe  Briefe  in  dem  Q.  Aroli. 
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möge  sich  daselbst  einfinden  und  Anstalt  treffen,  dass  auch 
L.  V.  Grotta  der  Uebernahme  der  Herrschaft  beiwohne.  Noch 
fragt  Widmann  wegen  der  Herrschaft  Biberstein  an;  wenn 
Ehevenhüller  sie  verkaufe,  so  seien  Widmanns  Söhne  beauf- 
tragt, mit  ihm  darum  zu  tractiren  und  den  Kauf  abzuschlies- 
sen.  In  einem  Bostscript  vom  18.  August  entschuldigt  Wid- 
mann, dass  eingetretener  Hindernisse  wegen  statt  seines  Soh- 
nes Martin  ein  Hanns  Pagge,  der  bei  20  Jahren  in  seinem 
Hause  sei,  an  demselben  Tage  von  Venedig  abreisen  werde; 
Antonio  von  Grotta  werde  den  Gesandten  Beistand  leisten, 
weil  er  sich  auf  das  Hammerwerk  verstehe.  ®*®) 

So  ging  denn  nach  der  Ankunft  Johann  Paul  Widmanns 
die  Einantwortung  vor  sich,  welche  bis  in  den  September 
hinein  dauerte.  Die  Contrahenten  konnten  sich  wegen  des 
Vorrathes  in  den  Hammerwerken  imd  der  Schulden  der  Berg- 
arbeiter nicht  einigen;  es  wurde  am  8.  September  1629  ein 
Vergleich  geschlossen,  dass  Widmann  den  Vorrath,  so  weit 
er  sich  über  die  im  Kaufbrief  bedungenen  20™  fl.  erstreckt, 
zwar  übernehmen  werde,  ihn  aber  ohne  Interessen  binnen 
drei  Jahren  in  Raten  bezahlen  dürfe.  Wegen  der  Ausstände, 
die  sich  über  105!  fl.  beliefen,  wurde  festgestellt,  dass  Wid- 
mann davon  so  viel  als  möglich  einbringen  solle,  und  zwar 
in  der  Art,  dass  von  dem  Geld  dem  Hanns  Khevenhüller  bis 
zur  Contentirung  der  3500  fl.,  so  ihm  vermög  Kaufsabrede 
gebühren,  zwei  Drittel,  und  Widmann  ein  Drittel  bleiben  soll. 
Wegen  der  Schulden  der  Bergarbeiter  \\Tirde  festgestellt,  dass 
Widmann  die  khevenhüUerschen  Verweser  in  Diensten  behalt«, 
diese  nach  und  nach  die  Gelder  einziehen  und  an  Widmann 
ausliefern  soUen,  der  sie  dem  Hanns  Khevenhüller  einhän- 
digen werde-  Noch  einigte  man  sich  bezüglich  eines  früher 
abgeschlossenen  Contractes:  Hanns  Khevenhüller  hatte  von 
einem  Paul  von  Leobenegg  drei  Kohlstätten  in  der  Leoben 
um  1200  fl.  erstanden,  doch  mit  dem  Beding,  dass,  wenn 
eine  oder  die  andere  nicht  mehr  zu  gebrauchen  sei  und  dess- 
halb  aufgelassen  werden  müsste,  Leobenegg  un  Khevenhüller 


350)  dto.  Venedig  14.  Aug.  1629.  ö.  Aroh. 
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400  fl.  zurückzuzahlen  verpflichtet  sein  soll.  Obgleich  mit  den 
Berg-  und  Hammerwerken  auch  diese  Kohlstätten  an  Wid- 
mann übergingen,  so  trug  dieser  doch  Bedenken  gegen  jenen 
Contract.  Man  einigte  sich  nun  dahin,  dass  in  dem  oben  vor- 
gesehenen Falle  Widmann  die  400  fl.  von  den  Leobeneggschen 
Erben  einheben  und  an  Hanns  Khevenhüller  oder  dessen 
Erben  auszahlen  werde.  ^^')  Die  Schuldurkunden  Widmanns, 
betreifend  Paternian  und  die  Bergwerke,  sind  ausgestellt  am 
Tag  Bartholomaei  lß29,  der  Aufsand  Hanns  Khevenhüllers 
ist  von  demselben  Tage  datirt.  ***) 

XIX. 

Auswanderung  und  RtLckkehr  Hanns  Ehevenhilllers. 

Widmann'sche  Händel 

Unmittelbar  nach  der  Einantwortung  begab  sich  Hanns 
Khevenhüller  mit  seiner  Gemahlin  und  Kindern  aus  Kärnthen 
hinweg;  er  ging  zuerst  nach  Regensburg,  wohin  ihm  bereits 
viele  österreichische  Exulanten  vorausgegangen  waren.  Ehe 
er  die  Heimath  verliess,  empfing  er  von  den  Landständen 
das  oben  bereits  erwähnte  Zeugniss.  An  welchem  Tage  die 
Abreise  stattfand,  Hess  sich  bis  jetzt  nicht  ermitteln;  nur 
soviel  scheint  gewiss,  dass  sie  nach  dem  l.October  1629  an- 
zusetzen ist,  denn  an  diesem  Tage  verkaufte  er  sein  Haus 
in  Klagenfurt,  am  alten  Platz,  das  an  allen  vier  „Orten" 
frei  und  mit  Mauern  eingefangen  war,  um  eine  im  Kaufver- 
trag ungenannte  Summa  Geldes  an  Ludwig  von  Grotta  zu 
Grottenegg,  Finkenstein  und  Kreig,  röm.  kais.  Maj.  Rath  und 
E.  E.  L.  in  Kärnthen  Generaleinnehmer.  ^^^) 

Hanns  Khevenhüller  bereitete  von  Regensburg  aus  noch 


351)  Die  durch  den  kaiu.  Notar  Ludw.  Vogel  zu  Nürnberg  am  14.  Aug. 
1649  Tidimirtcu  Absobriftou  obigen  Vertrags  dto.  8.  Sept.  1629  befinden 
sich  im  G.  Arch. 

352)  Diese  Actenstttcke  sind  im  G.  Aroh. 

353)  Der  Eaufyertrag  dto.  1.  Oct.  1629  ist  im  G.  Arch. 
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im  Spatherbst  1629  die  Weiterreise  nach  Nürnberg  vor;  hier 
liess  er  durch  Hanns  von  Blanstorf  und  Hanns  Strasskirchner 
die  Behausimg  des  Nürnberger  Bürgers  Hanns  Thomas  Kand- 
ier miethen;  dieser  bittet  in  einem  Schreiben  vom  24.  Nov. 
1629  nm  den  versprochenen  Leihkauf,  aus  Ursache,  weil  viel 
für  Säuberung  und  Mobiliar  ausgegeben  werden  musste.  Die 
vorhandenen  Quittungen  bezeugen,  dass  Hanns  Khevenhäller 
im  kandlerischen  Hause  einen  Vierteljahrszms  von  93  Ü.  4ö  kr., 
also  jährlich  370  fl.  zahlte. 

Hanns  Khevenhüller  war  aus  Kämtheu  tbrtgezogeu. 
ohne  alle  seine  Angelegenheiten  geordnet  zu  haben  :  bei  seinem 
Auszuge  nahm  er  da^*  Xothwendigste.  besonders  aber  die 
sämmtlichen  Papiere  mit,  welche  das  khevenhüllei>jche  c Ge- 
schlecht betrafen  ^''*),  Alb  r5eine  Gemahlin  im  Sommer  lt>3<> 
sich  zur  Uebersiedlung  von  Kegensburg  nach  Nürnberg  rü- 
stete, schrieb  er  ihi*  aus  Klagenturt  ^^•'):  „Unsere  Sachen  be- 
treffend, was  mein  Schatz  nicht  in  Eil  hinaufbringen  kann, 
kann  sogleich  etwan  in  ein  Gewölb  oder  sonst  auf  einen  Ort 
gerichtet  werden :  meine  Schreibtisch  betreffend  sein  nicht 
eingemacht,  und  sind  allerhand  Schreiben  darin,  und  weil 
der  Teierl   schreiben   hat   lassen,    er    wolle    uns   droben  das 


354)  Frdiiz  Christoph  Khe\cnliüller  liat  >i«h  aNo  «geirrt,  woim  er 
grlaabte,  nnd  au<*l>  au  «lea  Kai^^cr  in  diesem  Sinne  schrieb,  da^^  die  kheveu- 
hüllerschen  Dcx^umontc  und  Urkunden  163'?  no</h  auf  Laudakroo  !>ich  Ijcftn- 
den  oder  durch  di«  S*häi/ung:scon»inibs>Äre  \en>olile|i|»t  worden  seien.  Moglieh 
i<t  es,  dasr»  Paul  Khevenhüller  \ur  >einem  AbgaiiL^  au.-  Kürntlien  Ab^ohriften 
jener  Urkunden  nahm,  die  '^ich  auf  Laud^kron  befanden  —  di»«  OrijEriualo 
nahm  jcdooh  Hanns  KhexenliOJler  mit  >ieli.  Bewoi-  dafür  i-t  d<'r  Inhalt  \er- 
•^•hicdener  Briefe,  au^  deren  itwcien  bozüjf liehe  Stellen  ■►ben  mitjceth^^ilt 
sind,  und  der  Umstand,  da^s  dir  für  (ln>  G«'^«hlo«'lit  widitiRsteit  Urkunden 
mit  dem  Nachlarsse  de>  Hanns  Klie\enhüUer  in  den  ßeMt/  der  Grafen  von 
Giech  gelangten,  von  denen  npäter  einige  wenige  «leui  Grafen  Fi  an/  Anton 
RhevenhOller  ausgelulgt  wurden.  In  dem  G.  Ar«li.  imden  -ich  aiich  Verzeich- 
niböC  von  Urkunden,  die  ehedem  /.u  I^andskrun  .,im  ti«»ien  Gt-wolU  ■  verwahrt 
lagen;  in  «lie&cn  Verzeichnissen.  be3on<ler>  aber  in  rinem  vom  Juni  165^9 
<ind  die  meisten  Urkunden  mit  der  Kemerkunjr  vorsehen.  ,,nai?h  Nürnberg 
gcftthn." 

•155)  dto.  ."».  Juni   Uy'di).  Im  G.  Aich. 
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Zimmer  lassen  und  auch  des  Hen*n  Buralten,  mein  Schatz 
wolle  es  nur  annehmen  und  mein  Schreibtisch  darinnen  lassen: 
ingleichen  müsste  auch  die  weisse  Truhen,  so  nächst  bei  der 
Thür,  mit  Briefen  hineingesetzt  werden.  Das  Triihel,  so  in 
der  Kammer  mit  eingewichsten  Tuch,  darinnen  allerlei  Schrei- 
ben, so  die  Herrn  Khevenhüller  sämmtlich  betreffen,  und  das 
eiserne  Trühel,  dasselbe  aber  müsste  mein  Kind  gar  einlegen, 
führe  sie  mit  ihr  hinauf/  Der  Pfleger  Chi'istoph  Schneeweiss 
schreibt  au  Hanns  Khevenhüller  dto.  Landskron  s.  Aug.  1630: 
„Schliesslich  berichte  E.  Gn.  ich,  dass  d(^r  bewusste  Schreib- 
tisch mit  Briefen  angefüllt,  nach  ViHach  geschickt  imd  all- 
l)ereits  in  das  Fass  eingeschlagen  worden,  sonsten  aber  mit 
l'ebersehung  der  Briefe  gemach  fortgeht,  werden  schwerlich 
morgen  alles  verricliten  können.**  '***') 

War  die  Auswanderung  oluiehin  bittt»r  genug,  so  wurde 
Hanns  Khevenhüllei-  das  Leben  noch  mehr  getrübt  durch  die 
Nachrichten,  welche  übei*  Paternian  einliefen.  Widmann  be- 
schwerte sich,  dass  c*r  alles  und  jedes  viel  zu  theuer  gekauft 
habe.  Khevenhüller  gab  zurAntwoit:  er  wisse  am  besten,  mit 
welchen  Vortheilen  er  die ,  Herrschaft  verkauft  habe ;  auch 
habe  Johann  Paul  Widmaun  verschiedene  Personen,  imd  un- 
ter diesen  einer  vornehmen  gesagt,  sein  Vater  werde  die  aus- 
gelegte Hauptsumma  in  wenig  Jähren  hereinbekonmien.  — 
Auch  weigerte  sich  Widmann,  bei  den  einzelnen  Barzahlun- 
gen in  Nürnberg  die  Provision  und  das  Agio  (4V.i  7o)  ^^^ 
Eigenem  zu  bestreiten;  Khevenhüller  entgegnete  ihm:-  wenn 
ihm  Widmann  vor  dem  Kaufabschluss  hierüber  Nachricht  ge- 
geben hätte,  so  be<lürfte  es  jetzt  tles  Disputiiens  nicht,  im 
I'ebrigen  aber,  wenn  Widmann  (b'e  l\>sten  nach  der  Kaufs- 
abredc  und  dem  Kaufbrief  zahle,  werde  er  die  l -nkosten  nicht 
dem  Verkäufer  zuschieben ;  Khevenhüller  habe  ohnehin  Scha- 
den, da  er  auf  eine  bedeutende  Summa  lange  Jahre  ohne 
Interessen  warten  müsse  ^•''). 

Noch  ärgerlicher  müsste  es   fiir  Khevenhüller   sein,    als 
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er  TOD  Widmann  TenuJiiiL  die  Patemiaiier  Untertbanen  hät- 
ten sich  geweigert,  da*  von  Khevenhüller  kurz  vor  Verkauf 
der  Herrschaft  neu  aufgelegte  Robotgeld  zu  zahlen  und  dass 
der  Kaufmann  Köchel  in  Venedig  wegen  eines  Guthabens  bei 
Hanns  Kherenhüller  dessen  Forderungen  bei  Widmann  ge- 
sperrt habe.  ***) 

Was  die  Köcheische  Schuldforderung  anbelangt,  so  hat- 
ten  die    beiden  Handelsleute  Jakob  und   Ka^ar  Köchel  zu 
Venedig  laut  Cession   dto.  Velden  16.  Mai  1625  dem  Hanns 
Khevenhuller  einen  Schuldbrief  cedirt,  welcher  von  den  Ver- 
ordneten der  Landschaft  ()esterreich  ob  der  Enns  auf  lOEfl. 
lautoid,  zu  Linz  ^im Ostermarkt  IGIS"^  ausgestellt  war;  zum 
Hauptgute   kamen  noch  die  rückständigen  6perc.  Zinsen  für 
zwei  Jahre.    Bald  nach  Empfang  der  Cession  kündigte  Khe- 
▼enhüller  das  Kapital.   Am  3.  Sept.  1625  baten  ihn  die  Ver- 
ordneten der  Landschaft,  sich  mit  Zurückzahlung  der  Haupt- 
summa  noch  langer  zu  gedulden  und  zu  erlauben,   dass  die 
▼erfallenen  Interessen  „gegen  Obligation   und  länger  StiUlie- 
gen-lassen^    zur   Hauptsumma   geschlagen    werden,    ,,dieweil 
wegen  vermangelnden  Gelds  und  derselben  Mittel  dem  Herrn 
zu  wiUfahren   anjetzo   nicht  möglich.*^     Hanns   KhevenhüUer 
ging    auf  das  Ansuchen    ein   und   übergab  den  Schuldschein 
seinem  Bruder  Franz  Christoph,  der  ihn  bei  dem  Pfleger  zu 
Kogel,  Gottfried  Mayerhauser  aufbewahren  liess  mit  dem  Be- 
fehle, ihn  an  Hanns  KhevenhüUer  auf  dessen  Verlangen  gegen 
Schein     zurückzustellen.     In    einem    Schreiben    dto.    Madrid 
29.  Juli  1628  an  Hanns  KhevenhüUer  entschuldigt  sich  Franz 
Christoph:   „Dass  ich  aber  den  Herrn  Bruder  wegen  des  ge- 
dachten Schuldbriefs  nicht  habe  die  praetendii^  Satisfaction 
geben    können,     ist  mir    von    Herzen    leid,   verhoffe   auch 
er  wird  mir  solches,   weil  ihm  meine  ob   mir  habende  Spesa 
und  i^inction  zum  Theil  bewusst,  nicht  vor  übel  halten  son- 
derlich weil  ich  ihm  den  gegebenen  Consens  ehest  wieder  zu- 
stellen will,   wäre  auch  allbereit  beschehen,  wenn  sich  meine 
Hinausreise   mit   der  Königin   nicht  von   diesem    Herbst  auf 
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künftigen  Frühling  verstreckt  hätte."  ^*»)  Als  Hanns  Kheven- 
hüUers  Auswanderung  fest  stand,  nahm  er  die  Verhandlun- 
gen wegen  Rückzahlung  der  Schuld  wieder  auf;  sie  zogen 
sich  bis  in  den  Februar  1631  hinein.  Die  Landschaft  konnte 
oder  wollte  weder  die  Zinsen  noch  das  Kapital  aufbringen, 
und  als  die  Hanns  Khevenhüllerschen  Güter  confiscirt  wur- 
den, kam  auch  diese  Forderung  an  den  Fiscus.  Auf  den  land- 
schaftlichen Schreiben  an  Khevenhüller,  welche  diese  Angele- 
genheit besprechen,  sind  unterzeichnet:  Abt  Georg  von  Wil- 
hering,  Dietmar  Schiefer  Freiherr,  Franz  Christoph  von  Schal- 
lenberg, Georg  Chr.  von  Schallenberg  und  C.  Huebmann.  Der 
Schuldbrief  selbst  ist  unterzeichnet  von  Anthoni  Crafirath, 
Abt  zu  Kremsmünster,  Leopold  Probst  zu  St.  Florian,  Georg 
Erasmus  Herr  von  Tschemembl,  Andree  Ungnad  Freiherr, 
Wolf  Hector  Jagenreutter,  Max  Hohenfelder,  Ludwig  Heben- 
streit, Christoph  Puechner.  '•®)  Li  dem  letzten  Schreiben  der 
Verordneten  wird  an  Hanns  Khevenhüller  das  Ansinnen  ge- 
stellt, statt  4500  fl.  nur  4200  fl.  als  Interessen,  und  von  die- 
sen zur  Hälfte  die  öperc.  Zinsen  zur  andern  Hälfte  aber  gar 
keine  Zinsen  anzunehmen,  und  zwar  wegen  der  „bei  der 
Kassa  sich  findenden  grossen  Schuldenlast."  —  Auf  obige 
Cession  und  in  Folge  anderer  Geschäfte  war  Khevenhüller 
an  Köchel  eine  Summe  von  13500  Thalem  schuldig  •'*®');  als 
nun  dieser  vernahm,  dass  Khevenhüller  ausgewandert  sei, 
legte  er  Beschlag  auf  dessen  Forderungen  an  Widmann.  Auf 
solche  Nachricht  schrieb  KhevenhüUer  an  Widmann:  er  sei 
seiner  Schuld  geständig  und  wolle  sich  auch  dem  Vorgehen 
Köcheis  nicht  widersetzen,  nur  möge  dieser  bedenken,  dass 
er,  Khevenhüller,  nicht  in  Venedig  sei  und  in  Kärnthen  noch 
Güter  in  die  200^'  fl.  an  Werth  habe.  Den  Köchel  selbst  for- 
dert Khevenhüller  auf,  gleich  naph  Empfang  des  Briefes  seine 
Anordnungen  zurückzunehmen,   Khevenhüller  könne  im  Falle 
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der  Zahlungsweigerung  nur  in  Karnthen  geklagt  werden.  Kö- 
chel  schrieb  an  Khevenhüller  ^fein*^  zurück  und  leistete  Ab- 
bitte, so  dass  weiter  keine  Difiicultat  zu  furchten  war.  *•*) 
Aus  einem  Verzeichniss  der  Veit  Khünigrschen  Schuld  *•*> 
geht  henor,  dass  Khünigl  im  J.  1<>34J  die  Khöchelsche  Post 
von  12o<X)  Thaleni  in   einem  Betrag  von  2O2b0  iL  auszahlte. 

Viel  grössere  Schwierigkeiten  einwuchsen  Hanns  Khe- 
venhüllem  aus  den  neuangelegten  Robotgeldem  in  Pater- 
iiiau.  Die  damaligen  Unteilhanen-  und  Hörigkeitsverhaltnisse 
waren  allerdings  der  Art,  dass  die  Bauern  von  ihren  Herrn 
mit  neuen  Auflagen  beschweil  und  zur  I^eistung  derselben 
verpflichtet  werden  konnten.  Vud  wirklich  hatte  Haims  Khe- 
venhüller nicht  lange-  voi-  Vt^kauf  seiner  Herrschaften  die 
Unterthanen  mit  neuen  Steuern  belegt,  welche  auf  der  Herr- 
schaft Paternian  die  Summe  von  jährUch  i'A^)  fl.  beti'Ugen. 
Berief  sich  nun  auch  Khevenhüller  ^^*)  darauf,  dasjs  diess 
auch  anderwärts,  z.  B.  von  dem  Hochstiil  Bamberg  und  dem 
Bisthum  Gurk  geschehen  sri.  und  dass  die  Bauern  überhaupt 
kein  Ilecht  haben,  die  neuen  Auflagen  zu  verweigern,  so 
glaubte  sich  auf  der  andein  Seite  Widmann  genötliigt,  doch 
immer  wieder  von  Neuem  auf  die  wirkliche  Weigeiiing  hin- 
zuweistm.  Nachdem  in  dieser  Angelegenheit  mehrere  Schi*eiben 
gewechselt  worden  waren,  ohne  die  erwünschte  Einigung  her- 
beizuführen, sah  sich  Khevenhüller  gezANningen.  nach  Karnthen 
zurückzukehren,  um  dort  durch  seine  eigene  Anwesenheit 
dieses  und  andere  wichtige  (Geschäfte,  besonders  auch  den 
Verkauf  von  Landskron  und  Velden  zu  betreiben. 

Mit  kaiseilicher  Erlaubniss  begab  er  sich  daher  im 
Frühling  163M  von  llegensburg  nacli  den  österreicliischen 
Krblanden.  Doimerstag  vor  Ostern,  am  23.  März  1630  langte 
er  in  Linz  an  und  am  Ostertag  selbst  schrieb  er  an  seine 
Gemahlin  nach  Regensburg  ^**).  Schon  in  Linz  findest  er  Ge- 
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legenheit  mit  Herrn  von  Gera  wegen  einer  Schuldforderung 
zu  verhandeln.  Am  Ostermontag  will  er  seine  Reise  nach 
Kärnthen  fortsetzen.  Von  Kammer  aus  ist  dem  Briefe  ein 
Postscript  beigesetzt,  mit  der  Bezeichnung  „31.  Martij  alten 
Calenders."  KhevenhüUer  berichtet,  er  habe  vernommen,  der 
Landeshauptmann  von  Kärnthen  sei  gestorben  —  dieser  würde 
demnach  Velden  nicht  umsonst  bekommen,  wie  er  vermeldet 
hätte.  Noch  ist  die  Rede  von  einer  Audienz  bei  dem  Landes- 
hauptmann von  Oberösterreich,  die  KhevenhüUer  im  Interesse 
der  emigrirten  Frau  von  Polheim  nachgesucht  und  erhalten 
hatte;  der  Landeshauptmann  habe  sich  freundlich  erkundigt, 
ob  nicht  der  Herr  Vater  (Bai-thelmae  von  Dietrichstein)  bald 
herunter  komme,  der  Landeshauptmann  habe  sich  gegen  ihn 
„sehr  viel  Gutes  erboten." 

Am  7/17.  April  1G30  Abends  langte  Hanns  KhevenhüUer 
in  Klagenfurt  an;  gleich  den  folgenden  Tag  schreibt  er  an 
seine  Gemahlin  ^*®):  er  habe  alles  so  elend  gefunden,  dass 
es  nicht  elender  sein  mag,  er  könne  kaum  die  glückliche 
Stunde  erwarten  wieder  abzureisen.  Der  Landeshauptmann 
lebe  noch,  er  sei  zwar  krank  gewesen  und,<lessen  Sohn  wäre 
sogar  von  Wien  gekommen  in  der  Meinung,  der  Beerdigung 
seines  V^aters  beiwohnen  zu  müssen.  Der  Landeshauptmann 
sei  nicht  anwesend,  er  komme  erst  den  nächsten  Sonntag, 
dann  wolle  sich  KhevenhüUer  vor  ihm  mit  der  Erlaubniss 
zui*  Hereinreise  legitimiren.  Den  9/U>.  April  bestinmit  Khe- 
venhüUer zur  Reise  nach  Velden  ;  am  „Erchtag"  (Dienstag) 
komme  der  Salzburgische  Vicedom,  um  Landskron  und  Vel- 
den in  Augenschein  zu  nehmen.  Mwkwürdig  ist  die  Aeusse- 
rung :  dass  man  nicht  so  scharf  sei,  als  man  es  draussen 
mache,  aber  er  für  seine  Person  wolle  doch  keine  Stunde 
über  den  Termin  verbleiben. 

Was  KhevenhüUer  am  meisten  am  Herzen  liegen  musste, 
das  nahm  er  nun  sogleich  in  Angriff,  nämlich  die  BeUegung 
des  Streites  mit  Widmann.  Er  benachrichtigt  diesen  schon 
am  20.  April,  dass  er  in  Klageufurt  eingetroffen  sei  und  hofft 
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Widmann  werde  auch  bald  kommen,  damit  alles  mündlich 
abgemacht  werden  könne.  Wegen  einzelner  dem  Widmanu 
beschwerlich  scheinender  Leistungen  sei  er  gern  bereit,  durch 
seine  Officiere  alles  noch  einmal  aufnehmen  zu  lassen,  jedoch 
auf  Widmanns  Kosten.  —  Der  schlaue  Kaufmann  unterliess 
es,  nach  Karnthen  zu  kommen  und  mit  Khevenhüller  zu  un- 
terhandeln ;  auch  Paul  Khevenhüller,  der  im  Juli  1630  nach 
Venedig  reiste  und  Aufträge  von  seinem  Bruder  Hanns  em- 
pfing, kehrte  unverrichteter  Dinge  zurück.  Inzwischen  ver- 
suchte es  Hanns  Khevenhüller  selbst,  die  st<')rrigen  Bauern 
zu  ihrer  Pflicht  zu  bringen.  Durch  einen  Befehl  des  Landes- 
hauptmanns von  Karnthen  (dto.  19.  Juni  1630)  wurden  sie 
auf  den  5.  Juli  vorgeladen  und  Hanns  Khevenhüller  selbst 
stellte  mit  ihnen  am  8.  Juli  ein  Verhör  an  und  er  hoffte, 
dass  nun  alles  in  Ordnung  kommen  werde.  Doch  tauschte  er 
sich.  Kaum  hatte  Khevenhüller  sie  entlassen,  als  sie  eine 
Supplik  an  den  Kaiser  richteten,  in  welcher  sie  sich  auf  eine 
frühere  Klagschrift  beriefen  und  nochmals  hervorhoben,  dass 
sie  das  seit  1622  und  1623  aasständige  Zinsgetreide  jetzt 
mit  gutem  Geld  zahlen  sollen  und  wegen  der  Robot  so  ge- 
steigert seien,  dass  sie  mit  Weib  und  Kind  ins  Elend  und 
an  den  Bettelstab  gebracht  würden.  Mit  der  ganz  gleichen 
Klage  seien  sie  früher  schon  von  dem  Landeshauptmannn  in 
Karnthen  abgewiesen  und  dem  Herrn  Hanns  Khevenhüller 
das  Recht  zuerkannt  worden.  Jetzt  nähmen  sie  ihre  Zuflucht 
zu  Sr.  Maj.,  „als  einem  Brunnen  aller  Barmherzigkeit",  und 
bitten  um  Gottes  willen,  ihnen,  „den  armen  elenden  und  bis 
auf  den  Grund  ausgemergelten  Unterthanen  mit  kais.  und 
landesfiirstlichen  Gnaden"  ein  mündliches  Verhör  zu  bewil- 
ligen, zu  dem  auch  ihre  jetzige  Obrigkeit  Martin  Widmann 
zu  citiren  sei.  —  Am  22,  August  wurde  dieses  Gesuch  der 
J.  0.  Regierung  zur  Berichterstattung  und  Gutachten  über- 
geben. 

Am  13.  Sept.  schreibt  Hanns  Widmann  an  Hanns  Khe- 
venhüller von  Venedig  aus:  die  Bauern  wollen  die  600  fl. 
Bobotgeld,  welche  Khevenhüller  den  Unterthanen  von  Pater- 
niaii  vor  dem  Verkauf  der  Herrschaft  aufgelegt  hatte,  durch- 
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aus  nicht  zahlen  und  gegen  das  Erkenntniss  des  Landes- 
hauptmanns beim  Kaiser  appelliren  und  vorbringen,  Kheven- 
hüller  habe  wenige  Tage  zuvor,  ehe  er  aus  dem  Lande  zog, 
diese  Auflage  gemacht,  durch  welche  er  seinen  Nutzen  zu 
ziehen  und  die  Herrschaft  um  so  theurer  zu  verkaufen  ge- 
dachte, er  habe  nicht  darnach  gefragt,  ob  Unterthanen  und 
Herrschaft  ins  Verderben  gerathen;  die  Unterthanen  können 
die  alten  Rückstände  nicht  zahlen,  wie  denn  erst  die  neuen 
Auflagen.  Widmanns  Sohn  Martin  schreibe  am  24.  August: 
alle  Mittel  seien  versucht  worden,  die  600  fl.  hereinzubringen, 
aber  es  sei  alles  vergeblich  gewesen.  Aus  diesen  Gründen 
könne  auch  Widmann  bis  zu  Austrag  der  Sache  jenes  Kapital 
nicht  zahlen,  von  welchem  die  600  fl.  als  5%  Interessen  an- 
zusehen seien,  nämlich  12?"  fl.  Nun  sei  die  letzte  Rate  des 
Kaufschillings  pr.  25'"  fl.  noch  zu  erstatten,  von  denen  er 
aber  auch  die  ferneren  13™  fl.  verweigern  müsse,  weil  er  fol- 
gende Auslagen  gemacht  habe :  verschiedene  Zahlungen  sammt 
Botenlohn  52  fl. ;  an  Paul  Khevenhüller  auf  Anordnung  Herrn 
Hanns  Khevenhüllers  300  silb.  Kronen,  macht  600  fl. ;  100  Ze- 
chinen an  Chr.  Windisch,  RattmannstorfTschen  Hofmeister, 
macht  318  fl.;  an  Gabriel  Maul  in  Nürnberg  soll  bedingungs- 
weise spätef  gezahlt  werden  12030  fl.  —  zusammen  13™  fl. 
Die  Bedingung  war,  dass  Khevenhüller  den  Empfang  des 
vollen  KaufschiUings  pr.  185"»  fl.  bescheinigen  solle.  Was  die 
27925  fl.  betreffe,  welche  von  wegen  der  Bergwerksvorräthe 
in  drei  Jahresfristen  auszuzahlen  seien,  so  wäre  das  ein  be- 
sonderes Conto  und  Widmanns  Sohn  Martin  sei  beauftragt, 
Zahlung  zu  leisten. 

Khevenhüller  konnte  über  solche  Zumuthungen  nur  sein 
höchstes  Befremden  ausdrücken.  Er  erkenne,  schreibt  er  ••'), 
wie  sehr  Widmann  die  patemianer  Unterthanen  defendire, 
indem  dieser  die  unbilligen  Beschwerden  derselben  billige 
und  melde,  dass  bis  zu  Austragung  der  Sache  12^  fl,  zurück- 
gehalten werden  sollen.  Khevenhüller  müsse  aus  Widmanns 
Schreiben    entnehmen,   dass   dieser  die  Unterthanen  zu  ihrer 


367)  dto.  ßegensburg  15/25.  liept.  1630.  G.  Aich. 


—    464    — 

Klage  verleitet  and  ihnen  den  Weg  zum  Kaiser  gezeigt  habe; 
er  habe  geglaubt.  Widmann  werde  den  Unterthanen  einen 
scharfen  Verweis  gel>eu  und  sie  zur  Vollziehung  der  von  der 
Landesobrigkeit  ertheilten  Befehle  ermahnen.  Nun  lasse  er 
sieh  in  keinen  Disput  mehr  ein,  weder  mit  den  Unterthanen 
noch  mit  Widmann,  dieser  solle  sich  wegen  der  (KM >  fl.  Robot* 
geld  bei  den  Unterthanen  zahlhaft  machen,  oder  aber  ihnen 
dieselben,  jedoch  ohne  Khevenhüllers  Schaden,  nachlassen. 
Uebrigens  sei  Widmann  in  Kraft  kärnthnerischer  Landeshand- 
vest  nicht  befugt,  in  eigener  iiewalt  12"*  fl.  von  dem  Kauf- 
schilling zurückzuhalten  und  erwarte  Khevenhüller.  dass  ihm 
die  2r>"*  t1.  zugeschickt  würden,  widrigenfalls  er  die  Rechts- 
mittel in  Anspruch  nehmen  werde. 

Es  war  fruchtlos,  dass  Khevenhüller  einen  Monat  später 
^**)  Martin  Widmann  Rufforderte,  seinem  Vater  genauen  Be- 
richt zu  geben  und  des  gegebenen  Versprechens  zu  erinnern: 
wie  er  darob  sein  wolle,  dass  alle  Fristen  zu  rechter  Zeit 
gezahlt  werden.  Martin  Widmann  handelte  ganz  nach  dem 
Willen  seines  Vaters  uii<l  berief  sich  in  allen  Stücken  auf 
dessen  Befehle. 

Inzwischen  ging  auch  die  Supplik  der  paternianer  Bau- 
ern ihren  Weg;  sie  kam  noch  im  August  H»8(>  iif  die  Hände 
des  Kärntber  Landeshauptmanns,  der  Wi(huann  aufforderte  ^*^>, 
einen  gegiün<leteii  Bericht  betreffs  jenej-  Supplication  inner- 
halb 14  Tagen  in  dei' Auitskanzlei  einzureichen.  Martin  Wid- 
nianns  Bericht  j^ebt  im  wesentlichen  dahin,  dass  er  dafiir 
halte:  nicht  er,  sondern  Khevenhüller  oder  dessen  Gewaltti-ä- 
ger  solle  in  diese  Angelegenlieit  einbezogen  werden,  denn  als 
dieser  mit  dem  Verkauf  der  Herrschaft  umging,  habe  er  die 
Robot  um  <MH)  fl.  gesteigert,  damit  er  die  Herrschaft  um  so 
theurer    verkaufen  könne.  ^'**)     Kurz   darauf  schrieb   Martin 

M'}f<)  ato.  NUrnbortr  l^r^'^.  0<'t.   ICM.  G.  .\iv]i. 

.%!))  dt.i.  Klajceniurt  .»0.  Oct.  l()3U.  G.  Aivh.  Gc/..  iliri>iüph  Da\id 
Vr^rliüuiKjkh,  Frcih.  zu  Put-M'luuOi.  Werten-  uü«1  Lie<'liten>teiii.  Herr  auf  Lo- 
><5lioHthal.  Lavonmünclt,  Hciinburg  un«l  Nie«lortrixon.  obr.  Eil»landstäblmeisto.r 
in  Steior,  Höin.  K:ii>.  Maj.  Kaili.  KSmuionT  nnd  l.aiKJe-bauptmanu  in  KSrnthen. 

3/0)  dtü.  15.  Nüv.  1030.  ü.  Arcli. 
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Widmann  auch  an  Hanns  Khevenhüller  •''*):  er  habe  alles 
gethan,  um  seinen  Vater  fiir  eine  gütliche  Beilegung  des 
Streites  zu  stimmen  und  den  Zwiespalt  vor  den  Bauern  zu 
verbergen.  Im  übrigen  ist  der  Brief  voll  Klagen,  die  ganz  mit 
denen  des  alten  Widmann  übereinstimmen. 

Von  diesem  lief  um  dieselbe  Zeit  *'^)  Nachricht  bei 
Hanns  Khevenhüller  ein;  er  hatte  mit  seinem  Sohne  Ludwig 
eine  Reise  nach  Regensburg  angetreten,  musste  aber  wegen 
der  Pest  in  Kämthen  bleiben.  Er  hält  dem  Hanns  Kheven- 
hüller vor,  wie  Unrecht  dieser  ihm  thue  mit  dem  Vorwiirf. 
dass  er  die  paternianer  Bauein  zu  ihier  Klage  verleitet  hätte, 
da  er,  seitdem  die  Herrschaft  in  seinem  Besitz  sich  befinde, 
nicht  im  Lande  gewesen  sei.  Nun  seien  die  Bauern  gekomme^ 
und  hätten  ihm  einen  Befehl  des  Kaisers  (vom  22.  August) 
gezeigt,  durch  den  ilue  Beschwerde  der  L  0.  Regierung  über- 
wiesen ward.  Die  bekannten  Vorwürfe  werden  erneuert,  die 
üebervortheilungen  aber  den  Khevenhüllerschen  Oflficieren  zur 
Last  gelegt.  Er  wolle  gern  den  ganzen  Handel  rückgängig 
machen,  besonders  da  es  ihm  mit  dem  Eisen-  und  Blechhan- 
del nicht  nach  Wunsch  gehe  und  die  Pest  überall  Stockun- 
gen herbeigeführt  habe.  Khevenhüller  vertheidigte  ^'^^)  sein 
Recht :  die-  Appellation  der  Bauern  werde  wenig  nützen,  denn 
die  Auflage  sei  vor  Gericht  als  eine  billige  erkannt  worden 
und  andere  Unterthanen  im  Lande  Wel  höher  beschwert.  Kei- 
nesfalls aber  habe  Widmann  ein  Recht,  von  dem  Kaufschilling 
einen  Abzug  zu  machen. 

Dass  die  Bauern  wirklich  von  Widmann  aufgewiegelt 
worden  waren,  dafür  spricht  ein  weiter  unten  mitzutheilender 
Bericht;  ihre  Eingaben  führen  das  genau  aus,  was  ihnen 
Widmann  vorgeredet  hatte.  Durch  die  höheren  Ehrungen 
sagten  sie  und  durch  die  billigeren  Getreide-,  Eisen-  und 
Kohlfuhren  hätten  ihre  Güter  an  Werth  verloren.  Kheven- 
hüller  sandte  an   seinen  Klagenfurter  Bevollmächtigten,  den 
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Advocaten  Job.  Waiumtli,  eint'  Instruction,  in  welcher  die 
Angaben  der  Bauern  beleuchtet  werden ;  der  Fuhrlohn  sei  im 
J.  1623  um  4  kr.  erhöht  worden,  als  jedoch  1624  die  Wäh- 
rung sich  wieder  besserte,  wurden  wieder  2  kr.  abgezogen, 
so  dass  zuerst  19,  sodann  23,  endlich  21  kr.  gezahlt  wurden. 
—  Warmuth  trat  auf  Grund  dieser  Instruction  dem  Wid- 
mannschen  Bericht  und  den  Angaben  der  patemianer  Unter- 
thanen  entgegen.  Neben  ihm  wirkte  lür  Khevenhüller  auch 
Georg  Sigmund  Freiherr  von  Egkh,  der  sich  alle  Mühe  gab, 
Widmann  zu  einem  Vergleich  zu  bewegen.  Schon  glaubte  er 
eines  Erfolges  gewiss  zu  sein  und  schrieb  in  diesem  Sinne  au 
Warmuth;  als  aber  dieser  den  jüngeren  Widmann  (Martin) 
um  schriftliche  Aufeeichnung  der  Vergleichspunkte  bat,  ant- 
wortete letzterer:  seinem  Vater  sei  nichts  bekannt,  dass  er 
mit  Herrn  von  Egkh  wegen  eines  Vergleichs  gesprochen  habe, 
da  er  und  der  Vater  aber  den  folgenden  Tag  (26.  Febr.)  nach 
Nürnberg  reisen,  so  werde  mit  Khevenhüller  „in  hac  materia" 
mündlich  gehandelt  werden.  Egkh  selbst  berichtet  an  Khe- 
venhüller ^'•*):  als  Franz  Christoph  Khevenhüller  die  Braut 
des  Königs  Ferdinand  aus  Spanien  brachte,  befand  sich  auch 
Widmann  in  Klagenfui-t;  Egkh  benützte  diese  Gelegenheit  und 
machte  Widmann  Voi-stellungen.  Dieser  zeigte  sich  auch  wirk- 
lich bereit,  am  nächsten  Tag  mit  Egkh  zusammen  zu  treten, 
den  Streit  beizulegen  und  sodann  um  Landskron  und  Velden 
zu  tractiren.  Die  Zusammenkunft  verzog  sich  aber  bis  auf  den 
Tag  vor  Widmanns  Abreise;  dieser  kam  mit  seinen  beiden 
Söhnen  zu  Egkh,  kehrte  aber  einen  gänzlich  veräaiderten  Sinn 
hervor,  „indem  er  nicht  allein  alsbald  das  alte  Liedel  zu  sin- 
gen angefangen,  sondern  auch  auf  seiner  falschen  Opiuion  so 
halsstarrig  verblieben,  dass  er  auf  keine  Weis  noch  Weg  mehr 
davon  zu  bringen  gewesen  und  sodann  von  dem  Kauf  wegen 
Landskron  und  Velden  gleichfalls  weiter  nichts  hören  wollen, 
es  werde  denn  diese  Streitigkeit  vorher  ganz  erörteil.'*  Egkh 
berichtet  weiter,  dass  er  im  Einverständnisse  mit  dem  Advo- 
caten Preiel  in  Klagenfurt  eine  gerichtliche  Entscheidung  ver- 
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längt  habe.  Da  aber  Martin  Widmann  sich  nur  bezüglich- 
seiner  Beschwerden  einer  gerichtlichen  Entscheidung  unter 
werfe,  solle  Khevenhüller  gegen  ihn  Klage  fuhren. 

Nach  längerem  Warten  gab  Khevenhüller  den  Auftrag 
^'*)  noch  einen  Vergleich  mit  Widmann  zu  versuchen,  sollte 
diess  aber  fruchtlos  sein,  die  gerichtliche  Klage  anzustrengen. 
Gelder  zur  Bestechung  wurden  dem  Hm.  v.  Egkh  zur  Ver- 
fügung gestellt  und  der  Entschluss  ausgesprochen,  Landskron 
und  Velden  nunmehr  an  Franz  Christoph  Khevenhüller  abzu- 
lassen, ja  ihm  sogar  die  patemianer  Forderung  von  25*"!^  fl. 
zu  cediren,  wenn  dieser  gegen  den  „unbilligen"  Widmann,  den 
„falschen  Mann"  Hülfe  leiste. 

Die  Klage  wurde  eingereicht  und  Martin  Widmann  end- 
lich auf  den  18.  Sept.  1631  durch  den  Landeshauptmann  von 
Kämthen  vorgeladen.  Das  Ergebniss  dieses  gerichtlichen  Schrit- 
tes war  noch  nicht  bekannt,  als  Martin  Widmann  an  Hanns 
Khevenhüller  die  Botschaft  ^'•)  sandte,  dass  auch  die  fallige 
Rate  (9308  Va  fl.)  lur  die  Berg-  und  Hanmierwerksvorräthe 
nicht  ausgezahlt  werden  könne,  weil  die  Zahlung  durch  ein 
kaiserliches  Mandat  eingestellt  sei.  Widmann  hatte  durch 
jenes  Mandat  gewonnenes  Spiel;  um  so  empfindlicher  aber 
wurde  Khevenhüller  durch  diesen  Schlag  getroffen :  er  konnte 
seinen  Gläubigem,  zumeist  bedürftigen  Exulanten,  nicht  ge- 
recht werden,  ihm  selbst  und  den  Seinigen  drohte  schwerer 
Mangel.  Der  ehemalige  Pfleger  von  Karlsberg  und  Wemberg 
Joachim  Mayrl  von  Domhofen  wurde  zwar  mit  allen  Voll- 
machten zum  kräftigen  Handeln  versehen;  er  bewirkte  auch, 
dass  die  patemianer  Unterthanen  auf  den  3.  Dec.  1631  vor- 
geladen wurden,  konnte  aber  nicht  hindern,  dass  Widmann 
die  Regierung  zu  Gratz  für  sich  gewann  und  musste  noch 
dazu  berichten  ^^^),  dass  man  die  EvangeUschen  im  Lande 
für  Verräther  halte  und  daher  nicht  wisse,  wie  lange  er  sich 
noch  ohne  Gefahr  in  Kämthen  werde  aufhalten  können.  Dazu 
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war  ein  kaiserlicher  Befehl  vom  20.  Juli  1631  erschienen» 
des  Inhalts :  „dass  die  Gerichte  auf  der  Pfarrer  und  Geistli- 
chen Anzeigen  die  Evangelischen  mit  Vorhereinnehmung  des 
zehnten  Pfennigs  aus  dem  Lande  schaffen  sollen"  ^^**). 

Inzwischen  war  Widmann  verhalten  worden,  die  ünter- 
thanen  von  Paternian  zur  Zahlung  des  Robotgeldes  zu  zwin- 
gen; er  begab  sich  jedoch  nach  Gratz,  bestellte  doi-t  einen 
Anwalt  für  die  Bauern ,  gewann  den  Landeshauptmann  iur 
sich  und  hatte  alle  Aussicht,  dass  die  Resolution  gegen  die 
Bauern  aufgehol^jn  werde.  Dass  er  mit  diesen  wirklich  im 
Einverständnisse  war,  geht  aus  einem  Schreiben  des  Jacob 
Zenegg,  khevenhüllerschen  Pflegers  hervor  ^"®);  er  berichtet, 
dass  ein  Augen-  und  Ohienzeuge  ihm  mitgetheilt  habe,  wie 
der  alte  Widmann  im  Wirthshaus  zu  Kreutzen  die  Bauern 
von  Paternian  versammelt  und  ilmen  vorgeredet  habe:  mit 
der  neuen  Robotauflage  geschehe  ihnen  wirklich  zu  viel,  sie 
sollten  dieselbe  dui'chaus  nicht  leisten,  sondern  Beschwerde 
fuhren,  er,  Widmann  wolle  ihnen  beistehen  und  auch  bei  dem 
Landeshauptmann  für  sie  sprechen.  Das  sei  denn  auch  ge- 
schehen; später  habe  Widmann  den  Baueni  nochmals  in  die- 
ser Weise  zugeredet  und  auch  sein  Sohn  Martin  sie  zur  Wi- 
dersetzlichkeit ermuntert;  noch  letzthin  habe  Widmann  in 
Gratz  für  die  Bauern  40  fl.    an  Advocaten  „verschmiert".  — 

In  den  Händen  eines  so  zweizüngigen  Mannes  befand 
sich  Khevenhüller  I 


XX. 

Landskron  und  Velden. 

Landskron  war  die  grösste  und  schönste  Besitzung  der 
Khevenhüller  in  Kärnthen;  im  17.  Jahrhundert  erhoben  sich 
die  weitläufigen  Burggebäude    noch   in  ihrer   stolzen   Pracht 
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Maximilian  I.  es  dem  St.  Georgsorden  von  Millstadt  schenkte. 
Als  dieser  Orden  dem  Verfall  immer  näher  kam,  überwies 
Erzherzog  Ferdinand  am  Neujahrstage  1602  Stift  und  Herr- 
schaft Millstadt  sammt  allem  was  dazu  gehörte,  durch  eine 
Ton  ihm  unterzeichnete  Urkunde  den  Jesuiten  zu  Gratz,  da- 
her diese  später  Ansprüche  auf  Landskron  erhoben,  obgleich 
dieses  bereits  1542  durch  Kaiser  Ferdinand  I.  dem  Landes- 
hauptmann von  Kärnthen  Christoph  Khevenhüller  um  die 
Summe  von  6000  fl.  verkauft  worden  war.  Das  Schloss  lag 
damals  ganz  verwüstet  und  war  wenig  Hoffnung  vorhanden, 
dass  es  wieder  hergestellt  würde;  Christoph,  und  nach  ihm 
sein  SohnBarthelmae  Khevenhüller  bauten  es  jedoch  wieder  auf. 
Landskron  und  Velden  repräsentirte  für  Hanns  Kheven- 
hüller einen  bedeutenden  GeldwertL  In  dem  „billigen : An- 
schlagt, den  er  zum  Zweck  des  Verkaufs  der  Herrschaft 
Landskron  anfertigen  Uess,  werden  die  sämmtlichen  Baulich- 
keiten mit  24^  fl.  bewcrthet ;  das  Schloss  war  in  itaUenischem 
Styl  gebaut,  auf  dem  Thurm  befand  sich  ein  „schönes,  kost- 
bares Hom  von  grossen  zinnernen  Pfeifen,  welche  gar  nach 
Villach  in  die  Stadt  gehört  werden."  Zum  Schloss  gehörten 
die  Maiereigebäude,  Lust-  und  Obstgärten,  Mühlen  und  der 
Edelmannssitz  See-  Egg  und  die  Säge  am  Seebach.  Die  Maie- 
rei zu  Landskron  wurde  mit  488  Zug-  und  1322  Hand-Ro- 
bottagen bearbeitet;  an  Zehendgetreid  mussten  die  Untcr- 
thanen  1773  kämthnerische  Vierling  einliefern;  ausserdem 
waren  die  sogenannten  Kleinrechte,  zu  denen  auch  der  Abt 
von  Ossiach  beisteuern  musste,  und  zwar  eigenthümlich  genug 
unter  andern  ein  Paar  Filzstiefeln.  In  der  Nähe  des  Schlosses 
befanden  sich  drei  grössere  und  sechs  kleinere  Karpfenteiche. 
Landskron  hatte  auf  den  beiden  Seiten  des  Ossi  acher  Sees, 
so  weit  man  vom  Schlosse  aus  sehen  konnte,  das  Fischrecht, 
ebenso  in  dem  Seobach  (Ausfluss  des  Ossiacher  Sees),  der  in 
der  Nähe  von  Villach  in  die  Drau  mündet,  und  in  der  Drau 
selbst,  so  weit  das  Landgericht  sich  erstreckte.  Zu  den  Fisch- 
wässem  gehörte  noch  der  Treiiner  und  der  Hurlackenbach, 
ein  grosser  und  ein  kleiner  Teich  zu  Stemberg,  4  Seen  in 
dem  Maria  Magdalena- Wald,    ein  See   bei   St.  Leonhard  ob 
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Villach.  Die  sämmtliche  Fisch  weide  hatte  Hanns  Khevenhül- 
1er  verpachtet.  Zur  Herrschaft  gehörten  die  schönen  Wälder 
bei  Sternherg  und  Hohenwarth  mit  dem  Wildbann,  welcher 
steuerfrei  war.  In  der  Burg  selbst  war  eine  ansehnliche  Samm- 
lung von  „metallenen  und  eisernen  Stücken  mit  ihren  wohl- 
bestellten Lavotten,  wie  auch  allerhand  anderes  grobes  Grp- 
schütz ;  eine  wohlbestellte  Rüstkammer  von  allerhand  raren 
guten  Armaturen  und  Cürassen,"  welche  „männiglich  auf 
60"  fl.  nur  dem  billigsten  Werth  nach  geschätzt  hat."  Hanns 
Khevenhüller  schlug  in  der  ersten  Betheuerung  den  Werth 
der  Herrschaft  Landskron  auf  142.801  fi.  10  kr.  an  «so). 

Das  Gut  Velden  besass  ebenfalls  ein  schönes  Schloss 
hart  am  Wörther-See;  die  Maierei  wurde  mit  138  Zug-  und 
438  Hand-Robottagen  bewirthschaftet.  Auf  dem  See  hatte 
der  Besitzer  nach  beiden  Seiten  eine  halbe  Meile  weit  zu 
fischen,  ebenso  waren  zwei  Seen  bei  Krenzeihofen  und  andere 
grössere  und  kleinere  Teiche  und  Bäche  mit  Fischen  besetzt. 
In  Velden  besassen  die  Khevenhüller  eine  Apotheke.  In  der 
ersten  Betheuerung  wird  das  Gut  Velden  mit  50128  fl.  22  kr. 
2  dl.  bewerthet.  »si) 

Es  ist  bereits  oben  mitgetheilt  worden,  dass  Hanns  Khe- 
venhüller an  seinen  Bruder  Franz  Christoph  den  Antrag  zum 
Kauf  der  kämthnerischen  Güter  abgehen  liess ;  später  schrieb 
er  noch  einmal  von  Regensburg  aus  (19.  Oct.  1629),  ohne 
bestimmte  Zusagen  zu  erhalten.  Als  daher  im  Frühling  1630 
Hanns  Khevenhüller  wieder  nach  Kämthen  kam,  trat  er  als- 
bald wegen  Landskron  und  Velden  in  Verhandlung  mit  An- 
ton Freiherm  von  Spaur  und  Valör,  salzburgischen  Vicedom 
zu  Friesach,  der  diese  Güter  fiir  seinen  Sohn  Franz,  Ober- 
stallmeister in  Salzburg  und  Pfleger  zu  Stauffenegg,  kaufen 
wollte.  Am  23.  April  1630  fuhren  Khevenhüller  und  Spaur 
unter  zahlreicher  Begleitung  von  Klagenfurt  aus  zu  Schiff 
nach  Velden,  von  da  nach  Landskron,  um  die  Güter  in  Au- 
genschein zu  nehmen.  Am  30.  April  wurde  zu  Klagenfurt  die 

880)  Nach  der  „Beteuerung"  von  Landskron,  im  0.  Aroh. 
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Landskron  mit  Trautmannsdorf  entschädigt  worden  war  und 
der  Landskroner  Kaufbrief  besagte,  dass  nach  dem  Brande 
des  Schlosses  diese  Gült  an  Christoph  KhevenhüUer  zu  dem 
Ende  verkauft  AMirde,  damit  die  Burg  wieder  aufgebaut  werde. 
Der  Bau  kostete  über  200^  ßeichsthaler  und  KhevenhüUer 
äusserte  sich,  er  wolle  gegen  Erlegung  dieser  Summe  den 
Jesuiten  ganz  gerne  Landskron  überlassen.  Letztere  mussten 
endlich  dem  Fiscus  gegenüber  ihre  Ansprüche  fallen  lassen.  — 
Bald  darauf  wurde  die  Braut  dos  Königs  Ferdinand  von 
Ungarn  in  Begleitung  Franz  Christoph  Khevenhüllers  aus 
Spanien  in  Klagenfurt  erwartet.  Widmann  meldete  am  1.  Febr. 
1631,  dass  innerhalb  vier  Tagen  die  Gemahlin  des  Erzherzogs 
Leopold  komme,  sie  reise  der  Infantin  bis  Yillach  entgegen 
und  werde  daselbst  in  Widmanns  (ehedem  Khevenhüllers) 
Hause  absteigen.  Die  Reise  ging  wegen  des  eingetretenen 
schlechten  Wetters  langsam  von  statten.  Widmann  begab  sich 
zum  festlichen  Empfang  nach  Klagenfurt.  Hier  traf  Egkh  mit 
Franz  Christoph  KhevenhüUer  zusammen ;  letzterer  Hess  sich 
verlauten,  sein  Bruder  hätte  ihm  wegen  der  kämthnerischen 
Güter  kein  Anbot  gemacht,  Landskron  und  Velden  dürften 
nicht  in  fremde  Hände  kommen.  Noch  vor  der  Ankunft  der 
künftigen  Königin  von  Ungarn  hatten  Erzherzog  Leopold, 
später  einige  bambergische  Officiere  und  der  alte  Widmann 
Landskron  und  Velden  besucht;  der  Erzherzog  sah  alles  ge- 
nau an,  zog  am  tiefen  Brunnen  Wasser  empor,  trieb  die 
Handmühle  und  besichtigte  die  Kapelle,  aus  welcher  Hanns 
KhevenhüUer  schon  früher  ein  grosses  Bild  weggenommen, 
und  an  den  bambergischen  Vicedom  gegen  ein  Pferd  ver- 
tauscht hatte.  Das  Bild  steUte  die  Geisselung  Christi  vor.  — 
Erzherzog  Leopold  nahm  nach  seinem  Besuche  auf  Lands- 
kron in  Velden  das  Fiühstück  ein;  der  Pfleger,  Barthelmae 
Sitschnigg,  sandte  eine  Bechnung  über  die  hierbei  aufgelau- 
fenen Unkosten,  im  Betrage  zon  32  fl.  15  kr.  2  dl.  an  Hanns 
KhevenhüUer  nach  Nürnberg.  Von  hier  aus  traf  dieser  An- 
ordnungen über  alle  wichtigen  Angelegenheiten,  die  zu  Lands- 
kron und  Velden  zu  entscheiden  waren ;  so  gibt  er  auf  eine 
Anfrage,  was  mit  der  Verlassenschaft  eines  Selbstmörders  zu 
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er  die  Confiscation  seiner  Güter  auf  sich  geladen  und  im 
März  1632  sahen  wir  Franz  Christoph  Khevenhüller  sich  be- 
reits bemühen,  die  von  dem  Fiscus  eingezogenen  Güter  Lands- 
krön  und  Velden  für  sich  zu  ge\rinnen  ^®^). 

Welche  Fortschritte  aber  die  Gegenreformation  auch 
auf  den  khevenhüllerschen  Gütern  machte,  zeigt  ein  Brief 
Ezendorfers  ^^^)  an  Hanns  Khevenhüller.  Es  waren  nämlich, 
abgeordnet  durch  den  Bischof  und  das  Domkapitel  von  Lay- 
bach,  „wälsche"  Commissäre  in  Landskron  erschienen  und 
forderten  Ezendorfer  auf,  er  solle  sich  mit  den  Kirchenurba- 
rien  zu  ihnen  verfügen.  Sie  hatten  den  Messner  der  Kirche 
auf  dem  Oswaldiberg  (gegenüber  von  Landskron)  entlassen 
und  ihm  bedeutet,  er  habe  sich  binnen  acht  Tagen  zu  ent- 
fernen. Ezendorfer  beschwerte  sich  bei  den  Gommissären  über 
diesen  Gewaltschritt,  sie  aber  erklärten,  der  Messner  sei  nicht 
khevenhüllersches  Eigenthum ,  sondern  gehöre  zur  Kirche 
St.  Oswald.  Hierauf  forderten  die  Commissäre  die  ürbarien 
der  Kirchen,  denn  es  sei  unrecht,  dass  die  weltliche  Obrig- 
keit die  geistlichen  Güter  zu  geniessen  habe.  Ezendorfer  be- 
hielt die  Ürbarien  und  Kirchenrechnungen  zuJrück,  sandte 
aber  zwei  vertraute  Männer  mit  dem  Kassenschlüssel  ab,  da- 
mit diese  der  EröflFnung  beiwohnen  und  den  Schlüssel  wieder- 
bringen  sollten.  Die  EröflFnung  fand  wohl  statt,  aber  der 
Schlüssel  wurde  nicht  mehr  zurück  gegeben. 


XXI. 

Biberstein  und  Himmelberg.  Spital  in  Villach. 

Ehünigl'sche  Händel. 

^Lvi  den  umfangreichen  Besitzungen  Hanns  Khevenhül- 
lers  in  Kämthen  gehörte  auch  die  vereinigte  Herrschaft  Bi- 
berstein und  Himmelberg. 


•384»  Na^'h  ActenstUcken  und  Briefen  au>  dem  0    Arch 
385)  dto    l    Nov.  1631.  G.  Arch. 
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Bewilligung  zu  dem  Verkauf  von  Himmelberg  einkommen  **'0. 
Am  17.  August  1629  wurde  die  Verkaufsabrede  *®®)  iwischen 
Khevenhüller  und  Khünigl  geschlossen,  die  feststellte,  dass 
die  Einantwortung  der  vereinigten  HeiTSchaft  um  die  Summe 
von  146"»  fl.  und  2"»  fl.  Leikauf  am  9.  September  1629  ge- 
schehen solle. 

Nach  vollzogenem  Kaufabschluss  begab  sich  Khevenhül- 
ler ausser  Landes,  und  nun  kamen  auch  bald  in  Betreff  Bi- 
bersteins Auseinandersetzungen  und  Streitigkeiten  mit  Khü- 
nigl. Schon  am  31.  Jämier  1630  theilte  Khünigl  dem  Hanns 
Khevenhüller  mit,  dass  er  den  bambergischen  Lehenbrief  und 
den  landesherrlichen  Consens  wegen  Himmelberg  noch  nicht 
erhalten  habe.  Zugleich  überschickte  er  eine  Schrift,  welche 
die  bibersteiner  Unterthanen  wegen  der  früher  geschehenen 
Robotsteigerung  an  ihren  neuen  Herrn  hatten  gelangen  las- 
sen ;  die  neue  Robotauflage  sei  besonders  für  die  auf  dem 
Lande  (wohl  Gebirg)  wohnenden  Unterthanen  unerschwinglich ; 
dessgleichen  seien  auch  im  Zehent  Abgänge  gefunden  worden 
und  wäre  seit  20  Jahren  niemals  das  im  Urbar  ausgewiesene 
Getreide  eingegangen.  Die  Eingabe  der  Unterthanen  (aus  dem 
Ende  des  Jahres  1629)  hebt  hervor,  dass  für  1()29  zum 
erstenmale  die  neue  Auflage  eingefordert  werden  sollte ;  zwar 
wäre  sie  ihnen  vor  dem  Abzug  Khevenhüllers  vorgehalten 
worden,  da  sie  aber  unerschwinglich  sei,  so  hätten  sich  die 
Unterthanen  nie  dazu  bekannt,  sondern,  da  sie  „allezeit  eine 
linde  und  fronmie  Obrigkeit  unter  den  Herrn  Khevenhüllem 
gehabt,"  sie  bei  den  ungesteigerten  alten  Urbardiensten  zu 
lassen  gebeten.  Dieselbe  Bitte  richteten  sie  jetzt  an  Khünigl, 
mit  dem  Bemerken,  falls  sie  nicht  erhört  würden,  wollten  sie 
eine  Entscheidung  bei  der  Landesobrigkeit  suchen  •*•). 

Auch  bezüglich  jener  Verpflichtungen,  dieKhevenhüUer  dem 
Spital  zum  heil.  Geist  in  Villach  gegenüber  hatte,  setzte  er  sich 
mit  Khünigl  auseinander.  Im  Jahre  1229  stiftete  nämlich  der 


387)  Es  geschah  dto.  Velden  25.  Juli  1629.  0.  Arch. 

388)  Im  G.  Arch. 

389)  Die  Eingabe  in  Abschrift  im  0.  Arch. 
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b»mberglsc*he  Bischof  Ki?bert  (aus  dem  Geschlechte  Andechs) 
litis  Spital  St.  Katharina  zu  Villach  zur  Verpflegung  von 
1:?  Armen;  es  si»Ute  zugleich  auch  den  Pilgern  Her- 
berge, Nahrung  uml  si>nstige  En^uickung  reichen  Dieses  Spi- 
tal wunie  im  tf).  Jahrhunderte  aufgehoben,  dafür  aber  1466 
ein  neues,  «zum  heil.  Oeist,"  das  noch  heute  besteht,  zur 
Pflege  alter  und  si'hwacher  Bürger  von  Villach  errichtet  und 
mit  Hüben,  Zeheud  und  iield  ausgestattet  Der  Erste,  wel- 
cher als  WohlthÄter  des  Spitals  genannt  wini,  ist  der  Villa- 
cher  Bürger  Hämmerlein,  der  es  im  Jahre  1481  reich  be- 
schenkte, so<laun  Trban  Mi>ser.  der  14'^9  in  dem  Spital  eine 
Kaplanei  stitlete  ^**^V  Die  wohlthätige  Anstalt  erfreute  sich 
der  besonderen  Ciunst  der  beiden  Brüder  Christoph  (f  1567) 
und  Sigmund  Khevenhüller  {i  UV>2);  sie  stifteten  filr  sich 
und  alle  ihi*e  Erben  und  Nachkommen  „dem  allmächtigen 
(lott  2U  Lob  und  Ehr  und  den  armen  gebrechlichen  Men- 
schen zu  Hülf  und  Tn>st*'  am  St  Michaelitag  15ö()  an  dem 
genannten  Spitale  zur  Unterhaltung  20  bedürftiger  Personen 
eine  jährliche  liabe  von  SiV^  fl.,  welche  Stiftung  25  Jahre 
später,  nämlich  am  St.  UtM)rgeutag  1575  mit  200  fl.  jährli- 
cher Zubusse  tür  weitere  8  Personen,  und  151M  abermals  um 
50  fl.  vermehrt  wunle  ^*');  iliese  Summe  von  600  fl.  war  bei 
der  HeiTschaft  Landskron  angewiesen.  Einige  Jahre  vor  der 
Auswanderung  der  Khevenhüller  entstand  in  Kärnthen  eine 
schwei*e  Theuerung,  so  dass  die  obige  Jahresunterstützung 
iur  28  Pfründner  nicht  ausreichte;  auf  die  Bitte  der  Spitals- 
verwaltung schenkte  Hanns  Khevenhüller  im  Jahre  1623  der 
Anstalt  lOOO  Silberknmen.  Obige  «XX)  fl.  repräsentirten  als 
öpercentige  Zinsen  ein  Kapital  von  lO"  fl.,  welche  laut  Stift- 
brief jedei-zeit  „bei  dem  Namen  und  Stamm  der  Herrn  Khe- 
venhüUer,  oder  wohin  sie  es  weiter  verordnen  wollen,  verblei- 
ben sollten.^  Hanns  Khevenhüller  übertrug  nmi  die  aus  jener 
Stiftung  hervorgehende  Verpflichtung   auf  Khünigl  ^*),  und 

~>1    Vuueüd:   dio   Uerr»chafteu   des   Uochhtifto^   Bambeig  otu. 
§.  I  die  kh.'sclie  Stiftung  irrig  angegeben  ist. 

^inai-Stiftbriof  im  G.  Aroh« 
«  IM  O.  Aioh. 
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dieser  erlegte  noch  in  demselben  Jahre  die  Summe  an  das 
Spital.  Damals  waren  Spitalmeister  die  beiden  Büi'ger  Chi-i- 
stoph  Mayer,  Verordneter  des  Rathes,  und  Vincenz  Egger, 
Verordneter  des  Ausschusses  der  Villacher  Bürgerschaft. 

Nun  begannen  die  Verwicklungen.  Zuerst  war  es  (im 
Sept.  1630)  eine  „grassirende  leidige  Infection,"  um  welcher 
willen  die  Grenze  gegen  Italien  gespeiTt  war  und  nur  wenige 
Kaufleute  nach  Botzen,  kamen,  also  dass  Khünigls  Agent, 
David  Wagner  in  Botzen  keine  Wechselgeschäfte  machen  und 
die  fallige  Schuldpost  an  Khevenhüller  nicht  absenden  konnte. 
Auf  Khevenhüllers  Beschwerde  wurde  nun  das  bare  Greld 
über  Augsburg  nach  Nürnberg  gesandt,  und  zwar  auf  Khü- 
nigls Unkosten  und  Gefahr.  Wenige  Wochen  später  beschwerte 
sich  Khünigl  selbst  über  verschiedene  Abgänge  an  Getreide, 
Geld  und  Zehend,  ferner  über  eine  ihm  bisher  unbekannt 
gewesene  Erhöhung  der  Steuer,  endlich  aber  über  die  Unge- 
legenheiten,  die  ihm  von  Seiten  der  Bauern  und  der  Regie- 
rung aus  der  neuen  Robotauflage  erwuchsen.  Khünigl  forderte 
einen  Ausgleich,  ein  solcher  sei  auch  mit  Widmann  in  der- 
selben Sache  zu  Stande  gekommen.  —  Khevenhüller  be- 
sorgte mit  Recht,  dass  Widmann  die  Hand  im  Spiele  habe 
und  bat  daher  seinen  Schwager  Georg  Sigmund  von  Egkh, 
sich  mit  Khünigl  auseinander  zu  setzen.  Er  that  es,  aber 
olme  Erfolg.  Khünigl  erklärte,  mit  Erlegung  des  Restes  der 
Kaufsumme  so  lange  inne  zu  halten,  bis  er  wisse,  was  er 
wirklich  zu  geniessen  habe  ^*^). 

Eine  andere  Verdriesslichkeit  entstand  für  Khevenhüller 
durch  die  Ansprüche  der  Jesuiten  auf  diese  Herrschaft,  Khü- 
nigl meinte:  hätte  er  fi-üher  davon  gewusst,  so  wäre  der 
Kauf  unterblieben.  Egkh  klärte  Khünigl  über  jene  Verhält- 
nisse auf,  unter  welchen  besonders  Himmelberg  an  die  Khe- 
venhüller gekonmien  war ;  und  als  am  2.  üct  1G40  Biberstein 
und  Himmelberg  durch  den  Fiscus  eingezogen  wurde,  setzten 
auch  hier  die  Jesuiten  ihre  Ansprüche  nicht  durch,  ein 
sicherer  Beweis,  dass  dieselben  ungegründet  waren. 


393)  S&mmtliche  Actonhlüuke  im  6.  Arch. 
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aus:  „Gott  verzeihe  es  dem  Kaiser,  dass  er  uns  so  plagt.^ 
Ein  Brief  vom  15.  Juni  163()  an  seine  Gemahlin  ist  bereits 
nach  Nürnberg  gerichtet,  wohin  Maria  Elisabeth  Khevenhül- 
1er  von  Regensburg  aus  tibersiedelt  war  und  in  der 
St.  Egidigasse  in  der  „Candelbcrgischen  Behausung^  wohnte. 
Khevenhüller  selbst  ging  Anfangs  September  nach  Nürnberg. 

Hier  fand  er  eine  grosse  Schaar  österreichischer  Exu- 
lanten ^*'*).  Sie  hatten  meist,  besonders  die  vom  Adel,  bedeu- 
tende Reichthümer  mitgebracht,  hielten  streng  und  fest  an 
ihrem  evangelischen  Glauben  und  lebten,  abgeschlossen  von 
dem  Nürnberger  Patriciat,  mehr  für  sich  und  unter  einander. 
Nicht  alle  Exulanten  waren  vom  Adel;  die  Religionsedicte 
hatten  allerlei  Leute  aus  den  österreichischen  Landen  ver- 
trieben. Es  kamen  Kaufleute  von  bedeutendem  Namen  nach 
Nürnberg,  so  z.  B.  die  Wamberger  und  Tieferer,  welch 
letztere  von  Kaiser  Leopold  L  geadelt  wurden;  viele  evange- 
lische Prediger  suchten  und  fanden  in  der  freien  Reichsstadt 
eine  Zufluchtsstätte,  und  als  am  9.  April  1G39  eine  fromme 
Exulantin,  Namens  Elisabeth  Krauss  beerdigt  wurde,  wohn- 
ten dem  Leichenbegängniss  39  exulirende  Geistliche  bei.  Aus 
Wildenstein  in  Böhmen  flüchtete  1629  der  evangelische  Pre- 
diger M.  Daniel  Betulius  (eigentlich  Birkner)  nach  Nürnberg; 
er  wurde  Diaconus  an  der  Kirche  zum  heil.  Qeiat  und  starb 
den  27.  Mai  1642  »»*). 

Von  seinen  Söhnen  war  Christian  (geb.  1619)  von  1646 
bis  1652  Collega  am  Gymnasium  zu  Nürnberg  und  starb  als 
Pfarrer  von  Gundelfingen  1677;  Johann  Salomo  starb  als 
Pfarrer  zu  Mitau  und  Sigmund  (geb.  25.  April,  5.  Mai  1626, 
gest.  12.  Juni  1681),  der  seinen  lateinischen  Namen  in  „Bir- 
ken" verdeutschte,  war  der  zweite  Präses  des  pegnesischen 
Blumenordens  und  föhrte   als  solcher   den  Namen  Floridan. 


394)  Vgl.  im  Anhang  das  Verzeichniss  der  österr.  Exulanten;  das 
Orig.  ist  im  k.  Arch.  zu  Nürnberg  und  wurde  dem  Horauägober  durch  den 
Herrn  Orafon  Giech  in  Abschrift  mitgetheilt, 

395)  Es  ist  oigenthümlich,  dass  sehr  Tiele  von  den  Emigranten  kurz 
vor  oder  bald  nach  1640  starben. 

CZEBWENKA,    KlMTWilHUlar.  31 
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Plato  ans  Danzig.  In  seinem  16.  Jahre  ging  er  nach  Italien, 
später  machte  er  Reisen  durch  Frankreich,  die  Schweiz, 
England,    die    Niederlande    und    das  deutsche   Reich.    Den 

19.  November  1614  vermählte  er  sich  mit  Anna  Katharina 
Schrattin,  Freiin  von  Khienberg,  Donnersbach  und  Feselau. 
Er  war  drei  Jahre  lang  Beisitzer  bei  den  Land-  und  Hof- 
rechten; 1619  ging  er  mit  Ferdinand  EL.  nach  Frankfurt  am 
Main  und  erhielt  dort  den  Kammerhermschlüssel.  1623 
wurde  er  von  der  steirischen  Landschaft  nach  Wien  gesandt, 
um  daselbst  in  den  Religionsangelegenheiten  zu  verhandeln. 
1629  ging  er  mit  seiner  (xemahlin  und  sechs  Kindern  ins 
Exil,    zuerst   nach    Regensburg,   dann    nach  Nürnberg.   Am 

20.  Biärz  1634  beendigte  er  in  Nürnberg  seine  Lebensbe- 
schreibung, damit  sie  einst  seiner  Leichenpredigt  nach  übli- 
cher Sitte  beigedruckt  werde,  was  denn  auch  geschah,  als 
er  am  25.  März  1658  starb,  (jallus  von  Räkhnitz  war  ein 
fronmier  Herr;  sein  Symbolum  war  der  Buchstabe  M,  in 
welchem  sich  för  ihn  die  Zeichen  I.  M.  L.,  d.  h.  „Jesus 
Meine  Liebe"  vereini^n  *®*).  In  dem  letzten  Epicedium, 
deren  37  der  gedruckten  Leichenpredigt  angehängt  sind, 
wird  Räkhnitz  „der  Exulanten  Preiss"  genannt. 


399)  Diese  Nachrichten  sind  entnommen  der  bei  Gelegenheit  der  Be- 
erdigung des  Oallos  von  B&khnitz  gedruckten  Leichenpredigt,  welche  neben 
andern  derartigen  Drucken  in  den  Gr&fl.  Giech'schen  Familienäanunlungon 
sich  findet.  Der  Lebensbesclireibung  und  Predigt  sind  angeh&ngt  1  hebr&i- 
sches,  1  griechisches,  dann  lateinische  und  deutsche  Epioedien,  im  Ganzen 
deren  37,  darunter  eines  vun  Dilherr.  Zum  Sohluss  findet  sich  ein  sehr  um- 
fangreicher Leichengesang,  gedichtet  von  M.  Joh.  Christoph  Amschwanger, 
in  Noten  gesetzt  von  David  Schedlich,  Organisten  zu  St.  Lorenz  in  NOrn- 
borg;  in  eben  derselben  Weise  ist  auch  der  103.  Psalm  behandelt.  Zur  Er- 
gänzung fOgen  wir  noch  Folgendes  aus  den  uns  gUtigst  mitgetheilten  Bege- 
.stcn  des  Herrn  ßectors  Lochner  in  Nflrnberg  bei.  Am  13.  Deoomber  1639 
verkaufte  der  kaiserliclie  Notar  Georg  Dannrouter,  als  Curator  des  nach  dem 
Nürnberger  Barger  Armherr  sei.  vorhandenen  Nachlasses,  an  die  Ehefrau 
des  Gallus  von  B&khnitz  Frau  Anna  Katharina  geb.  Schrattin,  Freiin,  drei 
hinter  dem  ^^Yestnerthor"  gelegene  Gftrten,  mit  einem  Flik)henraum  von  öy. 
Morgen,  um  die  Summe  von  3800  fl.  In  den  G&rten  war  ein  Wohnhaus, 
Stadl  und  andere  Gebäude,   auch  ein  Yogelherd.    Als  im  Jahre   1650    der 

31  • 
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noch    blühende   Giech'sche    Geschlecht   in   Oberfranken    ab- 
stammt. 

Für  den  tief  religiösen  Sinn  der  Exulanten  spricht  auch 
die  Verzierung  der  Särge,  in  welchen  sie  ihre  Verstorbenen 
beisetzten.  Am  Kopfende  des  Sarges  war  das  Wappen  des 
Verstorbenen  angebracht;  an  dem  entsprechenden Theile  des 
Deckels  ein  Ringhalter,  umgeben  von  einer  Inschrift, 
z.  B. 

„Mein  Seel  befehl  ich  Gott  allein, 
Mein  Leib  soll  nun  der  Erden  sein. 
Mein  Nam  verbleib  hier  in  der  Welt; 
Also  ist  mein  Sach  recht  bestellt.^ 

Die  langen  Seitenfelder  des  Deckels  waren  mit  Sprü- 
chen aus  der  Bibel  und  das  Mittelfeld  mit  der  kurzen  Le- 
bensbeschreibung des  Verstorbenen  ausgefüllt  *"°). 

Unter  diesen  Exulanten  lebte  nun  auch  Hanns  Khe- 
venhüUer  mit  seiner  Gemahlin  und  Kindern.  Wie  lange  er 
sich  nach  der  Bückkehr  aus  Kämthen  in  Nürnberg  aufhielt, 
konnte  nicht  ermittelt  werden,  weder  seine  Briefe  noch 
andere  Actenstücke  geben  hierüber  eine  bestimmte  Aufklärung. 
Am  6.  September  1631  schreibt  er  einen  Brief  an  seine  Ge- 
mahlin aus  Harburg.  Aus  dem  Inhalte  desselben,  besonders 
aus  den  Worten:  „Wir  sind  selten  daheim,  zu  Morgens  sind 
wir  jfrüh  auf,  zu  Nachts  spät  heim"  —  könnte  man  vielleicht 
schliessen,  dass  er  damals  schon  bei  irgend  einer  Abtheilung 
des  schwedischen  Heeres  im  Dienste  stand.  Wahrscheinlich 
ist  es,  dass  Khevenhüller  im  Sommer  1631  eine  Reise  an  das 
Hoflager  des  Königs  Gustav  Adolf  machte,  entweder  diesen 
um  eine  Bestallung  zu  bitten,  oder  anderweitige  Geschäfte 
mit  ihm  abzuschliessen,  denn  die  vorhandenen  Schriftstücke 
lassen  deutlich  erkennen,  dass  Khevenhüller  seit  April  1631 
und  besonders  Anfangs  1632  dem  König  von  Schweden  zwai* 


400)  Mehrere  Abbildungen  solcher  S&rge  finden   sich  in   den  Gieoh'- 
tfcheu  Sammlungen  zu  Turuau. 
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iichon  wichtige  Dienste  geleistet,  aber  an  der  Kri^sfafaniiig 
Mich  noch  nicht  betheiligt  hatte.  So  heisst  es  denn  ancb  in 
der  oben  bereits  citirten  Lebensbeschreibnng  Hanns  Khe^en- 
hüllers :  ^dieweil  er  aber  seine  Zeit  nicht  gern  vei^bens  xu- 
bringen  wollen,  hat  er  sich,  nachdem  er  bis  über  das  dritte 
Jahr  zu  Regensburg  und  allhier  zu  Nürnberg  wohnhaft  ge- 
wesen, neben  seinem  Herrn  Brüdern  Paul  EheTenhäUer  zu 
Ende  des  1H31  Jahrs  in  der  königl.  Majestät  zu  Schweden 
Bestallung  eingelassen  und  seines  Herrn  Bruders  „„Obrister- 
leydinandt**"  worden." 

Zur  Beurtheilung  dieses  Schrittes  Hanns  und  Paul 
Khevenhüllers  ist  es  nothwendig,  die  Verhältnisse  der  dama- 
ligen Zeit  und  die  besonderen  Umstände  der  Exulanten  zn 
berücksichtigen.  Die  Exulanten,  losgelöst  von  allen  Rechten 
in  den  österreichischen  Landen,  glaubten  sich  auch  aller 
Pflichten  gegen  ihren  ehemaligen  Landeslursten  entbunden; 
sie  durften  sich  hinbegeben,  wohin  sie  wollten,  es  war  ihnen 
nicht  untersagt,  den  schwedischen  Schutz  zu  suchen.  Gustav 
Adolf  war  im  Siegeslaufe,  der  Norden  Deutschlands  war  der 
kaiserlichen  Gewalt  durch  seine  Truppen  entrissen,  der  Fall 
Magdeburgs  hatte  ihm  neue  Freunde  gewonnen.  Hatte  Gustav 
Adolf  verborgene  Plane,  so  kannte  sie  damals  niemand,  aber 
das  hielt  die  ganze  Nation  für  eine  ausgemachte  Sache:  der 
König  von  Schweden  kämpfe  für  die  Aufrechterhaltung  des 
Protestantismus  —  was  unter  den  Protestanten  imabhängig 
war  und  von  ihm  die  Freiheit  des  Bekenntnisses  erwartete, 
stellte  sich  unter  seine  Fahnen,  unter  denen  sich  auch  viele 
Katholiken  befanden,  denn  weder  der  König,  noch  die  kai- 
serlichen Feldherrn  Tilly  und  Wallenstein  fragten  ihre  Krie- 
ger nach  dem  Religionsbekenntniss. 

Nach  der  Schlacht  bei  Breitenfeld  (7.  Sept.  1631)  lag 
ganz  Deutschland  vor  Gustav  Adolf  offen;  er  wandte  sich 
gegen  den  Main  und  Rhein,  um  hier,  besonders  in  der  Pfalz, 
die  Gewalt  des  Kaisers  und  seiner  Bundesgenossen  zu  bre- 
chen. Am  17.  November  zog  er  in  Frankfurt  a.  M.  ein;  auf 
dem  Marsch  von  hier  nach  der  Pfalz  kam  er  gegen  Mainz, 
VA«*  welcher  Stadt  die  Spanier  imter  dem  Befehl  des  Generals 
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de  Silva  Schanzen  aufgeworfen  hatten.  Die  schwedischen 
Truppen  wurden  aus  diesen  Schanzen  heftig  beschossen,  in 
Folge  dessen  Gustav  Adolf  bei  Oppenheim  über  den  Rhein 
setzte,  die  ihm  entgegengeworfene  Reiterei  schlug  und  am 
13.  December  Mainz  zur  Gapitulation  zwang.  Hier  war  es 
nun  auch,  wo  Hanns  und  Paul  Khevenhüller  mit  Gustav 
Adolf  in  Verbindung  traten.  Der  König  hatte  nämlich  seinem 
geheimen  Rath  Grafen  Philipp  Reinhardt  zu  Solms  aufgetra- 
gen, zum  Behufe  der  unternommenen  Kriegsexpedition  bei 
„guten  eifrigen  Patrioten"  sich  um  eine  „erspriessliche 
Summe  Geldes"  umzusehen.  Die  Brüder  Hanns  und  Paul 
Khevenhüller  waren  —  wohl  mit  einer  grossen  Zahl  Gleich- 
gesinnter —  bereit,  dem  Könige  eine  Summe  Geldes  vorzu- 
strecken ;  am  28.  April  1631  zahlten  sie  dem  Bevollmächtig- 
ten, Grafen  zu  Solms,  in  Nürnberg  50.000  Reichsthaler  aus, 
und  erhielten  dafür  eine  Obligation,  welche  von  dem  König 
am  9.  October  1631  auf  den  Namen  des  Hanns  von  Blans- 
dorf  („so  aus  gewissen  Ursachen  geschehen")  ausgestellt 
wurde.  Kurz  darauf  gaben  die  Gebrüder  Khevenhüller  dem 
König  Gustav  Adolf  weitere  20.000  Reichsthaler,  die  frühere 
Obligation  wurde  cassirt  und  ein  Schuldschein  auf  70.000 
Reichsthaler  lautend  und  mit  Zusage  von  6^0  Zinsen  zu 
Mainz  am  23.  December  1631  von  dem  König  ausgestellt. 
Die  Sunmie  sollte  in  einem  Jahre  zurückgezahlt  werden, 
einstweilen  aber  wurde  als  Versicherung  die  Anweisung  auf  den 
prcussischenZoll„in  der  Pillau^'  dargeboten.  Bemerkenswerth  ist 
in  diesem  Schuldbrief  die  Zusage,  kraft  welcher  der  König  Gu- 
stav Adolf  verspricht,  die  Gebrüder  Khevenhüller  mit  ihren  Ange- 
hörigen, sammt  allem  ihrem  Hab  und  Gut  in  seinen  Schutz  und 
Schirm  zu  nehmen,  also  dass,  wo  ihnen  oder  ihren  Erbnehmem 
wegen  dieses  aus  christlich  wohlmeinender  Intention  gethanen 
Darlehens  irgend  welche  Kosten,  Schaden,  Gefahr  oder  Abgang 
begegnen,  oder  sonst  an  ihrem  Hab  und  Grut  einiger  Nachtheil 
zuwachsen  sollte,  der  König  sie  schadlos  stellen  und  anderwei- 
tig recompensiren,  wie  auch  bei  künftiger  Friedenstractation 
sie  in  Obacht  nehmen  wolle  *^^).   Hanns  Khevenhüller  hatte 

401)  Das  Orig.  de.s  Sohuldbrief»  ist  im  G.  Aroh 
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zu    dem    schwedischen    Darlehen    20.000   Reichsthaler     ge- 
geben. 

Wahrscheinlich  im  Gefolge  des  Königs  kam  KheTenhül- 
1er  im  Jänner  1632  nach  Frankfiirt;  als  Entschuldigung  för 
sein  langes  Ausbleiben  fuhrt  er  in  einem  Briefe  an  seine 
Gemahlin  an:  man  könne  bei  dem  König  nicht  geschwind 
expedirt  werden,  besonders  wie  es  jetzt  gewesen  sei ;  es  seien 
wohl  zehn  fiirstliche  Personen,  Abgesandte  und  an  die  30 
Grafen  zu  Mainz  gewesen,  wenn  KhevenhüUer  dem  König 
nicht  unterwegs  aufgewartet  hätte,  so  wäre  er  noch  nicht 
ex])edirt  worden.  Der  König  habe  ihm  Befehl  gegeben,  sich 
bei  dem  Feldmarschall  zu  melden,  der  nicht  weit  von  Nürn- 
berg sein  soll;  der  König  ist  von  Mainz  nach  Frankfiirt  und 
von  da  nach  Magdeburg  gezogen. 

In  die  Zeit  zwischen  den  13.  Jänner  und  3.  März  1632, 
an  welchem  Tage  Hanns  KhevenhüUer  von  Kitzingen  aus 
schreibt  und  schon  von  seinen  „Reitern"  berichtet,  fallt  jene 
Werbung  von  1500  Mann  zu  Ross,  welche  Paul  und  Hanns 
KhevenhüUer  auf  dem  Musterplatz  von  Bamberg  für  die 
Armee  des  Königs  von  Schweden  hielten  und  von  welcher 
Franz  Christoph  KhevenhüUer  in  seiner  Eingabe  an  den  Kai- 
ser Erwähnung  machte.  Einem  Briefe  vom  3.  März  zu  Folge 
nimmt  Hanns  KhevenhüUer  bereits  Theil  an  den  Kriegsope- 
rationen Gustav  Adolfs;  er  ist  mit  seinen  Reitern  in  ein 
Dorf,  nicht  weit  von  Kitzingen  gekonmien  und  hat  daselbst 
Quartier  gemacht.  In  Bamberg  sei  das  Uebel  bei  weitem 
nicht  so  gross,  als  man  davon  gesagt  hatte.  Der  Feldmar- 
schaU  habe  den  Tag  vorher  wieder  bei  500  Kroaten  nieder- 
gemacht. 

Am  14.  März  schreibt  KhevenhüUer  aus  Kitzingen:  der 
König  habe  ein  Pferd,  den  „Rothschimmel"  von  ihm  begehrt ; 
es  gehe  eine  „starckhe  Confoia"  unter  dem  Befehl  des  Ober- 
sten Gulach  von  Nürnberg  nach  Windsheim,  derselben  soll 
das  Pferd  übergeben  werden.  In  einer  Nachschrift  heisst  es : 
während  dem  Durchmarsch  der  Armee  habe  er  bei  dem  König  und 
dem  FeldmarschaU  sein  müssen,  unter  andern  Freunden  und  Be- 
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kannten  habe  er  auch  Herrn  Jörger,  aber  nur  mit  einem 
„Wink"  begrüsst  —  andere  seien  nach  Würtemberg  gezogen. 
Er  müsse  jetzt  alle  Wachen  selbst  bereiten,  habe  auch  viel 
mit  der  Sorge  fiir  neue  Quartiere  zu  thun,  da  die  alten  ver- 
derbt worden  seien. 

Aus  Donauwörth  meldet  Khevenhüller  am  27.  März  die 
Eroberung  dieses  „Schlüssels  von  Bayern."  Es  sei  eine 
schöne  „Occasion"  gewesen.  Der  König  hätte  bei  Henken  das 
Plündern  verboten,  die  Soldaten  hätten  es  aber  doch  nicht 
lassen  können.  Tabak,  Leinwand,  Weiberkleider  und  Zinnge- 
schirr hätte  er  genug  bekommen  können,  er  habe  es  aber 
nicht  mitnehmen  können.  Beiderseits  seien  nicht  über  150 
Mann  geblieben,  mehr  jedoch  vom  Feinde.  Derselbe  habe 
sich  den  ganzen  Tag  und  die  ganze  Nacht  stark  gewehrt, 
nach  Mittemacht  aber  sei  alles  ausgerissen.  Ob  der  König 
dableibe,  weiss  Khevenhüller  nicht.  Am  31.  März  schreibt  er 
abermals  aus  Donauwörth :  der  König  habe  daselbst  ein  La- 
ger formirt;  wann  der  Aufbruch  geschehe,  sei  nicht  gewiss. 
Der  Feind  stehe  nur  eine  Stunde  entfernt,  die  schwedischen 
Truppen  scharmuziren  täglich  und  machen  viele  Gefangene. 
Augsburg  und  Regensburg  sei  mit  kaiserlichen  Truppen  be- 
setzt; es  sei  zu  förchten,  dass  es  den  Freunden  in  Regens- 
burg nicht  gar  wohl  gehe.  Am  3.  April  vermuthet  lüieven- 
hüUer,  es  werde  bald  etwas  geben;  am  7.  April  erzählt  er 
von  einer  „neuen  ansehnlichen  Victoria;"  er  selbst  sei  mit 
der  Avantgarde  dem  Feind  bis  auf  drei  Meilen  nachge- 
setzt 

Der  nächste  Briei'  vom  11.  April  ist  aus  Augsburg;  die 
schwedische  Armee  habe  die  Stadt  „mitAccordo"  bekommen. 
Zwei  Tage  und  zwei  Nächte  seien  sie  davor  gelegen,  die 
Belagerfen  hätten  stark  mit  Stücken  auf  sie  gespielt,  aber 
nur  einen  Mann  getroffen.  Als  die  Besatzung  die  grosse 
Macht  sah,  habe  sie  sich  ergeben.  Beim  Einzug  sei  überaus 
grosse  Freude  gewesen,  der  König  sei  aber  nicht  mit  in  die 
Stadt,  soll  aber  heute  kommen,  und  dann  stracks  wieder 
weiter  ziehen.  Die  Soldaten   hätten  einen  Stadtknecht  gefan- 
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neben  dem  ganzen  löblichen  Regiment  höchlich  betrauern 
Welcher  (Todesfall)  sich  folgender  Gestalt  begeben  und  zuge- 
tragen: dass  auf  Ihrer  königL  Majestät  zu  Schweden  gnädigst 
geschehenen  Befehl  uns  hierüber  empfangene  „Ordinence^ 
neben  andern  auch  das  Khevenhüllerische  Regiment  auf  einen 
Anschlag  den  29.  Juli  gegen  Abend  fortcommandirt  worden, 
an  welchem  Sonntag  der  Herr  Oberstlieutenant  in  öffentlicher 
Conununion  bei  St  Sebald  communicirt  und  sich  mit  dem 
wahren  Leib  und  Blut  Jesu  Christi  versehen  lassen.  Alsdann 
mit  seinem  Herrn  Obristen  (Paul  Ehevenhüller)  sich  auf  den 
Weg  gemacht,  also  dass  sie  den  Montag  hernach  zeitlich  zu 
Freistadt  in  der  „jungen  Pfalz^  ankamen,  wie  denn  auf  ihrer 
Seiten  mit  Aufsprengung  des  Thores  der  Anschlag  so  glück- 
lich und  wohl  angegangen,  dass  sie  alsbald  in  die  Stadt 
kommen  konnten.  Wie  sie  aber  auf  dem  Platz  unfern  von 
dem  andern  Thor  (denn  sie  auf  beiden  zugleich  mit  Ernst 
anzusetzen  und  einzubrechen  befehligt)  in  Ordnung  gehalten, 
der  Petard  aber  nicht  so  fertig  als  man  vermeint  ein  Eflect 
und  Wirkung  verrichtet,  derentwegen  die  zu  derselben  Pfor- 
ten commandirten  Soldaten  sich  des  Regiments  so  schleuni- 
gen Einbruch  nicht  versehen  und  selbige  vielmehr  för  Fein- 
des Volk  gehalten,  auch  wegen  strengen  Schiessens  nicht, 
dass  es  Freunde  wären,  inne  werden  konnten,  ist  unter  an- 
dern auch  dieser  unglückselige  Schuss  geschehen,  damit  der 
Herr  Oberstlieutenant  tödtlich  verwundet  und  auf  sein  eige- 
nes hohes  Bitten  und  Begehren,  nachdem  man  ihn  zuvor  ver- 
bunden, noch  selben  Tags  hieher  nach  Nürnberg  *®')  zu 
seiner  lieben  Frau  Gemahlin  gebracht  worden.  Und  ob  ihm 
zwar  an  sorgfältiger  Wartung,  gebrauchtem  Rathe  der  Doc- 
torum  und  Balbierer,  Arzneien  und  allen  menschlichen  Mit- 
teln nichts  ermangelte,  hat  doch  solches  alles  bei  ihm  nichts 
erspriessen  wollen,  sondern  er  ist  von  Tag  zu  Tag  immer 
schwächer  geworden.  Als  aber  der  fromme  Herr  Oberstlieu- 
tenant, dass  seines  Bleibens  auf  dieser  Welt  nicht  länger 
sein  werde,   wohl  empfunden,   hat   er    seine  liebe  Seele  Jesu 
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dieser  Schrift  versehen  liess  ein  Nachkomme  von  weiblicher 
Seite,  Franz  Friedrich  Karl  Graf  und  Herr  von  Giech  zu 
Thumau,  Standesherr,  erblicher  Reichsrath,  früher  Regie- 
rungspräsident von  Mittelfranken,  im  Monat  Mai  1857^ 

Aus  Hanns  Khevenhüllers  Ehe  stammten  fönf  Kinüer, 
vier  Söhne  und  eine  Tochter;  als  er  starb,  lebten  nur  die 
Söhne  Barthelmae,  Franz  Christoph  und  Heinrich 
Wilhelm;  Georg  Dietrich  und  Regina  Elisabeth 
waren  frühzeitig  gestorben. 


xxm. 

Die    Gonfiscation    des  Ehevenhttller'schen    Vermö- 
gens und  deren  Folgen. 

Der  Tod  Hanns  Khevenhüllers  war  für  seine  Familie 
ein  um  so  härterer  Schlag,  als  seine  Vermögensverhaltnisse 
in  der  furchtbarsten  Zerrüttung  sich  befanden.  Nur  ein  ge- 
ringer Theil  der  meist  exulirenden,  selbst  in  Noth  sich  fin- 
denden Gläubiger  war  befriedigt;  Widmann  und  Khünigl 
hatten  bedeutende  Summen  von  dem  Kaufschilling  zurück- 
gehalten; Landskron  und  Velden,  die  besten  und  schönsten 
Güter  waren  unverkauft  und  *alles  liegende  und  fahrende  Gut 
befand  sich  in  den  Händen  des  Fiscus.  Der  Stammhalter  der 
Linie,  der  älteste  Sohn  Hanns  Khevenhüllers,  Barthelmae, 
war  am  25.  Juli  162G  geboren,  also  kaum  sechs  Jahre  alt 
geworden,  die  Mutter  und  Witwe  Maria  Elisabeth  rath-  und 
trostlos,  dazu  mit  wirklichem  Mangel  kämpfend,  ohne  Aus- 
sicht auf  baldige  Besserung  ihrer  Lage.  Denn  der  unglückse- 
lige Krieg  dauerte  noch  fort,  niemand  dachte  an  den  Frie- 
den, bei  welchem  der  von  Gustav  Adolf  den  Khevenhüllem 
zugesagte  Schutz  und  Schirm  hätte  angerufen  und  zur  Ab- 
wendung der  höchst  bedauerlichen  Lage  der  Familie  in  die 
Wagschale  geworfen  werden  können.  Dazu  kam,  dass  in 
Oesterreich  der  Hoch  ven*aths-  und  Confiscationsprozess  gegen 
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mögen  verhängte  Confiscation.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
diese  im  J.  1632  nach  dem  Bekanntwerden  der  Werbungen 
bei  Bamberg  beschlossen  und  weil  Hanns  und  Paul  Kheven- 
hüller  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1632  mit  Gu- 
stav Adolf  in  Unterhandlung  und  Verbindung  standen,  vom 
1.  Juli  1631  an  als  wirksam  erklärt  wurde.  —  Am  5.  Oct 
1631  erhielt  Hanns  Khevenhüller  durch  Widmann  die  Nach- 
richt, dass  ihm  in  Folge  kais.  Verbotes  femer  keine  Gelder 
mehr  verabfolgt  werden  dürfen.  Gegen  Ende  1631  traten  die 
Gewaltträger  der  beiden  durch  den  kais.  Erlass  schwer  be- 
troffenen Familien  des  Hanns  und  Paul  Khevenhüller  zusam- 
men und  legten  ein  Verzeichniss  der  Geldforderungen  und 
Güter  derselben,  soweit  sie  sich  in  den  kais.  Erblanden  be- 
fanden, an;  nach  diesem  Verzeichniss  ^^)  betrug  das  confis- 
cirte  Vermögen  die  Summe  von  337"*  fl.  und  bestand  in  den 
beiden  Gütern  Landskron  und  Velden,  sowie  in  Forderungen 
an  die  Herren  Hatzfeld,  Graf  Wagensperg,  Widmann  und 
Khünigl;  dazu  kamen  noch  die  Zinsen  und  das  laufende 
Einkommen  der  unverkauften  Herrschaften.  Im  Jahre  1636 
betrug  die  Widmann'sche  Schuld  57.642  fl.  59  kr.  als  Rest 
an  der  Hauptsumma;  die  KhünigFsche  Schuld  wurde  1640 
mit  113.507  fl.  31  kr.  2  dl.  richtig  gestellt  ♦»♦).  Andere  For- 
derungen hatten  die  Hanns  Khevenhüller'schen  Erben  an  die 
Rosenberger'sche  Gewerkschaft  in  Tirol,  an  den  Pfalzgrafen 
von  Sulzbach  und  die  Stadt  Nürnberg.  Augustus,  Pfalzgraf 
bei  Rhein  (Herzog  in  Bayern,  zu  Jülich,  Cleve  und  Berg, 
Graf  zu  Veldenz,  Sponheim,  der  Mark  Ravensburg  und  Mors, 
Herr  zu  Ravenstein  etc.)  hatte  am  1.  September  1630  von 
Hanns  Khevenhüller  durch  Vermittlung  des  Nürnberger  Ober- 
losungsamtmanns, Wolf  Jakob  Pömer  ein  Darlehen  von  2000 
Reichsthalem  empfangen  und  als  Sicherstellung  das  Gut 
Königstein  verpföndet  *^^).  Bei  der  Stadt  Nürnberg  hatte 
Hanns   Khevenhüller   für  seine   Gemahlin   20^  fl.   angelegt; 
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genheiten  ihres  verstorbenen  Gemahls  nicht  Iftnger  srvrelfei- 
haft  sein;  wurde  das  Edict  auch  einer  Revision  unterzogen, 
so  war  eine  Aenderung  in  der  Hauptsache  zu  ihren  Gunsten 
nicht  zu  hofifen.  Gegen  die  vollbrachten  Thatsachen  war  nichts 
zu  unternehmen,  ihre  Zukunft  war  der  Gnade  des  Kaisers 
anheimgegeben,  denn  auch  ein  grosser  Theil  des  ihr  durch 
den  Ehecontract  und  spätere  Acte  Hanns  Khevenhüllers  ver- 
brieften Vermögens  war  der  Confiscation  verfallen.  Die  für 
den  Gridaprocess  aufgestellte  G^neralcommission  und  der  „con- 
cursus  creditorum",  hatte  ihr  die  Priorität  bezüglich  ihrer 
Heirathssprüche  und  anderer  Summen  zugestanden,  der  Edicts- 
abschied aber  alles  ausser  den  Heirathsprüchen  gestrichen. 
In  Folge  dessen  schritt  sie  im  J.  1639  bei  dem  Kaiser  ein 
und  verlangte  statt  der  verweigerten  Jahresnützung  der  un- 
verkauft gebliebenen  Güter,  für  Wohnung  und  Witwenunter- 
halt ein  Kapital  von  8*"  fl.,  für  die  Zukunft  eine  Abfindung 
von  15"'  fl.,  für  den  durch  die  Confiscation  erlittenen  Scha- 
den einen  Ersatz  von  4'"  fl.  Maria  Elisabeth  Khevenhüller 
wurde  vom  Kaiser  theils  abschlägig  beschieden,  theils  zur 
Geduld  verwiesen;  nur  bezüglich  der  Heirathssprüche  (1500  fl.) 
und  jährlicher  2tK)  fl.  für  die  Wohnung  wurde  der  Hofkam- 
merpraesident  Graf  Sigmund  Ludwig  von  Dietrichstein  ge- 
halten, ihr  von  dem  durch  den  Kauf  der  Herrschaft  Lands- 
kron  und  Velden  herrührenden  Kaufschillingsreste  die  genann- 
ten Summen  auszuzahlen. 

Ende  August  1G40  fand  auf  der  Hofbuchhaltung  zu 
Gratz  eine  Abrechnung  mit  Maria  EUsabeth  Khevenhüller 
statt,  nach  welcher  ihr  aj  Kapital  und  Interessen  28537  fl. 
gebührten,  sie  aber  nach  Abzug  der  Empfänge  noch  18713  fl. 
19  kr.  1  dj.  zu  fordern  hatte.  Von  den  bei  der  Stadt  Nürn- 
berg angelegten  20^  fl.  waren  14™  fl.  für  die  Witwe  Kheven- 
hüller assignirt,  von  denen  sie  die  ö^o  Zinsen  gemessen  sollte. 
Auch  dieses  Kapital  wurde  in  die  Confiscation  einbezogen 
und  der  Stadtrath  verweigerte  die  Auszahlung  der  Interessen. 
Auf  eine  höchst  bewegliche  Eingabe  der  Witwe  entschied  der 
Kaiser  (18.  Juli  1641),  dass  an  Maria  Elisabeth  Khevenhül- 
ler die    57o  Interessen    von  dem  Kapital  pr.  14*"  fl.  ungehin- 

CZERW£NKA,  KhirrenhttUer.  32 
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zog  sich  immer  weiter  hinaus.  Eine  Zusammenstellung  der 
Schuldposten  (aus  dem  J.  1G40)  macht  ersichtlich,  dass  die 
einzelnen  Forderungen  an  den  (trafen  von  Dietrichstein,  Wid- 
mann, die  Stadt  Nürnberg,  Veit  Khünigl  und  den  Herzog 
von  Sulzbach  gewiesen  wurden.  Der  Fiscus  zog  alle  Gelder 
und  Güter  ein,  am  2.  Oct.  164()  sogar  auch  die  Herrschaft 
Biberstein,  weil  Khünigl  wegen  der  Robotauflage  die  Zahlung 
des  Kaufschillingsrestes  standhaft  verweigerte;  und  dennoch 
sahen  sich  Ende  1644  die  Creditoren  durch  ihre  bedrängte 
Lage  genöthigt,  den  Kaiser  anzuflehen:  es  möchten  ihnen 
wenigstens  die  Interessen  ausgezahlt  werden.  Die  Erledigung 
(19.  Dec.  1644)  lautete:  „Placet  und  wird  die  Hofkammer 
hierüber  die  weitere  Nothdurft  zu  verordnen  wissen." 


XXIV. 
Paul  EhevenhüUer. 

Schon  oben  wurde  Einzelnes  über  Paul  KhevenhüUer 
mitgetheilt;  er  wurde  1586  geboren,  und  stammte  aus  jener 
Linie,  die  später  durch  Josef  Khevenhüller  (1706—1776)  in 
den  Fürstenstand  erhoben  wurde.  Ln  Alter  von  zehn  Jahren 
kam  er  durch  Verehelichung  seiner  Mutter  mit  Barthelmae 
Khevenhüller  in  dessen  Familienkreis.  Als  der  einzige  Sohn 
trat  er  nach  vollendeten  Studien  und  grossen  Reisen  die  Gü- 
ter seines  Vaters  Sigmund  an,  erwarb  neue  und  verehelichte 
sich  mit  Regina  Freiin  von  Windischgrätz. 

Ln  J.  1629  wanderte  Paul  mit  seiner  Familie  nach 
Deutschland  aus  und  trat  alsbald  in  schwedische  Dienste. 
Von  ihm  schreibt  Chr.  Schneeweiss  an  Hanns  Khevenhüller 
(14.  Oct.  1630),  dass  er  Tags  vorher  in  einem  Ringelrennen, 
welches  der  Landgraf  von  Hessen  zu  Regensburg  gab,  das 
Beste  gewann.  Es  ist  diess  wahrscheinlich  dasselbe  Rennen, 
von  w^elchem  Hurter  in  seiner  Geschichte  Ferdinand  H.  be- 
richtet, dass  nach  den  Aufzeichnungen  des  zu  Regensburg 
weilenden    österreichischen    Exulanten    Andreas    Ochs   von 
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damit  im  Fall  des  Friedens  der  Rest  begehrt  werden  könne. 
In  einem  andern  Briefe  derselben  (27.  Febr.  1646)  findet  sich 
die  Nachricht,  dass  Paul  Khevenhüller  ein  Schreiben  an  die 
schwedischen  Friedenscommissäi*e  von  der  Königin  ausge- 
wirkt habe,  in  welchem  der  Auftrag  gegeben  sei,  daför  Sorge 
zu  tragen,  dass  Paul  und  die  Seinen,  wie  auch  Barthelmae, 
der  einzige  Sohn  Hanns  KhevenhüUers  in  den  Frieden  einge- 
schlossen werden,  damit  alle  wieder  zu  dem  Ihrigen  kommen 
können. 

Diese  Begünstigung  ist  ein  Beweis,  dass  Paul  Kheven- 
hüller am  schwedischen  Hofe  in  hohen  £hren  stand ;  seine 
Tochter  Regina  wurde,  so  oft  sie  nach  Stockholm  kam,  stets 
in  die  nächste  Nähe  der  Königin  gezogen,  bei  dieser  verrieb^ 
tete  auch  der  jüngere  Barthelmae  Khevenhüller  (Sohn  des 
Hanns  und  der  Maria  Elisabeth,  der  sich  einige  Jahi*e  in 
Schweden  befand)  Pagendienste.  Die  ganze  Familie  wohnte 
für  gewöhnlich  auf  dem  Kronengute  JuUeta,  das  Paul  wahr- 
scheinlich gepachtet  hatte ;  im  J.  1646  erwirkte  er  es,  dass 
dieses  Gut  in  sein  £igonthum  überging  und  erstand  er  das- 
selbe im  März  um  30"*  Reichsthaler.  In  demselben  Jahre  wurde 
er  sammt  den  Seinigeu,  wie  auch  der  oben  genannte  BartheU 
mae  Khevenhüller  in  die  schwedische  Liandmannschaft  aufge- 
nommen und  am  nächsten  Reichstag  das  khevenhüllersche 
Wappen  in  der  Ritterstube  feierlich  aufgehängt.  Der  ehema- 
lige schwedische  Gultusminister,  nachher  Präsident  des  Kam- 
merrechnungsgerichtes, von  Hartmannsdorif  sandte  in  späte- 
ren Jahren,  als  die  regierenden  Grafen  von  Giech  die  zer- 
streuten Andenken  an  die  emigrirten  Khevenhüller  sammel- 
ten, dieser  Familie  die  Abbildung  jener  zwei  khevenhüller* 
sehen  Wappen,  die  zu  seiner  Zeit  noch  im  Rittersaal  zu 
Stockholm  sich  befanden- 

Im  J.  1650  bat  Paul  Khevenhüllerum  die  Entlassung  aus 
dem  königlichen  Dienste  — eine  schon  seit  lange  andauernde 
und  ihn  oft  beunruhigende  Kränklichkeit  zwang  ihn  dazu.  Die 
Bitte  wurde  ihm  gewährt,  doch  unter  der  Bedingung,  dass 
er  noch  bis  über  die  Krönung  des  jungen  Königs  (Karl  XI.) 
im  Amte  bleibe ;    bei  dieser  Feierlichkeit  fuugirte  Paul  Khe- 
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flocht  als  Fähnrich  in  der  schwedischen  Armee  in  Deutsch- 
land; von  ihm  weiter  unten.  Andreas  war  Fähnrich  in  der 
kgl.  schwedischen  Leibcompagnie  und  musste  als  solcher  bei 
Hof  aufwarten  ;  er  fiel  1648  bei  Brömerfört.  Paul  und  Au- 
gustin  studierten  im  J.  1646  zu  Upsala;  ersterersoU  1658 
ermordet  worden  sein,  letzterer  starb  1653.  —  Von  den  Töch- 
tern vermählte  sich  Anna  Regina  mit  Matthäus  von  Pal- 
bitzky,  £lisabeth  mit  Fabian  von  Rose,  Amalie  mit 
Georg  Augustin  von  Stubenberg, Katharina  mit  dem  Ober- 
sten Adam  von  Welzer  und  Johanna  Jacobäa  mit  dem 
Obersten  Otto  von  Mengden.  Die  jüngste  Tochter  Christin  a, 
geb.  im  Dec.  1639,  starb  1658,  wie  es  scheint  un vermählt. 

Der  oben  genannte  Barthelmae  (Sohn  Paul  Kheven- 
hüllers)  war  durch  das  Kriegshandwerk  ein  herumschweifen- 
des Leben  gewohnt  Bald  nach  dem  westphälischen  Frieden 
begab  er  sich  nach  Catalonien ;  auf  der  Reise  dahin  traf  er 
mit  seinem  Vetter  Barthelmae  (Sohn  des  Hanns  Kh.)  in  Paris 
zusammen.  Später  finden  wir  ihn  in  Nürnberg,  wo  er  mit 
der  Witwe  Maria  Elisabeth  Khevenhüller  in  einem  vertrau- 
ten Verhältnisse  lebte.  Von  dort  ging  er  im  Sept  1654  über 
Regensburg  nach  Klageniurt,  um  sich  hier  wieder  in  den 
Besitz  der  Herrschaft  Karlsberg  zu  setzen.  Bernhard  Kheven- 
hüllers  gewesener  Agent,  Thomas  Silemann  hatte  ihm  die 
Nachricht  zukommen  lassen:  er  möge  sich  jetzt  nach  Wien 
begeben,  denn  die  Zeit  der  Immission  auf  die  Herrschaft 
Karlsberg  rücke  heran  und  seine  Gegenwart  sei  hoch  von 
Nöthen.  Barthelmae  leistete  der  Einladung  Folge,  ging  nach 
Wien,  von  da  nach  Klagenfurt.  Hier  brachte  er  den  Rest  des 
Jahres  und  weiter  bis  gegen  den  Frühling  1656  zu,  und 
machte  verschiedene  Ausflüge  nach  Gratz,  Hohenosterwitz, 
Wien  und  anderwärts.  Die  ganze  Zeit  über  unterhielt  er  eine 
sehr  emsige  Gorrespondenz  mit  Maria  Elisabeth  Khevenhül- 
ler. Die  chiffrirten  Briefe  sind  voll  von  Liebesbetheuerungen, 
Klagen  und  sonstigen  Berichten,  Aufträgen  u.  s.  w.  Die  ge- 
schichtlich oder  sonstwie  interessanten  Bemerkungen  aus 
jenen  Briefen  ***)   folgen  hier.    Für  den   Landesobristen  von 


415)  Sie  befindea  «ush  im  e.  Azoh. 
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weil  aufgehalten,  man  bat  die  gröeste  Plag,  wenn  man  bei 
der  Kammer  und  den  Landschaften  etwas  zu  thun  bat,  denn 
ohne  Geld  bekommt  man  nicht  das  geringste  von  ihnen  und 
man  spendirte  noch  gern,  wenn  nur  was  damit  ausgerichtet 
wäre."  —  Um  dieselbe  Zeit  erhielt  Barthelmae  Briefe  von 
seinem  Vater  Paul,  die  ihn  von  Klagenfurt  abriefen;  er  will 
Folge  leisten,  obgleich  er  noch  manche  wichtige  Geschäfte 
zu  besorgen  hätte  und  es  in  diesen  gefahrlichen  Zeiten  besser 
sei,  was  nur  immer  möglich  in  Richtigkeit  zu  bringen.  Damit 
aber  der  Herr  Vater  nicht  meine,  es  wären  das  nur  leere 
Entschuldigungen  und  es  hielte  ihn  sonst  etwas  ab,  so  ge- 
denke er  sich  nächstens  aufzumachen,  auch  schon  desshalb, 
weil  Vater  und  Mutter  ziemlich  alt  und  es  von  Nöthen  sei, 
dass  er  eines  und  das  andere  vor  deren  Ableben  wissen  möge, 
„denn  unsere  Sachen,  soviel  ich  merk,  in  ziemlicher  Unrich- 
tigkeit stecken."  Das  Gerüchtvon  einem  bevorstehenden  Krieg 
mit  Schweden  erfüllt  ilm  mit  Freude,  er  will  seine  Haut  auch 
wieder  daran  wagen,  denn  er  wisse  doch  sonst  nichts  anzu- 
fangen, zu  Hause  zu  bleiben  wäre  verdriessUch ,  im  Kriege 
vergehe  die  Zeit  und  wenn  das  Glück  wohlwolle,  könnte  er 
noch  etwas  dabei  erhalten.  Im  übrigen  sei  im  Land  (Kärn- 
then)  wenig  neues,  die  Zusammenkünfte  seien  gar  schlecht, 
es  sei  keine  Vertraulichkeit,  einer  rede  übel  von  dem  andern, 
und  wenn  sie  zusammen  kommen,  stellen  sie  sich  doch  an, 
als  wären  sie  die  besten  Freunde. 

Im  Februar  165H  begab  sich  Barthelmae  Khevenhüller 
von  Klagenfurt  über  Nürnberg  nach  Schweden.  Im  October 
1657  ist  er  wieder  in  Kämthen;  in  einem  Schreiben  vom  9. 
gratulirt  er  zur  Hochzeit  seines  Vetters  Barthelmae,  er  will 
dabei  den  Aufwärter  machen,  doch  nicht  tanzen  „wegen  des 
Vaters  noch  nicht  vollzogenem  Begräbniss"  **•).  In  dem  Bruch- 
stück eines  chiffrirten  Briefes  findet  sich  nachfolgende  Nach- 
richt: die  Hoffnung  auf  den  Besitz   der  Herrschaft  Karlsberg 


419)  Paul  Khevenhüllers  Todesjahr  wird  sonst  gewöhnlich  auf  1655 
gesetzt.  Ich  konnte  hierüber  nichts  Genaueres  finden.  Uebrigens  niuss  des 
Sohnes  Nachricht  gelten. 
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Eine  andere  hierauf  bezügliche  Nachricht  findet  sich  in 
der  „Norischen  Christen  Freydhofs  Gedächtuiss  etc.  Nürnberg 
Leonh.  Loschge  1682",  wo  es  Seite  171  heisst:  „Zur  rechten 
Hand  neben  dem  Altar  auf  der  Seiten  der  Sacristey  ist  eine 
sehr  schön  und  künstlich  gemalte  Geschlechts-  und  Stamm- 
tafel zu  sehen,  doch  ohne  Beischrift  oder  ohne  Benennung 
des  Stifters.  Ober  dieser  Tafel  hängen  auf  einer  schwarzsam- 
metnen  Deck  zwei  vergüldete  grosse  Helmen  und  Wappen, 
dabei  auch  zwei  grosse  Fahnen,  nämlich  ein  ganz  schwarzer, 
und  dann  ein  zu  beiden  Seiten  gezierter,  mit  dem  Graf  khe- 
venhüllerschen  Wappen  und  güldenen  Flammen,  worauf  ober 
dem  Wappen  folgende  güldene  Schrift  zu  lesen:  „„Der 
Hoch  Wohlgeborne  Herr  Herr  Barthelomae  Khevenhil- 
1er  der  Aeltere,  Freyherr  zu  Aichlberg ,  auf  Landskron  und 
Wemberg,  Erbherr  auf  hohen  Osterwiz  und  Carlsberg,  Herr 
zu  Juleta,  ErblandstaUmeister  in  Kämthen,  der  kgl.  Majestät 
in  Frankreich  gewester  Rittmeister,  nachmals  Major,  ist  in 
Christo  seinem  Erlöser  seeliglich  verschiedenden  23.  Augusti 
An.  1662." 

Karlsberg,  um  dessen  Besitz  sich  Barthelmae  Khe^en- 
hüller  bewarb,  gehörte  1629  dem  Sigmund  KhevenhüUer,  einem 
Sohne  des  auf  Hohenosterwitz  angesessenen  und  daselbst  1607 
verstorbenen  Franz.  Sigmund  war  mit  Siguna  von  Stubenberg 
vermählt;  er  wanderte  1629  mit  Hanns  und  Paul  Khevenhül- 
1er  nach  Nürnberg  aus,  begab  sich  aber  später  nach  Schlai- 
ning  in  Ungarn.  Nach  Nürnberg  brachte  er  einen  Sohn  mit, 
Namens  Franz,  der  bald  starb.  Auf  irgend  eine  Weise,  wahr- 
scheinlich durch  Kauf,  scheint  Karlsberg  an  Sigmunds  Bru- 
der, Barthelmae,  vermählt  mit  Regina  von  Herberstorff,  ge- 
kommen zu  sein;  er  hatte  einen  Sohn,  auch  Barthelmae  ge- 
nannt. Von  jenem,  der  sich  wie  Georg  Adam  KhevenhüUer 
längere  Zeit  in  Schweden  aufgehalten  zu  haben  scheint,  oder 
mindestens  mit  der  Familie  Paul  KhevenhüUers  in  Verbin- 
dung stand,  schreibt  Regina  KhevenhüUer  am  22.  März  1651 
aus  Stockholm  an  Maria  Elisabeth :  „Herr  Barthelmae  Kh. 
hat  seinen  Sohn  im  Testament  ausgeschlossen  und  hat  seines 
Herrn  Bruders  (Sigmund)  Sohn  (Ehrenreich)  zum  Erben  ein- 
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zu  Stande  gekommen,  welche  dem  langwierigen  verderblichen 
Kriege  ein  Ende  machen  sollten,  einem  Kriege,  der  auch  die 
exulirenden  Khevenhüller  um  das  Ihre  gebracht  hatte.  Schon 
1631,  im  December,  war  der  schwedische  Bevollmächtigte 
Salvius  und  der  französische  Gesandte  Graf  d'Avaux  mit  dem 
Kaiser  und  Spanien  über  die  Friedenspräliminarien  einig 
geworden;  Osnabrück  und  Münster  wurden  als  jene  Orte  be- 
zeichnet, wo  der  Friedenscongress  tagen  sollte.  Der  März  1642 
war  als  Anfangspunkt  der  Verhandlungen  angesetzt,  aber  erst 
im  Juli  1643  traten  die  Bevollmächtigten  der  verschiedenen 
Staaten  in  Münster  und  Osnabrück  zusammen.  Die  ersten 
Vorschläge  wurden  1644  im  December  übergeben,  aber  erst 
mit  dem  Eintreffen  des  kais.  Ministers  Grafen  von  Traut- 
mannsdorff  im  November  1645  die  Verhandlungen  ernstlich 
beirieben,  dabei  aber  der  Krieg  fortgeführt,  und  sogar  1654 
waren  noch  einzelne  Theile  Deutschlands  von  den  Schweden 
besetzt  Der  Friede  selbst  wurde  zu  Osnabrück  am  6.  August 
1648  zwischen  Schweden,  dem  Kaiser  und  den  protestanti- 
schen Reichaständen,  zu  Münster  aber  am  17.  September  1648 
mit  dem  König  von  Frankreich  geschlossen,  das  Friedensinstru- 
ment selbst  am  24.  October  1648  auf  dem  Rathhause  zu 
Münster  unterzeichnet. 

Eingedenk  jenes  Schutzes,  welchen  König  Gustav  Adolf 
von  Schweden  den  Gebrüdem  Paul  und  Hanns  Khevenhüller 
für  alle  künftige  Zeiten  verheissen  hatte,  setzte  es  der  schwe- 
dische Bevollmächtigte  bei  dem  Friedenscongresse,  Graf  vonOxen- 
stiema  durch,  dass  der  Artikel  IV.  §.  45  des  Friedensinstrumentes 
lautete:  „BaroPaulus  Khevenhüller  cum  Nepotibus 
ex  fratre  etc.  quisque  in  omnia  sibi  per  confisca- 
tionem  adempta  bona  plenarie  restituti  sunto.^ 

Auf  Grund  dieses  Artikels,  der  in  andern  Aussprüchen 
des  Friedensinstrumentes  seine  deutlichere  Erklärung  fand, 
unternahmen  es  nun  die  beiden  Linien  Paul  und  Hanns  Khe- 
venhüller, die  vollkommene  Restitution  zu  erwirken  und  das 
als  ein  ihnen  zustehendes  Recht  zu  erlangen,  wofür  die  Gnade 
des  Kaisers  bisher  vergeblich  war  angerufen  worden. 

Nachdem  die  nöthigen  Vorarbeiten  beendigt  waren,  grifi* 
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dieselben  um  90m  jB.  eigenmächtig  verkauft  und  dadurch  das 
Hauptgut  um  50™  fl.  verringert  hatte.  Daran  hingen  noch 
mancherlei  andere  Dinge,  besonders  Interessenberechnungen 
und  Nutzungen,  welche  den  Process  verwickelten. 

Durch  die  oben  citirte  kais.  Resolution  (vom  4.  Sept. 
1652)  wurde  über  das  1631  confiscirte  Hanns  Khevenhül- 
lersche  Vermögen  und  dessen  Schulden  ^hinaus  und  herein^ 
eine  Rechnung  zu  stellen  befohlen.  Nach  dieser  fiscalischen 
Rechnung  betrug  das  sämmtliche  Actiwermögen  272716  fl. 
40  kr.,  dagegen  die  Passivschulden  an  Kapital  210798 fl.  27  kr., 
an  Interessen  83553  fl.  46  kr.,  zusanmien  294352  fl.  13  kr., 
so  dass  die  Erben  21635  fl.  33  kr.  schuldig  sein  sollten.  Die 
auf  diesen  y,Calculus^  sich  beziehende  Beschwerde  Bernhard 
KhevenhüUers  war  erfolglos,  und  die  Entschliessung  Paul  Khe- 
venhüUers  brachte  es  mit  sich,  dass  vom  9.  October  1653  an 
die  Restitution  Hanns  KhevenhüUers  durch  seine  Erben  selbst- 
ständig betrieben  wurde;  Bernhard  Khevenhüller  legte  die 
Vollmacht  nieder  und  machte  davon  in  einem  besondem  Me- 
moriale  dem  Kaiser  die  Anzeige. 

Vorerst  nahm  sich  die  Witwe  Maria  Elisabeth  Kheven- 
hüller der  Sache  an.  Am  9.  Mai  1653  übergab  sie  zu  Regens- 
burg dem  Kaiser  ein  Gesuch,  in  welchem  sie  aussprach,  wie 
sie  gehofft  habe,  dass  auf  Grund  einer  früheren  Rechnung 
der  Rest  des  Hauptvermögens  im  Betrag  von  61918  fl.  13  kr. 
restituirt  werden  würde.  Nun  bestimme  aber  das  kais.  Decret 
vom  27.  Januar  1653,  dass  von  dem  Hauptvermögen  auch 
die  Interessen  der  Passivschulden,  im  Betrag  von  83553  fl. 
46  kr.  bezahlt  und  sie  demnach  doppelt  beschwert  werden 
solle,  indem  sie  nun  noch  hineinzuzahlen  hätte.  Und  doch 
habe  der  Fiscus  die  Mittel  in  Händen  gehabt,  die  Passiv- 
schulden und  die  Interessen  abzutragen,  letztere  hätten  von 
den  fast  zwanzig  Jahre  liegen  gebliebenen  Zinsen  der  Activ- 
schulden  vollständig  gedeckt  werden  können  und  sollen.  — 
In  Folge  dieser  Eingabe  erging  an  die  I.  0.  Hoikammer  zu 
Gratz  der  Befehl,  nochmals  Bericht  und  Rechnung  über  das 
Hanns  KhevenhüUersche  Vermögen  vorzulegen. 

Durch  Vermittlung  des  Thomas  Silemann,  der  bei  Bern- 
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genommen  werden  müsse,  weil  er  viel  thun  könne,  gebe  gute 
Vertröstung. 

Inzwischen  hatte  die  Supplication  vom  9.  Mai  1653  ihre 
Erledigung  gefunden:  Mai*ia  Elisabeth  Khevenhüller  wurde 
abschlägig  beschieden  durch  eine  kais.  Resolution  vom  29. 
Oct.  1653.  Der  Fiscus  hatte  zwar  den  zweiten  Calculus  gezo- 
gen, aber  denselben  in  Hinsicht  des  khevenhüllerechen  Ver- 
mögens noch  niedriger  gestellt  als  den  ersten;  so  war  die 
bibersteiner  Post  früher  mit  106100  fl.,  jetzt  nur  mit  74831  fl. 
ausgeworfen  und  während  vordem  die  Hanns  KhevenhüUer- 
schen  Erben  mit  21635  fl.  33  kr.  als  an  den  Fiscus  zu  zah- 
len schuldig  erschienen,  war  dieser  Betrag  jetzt  auf  55068  fl: 
gestiegen.  Dazu  kam  noch  ein  weiterer  Uebelstand:  in  Folge 
der  Weigerung,  die  Originalschuldbriefe  herauszugeben,  wurde 
der  Witwe  Maria  Elisabeth  Khevenhüller  der  Bezug  ihrer 
Witwengenüsse  so  lange  gesperrt,  bis  die  geforderten  Acten 
eingeliefert  sein  würden;  desgleichen  wurden  auch  die  auf 
Landskron  und  Velden  liegenden  20^  fl.  „mit  Arrest"  belegt 
und  später  gar  weggenommen  ***).  Die  Witwe  Khevenhüller 
schreibt  über  diese  Angelegenheit  an  Silemann;  er  wolle  doch 
zu  Erasmus  von  Stahremberg  gehen  und  ihm  alles  mittheilen. 

An  Barthelmae  Khevenhüller,  Sohn  der  Maria  Elisabeth, 
kam  ein  Befehl  des  I.  0.  Hofkammer-Präsidenten  und  der 
Käthe  dto.  Gratz  22.  Juli  1655,  seine  in  Händen  habenden 
Originalschuldbriefe  der  Debitoren  zur  Sicherstellung  der  Cre- 
ditoren  ohne  weitem  Vorbehalt  auszuliefern,  und  während 
die  Einkünfte  seiner  Mutter  bereits  factisch  gesperrt  waren, 
enthält  dieser  Befehl  die  Drohung:  „im  widrigen  Fall  würde 
die  wittibliche  Unterhaltung  seiner  Frau  Mutter  vorbehalten 
werden."  Auch  waren  in  dem  Schreiben  manche  „beleidigende 
Worte",  besonders,  dass  Hanns  Khevenhüller  und  sein  Bru- 
der Paul  eine  „perduellion"  gegen  den  Kaiser  begangen 
hätten  "*). 


423)  Vgl.  Species  facti.  Urk.  XIV. 

424)  Bericht  und  Outachten,    die  Hanns  Kh.sehe   Best,  betreffend  F. 
J.  1659.  Q.  Aioh. 

CZERWBMKA,  KhcraBlimiar.  33 
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Angelegenheit  behandelt  wurde.  Nach  diesen  Briefen  wollte 
unter  den  kaiserlichen  Käthen  niemand  von  der  abschlägigen 
Resolution  etwas  wissen;  und  dennoch  war,  noch  ehe  der 
Fürst  Dietrichstein  von  dem  Einlangen  der  khevenhüllerschen 
Eingabe  etwas  wusste,  an  die  L  0.  Hofkammer  zu  Gratz  die 
Weisung  gegangen,  einen  abschlägigen  Bescheid  zu  geben ; 
in  (iraz  gab  man  SUemann  zu  verstehen ,  dass  man  auf  ein 
Präsent  von  „ein  Duzend  Ducaten"  rechne.  Weiter  geht  aus 
den  Briefen  hervor,  dass  im  Juni  1655  der  König  von  Schwe- 
den bereits  angerufen  worden  war,  in  der  khevenhüllerschen 
Restitution  zu  interveniren ;  es  wird  schon  auf  die  Ankunft 
der  schwedischen  Gesandtschaft  hingewiesen  und  gesagt,  es 
müsse  ein  anderes  Memoriale  eingegeben  werden,  „weil  der 
Fürst  von  Dietrichstein  das  Werk  nicht  heben  kann." 


XXVI. 
Barthelmae  EhevenhüUer  der  Jüngere. 

Es  ist  schon  zu  wiederholten  Malen  von  Barthelmae, 
dem  Sohne  des  Hanns  und  der  Maria  Elisabeth  KhevenhüUer 
die  Rede  gewesen.  Jetzt,  wo  in  den  Restitutionsbestrebungen 
gewissermassen  ein  Ruhepunkt  eingetreten  ist,  soll  über  des- 
sen Lebensschicksale  Aufschluss  gegeben  werden.  Als  Quelle 
diente  hierbei  zunächst  das  Tagebuch  Barthelmaes,  das  er 
unter  dem  Titel  „Reisebuch"  grösstentheils  mit  eigener  Hand 
niederschrieb;  nur  von  Blatt  IGC) — 170  gehört  die  Schrift 
seiner  zweiten  Gattin  Regina  Justina  geb.  (Gräfin  von  Abens- 
berg und  Traun,  ferner  gaben  die  vorhandenen  Briefe  Bar- 
thelmaes und  der  in  Schweden  lebenden  Regina  Khevenhül- 
1er  manche  Aufschlüsse  und  Nachrichten.  Sänmitliche  Quellen 
sind  im  Giechschen  Archiv. 

Barthelmae  war,  wie  schon  oben  nach  einer  Kalender- 
notiz bemerkt  wurde,   am  25.  Juli  1626  zu  Klagenfurt  gebo- 

un  2»  August  wurde  er  von  einem  evangelischen  Predi- 
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ger  zu  Neuhaus  in  Ungarn  getauft.  Er  war  der  älteste  und 
blieb  der  einzige  Sohn  des  Hanns  Khevenhüller ;  die  übrigen 
Geschwister:  Georg  Dietrich  (geb.  14.  Oct.  1628),  Regina 
Elisabeth,  Franz  Christoph  und  Heinrich  Wilhelm  starben 
alle  in  frühester  Jugend.  Die  Eltern  nahmen  das  Kind  1629 
mit  nach  Deutschland;  6  Jahre  alt  verlor  Barthelmae  seinen 
Vater.  Im  J.  1634  begab  sich  die  Mutter  mit  ihren  Eltern: 
Barthelmae  von  Dietrichstein  und  Elisabeth  geb.  von  Fränking, 
von  Nürnberg  nach  Würzbui'g  zu  Septimius  Jörger,  dorthin 
nahm  sie  ihre  drei  Söhne  Barthelmae,  Franz  Christoph  und 
Heinrich  Wilhelm  mit.  Als  die  Stadt  von  den  Kaiserlichen 
eingenommen  wurde,  ging  Maria  Elisabeth  Khevenhüller  mit 
ihren  Kindern  nach  Hanau,  wo  Dietrichstein  fiir  gewöhnlich 
sich  aufhielt,  und  zuletzt  nach  Frankfurt  a.  M.  Als  im  Jahre 
1635  die  (jrosseltem  starben,  begab  sich  die  Familie  Khe- 
venhüller nach  Sachsenhausen;  hier  wui'den  im  selben  Jahre 
die  beiden  Brüder  Barthelmaes  durch  die  Pest  hingerafft,  er 
selbst  und  die  Mutter  suchten,  als  Sachsenhausen  nach  län- 
gerer Belagerung  den  Kaiserlichen  übergeben  wurde,  in 
Frankfurt  Zuflucht,  bis  sie  1636  in  Begleitung  des  „üeneral- 
Speerreiters'*  Jörger  nach  Nürnberg  zurückkehrten.  Von  hier 
begab  sich  die  Witwe  Khevenhüller  nach  Regensburg,  im  fol- 
genden Jalire  nach  Wien  in  Begleitung  ihres  Bruders  Chri- 
stian und  ihrer  Schwester  Maria  Salome  von  Dietrichstein. 
Ein  anderer  Dietrichstein,  Gundaker,  wurde  mit  BartheliÄae 
Khevenhüller  einem  Praeceptor  in  Nürnberg  übergeben ;  beide 
wurden  1638  nebst  Georg  Hannibal  von  Egkh,  Julius,  Caesar 
und  Johann  Sebastian  von  Jörger,  Gall  und  Septimius  von 
Käkhnitz  zu  Altdorf  „deponirt." 

Um  diese  Zeit  befanden  sich  auch  Paul  Khevenhüllers 
Söhne,  Andreas,  Barthelmae,  Paul  und  Augustin  in  Nürnberg, 
wahrscheinlich  um  ihnen  deutschen  Unterricht  zu  Theil  wer- 
den zu  lassen.  Der  Vater  verlangte  die  Kinder  zurück  nach 
Schweden,  die  Mutter  Regina  Khevenhüller  schrieb  mehrere 
Male  an  ihre  Schwägerin  Maria  Elisabeth,  diese  möchte  ihren 
Sohn  Barthelmae  ebenfalls  nach  Juleta  senden,  sie  wolle  ihn 
halten,    wie  ihi-  eigenes  Kind.    Am  20.  August    1639    drückt 
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der  Königin  aufwarten.  Im  Frühling  1646  sollte  er  nach 
Paul  Khevenhüllers  Plan  sich  nach  Holland  begeben  und 
dort  um  die  Person  des  Prinzen  sein,  später  sollte  er  nach 
Frankreich  reisen.  Indess  kam  es  anders.  Die  Königin  befahl 
ihm,  sich  der  Gesandtschaft  des  Grafen  Magnus  de  la  Gardie 
und  des  Pfalzgrafen  von  Sulzbach  nach  Frankreich  anzu- 
schliessen,  wie  kurz  vorher  Andreas  KhevenhüUer,  sein  Vet- 
ter, dem  Gesandten  Erich  Güldenstern  nach  Moskau  beige- 
geben war.  Die  Gesandtschaft  war  sehr  glänzend  und  hatte 
ein  sehr  zahlreiches  Gefolge.  Um  das  Land  mit  dem  Durch- 
zug nicht  übermässig  zu  beschweren,  theilte  sich  das  Ge- 
sandtschaflspersonale  mit  Pferden  und  Wagen  in  drei  Grup- 
pen, deren  jede  einen  andern  Weg  einschlug;  in  Gothenburg 
war  der  Vereinigungspunct.  Die  erste  Gruppe  führte  der  Ad- 
miral  Bilkestem,  der  mit  drei  Schiffen  durch  den  „Oehrsund" 
nach .  Gothenburg  sich  begab.  Die  zweite  Gruppe  führte  der 
Hofmarschall  Wilhelm  Taube;  hierbei  befand  sich  auch  Bar- 
thelmae  KhevenhüUer.  Am  22.  Juni  1646  brach  man  von 
Stockholm  mit  80  Pferden  und  30  Packwagen  auf  und  zog 
über  Westeräs  nach  Gothenburg.  Die  dritte  Gruppe  führte 
der  Graf  Magnus  de  la  Gardie  selbst  über  Aby,  Nyköping, 
Norköping,  Enköping  nach  (jothenburg.  Hier  wurde  er  mit 
etlichen  hundert  Pferden  eingeholt  und  mit  grossem  Pomp 
empfangen.  Nach  Stägiger  Rast  begab  sich  die  ganze  Ambas- 
sade  zu  Schiffe;  „der  smaländische  Löwe,^  „der  Hirsch,^ 
„der  Schwan"  und  „Famma"  lichteten  die  Anker  und  fuhren 
unter  dem  schwedischen  Losungsruf  „Im  Namen  Gottes  I" 
aus  dem  Hafen  von  Gothenburg  heraus.  An  der  englischen 
Küste  gerieth  das  Flaggenschiff  „der  smaländische  Löwe," 
auf  welchem  der  Gesandte  sich  befand  und  die  „Famma„ 
auf  eine  Sandbank,  eine  Springfiuth  machte  sie  ¥rieder  flott. 
InDieppe  wurde  die  Gesandtschaft  von  dem  Gouverneur  statt- 
lich empfangen.  Barthelmae  KhevenhüUer  wurde  hier  krank, 
genas  aber  bald  wieder,  so  dass  er  nach  einigen  Ruhetagen 
mit  dem  Hofmarschall  Taube  den  Zug  nach  Paris  wieder  er- 
öffnen konnte.  Die  Reise  ging  über  Ronen;  in  St. Denis  blieb 
Taube,  um  auf  den  Gesandten  zu  warten.  KhevenhüUer  fuhr 
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durch  Paris  kommen.  Der  Sonderbarkeit  wegen  berichtet  er 
von  einer  Comödie,  welche  dem  Cardinal  Mazarin  über  300'" 
Kronen  gekostet  habe.  KhevenhüUer  traf  mit  einem  Grafen  Stah- 
remberg  in  der  Reitschule  des  Mr.  del  Campo  zusammen,  bei 
dessen  Vater  auch  Hanns  KhevenhüUer  reiten  gelernt  hatte. 
Im  Jahre  1647  kehrte  Franz  Hannibal  von  Egkh  und  Georg 
Adam  KhevenhüUer  von  einer  Reise  nach  England  zurück ; 
ihr  Hofmeister,  Mr.  Moll,  suchte  Barthelmae  KhevenhüUer 
auf.  Dieser  hatte  schon  früher  (1645)  sein  Bild  von  Schwe- 
den aus  geschickt,  und  beklagte  er  sich  damals,  das  „Con- 
terfey"  sehe  ihm  wohl  recht  gleich,  nur  seien  die  Haare  et- 
was zu  roth  gemalt  Jetzt  verspricht  er,  auch  von  Paris  sein 
Porträt  nach  Nürnberg  zu  schicken.  Graf  Stahremberg  ist 
ohne  Abschied  zu  nehmen,  nach  Flandern  zur  Armee  des 
Erzherzog  Leopold  gegangen. 

Im  J.  164H  machte  er  in  Gesellschaft  von  Gottlieb  von 
Windischgrätz,  Grafen  Helmhart  von  Stahremberg  und  Otto 
Christoph  von  Teufel  verschiedene  kleinere  Reisen ;  seinen 
Vetter  Barthelmae  begleitete  er  auf  dessen  Reise  nach  Cata- 
lonien  (Anfangs  November)  bis  Chartres.  Er  notirt  in  seinem 
Tagebuch:  „Ist  auch  dieses  Jahr  Herr  Andre  KhevenhüUer 
zu  Brömerfbrt  gestorben  und  zu  Stade  begraben  worden." 
Zu  Anfang  des  Jahres  sandte  er  der  Mutter  sein  Porträt, 
über  dessen  UnähnUchkeit  er  sich  beklagt.  Anfangs  Juli  mel- 
det er  den  Entschluss,  sich  im  September  und  den  folgenden 
Monaten  in  Frankreich  ein  wenig  umzusehen,  den  Winter 
aber  wieder  in  Paris  zuzubringen.  Am  21.  August  meldet  er 
den  Tod  eines  Kirchenräubers  auf  dem  Scheiterhaufen,  zu- 
gleich, dass  das  gemeine  Volk  alle  Calvinisten,  welche  am  ver- 
gangenen Sonntag  zu  Charenton  in  die  Kii-che  sich  begeben  hat- 
ten, umbringen  wollte;  die  Königin  verhütete  ein  Unglück,  indem 
sie  ihre  Garde  auf  den  Weg  und  in  die  Kirche  postirtc».  Am 
1.  September  schreibt  KhevenhüUßr:  Vergangenen  Sonntag 
war  ein  Aufruhr  zu  Pai-is.  In  Folge  des  Sieges  der  Franzo- 
sen über  Erzherzog  Leopold  (Wilhelm)  in  Flandern  wurde 
ein  Tedeum  gesungen,  dem  aUe  Gesandten,  die  Bischöfe  und 
die  Räthe  des  Parlaments  beiwohnten.   Nach  Beendigung  der 
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diesen  Freunden  wurde  der  Baron  von  Schönberg  an  der 
Grenze  Italiens  von  Banditen  ermordet;  Kress,  ein  Nürnber- 
ger, wurde  nachmals  Waldamtmann  in  seiner  Vaterstadt.  — 
Am  24.  Mai  schreibt  Khevenhüller :  des  Grafen  Franz  Chri- 
stoph Sohn  (wahrscheinlich  Ferdinand,  der  1649,  vielleicht 
aus  Rache,  ermordet  wurde),  habe  in  Löwen  einen  Dom- 
herrn erstochen,  er  flüchtete  sich  in  einer  Verkleidung.  Khe- 
venhüller beruft  sich  bei  der  Erzählung  dieser  Nachricht 
auf  einen  Grafen  Schlick,  mit  dem  er  in  Paris  zusanmien 
gekommen  war.  Es  ist  diess  derselbe  Ferdinand,  der  1641 
längere  Zeit  bei  Maria  Elisabeth  Khevenhüller  sich  aufhielt. 

Am  1.  Juni  1649  trat  Khevenhüller  seine  Rückreise 
nach  Schweden  an.  Am  8.  traf  er  in  Dünkirchen  ein;  von 
hier  ging  er  mit  einem  holländischen  Schiffe  nach  Seeland, 
über  Amsterdam  und  Hamburg  nach  Lübeck.  Hier  traf  er 
Abgesandte  von  Bremen,  die  ebenfalls  nach  Schweden  woll- 
ten. Am  14.  Juli  begab  er  sich  in  Begleitung  eines  Herrn 
Isendorf,  des  Bürgermeisters  von  Stade  und  des  Syndicus 
von  Buxtehude  nach  Travemünde,  wo  die  Gesellschaft  am 
folgenden  Tag  unter  Segel  ging  und  am  24.  in  Stockholm 
anlangte.  Mit  Paul  Khevenhüller*  machte  Barthelmae  nun  der 
alten  Königin  von  Schweden  seine  Aufwartung  und  blieb 
längere  Zeit  in  ihrer  und  der  jungen  Königin  Nähe.  Am 
7.  August  traf  er  wieder  mit  seiner  Pflegemutter  Regina 
Khevenhüller  zusammen. 

Im  Januar  165(.)  ging  Khevenhüller  nach  Deutschland. 
Nach  vielen  Beschwerden  langte  er  am  31.  in  Rendsburg  an, 
ging  sodann  über  Neumünster  nach  Hamburg  und  Nürnberg, 
wo  er  am  7.  März  nach  jahrelanger  Trennung  seine  Mutter 
vdedersah.  Nun  wurden  viele  Ausflüge  gemacht,  besonders 
nach  Regensburg,  bis  Khevenhüller  am  25.  Juni  wieder  auf- 
brach, an  der  Krönung  des  Königs  von  Schweden  beizuwoh- 
nen. In  Hamburg  miethete  er  für  100  Reichsthaler  ein  Schiff 
zur  Ueberfahrt  seiner  zwölf  Pferde  und  einer  Garosse.  Von 
den  Krönungsfeierlichkeiten  selbst  erzählt  er  nichts,  nur  von 
seinem  Aufenthalt  am  Hof  der  Königin  und  seinem  Zusam- 
mentreffen mit  Palbitzky,  der   1651  nach  Spanien  ging.  Am 
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venhüller  einen  Besuch  auf  Hohenosterwitz,  später  mit  dem 
Landesobristen  Herrn  von  Windischgrätz  auf  Heillegk.  Ende 
des  Monats  trat  er  über  Spielfeld,  Gratz,  Leoben,  Eisenerz, 
Weyer  und  Linz  die  Rückreise  nach  Nürnberg  an.  Am 
23.  Juli  1656  reiste  Maria  Elisabeth  nach  Baden;  am 
19.  September  wohnte  Barthelmae  der  Hochzeit  des  Herrn 
von  Welz  bei;  im  October  kehrte  die  Mutter  von  Baden 
zurück. 

Am  16.  Juli  1657  feierte  Barthelmae  Khe venhüller  seine 
Verlobung  mit  Fräulein  Eleonore  Felicitas  von  Jörger;  am 
2.  November  fand  die  Hochzeit  auf  dem  Schiessgraben  zu 
Nürnberg  statt.  Am  3.  Sept.  1658  gebar  ihm  seine  Gemahlin 
einen  Sohn  Johann ;  am  27.  April  1660  wurde  sie  krank  und 
starb  den  4.  Mai;  ihr  Leichnam  wurde  den  11.  Mai  zu 
Wörth  bei  Nürnberg  begraben.  Am  7.  Juni  1661  folgte  ihr 
das  einzige  Kind,  Johann  im  Tode  nach  und  fand  seine  letzte 
Buhestätte  an  der  Seite  der  Mutter. 

Es  ist  oben  von  dem  Gut  Oberbürg  bei  Nürnberg  die 
Bede  gewesen,  dass  Barthelmae  Khevenhüller  in  den  Besitz 
desselben  kam.  Die  hierauf  bezüglichen  im  Giechschen  Archiv 
befindlichen  Actenstücke  sagen  Folgendes.  Oberbürg  trug  frü- 
her den  Namen  Lauflenholz;  es  war  eine  Ortschaft  in  der 
Nähe  von  Nürnberg  mit  dem  zum  Gute  gehörigen  Schloss, 
den  Wirthschaftsgebäuden  und  fünf  Unterthanen.  Kaiser  Sig- 
mund gab  am  Sonntag  nach  Simon  und  Judae  1430  zu 
Nürnberg  dem  Fritz  Kern,  Bürger  der  genannten  Reichsstadt, 
mehre  „Gütlein,"  eine  Wiese  (die  „Stockwiese")  und  fünf 
Morgen  Acker,  alles  zu  Lauffenholz  gelegen  und  durch  Kern 
von  Peter  Ki*aus  erkauft,  zu  Lehen.  Am  23.  August  1629 
kaufte  Albrecht  Dengen  von  Lorenz  Schmidt,  Bürger  und 
Steinmetz  zu  Wörth  bei  Nürnberg,  ein  Haus  zu  LauflFenholz 
um  100  fi.  und  6  Reichsthaler  Leihkaul'.  Später  ging  Haus 
und  Gut  an  Thomas  Kandier,  Bürger  in  Nürnberg  über,  der 
alles  zusammen,  sammt  einem  Mtthlhof  und  anderem  Zuge- 
hör  den  1.  Februar  1631  an  Dr.  Fetzer  unter  dem  Namen 
pOberbürg"  verkaufte;  unter  dem  Curator  der  Fetzer'schen 
Erben,  Namens  Nicolaus  Uu&agel,  ging  Oberbürg  am  9.  Jan» 
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men  im  Werth   von  40ül  fl.    Am  11.  April    1654    wurde   der 
Kaufvertrag  unterzeichnet. 

Von  nun  an  wohnte  Maria  Elisabeth  Khevenhüller  und 
ihr  Sohn  Barthelmae  auf  der  Oberbürg  Verschiedene  Rech- 
nungen aus  den  Jahren  1670,  1672  und  1674  weisen  darauf 
hin,  dass  in  dem  zur  Oberbürg  gehörigen  Lauifenholz  ein 
Hammerwerk  und  zur  zweckmässigen  Betreibung  desselben 
verschiedene  Wasserbauten  angelegt  worden  waren.  Im  Jahre 
1679,  ein  Jahr  nach  Barthelmae  EhvenhüUers  Tode,  wollte 
dessen  zweite  Gemahlin  Regina  Justina  geb.  Gräfin  von 
Abensberg  und  Traun  Oberbürg  an  den  Grafen  Otto  Chri- 
stian von  Zinzendorf  und  Pottendorf  verkaufen  und  machte 
deshalb  die  Anzeige  an  den  Rath  der  Stadt  Nürnberg.  Die 
Veriiandlungen  zerschlugen  sich  aber  wieder  und  als  die 
Witwe  Regina  Justina  Khevenhüller .  1681  einen  Herrn 
von  Welz  geheirathet  hatte,  blieben  die  KhevenhüUer'scheh 
Erben  noch  auf  dem  Gute.  Vom  25.  Juli  1682  ist  eine  Ur- 
kunde der  Stadt  Nürnberg  vorhanden,  welche  den  genannten 
Erben  die  Anlagen  eines  Krametsvogelherdes  auf  dem  ,,Fels- 
lein  beim  Hirschkopf  ^  erlaubt.  In  demselben  Jahre  stellte 
Frau  von  Welz  an  das  markgräflich  brandenburgische  Kast- 
neramt das  Ansuchen,  es  möge  auf  Grund  der  durch  ihre 
Verehelichung  stattgefundenen  Veränderungen  das  schuldige 
Handgeld  bis  zur  Grossjährigkeit  ihrer  Kinder  erster  Ehe, 
auf  einer  Wiese  8  Tagwerk  gross,  stehen  gelassen  werden. 
Der  Markgraf  Johann  Friedrich  zu  Brandenburg,  Burggraf 
zu  Nürnberg  bewilligte  diese  Bitte  nicht  und  wies  (dto.  Onolz- 
bach  9.  August  1682)  den  Kastner  Joh.  Abr.  Hofmann  an, 
das  Handgeld  ^^'^)  nach  wie  vor  einzuheben.  Um  sich  von 
allen   Gaben  frei    zu   machen,    verpachtete   am  2.   Februar 


427)  Wir  kennen  die  Bedeutung  dieses  ,,HandgeldeH"  nicht,  Tielleioht 
war  OS  ein  Schutzgeld,  vie'aoicb^s  alle  Exulanten  in  Ntlrnberg  an  die  Stadt 
zahlen  mossten.  Uebor  solche  gezahlte  Schutzgelder  finden  sich  unter  den 
Khevenhtüler'schon  Papieren  Quittungen:  vom  10.  Juni  1662  tlber  146  fl. 
40  kr.  ftlr  1658  - 1661 ;  vom  27.  Februar  1664  aber  47  fl.  20  kr.  für 
1662—1664,  vom  4.  December  1677  über  355  fl.  für  1662—1677, 
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1G83  Frau  Regina  Justina  von  Welz  die  Oberbürg  an  Jacob 
Holledrer,  einen  Löffelholzer  Unterthanen  und  angesessenen 
Bauer  am  „Zablesshof^  so  lang,  als  das  Gut  unverkauft 
bleibt;  die  Gärten,  den  Weiher  und  den  Vogelherd  behielt 
die  Eigenthümerin  zur  Benützung.  Statt  des  Zinses  musste 
der  Pächter  alle  Abgaben  und  Steuern,  und  von  allem,  was 
angebaut  wurde,  der  Herrschaft  die  Hälfte,  von  dem  Grum- 
met aber  jährlich  zwei  Fuder  verabreichen;  dagegen  ver- 
pflichtete sich  die  Verpächterin  zur  Aussaat  den  halben 
Samen  zu  stellen. 

Am  7.  Februar  1684  endlich  verkaufte  Regina  Justina 
von  Welz  als  Gewaltträgerin  ihrer  Kinder  erster  Ehe  unter 
Vorwissen  Franz  Christoph  Khevenhüllers  *'^®)  Oberbürg  mit 
allem  Zugehör  an  Ludwig  Grafen  von  Zinzendorf  und  Potten- 
dorf um  10?  fl. 


xxvn. 

Barthelmae  Ehevenhtlllers  Restitutions-Bestre- 

bnngen. 

Während  in  dem  Restitutionsprozess  ein  Stillstand  ein- 
getreten war,  setzte  sich  mit  Barthelmae  Khevenhüller  der 
I.  0.  Regimentsrath  Jacob  Hueber  von  und  zu  Tyerberg  in 
Verbindung.  Nach  der  Goufiscation  der  Herrschaft  Biberstein 
und  Himmelberg  und  nach  dem  Verkauf  derselben  durch 
den  Fiscus  war  die  Kaufsumme  ebenfalls  zur  Befriedigung 
der  Khevenhüller'schen  Gläubiger  verwendet  worden  ;  am 
14.  Februar  1658  sollte  Veit  Khünigl  bei  der  Hofkammer  zu 
Gratz  erscheinen,  damit  daselbst  Verrechnung  mit  ihm  ge- 
pflogen werde  bezüglich  einer  Geldsumme,  welche  nach  Be- 
friedigung der  Khevenhüller'schen  Gläubiger  von  dem  Biber- 


428)  Damftlij  Oraf  von  FrankeDburg,    Sohn    des    dritten  Grafen  Franz 
Cbristoph  (gest.  1650). 
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Steiner  Kau&chilling  übrig  geblieben  war.  Khünigl  hatte 
von  dem  Erzherzog  die  Erlaubniss  zur  Reise  nicht  erhalten 
und  Hueber  mit  der  Abwicklung  dieser  Angelegenheit  beauf- 
tragt. Er  habe  aber  auch  —  schreibt  er  im  August  1658 
an  Barthelmae  Khevenhüller  —  erfahren,  dass  das  im  Jahre 
1631  confiscirte  Khevenhüller'sche  Vermögen  wohl  ^solvendo" 
sei  und  nach  der  Bezahlung  der  Creditoren  noch  etwas  übrig 
bleibe,  was  aber  die  Hofkammer  nicht  Wort  haben  wolle. 
Khünigl  mache  Miene,  die  Herrschaft  Biberstein  wieder  zu 
fordern,  die  ihm  vermög  des  gemeinen  Rechtes  und  des 
Osnabrücker  Friedens  Art.  HI.  §.17  *'^*)  nicht  abgesprochen 
werden  könne.  Geschehe  diess,  so  würde  Khevenhüller  Scha- 
den leiden,  er  solle  daher  selbst  nach  Gratz  kommen  oder 
einen  Bevollmächtigten  bestellen,  dem  Hueber  an  die  Hand 
gehen  wolle. 

Khevenhüller  legte  in  seiner  Antwort  den  Stand  der 
Dinge  auseinander  und  zeigte  sich  entschlossen,  alles  mit 
Geduld  abzuwarten.  Im  October  1658  ging  ein  zweites  noch 
dringenderes  Schreiben  von  Hueber  ein;  er  erwarte  in  Khü- 
nigFs  Angelegenheit  eine  unparteiische  Commission,  welcher 
neben  andern  Papieren  auch  die  Khevenhüller'sche  Vermö- 
gensbeschi'eibung  vorgelegt  werden  müsse.  Khevenhüller  solle 
um  so  sicherer  einen  Bevollmächtigten  absenden,  da  Hueber 
bei  dem  verstorbenen  Hofkammer-Buchhalter  (B.  Niedernauss) 
eine  Vermögensbeschreibung  gesehen,  nach  welcher  dieActiva 
Hanns  Khevenhüllers  die  Passiven  um  45'"  fl.  übersteigen, 
dazu  kämen  noch  die  20iL'  fl.,  welche  für  Maria  Elisabeth 
Khevenhüller  auf  Landskron  lagen,  sowie  das  sämmtliche 
Interesse.  Dessgleichen  sei  Johann  von  Sannitzer,  der  Gewalt- 
haber der  Creditoren,  bei  dem  Verkauf  der  Herrschaft  Bi- 
berstein (im  J.  1643)  eine  Summe  Geldes  schuldig  geblieben, 
die  sich  mit  den  Interessen  auf  „viele  tausend'^  Gulden  be- 
laufe; Hueber  habe  die  Rechnung  hierüber  bereits  gemacht, 
sie  gefalle  aber  Herrn  Sannitzer  nicht,  der  früher  das  E^heven- 


429)  Dieses  Citat   ist  offenbar   falsch,    und   soll  heissen  Art.  XYII. 
§.  3. 
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hüller 'sehe  Vermögen  ftr  ^solrendo"  hielt,  ach  aber  jHxt 
bei  der  Hofkammer  um  £rhärtimg  des  GegenÜmls  «fricst 
bemühe,  um  sich  „aus  dem  Best  zu  halftern'^  *■•). 

Es  ist  höchst  unwahrscheinlich,  dass  KbeTenböIIer  auf 
die  Pläne  und  Antrage  Tyerberjrs  einging:  die  ^Speries  Ckü'^ 
weiss  wenigstens  nichts  davon,  dass  die  Kherenlmner'sciie 
Restitution  zugleich  mit  der  KhünigFschen  Angelegenhnt  tot 
einer  kais.  Conunission  behandelt  worden  wäre.  Die  Rnlie  in 
dem  Restitutionsprozess   dauerte  vielmehr  noch  einige  Jahre. 

—  AllHrding-^  befindet  sich  unter  den  Giech'schen  Acten- 
stuckeii  ein  Ciesuch  Barthelmae  Khevenhüllers  an  den  Kaiser 
(dto.  !^.  Juni  IHofM.  welches  durch  den  Grafen  von  Dietrich- 
stein, wie  eine  Note  sagt,  übergeben  wurde  und  den  Stand 
des  väterlichen  Vermögens  darstellt,  Beschwerde  fuhrt  ^egen 
die  Rechnung  des  Fiscus  untl  bittet.  < ierechtigkeit  zu  üben 
und  ihm  das  Seine  zu  lassen.  Aber  auch  von  dieser  Eingabe 
weiss  die  ^S{)ecies  facti"  nichts:  sie  scheint  entwi^ler  ohne 
Erfolg  geblieben,   <^er  gar  nicht  eingereicht  worden  zu  sein. 

—  In  das  Jahr  lt3r>9  tallt  auch  jener  ..Bericht  und  Gutach- 
ten.^ aus  welchem  bereits  oben  Auszüge  niitgetheilt  wurden: 
das  Schriftstück  bringt  weiter  keine  erheblichen  otler  neuen 
Thatsachen  ^^M. 

Indess  beschäftigte  sich  Barthelmae  Khevenhnller  unaus- 
gesetzt mit  der  Restitution :  er  machte  Reisen  nach  Kämthen. 
zog  genaue  Berichte  über    den  ehemaligen  Stand    der  IJüter 


430}  Eigenthttmlioh  klingt  da»  Po^t^Tipt  liie^e^  Briefen  Tyerberr 
schreibt,  «lei  Erzher/o^r  habe  ein  Diplom  herau>gegH)eQ.  krait  welchem  er 
deu  BeiluimeD  ..Uueber*  au>lad>eQ  •idrfe.  „weil  in  allen  Lantiea  Huebcr 
seien."    Die  Untersclirift   lautet  au«'h  wirklich :   Jacob    von  und  zu  Tyerbent. 

431)  liitere>>aüt  ist  Mno  Kechnun?  lau>  dem  J.  Itlö'Ji  de^  Nttruber- 
^r'M?heü  Advocaten  Wolfipanf  Friedrich  Hold  far  Arbeiten  in  dem  Kheven- 
hdller'M^heu  Be^titutlou^p^oze!!^.  So  h6i»>t  e>  darin:  fOr  einen  BeprodUf*rion>- 
rece^s  30  kr.:  für  ..eine  Gewalt"  aufxu:<et/en  30  kr.:  ftlr  die  Cxceptioo»- 
schritt  l  11.  .30  kr.:  fttr  die  DupUkx'hrift  2  d.:  ftlr  einer,  ^•hrit'tli.hen  «>e- 
fe]ireceK>  -30  kr.:  uuch  fdr  eiuen  3<>  kr.:  t'Or  eine  Schrifr  anstatt  mdndlicher 
^Mt**f'^f  1  tt  :  fftr  eiae  SabmisäUioäsohrift  l  fl.  3<)  kr.  —  ziuammea  S  d. 

tefindet  sich  im  0.  Arch. 
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seines  Vaters  ein  und  bereitete  so  neue  Schritte  vor.  Ein 
ehemaliger  KhevenhüUer'scher  Pfleger,  Namens  Kübelwirth 
schreibt  ihm  im  J.  1662,  dass  in  den  verschiedenen  „An- 
schlägen" über  Landskron  und  Velden  grosse  Fehler  sich 
finden;  es  sei  die  gewisse  Ertragung  zu  gering  geschätzt; 
Rüstkammer  und  Geschütz  seien  gar  nicht  in  Betracht  gezo- 
gen worden,  und  doch  hätten  die  alten  KhevenhüUer  bei- 
des auf  90'"  fl.  geschätzt,  und  nun  sei  Landskron  und  Velden 
zusammen  um  90"  fl.  losgeschlagen  worden.  Beide  Herrschaf- 
ten seien  im  landschaftlichen  Gültbuch  nur  mit  einem  Pfiind 
von  jeder  Hube,  also  bei  208  Va  Hüben,  18  Zulehen  und 
39  V,  Keuschen  mit  209  Pfund  247«  dl-  helegt,  und  das  sei 
eine  Last  der  Hüben  und  nicht  der  Herrschaft.  Dazu  kämen 
noch  die  schönen  Maiereien,  Teiche,  Fischwässer  und  andere 
herrliche  Regalien,  auch  die  günstige  Lage  der  Unterthanen 
für  den  Handel  nach  Oberkämten  und  Italien.  — 

Mitten  in  diese  stillen  Beschäftigungen  faUt  der  Tod  der 
Witwe  Maria  EHsabeth  KhevenhüUer,  geb.  Freiin  von  Die- 
trichstein; sie  starb  den  1.  Sept.  1662.  Das  Jahr  darauf  ver- 
mählte sich  KhevenhüUer  zum  zweiten  Male  und  1666  griff 
er  seine  Restitutionsangelegenheit  wieder  mit  aller  Kraft  an. 
Er  überreichte  im  ersten  Viertel  dieses  Jahres  dem  Kaiser 
ein  Memorial,  welchem  eine  Rechnung  gegen  den  Calculus 
des  Fiscus  beigeschlossen  war.  Nach  dieser  Rechnung  war 
der  Khevenhüller'sche  Vermögensstand  bis  ultimo  August 
1640  an  Kapital  und  Interessen  445.228  fl.  52  kr.  2  dl.,  die 
Schulden  aber,  welche  am  letzten  August  1640  angewiesen 
und  bezahlt  wurden,  betrugen  sammt  Interessen  274.967  fl. 
13  kr.  ly.,  dl.;  es  wäre  demnach  der  Fiscus  den  Hanns 
Khevenhüller'schen  Erben  an  Kapital  und  Interessen  bis 
1.  März  1666  herauszuzsdilen  schuldig  364.825  fl.  10  kr. 
2%  dl. 

In  Folge  dieses  Memorials  ging  im  Sept.  1666  an  die 
J.  0.  Hofkammer  die  Weisung  vom  Kaiser,  Bericht  und  Gut- 
achten abzugeben.  Als  aber  nach  zweijährigem  Harren  die 
Hofkanuner  noch  immer  schwieg  und  Khevenhtiller  Nachricht 
empfing,  dass  nichts  geschehen  sei  und  amf  jegliche  Nach- 
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frage  nur  HoflfnaiigeD  und  Zusagen  gegeben  würden,  be- 
schwerte er  sich  bei  dem  Kaiser,  und  bat  der  L  O.  Hofkam* 
mer  die  unfehlbare  Einreichung  des  bereit»  vor  mehr  als 
2%  Jahren  abgeforderten  Berichtes  und  Gutachten  zu  befeh- 
len, damit  er.  Khevenhüller  dermaleinst  zu  dem  gelangen 
möge,  was  ihm  Gott  und  die  Natur  vor  so  vielen  Jahren  ge- 
gönnt und  aufgespart. 

Der  Fiscus  war  aber  auch  jetzt  zu  keiner  richtigen 
Berechnung  zu  bringen,  so  dass  Khevenhüller  im  April  1670 
neuerdings  ein  Memorial  an  den  Kaiser  richtete,  in  welchem 
er  sich  der  Hoffnung  hingibt,  der  Kaiser  werde  es  bewirken, 
dass  der  Fiscus  zur  „centies  urgirten"  Rechnungslegung  y,an- 
gestrengt  werde.  Khevenhüller  spricht  sich  aber  auch  ganz 
unumwunden  dahin  aus,  dass,  wenn  seine  Sache  vor  dem 
Fiscus  erörtert  werden  soll,  er  und  seine  Nachkommen,  so 
lange  die  Welt  steht,  nichts  erlangen  werden ;  daher  wünscht 
er,  dass  die  Streitsache  vor  die  Hofkanzlei  gebracht  werde, 
denn  dann  werde  es  sich  zeigen,  dass  der  Fiscus,  ohne  des 
Kaisers  Nachtheil,  und  Graf  Dietrichstein  über  00""  fl.  an 
Barthelmae  Khevenhüller  zu  zahlen  habe;  die  Hofkammer 
habe  nur  auf  ihren  Nutzen  gesehen  und  werde  daher  in  die- 
ser Sache  nichts  gegen  sich  selbst  unternehmen.  Neben  an- 
dern Gründen  weist  Khevenhüller  auch  auf  den  ihm  gewähr- 
ten schwedischen  ^Specialschutz^  hin  und  auf  seine  Bitte 
würde  die  Krone  Schweden  die  widerfahrene  Unbilligkeit  dem 
Kaiser  gewiss  vorstellen.  Kaiser  Leopold  verlangte  (22.  April 
1670)  von  der  I.  0.  Hofkammer  abermals  Bericht  und  Gut- 
achten, worauf  am  13.  April  1671  aus  Laxenburg  die  Reso- 
lution kam,  dass  der  Supplicant  „cum  impositione  perpetui 
silentii"  gnädigst  abgewiesen  sei.  Eine  Beschwerde  Kheven- 
hüllers,  die  in  der  eingehendsten  Weise  den  Verlauf  des 
ganzen  Prozesses  recapitulirt  und  das  Gebahren  des  Fiscus 
rücksichtslos  aufdeckt,  hatte  nicht  den  mindesten  Erfolg;  so 
schwer  die  angefühii;en  Beschuldigungen  wogen,  und  trotz 
dem  ihm  auferlegten  Schweigen  wagte  er  es  dennoch  im  J. 
1677  noch  einmal,  vor  dem  Kaiser  gegen  die  Hofkammer 
und  den  Fiscus  Klage*  zu  fuhren  und  um  die  Restitution  sei- 
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nes  Vermögen^  (jetzt  280.359  fl. !)  zu  bitten.  Sogar  der  schwe- 
dische Gesandte  Graf  Oxenstierna  legte  sich  ins  Mittel,  allein 
die  Erfüllung  jeglicher  Hoffnung  auf  Erfolg  liess  auch  jetzt 
auf  sich  warten.  Am  17.  März  1678  sandte  Khevenhüller  das 
letzte  Gesuch  an  den  Kaiser  und  bat  um  die  Einsetzung 
einer  Commission;  das  Schreiben  ging  wieder  den  verhäng- 
nissvollen Weg  an  die  Hofkammer  und  der  Erfolg  war  un- 
zweifelhaft. Indess  suchte  man  alles  in  Bewegung  zu  setzen; 
es  begab  sich  sogar  Khevenhüllers  Gemahlin  zu  dem  Hof- 
kanzler Johann  Paul  Hocher  Freih.  zu  Hohengran,  um  .durch 
diesen  dahin  zu  wirken,  dass  die  jüngst  übergebene  Be- 
schwerdeschrift gegen  den  Fiscus  iraimediate,  ohne  Abforderung 
eines  Berichtes  der  I.  0.  geheimen  Räthe,  durch  eine  in 
Wien  abzuhaltende  Commission  abgehandelt  werde,  weil 
schon  seit  so  vielen  Jahren  alle  Gutachten  der  Hofkammer 
nur  auf  Abweisung  der  angesuchten  Restitution,  das  letzte 
sogar  auf  die  impositio  perpetui  silentii  wider  den  klaren 
Wortlaut  des  Friedensschlusses  lauteten.  Es  sei  auch  jetzt 
nichts  von  der  Hofkammer  zu  erwarten,  da  die  „vazirend" 
gewesene  Präsidentenstelle  durch  den  Grafen  Franz  von  Die- 
trichstein, den  Besitzer  von  Landskron  und  Velden,  besetzt 
worden  sei  und  „cum  judex  semel  gravans  semper  gravare 
censeatur."  Hocher  äusserte  damals:  wenn  es  an  dem  gele- 
gen, dass  der  Kaiser  nichts  einbüsse,  wollte  er  den  Fiscus 
bald  zur  Rechnung  bringen,  wenn  er  solche  in  der  Güte 
nicht  legen  wollte,  soll  er  ex  officio  dazu  angehalten  werden. 
Zugleich  wandte  sich  Khevenhüller  an  den  König  von 
Schweden,  und  bat  ihn  um  Unterstützung  am  kais.  Hofe  in 
der  Restitutionssache.  Das  Gesuch  war  von  Silemann  verfasst 
worden ;  Khevenhüller  unterzeichnete  es  auf  seinem  Kranken- 
lager mit  zitternder  Hand.  Es  war  diess  auch  sein  letzter 
Schritt  in  der  langwierigen  Angelegenheit  —  im  Frühling 
1678  hatte  er  sich  nach  Wien  begeben,  auf  der  Rückreise 
ereilte  ihn  ein  unvorhergesehener  Tod. 
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XXVÜL 

Letzte  Schicksale   der  Maria  Elisabeth  und 

Barthelmae  Ehevenhüller. 

Aus  der  bisherigen  Darstellung  geht  hervor,  dass  die 
reichen  Hoffnungen  der  Khevenhüller'schen  Familie  auf  die 
Bestimmungen  des  westphälischen  Friedensschlusses  unerfüllt 
blieben ;  mit  genauer  Noth  und  grossen  Opfern  war  es  Maria 
Elisabeth  Khevenhüller  gelungen,  einen  massigen  Witwen- 
unterhalt zu  erwirken  und  selbst  dann,  als  sie  die  kaiserli- 
chen Zusagen  bereits  in  Händen  hatte,  musste  sie  noch  fort- 
während um  die  Ausfolgung  kämpfen.  Diese  Erfahrungen 
und  die  Thatsache,  dass  die  Durchfuhrung  der  zugesicherten 
Restitution  mit  allen  Mitteln  hintertrieben  wurde,  wären 
allerdings  im  Stande  gewesen,  ihr  das  Leben  bis  in  die  Seele 
zu  verbittern,  wenn  sie  nicht  in  der  Stille  häuslicher  Zurück- 
gezogenheit, in  dem  Verkehr  mit  Schicksalsgenossen  und  an- 
deren theilnehmenden  Freunden  aus  den  höchsten  Schiebten 
der  Gesellschaft  und  in  ihrem  eigenen  Gemüthsleben  aufrich- 
tende Anhaltspuncte  geflmden  hätte.  So  kann  sie  wohl  in 
ihren  Briefen  klagen  über  ihre  bedrängten  Verhältnisse,  den- 
noch aber  auch  in  der  liebenswürdigsten  Weise  über  jene 
Dinge  sprechen,  welche  die  Thätigkeit  der  Frauen  in  so 
mannigfacher  Weise  in  Anspruch  nehmen;  in  solches  Wesen 
gewährt  ihi*  Briefwechsel  mit  der  Markgräfin  Sophie  von 
Brandenburg  einen  tiefen  Einblick.  Sie  ist  dess  gewiss,  dass 
Gott  sie  mit  so  schweren  Leiden  heimgesuclit,  darum  spricht 
sich  auch  in  ihrem  ganzen  Thun  und  Lassen  eine  wahrhaft 
christliche  Geduld  und  Demuth  aus  und  findet  sie  überall 
das  Gute  und  Beste  wieder  leicht  heraus.  So  hatte  sie  in 
ihrem  einzigen  Sohne  Barthelmae  einen  EIrsatz  für  den  Gat- 
ten und  die  verlorenen  Kinder;  so  beklagte  sie  es,  als  aus 
der  Paiü  Khevenhüller 'sehen  Familie  ein  Sprosse  nach  dem 
andern  im  Tode  dahinsank,  aber  sie  freute  sich,  dass  ihr  die 
vielgeliebte  Regina,  Pauls  Gemahlin  erhalten  blieb.  Aus  Glanz 


—    585    — 

und  Herrlichkeit  war  sie  herabgestiegen  in  nichts  weniger 
als  glänzende  Verhältnisse,  aber  ihren  innern  Adel  hat  sie 
nicht  verloren.  Grosse  Betrübniss  veranlassten  ihr  manche 
Vorfalle  unter  den  Exulanten  selbst;  so  schrieb  ihr  zu  nicht 
geringem  Schrecken  Ferdinand  Victor  von  Teufel  am  letzten 
März  IHoS:  Gotthard  von  Stahremberg,  mit  dessen  Familie 
Maria  Elisabeth  Khevenhüller  in  sehr  freundlichem  Verkehr 
stand,  war  bei  dem  Obersten  Knigge  in  Grossostheim  und 
spielte  dort  mit  dem  Rittmeister  Ferdinand  Zehetner.  Stah- 
remberg  gab  Veranlassung  zu  einem  heftigen  Wortwechsel, 
dem  bald  ein  Handgemenge  folgte.  Teufel  befahl  dem  Ritt- 
meister sich  zu  entlegnen ;  Stahi'emberg  eilte  ihm  nach.  Beide 
schössen  mit  ilu*en  Reiterpistolen  auf  einander,  der  Graf 
selbst  felilte,  erhielt  aber  von  seinem  Gegner  eine  Kugel 
in  die  Hüfte  und  starb.  In  dem  Benedictin erkloster  zu  Seli- 
genstadt  (am  Rhein)  wurde  er  neben  dem  Altar  (am  21.  März) 
begraben.  Den  grössten  Verdruss  aber  bereiteten  ihr  die 
Streitigkeiten,  welche  sie  wegen  des  väterlichen  und  mütter- 
lichen Erbes  mit  ihren  eigenen  Brüdern  hatte  und  die  bis 
^  in  die  fünfziger  Jahre  des  Jalu'hunderts  dauerten.  Nicht 
geringe  Unannehmlichkeiten  brachte  ihr  auch  eine  Schuld  des 
(jrafen  Hardegh  und  des  Bischofs  von  Wien. 

Es  ist  aus  den  benützten  Acten  nicht  ersichtlich,  in 
welcher  Weise  Marie  Elisabeth  Khevenhüller  in  den  Besitz 
der  Herrschaft  Raidt  gekommen  war.  Aus  einem  Schuldschein 
dto.  Wien  1.  Jänner  16ol  *^*)  geht  jedoch  hervor,  dass  sie 
diese  Herrschaft  an  David  Ungnad  (des  heiligen  röm.  Reichs 
Grafen  und  Herrn  von  Weissenwolf,  Freiherm  zu  Sonnegg  und 
Ennsegg,  Herrn  der  Herrschaften  Steieregkh  und  Erlach, 
Obersten  Erblandhofmeister  in  Oesterreich  ob  der  Eims,  Röm. 
Kais.  Maj.  geh.  Rath,  Kämmerer  und  Hofkammerpräsidenten) 
verkauftie,  welcher  ihr  den  Rest  der  Kaufsumme  1655  aus- 
zahlte. 

Maria  Elisabeth  Khevenhüller  muss  auch  noch  in  ihrem 
Alter  eine  schöne  stattliche  Dame  gewesen    sein.  Ueber   ihre 
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die  laufenden  Interessen  pünktlich  entrichtet  werden.  Bald 
darauf  sandte  er  einen  Diener  nach  Sulzbach  mit  der  Bitte, 
die  Schuldpost  zu  bezahlen  oder  doch  mit  der  Verzinsung 
zu  beginnen,  und  Geld  oder  Geldeswerth,  sei  es  „Getreide 
oder  Schmalz^  zu  senden.  Der  Pfalzgraf  entschuldigte  sich 
mit  der  theuem  Zeit  und  der  Diener  musste  leer  heimkehren. 
Im  J.  1663  schritt  Barthelmae  Khevenhüller  zu  einer 
neuen  Ehe  mit  Begina  Justina  Gräfin  von  Abensberg  und 
Traun.  Ihr  Vater,  Ehrenreich  Graf  von  Abensberg  und  Traun, 
Herr  der  Herrschaft  Meissau,  Braunsberg,  Wol^assing  und 
Pöckseiss,  der  N.  0.  Landschaft  Oberquartiermeister-Commis- 
sär  im  Viertel  u.  d.  M.  B.  war  seit  3.  Nov.  1638  mit  Chri- 
stina Regina  Gräfin  von  Zinzendorf  und  Pottendorf  vermählt; 
als  ein  Exulant  feierte  er  seine  Hochzeit  zu  Nürnberg,  ging 
aber  später  wieder  nach  Oesterreich  zurück.  Regina  Justina 
wurde  auf  dem  väterlichen  Gut  Meissau  in  Oesterreich  gebo- 
ren und  bis  in  ihr  13.  Jahr  daselbst  erzogen.  Nach  dem 
Tode  ihrer  Mutter  (1652)  kam  sie  in  das  Haus  der  Anna 
Elisabeth  Gräfin  von  Stahremberg,  wo  sie  drei  Jahre  blieb, 
bis  ihr  Vater  sich  1656  wieder  verehelichte  und  sie  nach 
Meissau  nahm.  Graf  Ehrenreich  starb  den  19.  Februar  1659 
in  Wien,  woiauf  Regina  Justina  zu  des  Vaters  Schwester  der 
Gräfin  Regina  Concin,  später  zu  deren  Schwester  der  Gräfin 
Maximiliana  von  Zinzendorf  und  Pottendorf  kam.  —  Die  Ver- 
lobung der  Regina  Justina  von  Abensberg  und  Traun  mit 
Barthelmae  Khevenhüller  fand  den  17.  Juni,  das  Hochzeits- 
fest den  10/20.  Nov.  1663  zu  Linz  im  Landhause  statt.  Der 
Heirathsbrief  datirt  vom  27.  Juli  1663 ;  nach  ihm  bringt  die 
Braut  dem  Bräutigam  neben  der  hochzeitlichen  Kleidung  und 
der  standesmässigen  Ausstattung  noch  2000  fl.  zu,  welche 
nach  der  Hochzeit  binnen  Jahresfrist  bar  zu  erlegen  sind. 
Als  Widerlage  gibt  der  Bräutigam  2000  fl.,  dazu  eine  Mor- 
gengabe von  2000  fl.  nebst  einem  Hochzeitspräsent.  Stirbt 
Khevenhüller  vor  seiner  Gemahlin,  so  fallt  ihr  das  Heiraths- 
gut  wieder  heim,  von  der  Widerlage  hat  sie  den  lebensläng- 
lichen Fruchtgenuss.  Stirbt  die  Gemahlin  früher,  so  fallt  die 
Widerlage  heim  und   hat  der   Witwer  den  Fruchtgenuss  des 


Heirathsgutes.  Die  Morgengabe  bleibt  ein  frei  qgeüüiim- 
liebes  i^mt  der  Braut.  Nach  dem  Tode  des  ^nittea,  es  sämm 
Kinder  da  oder  nicht,  erhalt  die  Witwe  statt  der  Faltniiss 
äTKlf)  fl..  sechs  Rosse  mit  Wagen«  Molnlien.  bares  Geld,  aD* 
ihren  Schmuck  und  Frauenzier,  -endt  vnd  gebeiidl*'.  MjmA 
alles,  was  ihr  vor  oder  nach  der  Hochzeit  gesdieakt  wird» 
Als  Jahresnutzung  erhalt  die  Wittwe  -lnül  fl.  und  hat  sie  <iie 
von  dem  Gemahl  hinterlassenen  Unter  nicht  eher  abzutreten. 
bis  sie  wegen  der  Heirathssprnche  von  den  Erben  gänzlich 
befriedigt  ist.  De^sgleichen  erhält  sie  zu  ihrer  wittiblichen 
(Unterhaltung  jährlich  von  den  Erben  \4fJ0  fl.  und  für  die 
Wohnung  2(^)  fl..  jed<xrh  nur  so  lang  als  sie  Witwe  bleibt.— 
Die  Urkunde  ist  unterzeichnet  von  Barthelmae  KhevenhüUer, 
Franz  von  Stahremlierg ,  Gundaker  von  Dietrichstein,  Eras- 
mus  von  Stahremberg,  Johann  Septimius  Jörger,  Regina  Ju- 
stina Gräfin  von  Al>ensberg  und  Traun.  F.  G.  von  Abensberg 
und  Traun,  H.  S.  (i.  von  Siuzendorf.  G.  von  Stahremberg 
Helmrecht  Grafen  von  Zinzendorf,  Sigmund  Freiherm  zu 
Herberstein. 

Regina  Justina  K he venhüller  gehörte  einer  vermöglichen 
Familie  an.  Ein<*  Specification  dessen,  was  sie  von  ihren  Brü- 
dern an  väterlichem  und  mütterlichem,  auch  sonstigem  Erbe 
zu  fordern  hatte  (dto.  Oberbürg  13.  Juli  U\66)  weist  die 
Summe  von  19514  fl.  4  kr.  aus.  Darunter  sind  Erbschaften 
von  ihrer  U554  zu  Nürnberg  verstorbenen  Schwester  Maria 
Eleonore,  endlich  Gelder,  die  aus  Meklenburg  stammten.  Da- 
zu kam  noch  eine  nicht  berechnete  Erbschaft,  die  auf  bran- 
denburgischen Gütern  versichert  war.  Laut  Testament  ihrer 
Schwester  Eva  Christina  (dto.  Nürnberg  IH.  Mai  lt>69)  war 
sie  zur  IJniversalerbin  erklärt;  von  Interesse  sind  einzelne 
Legate  dieses  Testamentes,  z.  B.  dem  Hrn.  Karl  Dietelmayr, 
Senior  bei  St.  Sebaldus,  dem  Beichtvater  der  Verstorbenen 
2C)  Ducat4*n  —  auch  soll  er  „die  Leichpredig  thun** ;  den  6 
Predigern  und  H  Caplänen  zu  St  Sebald  jedem  1  Ducaten, 
den  übrigen  (Geistlichen,  so  viele  in  der  Stadt  Nürnberg  sind; 
jedem  1  Reichsthaler  und  sollen  sie  alle  „zur  Leich^  gebe- 
ten werden. 
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Eine  wichtige  Angelegenheit  beschäftigte  sowohl  Barthel- 
mae  Khevenhüller  als  auch  dessen  Erben  noch  lange  Zeit. 
Sie  betriflft  die  Herrschaft  Lichtenstein  und  Mödling, 
welche  anfö.nglich  von  dem  Grafen  Barthelmae  Khevenhüller 
übernommen,  von  ihm  aber  an  den  Brudersohn  Augustin  über- 
lassen worden  war  und  von  diesem  auf  (ieorg  Augustin  und 
Josef  Ferdinand  Khevenhüller  vererbte.  Nach  dem  Ableben 
des  letztern  kam  in  Folge  der  khevenhüllerschen  Erbeinigung 
vom  Jahre  1572  die  genannte  Herrschaft  als  Erbe  auf  Franz 
Christoph  und  Barthelmae,  beide  Stammhalter  der  von  dem 
Grafen  Barthelmae  von  Frankenburg  ausgehenden  Linien  der 
Gebrüder  Franz  Christoph  (f  1650)  und  Hanns  Khevenhüller 
(t  U)32),  also  auch  die  Erben  der  durch  Moritz  Christoph 
(t  1566)  fortgeführten  Linie,  welche  in  Ferdinand  Josef 
(t  21.  Oct.  166S)  erloschen  war,  Franz  Christoph  Khevenhüller 
der  jüngere  nahm  auch  wirklich  I*fleger  und  Unterthanen 
der  Herrschaft  „in  Gelübde  und  Possess",  wogegen  die  Ger- 
haben der  Josef  Ferdinand  Khevenhüllerschen  Pupillen  in 
einer  Schrift  vom  17.  Juni  1669  vor  dem  Landmarschall  von 
Niederösterreich  I^rotest  einlegten.  Sie  suchten  zu  beweisen, 
dass  die  einzige  Erbin  Josef  Ferdinand  Khevenhüllers,  dessen 
Tochter  Maria  Anna  „ipso  jure  in  i}Ossessione  parentis  con- 
tinuirt"  und  das  Jus  hypothecae  et  retentionis"  der  Witwe 
Maria  Johanna  Khevenhüller  ebenso  wenig  als  andern  khe- 
venhüllerschen Witwen  benommen  werden  kann,  dass  also 
diese  beiden  „in  integrum"  zu  restituiren  seien;  denn  Maria 
Anna  habe  als  einzige  Tochter  alle  natürlichen,  geistlichen 
und  weltlichen  Rechte  für  sich,  vermög  deren  sie  über  die 
sämmtliche  Verlassenschaft  ihres  Vaters  eine  rechte  und 
wahre  Erbin  ist,  daher  auch  der  alleinige  Besitz  von  Lich- 
tenstein seitens  der  Tochter  ganz  billig  zu  halten,  \md  das 
um  so  mehr,  als  Georg  Augustin  Khevenhüller  auch  seine 
Gemahlin  mit  Wissen  und  Willen  des  Franz  Chi*istoph  Khe- 
venhüller, als  jetzigen  Herrn  Klägers  sei.  Vaters,  mit  der 
Herrschaft  Lichtenstein  für  ihi*e  Heirathssprüche  versicherte. 
Endlich  haben  sich  die  Ahnherrn  Barthelmae  und  Augustin 
KhevenhüUer  trotz  der  Erbeinigung  am  letzten  Januar  1612 
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das  Kapital  auf  die  Herrschaft  Lichtenstein  mit  landesfiirst- 
licher  Ratification  versichert  werde  und  bis  zu  der  Pupillin 
Vogtbarkeit  liegen  bleibe,  die  Interessen  aber  jährlich  an  die 
Gerhaben  zu  Wien  ausgezahlt  werden;  die  Witwe  Maria 
Johanna  Khevenhüller  soll  laut  Heirathsbrief  empfangen 
6000  fl.,  laut  ihres  Gemahls  sei.  Particular-Donations-Ver- 
schreibung  dto.  4.  Jänner  1663  aber  1000  fl.,  an  wittiblicher 
Unterhaltung  2000  fl.,  vermög  Testamentscodicill  20™  fl.  Es 
ist  aber  der  Vergleich  zu  Stande  gekommen,  dass  die  beiden 
Khevenhüller  der  Witwe  für  alle  ihre  Sprüche  und  gegen 
ewige  Aufhebung  ihres  Unterhaltungsdeputats  27!ü  fl.  geben, 
und  zwar  allsogleich  bar  17iü  fl.,  und  die  vermög  des,  in  der 
Verlassenschaft  befindlichen  Herberstein-  und  Khevenhüller'- 
schen  Abtheilungsvergleiches  vom  5.  März  1657  von  dem 
Grafen  Herberstein  auf  St.  Peter  in  der  Au  restirenden  lOE'fl. 
sammt  Prioritätsrecht;  es  verbleibt  auch  der  Witwe  die 
Kutsche  und  6  Pferde,  1  silbernes  Handbecken,  1  Dutzend 
silberne  Löffel,  2  silberne  Salzfässer  und  2  silberne  Leuchter 
sammt  aufgerichtetem  Bett.  Ebenso  soll  auch  die  Witwe  we- 
gen der  bei  den  Kaufleuten  aufgenommenen  Klagekleider 
schadlos  sein  und  ohne  Abrechnung  dessen,  was  sie  an  ihrem 
wittiblichen  Unterhaltungsdeputat  empfangen  bis  Ende  Fe- 
bruai*  gebührend  unterhalten  werden,  hingegen  den  beiden 
KhevenhüUern  alle  Rechte  cediren. 

Dieser  Vergleich  wurde  durch  Kaiser  Leopold  dto. 
Wien  23.  Februar  1670  ratificirt  und  confirmirt  *^*). 

Es  handelte  sich  nun  darum,  wer  in  den  ausschliessli- 
chen Besitz  der  Herrschaft  Lichtenstein  und  Mödling  zu  tre- 
ten habe.  Die  Geldfrage  war  hierbei  entscheidend;  nach 
einem  ^Anschlag,  ^  welcher  derselben  Zeit  wie  die  Ratifica- 
tion des  obigen  Vergleichs  angehört,  hatte  die  Herrschaft 
binnen  der  letzten  drei  Jahre  jährlich  10.478  fl.  48  kr.  ge- 
tragen. Von  diesem  Erträgniss  waren  zu  bestreiten  die  jähr- 
lichen Landschaftsgefalle    mit    1600  fl.   (manches  Jahr   auch 
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bis  nächsten  Bartholomäimarkt,  er  habe  vor  kurzem  ein  Frei- 
haus in  Wien  gekauft.  Diese  Forderung  ist  aus  zwei  Schuld- 
urkunden ersichtlich,  deren  eine  Graf  Franz  Christoph  Khe- 
venhüller  zu  Wien  am  14.  Jänner  1673  auf  3000  fl.,  die 
andere  zu  Linz  am  1.  Mai  1680  auf  9000  fl.  ausgestellt 
hatte ;  für  beide  Beträge  war  die  Herrschaft  Lichtenstein  und 
Mödling  verpfändet.  Nach  dem  Tode  der  Regina  Justina, 
nunmehr  verehelichten  Gräfin  von  Welz  wendeten  sich  ihre 
Töchter  erster  Ehe :  Maximiliana  Katharina  verwitwete  Gräfin 
Giech,  Eleonore  Maria  KhevenhüUer  und  Eva  Susanna  ver- 
mählte Gräfin  Ciiech  am  14.  Nov.  1707  an  den  Grafen  Franz 
(Ferdinand  Anton)  KhevenhüUer  (Sohn  des  1684  verstorbenen 
Franz  Christoph)  mit  der  Bitte,  sich  wegen  Bezahlung  der 
ihrer  Mutter  gehörigen  auf  Lichtenstein  und  Mödling  haften- 
den 12ül  fl.  zu  erklären  Die  Antwort  des  Grafen  Franz  Khe- 
venhüUer ist  aus  Linz  dto.  f).  Dec.  1707  **•).  Er  weiss  nichts 
von  der  Schuldforderung  der  12  fl.,  er  besitze  auch  nicht 
die  Herrschaft  Lichtenstein  und  Mödling  und  habe  sie  nie- 
mals besessen ;  nach  seiner  vor  wenig  Jahren  erlangten  Vogt- 
barkeit  habe  er  nichts  als  die  Graf  KhevenhüUer'schen  Fidei- 
commissgüter  angetreten;  auch  sein  Bruder  Ludwig  Andreas 
habe  keine  Güter  nach  dem  verstorbenen  Vater  Franz  Chri- 
stoph übernommen.  Er  könne  daher  auch  die  von  seinem 
Vater  hinterlassenen  Schulden  nicht  zahlen,  mithin  auch 
nicht  die  prätendirten  12*"  fl.,  da  Lichtenstein  und  Mödling 
wie  alles,  was  sein  Vater  an  Allodialgütem  besass,  schon  zu 
jener  Zeit,  da  Graf  Franz  noch  unter  Gerhabschaft  stand, 
durch  ordentliche  Crida  eingezogen  \viirde,  er  also  auch 
„nicht  einen  Heller"  von  seinem  Vater  geerbt  habe.  Was 
sein  gegenwärtiges  Besitzthum  anbelangt,  so  habe  er  solches 
auch  nicht  von  seinem  Vater,  sondern  von  Herrn  Johannes 
KhevenhüUer  sei.,  dem  „primo  instituente  et  fidei  commit- 
tente,"  als  ,,haere8  fidei  commissarius"  überkommen,  auf 
welche  Güter  der  Inhaber,  da  er  nur  als  „usufmctuarius  ad 
dies  vitae  considerirt"    werde,   sowohl    vermög  der  wissentli- 
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eben  Rechte,   als  aach  „ngore  institoti"  keine  Scholdeo  ma- 
cbeD  oder  hinterla.ssen  dörfe. 

Die  genannten  Fraaeo  erbaten  sich  ein  Recfatsgotach- 
ten  Ton  dem  kaiü.  Rath  Jobann  Friedneb  Schober  in  Nöro- 
berg,  der  dto.  2.  Februar  I7U8  erklärte,  dass  er  nicht  wisse, 
was  es  mit  dem  KheTenböller'scbeD  Concurs  twr  ein  Bewandt- 
niss  habe:  ob  selbiger  die  ganze  Substanz  des  YermögeDS 
oder  nur  die  Herrschaft  Lichtenstein  nnd  Hödliog  betreffe 
ob  die  Gräfin  Regina  Jostina  von  Welz  davon  gewnsst  and 
aich  gemeldet,  an  wen  und  qno  titnlo  die  Herrschaften  nnd 
Gäter  des  Schuldners  gekommen  seien,  wer  selbe  jetzt  be- 
sitze, ob  die  12^  fl.  die  Frau  von  Welz  aas  eigenen  oder  ans 
KheTenhülIer'schen  Mitteln  gegeben  **'').  Bis  über  die  ganze 
Concursangelegenheit  genaue  Wissenschaft  eingeholt  sei,  was 
am  besten  in  Linz  goscbehen  könnte,  soll  die  Antwort  an 
den  Grafen  KhevenhüUer  verschoben  bleiben.  —  Die  ganze 
Angelegenheit  scheint  bis  heute  liegen  geblieben  zu  sein. 

Im  J.  167k  beland  sich  Barthelmae  Khevenbiiller  in 
Wien;  hier  vorde  er  schon  krank  nnd  in  diesem  Znstande 
trat  er  die  Rückreise  nach  Regensbui^  und  Nürnberg  an, 
und  zwar  zu  Wasser  auf  der  Donau.  Wegen  des  grossen 
Wassers  wurde  zu  Aschau  angehalten.  Khevenhüller  war  von 
Stunde  zu  Stunde  scbwächlicher  geworden;  in  dem  tiefiihl 
des  nahen  Todes  rief  er  am  17  '27.  Juni  den  Freiherm  J. 
Ehrenreich  Geymann  und  Thomas  Silemann  zu  sich  in  das 
Schiff  und  theilte  ihnen  seinen  letzten  Willen  mit.  Kheven- 
hüller  war  nicht  im  Stande  ein  schriftliches  Testament  zu 
unterzeichnen;  er  trug  daher  den  beiden  Zeugen  auf,  seine 
Worte  zu  Papier  zu  bringen,  damit  dieser  sein  letzter  Wille 
als  „teetamentum  nuncupatorium"  geachtet  werde.  Dasselbe 
ist  datirt:    Aschau  17.     27.  Juni  1678  und  enthält  folgende 


437)  Wahrscheinlich  hatte  Begitia  Justiiu  EheyenbiUler  ilieae  Somme 
tus  eiKeaom  Mittel  gegeben,  weil  1d  dorn  am  3.  ]  13.  Auguitt  1678  nach  dem 
Tctde  Barth.  KhevetibtÜIen)  auffeDommenen  Inventar  eine  auf  der  Herrschaft 
Lichten  stein  In  Oesterreieh   bafieade  Porderung  ron  10^  11.  angefahrt  er- 
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Bestimmungen.  Bezüglich  seiner  Kinder  verlangt  er,  dass  sie 
in  der  ,,  Augsburgischen  Confession  und  Glaubensbekenntniss,^ 
dabei  auch  er  eifrigst  zu  leben  und  zu  sterben  begehre, 
gründlich  unterwiesen,  darin  auferzogen  und  zu  allen  christ- 
lichen Tugenden  angehalten  werden ;  in  dieser  Hinsicht  nehme 
er  nächst  (jott  auf  des  hochlöblichen  kurfürstlich  sächsischen 
Hauses  wohlbekannte  und  nicht  genug  gepriesene  Beständig- 
keit zu  der  einmal  angenommenen  wahren  Augsburgischen 
Confession  seine  einige  Zuflucht,  im  zuversichtlichen  Ver- 
trauen, es  werde  die  kurförstliche  Durchlaucht  gnädigst  sich 
belieben  lassen,  seiner  kleinen  unmündigen  Kinder,  deren 
Grosseltem  und  Vater  wegen  der  wahren  Religion  das  Exi- 
lium  ergreifen  müssen,  in  ihren  etwa  zustossenden  Nöthen 
und  Bedrängnissen  mächtiglich  anzunehmen  und  vor  allem 
Unheil  gnädigst  zu  beschirmen.  Zu  dem  Ende  habe  er  eine 
„Charte  blanche"  verfertigt,  damit  an  die  kurfiirstliche 
Durchlaucht  zu  Sachsen  eine  Supplication  in  diesem  Sinne 
verfasst  und  in  Khevenhüllers  Namen  überreicht  werde.  Da 
seine  Gemahlin  sich  in  guter  Hoffnung  befinde,  so  wolle  ,er 
auch  die  kurfiirstliche  Durchlaucht  oder  dero  kurfürstliche 
Gemahlin  zu  gnädigster  Gevatterschaft  erbeten  haben. 

Desgleichen  halte  er  es  auch  für  nothwendig,  einen 
hochedlen  und  wohlweisen  Rath  der  Stadt  Nürnberg  um  fer- 
neren Schutz  fiir  seine  Kinder  anzusuchen,  zu  welchem 
Zwecke  eine  andere  Charte  blanche  vorliege.  Zu  Vormündern 
seiner  Kinder  bestelle  er  seine  Gemahlin  Regina  Justina, 
neben  ihr  seinen  Schwager  Friedrich  Adolf  von  Haugwitz, 
Sr.  kurfürstl.  Durchlaucht  zu  Sachsen  Rath  und  Hofmarschall, 
und  Dr.  Tobias  Oelhafen  von  Schellenbach,  Consulenten  der 
Stadt  Nürnberg,  mit  der  Bitte,  sich  seiner  Kinder  und  Ge- 
mahlin anzunehmen,  besonders  in  dem  am  kais.  Hofe  in  lite 
pendente  schwebenden  gerichtlichen  Prozess  wegen  Restitu- 
tion der  väterlichen  Verlassenschaft.  Seine  Gemahlin  soll 
aller  gerhablichen  Rechnung  und  die  Herrn  Vormünder  aller 
Verantwortung  enthoben  sein.  Erstere  habe  ihm  zur  Füh- 
rung der  Prozesse  8000  fl.  vorgestreckt,  um  welche  sie  nicht 
versichert  ist;  daher  gebe  er  auch  ihr  eine  Charte  blanche, 

OZERWEMKA,  Khoren^ttUer.  '6b 
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begraben  der  Hochwohlgeborene  Herr  Herr  Bartholomäus 
Khevenhüller  etc.  etc.,  welcher  den  25.  Juli  anno  1626  am 
Tag  Jacobi  zu  Klageniurt  in  Kämthen  geboren  und  in  seiner 
Hinaufreise  nach  Regensburg  auf  der  Donau  bei  Neuhaus 
den  28.  Juni  dieses  16788ten  Jahres  in  Vigilia  St.  Petri  et 
Pauli  um  V^G  Uhr  Abends  in  Gott  selig  entschlafen"  **®). 

Am  3.  13.  August  1678  nahmen  Geymann  und  Silemann 
ein  Inventar  über  Barthelmae  Khevenhüllers  Activ-  und  Pas- 
sivvermögen auf.  Das  erstere,  in  welches  das  im  Streit  be- 
findliche väterliche  Erbgut  mit  111.918  fl.  eingerechnet  war, 
betrug  153.308  fl.  nebst  einer  Menge  Schmuck-  und  andern 
Gegenständen.  Das  letztere  betrug  65  311  fl.,  eingeschlossen 
waren  die  Heirathssprüche  der  Witwe  mit  53  300  fl.  Für  das 
Begräbniss,  Grabstein,  Schild,  Fahnen,  „Klag-  und  Leichen- 
predigt" waren  SOO  fl.  aufgegangen.  Als  liegendes  Gut  er- 
scheint nur  die  Oberbürg,  bewerthet  mit  12"*  fl.  Neben  ande- 
ren Gegenständen  wird  in  dem  Inventar  auch  ein  Ritter  St. 
Georg  und  ein  Trinkhom  genaimt 

In  der  zweiten  Ehe  Barthelmae  Khevenhüllers  wurden 
ihm  nach  dem  oben  angeführten  Tagebuch  folgende  Kinder 
geboren : 

1.  Hanns  Ehrenreich,  geb.  den  5.  !  15.  Sept.  1664 
zu  Nürnberg,  getauft  ebendaselbst  in  der  Frauenkirche ;  gest. 
den  14.  i  24.  Dec.  1664  auf  der  Oberbürg,  begraben  in  der 
Kirche  zu  Mügldorf 

2.  Regina  Elisabeth,  geb.  30.  April  ,  9.  Mai  1666 
zu  Nürnberg,  gest.  am  14.  '  24.  Juni  1670  zu  Wien,  wo  sie 
auch  begraben  wurde. 

3.  Maximiliana  Katharina,  geb.  zu  Wien  den 
7.  Juni  1670,  vei-mählt  den  18.  i  28.  Nov.  1694  mit  Christian 
Karl  Grafen  von  Giech,  gest.  den  19.  Nov.  1726  zu  Buchau 
in  Oberfranken. 

4.  Maria  Eleonore,  geb.  zu  Wien  den  1.  i  11.  Juli 
1671,  gest.  zu  Thurnau  in  Oberfranken   den  3.  August  1742. 


438)  Schreiben   dch  Pfarrvikars  Poland   zu  Orten  borg  an  den  Orafen 
von  Oiech,  dto.  23.  Februar  1867. 

36» 
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nem  in  Capitulo  oder  was  sonst  für  Prärogativen  die  residi- 
renden  Capitularpersonen  haben  mögen,  prätendiren  wolle, 
bis  vermittelst  einer  Vacanz,  die  entweder  durch  Resignation 
oder  durch  Todesfall  in  numero  residentium  sich  begibt,  sie 
die  Ordnung  trifft.  Die  Canonissin  empfangt  das  Ordenszei- 
chen aus  der  Hand  der  Aebtissin,  dessen  Werth  sie  zu  er- 
setzen hat  und  das  im  Falle  der  Resignation  oder  des  Todes 
wieder  abzugeben  ist.  Es  soll  eine  Canonissin  auf  der  Deca- 
nissin  Erfordern,  bei  etwa  sich  begebender  Inthronisation 
einer  Aebtissin,  Introduction  einer  Decanissin,  Canonissin, 
Canonicanim,  Vicariarum  und  andern  actibus  publicis  eccle- 
siae  sich  einfinden  und  nach  dem  Range  ihre  Stelle  nehmen. 
Es  wird  ausdrücklich  bedungen,  dass  eine  auf  obige  Condi- 
tionen  belehnte  und  eingekleidete  Canonissin  derjenigen,  so 
vor  ihr  mit  einer  Exspectanz  versehen,  in  der  Residenz  nicht 
vortreten,  sondern  bei  diesem  casu  die  Maxime:  quae  prior 
tempore,  potior  jure,  unangesehen  der  erlangten  wirklichen 
Belehnung  und  Introductio.i  exact  observirt  und  beibehalten 
wird. 

Zugleich  zeigte  die  Aebtissin  die  Namen  der  exspecti- 
renden  Canonissinen  an,  und  sind  folgende  verzeichnet :  Eleo- 
nore Friederike  Prinzessin  von  Meiningen,  Ulrike  Eleonore 
Gräfin  von  Reventklau,  Luise  Gräfin  von  Waldek,  Magda- 
lena Sybilla  Prinzessin  von  Hessen-Darmstadt,  Gräfin  Khe- 
venhüller,  Antonie  Amalie  Prinzessin  von  Braunschweig-Lüne- 
burg,  Prinzessin  von  Holstein-Glücksburg,  Eleonore  Johanna 
Gräfin  von  Teklenburg,  Sophie  Charlotte  Gräfin  von  Dohna, 
Gräfin  von  Hohenlohe-Langenburg,  Gräfin  von  Kirchberg, 
(jräfin  von  Wied,  Gräfin  von  Löwenstein.  —  Maria  Eleonore 
Khevenhüller  trat  nicht  in  das  Stift  Grandersheim,  sie  lebte 
und  starb  in  Thurnau  bei  ihren  daselbst  vermählten  Schwe- 
stern Giech. 

Regina  Justina  Khevenhüller  wohnte  nach  dem  Tode 
ihres  Gemahls  mit  ihren  Kindern  abwechselnd  auf  der  Ober- 
bürg und  in  Nürnberg.  Sie  setzte  hier  das  Restitutionswerk 
fort,  allerdings  ohne  Erfolg  bis  sie  am  6.  Jänner  1681  sich 
mit  Gotthard  Helfried   Herrn  von  Welz,  Freiherrn    zu  Eber- 
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stein  und  Spiegelfeld  vermahlte.  Sie  starb  den  14.  März  1707 
zu  Buchau  in  Oberfrankeu,  einer  Besitzung  der  Grafen  von 
Giech.  Ihr  Leichnam  liegt  in  der  St.  Johanneskirche  zu 
Nürnberg  begraben. 


Letzte  Versuche  in  der  Restitutionssache.  Schlnss. 

Barthelmae  Khevenhüller  hatte  zwar  noch  in  seinen 
letzten  Lebensstunden  die  (Veude  zu  erfahren,  dass  sein  Re- 
stitutionswerk auf  königl.  Befehl  durch  die  schwedische  Ge- 
sandtschaft in  Wien  bei  dem  Kaiser  sehr  nachdrücklich  re- 
commandirt  wurde;  aber  wegen  neuerdings  ausgebrochenen 
Kriegsunruhen  gerieth  die  ganze  Sache  wieder  ins  Stocken. 
Die  schwedische  Verwendung  hatte  wenigstens  das  zu  Wege 
gebracht,  dass  sowohl  von  kaiserl.  Seite  mittelst  einer  dto. 
Wien  3.  Februar  1675  ausgehändigten  Resolution  verspro- 
chen wurde:  „de  condigna  habenda  ratione  a  Do.  Legate 
adductarum  quarundam  privatarum  causarum,  ut  ex  aequo 
justoque  procedatur;"  wie  auch  der  geheime  Hofkanzler  Ba- 
ron Hocher  mündlich  versicherte,  dass  auf  das  erneuerte  An- 
suchen Barthelmae  KhevenhüUers  die  begehrte  kaiserl.  Hof- 
Commission  verordnet  werden  soll.  Allein  wenige  Wochen 
darauf  reiste  die  schwedische  Gesandtschaft  ab,  der  Hof-« 
kanzler  verschob  die  Commission  auf  eine  spätere  Zeit,  Bar- 
thelmae Khevenhüller  starb,  in  Deutschland  brach  der  Krieg, 
in  Oesterreich  die  Pest  aus,  so  dass  der  kaiserl.  Hof  bald 
hier  bald  dort  war;  dann  kamen  die  ungarischen  Unruhen, 
welche  in  den  Türkenkrieg  umschlugen,  so  dass  die  Kheven- 
hüller'sche  Sache,  wie  andere  Privatangelegenheiten,  uner- 
ledigt blieb. 

Regina  Justina  Khevenhüller  hatte  noch  im  J.  1678  am 
14.  Nov.  eine  Abschrift  der  leteten  Eingabe  ihres  verstorbe- 
nen QübmJiI»  i  "    ter  geBudt   und  in  dem  Begleitr 
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schreiben  darauf  hingewiesen,  dass  jenes  Ansuchen  ,,per  de- 
cretum"  an  die  I.  0.  geh.  Stelle  nach  Gratz  abgegangen  sei; 
da  sie  aber  von  dort  aus  erinnert  wurde,  dass  wegen  des 
inzwischen  eingetretenen  Todfalls  ohne  „Erfrischung"  des 
kaiserl.  Rescriptes  das  erwähnte  Ansuchen  nicht  angenommen, 
noch  weniger  mit  Bericht  und  Gutachten  erledigt  werden 
könne,  so  bitte  sie,  der  Kaiser  wolle  zur  Beförderung  der 
Hof-Commission  das  Rescript  renoviren.  Das  Ansuchen  wurde 
erfüllt,  blieb  aber  ohne  Erfolg.  Regina  Justina  Khevenhüller 
nahm  daher  ihre  Zuflucht  zu  dem  König  von  Schweden  und 
bat  dui-ch  ihren  Bevollmächtigten  in  Wien,  den  kursächsischen 
Residenten  Schrimpf,  den  königl.  schwedischen  geh.  Rath 
Baron  von  Ehrenstern  um  ein  günstiges  Fürwort,  welcher 
sich  schon  früher  in  der  Paul  Khevenhüller'schen  Restitution 
durch  seine  guten  Dienste  hervorgethan  hatte.  Auch  Silemann 
war  bisher  in  dieser  Angelegenheit  noch  immer  thätig  gewe- 
sen ;  er  verfasste  das  Bittschreiben  an  den  König  von  Schwe- 
den, folgte  dem  kais.  Hofe,  und  blieb  sogar  während  der 
Belagerung  Wiens  durch  die  Türken  in  der  Stadt.  Nun  aber 
legte  ihm  sein  TOjähriges  Alter  solche  Beschwerden  auf,  dass 
er  bat,  seiner  Arbeit  in  der  Restitutions-Angelegenheit  gänz- 
lich enthoben  zu  werden.  Als  seinen  Stellvertreter  empfahl 
er  den  schwedischen  Agenten  Herrn  von  Weissenfeis. 

Ehrenstern  that  redlich  das  Seinige;  König  Karl  XI. 
gab  seinem  Gesandten  in  Wien,  dem  Grafen  Karl  von  Oxen- 
stiema  und  dem  Residenten  Christoph  Heinrich  von  Weissen- 
fels  am  3.  April  1685  den  gemessenen  Befehl,  die  Kheven- 
hüller'sehe  Restitution  am  kaiserl.  Hofe  nach  bestem  Vermö- 
gen zu  betreiben  **^")-  Allein  auch  diessmal  traten  die  Kriegs- 
unruhen hindernd  entgegen  und  Weissenfeis  konnte  in  kurzer 
Zeit  berichten,  dass  nur  geringe  Hoffnung  vorhanden  sei  und 
stellt  es  der  Gräfin  von  Welz  anheim,  ob  nicht  irgend  von 
hoher  Hand  eine  nachdrückliche  Recommandation  auszuwir- 
ken wäre  an  den  jetzigen  Hofkanzler  Grafen  von  Strattmann 
und    sie    denLselben   eine    namhafte   Recompens   versprechen 


440)  Die  königi.  Handsehreiben  im  G.  Arch. 


'.  wenn  er  dahin  coop«»nren  äarfe^  dass  die  RestitaÜon 
endlich  durrhireführt  werde.  —  Es  wurden  die  folgenden 
Jahre  noch  viele  Briefe  gewechselt,  deren  Inhalt  nichts  be- 
nonderf^  darbietet:  nur  das  Eine  geht  ans  aDen  Scfariftstö- 
cken  hervor,  da^is  !  is  zum  Jahre  1^>^  bezüglich  der  Besü- 
totion  nichts  erzweckt  wurde. 

Im  Jahre    U>07    soDte    ein  Friedenscongress    im    Haag 
stattfinden,  der  berufen  war.  dem  seit  l^i^"^  gegen  Frankrach 
entbrannten  Kriege  ein  End^   zn  machen  nnd  den  westphaÜ- 
Mhen  Frif^en  nen  zn  befestigen.  Bei  dieser  Gelegenheit,  hielten 
die    Khevenhäller'schen    Erben    datü.,  könnte    TieUeiclit    die 
vollständige  Restitution    denn    doch  noch    zn   erlangen   sein. 
Da  die    schwedische  Krone    an    dem  Congress    anch  mit  be- 
theiligt war,   so  galt  es  jetzt,  dem  Konige  von  Schweden  die 
Khevenhnller'schen    Pratensionen   wieder    in    Erinnerung    zn 
bringen.  Zn  diesem  Zwecke  mnssten   in  Schweden   neue  Ver- 
bindungen   angeknüpft    werden.    Regina   Justina    von    Welz 
schrieb   an  den   schwedischen  Gesandten  Snoitzky  in  Regens- 
burg, derselbe-    wolle   die  Restitutionsangelegenheit   entweder 
dem  Grafen  von  Oxenstiema,  der  sich  ihr  zu  guten  Diensten 
angeboten,  oder  sonst  nach  Gutl)efinden  einer  einflussreichen 
Person    anempfehlen.    Sollte  Herr   von    Weissenfeis    nicht   in 
Stockholm  sein,   so  bittet   sie   um  Angabe  einer  Adresse,    an 
die  sie  ihre  Briefe  richten  könne  oder  sie  dem  geh.  Secretär 
Thomas  Polus  zu  empfehlen.   Zuletzt  fragt  sie  an,  ob  sie  ihr 
Gesuch  an  den  König  oder  an  die  alte  Königin  richten  soUe. 
Snoitzky    war   nicht   säumig  mit  der  Antwort:    „Graf  Oxen- 
stiema sei  noch  am  Leben  und  gegenwärtig  Sr.  Majestät  von 
Schweden    erster    Rath   und    Vormünder,   zugleich    Premier- 
minister —  dieser  könne  verschaffen,  dass  sowohl  dem  Media- 
tions-Ambassadeur  im  Haag,    als   auch    dem  Gesandten  Ga- 
briel Oxenstiema  zu  Wien  Befehl  gegeben  werde,  die  Restitu- 
tion  zu   betreiben.   Dem   Conseik-ath  und   Secretär   Thomas 
Polus  könne   auch  zugeschrieben  imd  gemeldet  werden,    dass 
seine  Adresse  ihr  durch  Snoitzky  gegeben  worden;  Polus  sei 
„gar   ein  gütiger    und    expediter    Mann."    Die    Briefe    nach 
Schweden  sollen  nur   an  den    königl.    Gommissions-Secretar 
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Glaser  in  Regensburg  gesendet  werden,  der  sie  in  das  schwe- 
dische Paquet  einschliessen  werde.  Das  Gesuch  sei  an  den 
König  selbst  zu  richten,  seiner  Mutter  aber  oder  der  Vor- 
münder dürfe  keine  Erwähnung  geschehen. 

Der  kais.  Rath  Joh.  Friedrich  Schober  in  Nürnberg  war 
mit  der  Abfassung  des  Gesuches  an  den  König  von  Schwe- 
den betraut  worden ;  Graf  Christian  Karl  von  Giech  drängte 
zur  Eile,  da  man  fürchtete,  es  könnte  der  Friede  im  Haag 
wider  Vermuthen  schnell  geschlossen  werden.  Am  2H.  August 
1697  ging  das  Gesuch  der  Regina  Justina  von  Welz  nach 
Regensburg  ab,  um  nach  Schweden  gesendet  zu  werden;  sie 
bat,  der  König  wolle  bei  dem  Friedenscongress  im  Haag  sich 
der  Khevenhüller'schen  Restitution  annehmen.  Kurz  vorher 
hatten  die  inzwischen  mündig  gewordenen  Khevenhüller'schen 
Geschwister  in  derselben  Angelegenheit  ein  Gesuch  an  den 
Kaiser  gelangen  lassen,  in  welchem  sie  um  die  Hof-Commis- 
sion  baten. 

Zu  jener  Zeit  war  die  Vermählung  zweier  Schwestern 
Khevenhüller  mit  den  Grafen  von  Giech  bereits  vollzogen 
und  die  KhevenhüUer'sche  Restitution  auf  diese  Weise  auch 
mit  dem  Giech'schcn  Geschlechte  verknüpft  worden.  Die  bei- 
den Brüder  Giech,  Graf  Christian  Karl  und  Graf  Karl  Gott- 
fried sandten  einen  Abgeordneten  zu  dem  Friedenscongress 
nach  dem  Haag,  um  durch  mündliche  Auseinandersetzungen 
den  Majestätsgesuchen  grösseren  Nachdruck  zu  geben.  Nach 
der  Instruction  sollte  der  Abgeordnete  die  wichtigsten  Acten, 
Nachrichten,  Correspondenzen,  die  Species  facti  etc.  mitneh- 
men ;  es  wurden  ihm  zwei  oder  drei  „cartes  blanches,"  unter- 
zeichnet von  den  Geschwistern  Khevenhüller  ausgeliefert,  um 
dieselben  im  nöthigen  Falle  zu  benützen ;  ein  Schreiben  sollte 
er  an  den  Grafen  Piper  abgeben.  Unterwegs  sollte  er  sich 
fleissig  nach  des  Königs  und  dessen  Kriegskanzlei  Quartier 
erkundigen,  bei  der  Ankunft  im  Haag  sich  zum  Grafen  Piper 
verfugen,  die  Ursache  der  Abschickung  eröffnen  und  ihm  die 
Sache  empfehlen;  sollte  dieser  das  Werk  indifferent  ansehen 
oder  kaltsinnig  tractiren,  an  die  königl.  Regierung  zu  Stock- 
holm oder  gar  an  den  königl.  Hof  verweisen  wollen,  so  hätte 
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mundschaft  der  Khevenhüller'schen  Kinder,  mit  dem  vor  we- 
nigen Wochen  erfolgten  Absterben  der  Mutter  (  V )  und  da- 
mit zu  entschuldigen,  dass  man  erst  seitdem  recht  hinter  die 
Acten  gekommen.  En  passant  sei  zu  Lobenstein  (Reuss)  ein 
Adressbrief  von  dem  regierenden  Fürsten  an  Graf  Piper  mit- 
zunehmen und  um  Instruction  nachzusuchen. 

Die  Friedensverhandlungen  hatten  am  9.  Mai  1697  be- 
gonnen und  der  Friede  selbst  war  am  20.  September  zu 
Rysswik  unterzeichnet  worden;  am  30.  October  trat  ihm 
Kaiser  und  Reich  bei;  es  fand  zwar  wieder  verschiedener 
Länderaustausch  statt  und  der  westphälische  Friede  wurde 
ausdrücklich  bestätigt :  aber  die  Khevenhüller'sche  Restitution 
kam  auch  nicht  um  einen  Schritt  weiter. 

Die  Ansprüche  der  Hanns  Khevenhüller'schen  Erben 
waren  auf  die  Grafen  von  Giech  *^^)  übergegangen,  und 
mochten  die  Bedenken  gegen  den  kaiserlichen  Fiscus  in  einer 
seit  dem  Jahre  1632  anhängigen  Streitsache  ohne  Aussicht 
auf  gewissen  Erfolg  den  Prozess  fortzuführen,  auch  noch  so 
gross  sein:  die  Angelegenheit  wurde  doch  nicht  aus  den 
Augen  gelassen.  Schon  bei  der  letzten  Eingabe  an  den  König 
von  Schweden  hatten  sich  die  Brüder  Christian  Karl  imd 
Karl  Gottfried  Grafen  von  Giech  lebhaft  bntheiligt ;  sie  waren 
es  auch,  welche  die  Abordnung  eines  Bevollmächtigten  nach 
dem  Haag  betrieben.  Als  1697  Christian  Karl  Graf  von 
Giech  starb,  erhielt  sein  Bruder  Graf  Karl  Gottfried  1699 
von  dem  Markgrafen  Christian  Ernst  von  Brandenburg-Calm- 
bach  die  Territorialhoheit  auf  den  Giech'schen  Gütern  und 
war  dadurch  gezwungen,  einer.  Menge  zeitraubender  und  an- 
strengender Arbeiten  bei  Einrichtung  der  neuen  Verhältnisse 
sich   zu  unterziehen.    So   kam   es,   dass  Graf  Karl  Gottfried 


442)  Ypl.  über  dieses  alte  Geschlecht:  „Die  stiwtsre<;htlichen  Verhält- 
nisse des  gräfl.  Hauses  Giech  während  des  Bestehens  des  deutschen  Reiches 
und  nach  der  Auflösung  desselben.  Ein  publicistisches  Erachten  von  Dr.  L. 
Pernice.  Mit  3-^  Beilagen,  Halle  1859."  —  „Hausgesetz  im  Geschlechte  der 
Grafen  und  Herrn  von  Giech  nebst  Motiven.  Mit  einem  Vorworte  herausg. 
Ton  C.  F.  V.  Gerber.  Tübingen  lö58." 
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terer  den  Grafen  Christian  Friedrich  Karl  Giech  um  üeher 
lassung  derselben  bat.  Graf  Giech  erklärte  sich  in  zuvorkom- 
mendster Weise  hierzu  bereit  und  sprach  seine  Freude  aus, 
dass  ihm  dadui-ch  die  Gelegenheit  zu  Theil  werde,  ^die  Bande 
der  alten  Freundschaft  und  Anverwandtschaft  zwischen  den 
beiden  Häusern  zu  erneuern  und  fester  zu  knüpfen."  Und  so  gin- 
gen am  11.  Juni  1791  folgende  Original-Urkunden  nach  Wien  ab : 

1.  Kaiser  Maximilian  II.  Original-Confirmation  der  unter 
den  Vettern  und  Brüdern  Georg  Hanns  Barthelmae 
und  Moriz  Christoph  errichteten  Erbeinigung  dto.  Wien 
den  24.  Nov.  1572.  (Auf  Pergament,  die  Namen  mit 
goldenen  Buchstaben  geschrieben,  in  rothen  Sammt  ge- 
bunden, mit  unversehi-tem  Siegel  an  einer  starken  gol- 
denen Schnur  und  in  einer  grossen  silbernen  Kapsel 
verwahrt). 

2.  Ertzherzog  Carls  von  Oesterreich  Original-Confirmation 
eben  derselbigen  Erbvereinigung  dto.  Grätz  den 
15.  Martij  1573.  (Pergament,  englisch  eingebunden  und 
mit  unversehi'tem  Siegel  an  einer  ziemlich  starken  gol- 
denen Schnur  in  einer  hölzernen  Kapsel). 

3.  Diese  Erbeinigung  selbst  im  Original  dto.  am  Tage 
Bartholom.  Apost.  1572.  (Auf  Pergament,  mit  vielen 
goldenen  Verzierungen  und  Buchstaben,  mit  schön  ge- 
malten Khevenhüller'schen  Wappen,  in  rothen  Sammt 
eingebunden  und  an  einer  goldenen  Schnur  hängt  ein  sehr 
massives  silbernes  Kästchen,  in  welchem  8  unversehrte 
Siegel  befindlich  sind,  nämlich  4  Khevenhüllersche,  1  vom 
Fürstbischof  von  Gurk,  1  von  Augustin  Paradeiser,  1 
von  Hanns  Trautson  Freiherm  von  Spachenstein  und  1 
von  Erasmus  Mayer). 

4.  Original-Urkunde:  Kaiser  Karl  V.  verleiht  Wolfgang 
von  Khevenhüller  das  Wappen  der  ausgestorbenen 
von  Kellerberg  dto.  Esslingen  den  4.  September  1525. 
(Das  Wappen  selbst  ist  in  dem  Brief  hinein  gemacht, 
auch  das  Siegel  ist  noch  unverletzt). 

5.  Orig  :  Lehen-  und  Confirmations-Brief  Kaiser  Ferdi- 
nand  II.    über    das   Erbstallmeisteramt   des   Fürsten- 
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meisterlichen    Güter    dto.    Wien     den     !?•    Februar 
1546. 

16.  König  Ferdinands  Versicherung  für  Bernhard  Kheven- 
hüllers  Erben,  dass  er  alle  vorkommende  Schuldver- 
schreibungen, welche  dieser  mit  anderen  geh.  Hof-  und 
Eammerräthen  ausgestellt,  auf  sich  nehmen  wolle,  dto. 
Prag  den  20.  Oct.  1549. 

17.  König  Ferdinands  Rathsbrief  fiir  Sigmund  Khevenhül- 
1er  dto.  Wien  den  10.  Oct.  1548.  (An  dieser  Urkunde 
ist  das  Siegel  zerbrochen  und  beschädigt). 

18.  König  Ferdinands  Bestallung  Wolfgang  Khevenhüllers 
zum  Landrath  des  Fürstenthums  Kämthen,  dto.  Wien 
den  20.  Martii  1528. 

19.  Kaiser  Maximilian  ü.  ertheilt  der  ireiherrl.  Familie 
Khevenhüller  das  Wappen  der  ausgestorbenen  Familie 
von  Weispriach,  dto.  Wien  den  10.  Jänner  1572. 

20.  Erzherzog  Ferdinands  Lehenbrief  für  Hanns  Kheven- 
hüller Grafen  von  Frankenburg  über  das  Erbstallmei- 
steramt des  Fürstenthums  Kämthen,  dto.  Grätz  den 
12.  Martii  1605. 

21.  König  Ferdinands  Schadlosbrief  für  Herrn  Bernhard 
Khevenhüller  wegen  seiner  Hofkammer-Expedition,  dto. 
Prag  den  22.  Sept.  1540.  (Bis  hieher  alles  auf  Per- 
gament). 

22.  König  Ferdinands  Expectanz  auf  das  Schloss  und  die 
Herrschaft  Rainarigl  für  Herrn  Bernhard  Khevenhüller 
von  Aichlberg,  dto.  Prag  den  2.  Oct.  1640.  (Auf  dem 
Umschlag  ist  mit  eigener  Hand  bemerkt,  dass  er  sich 

dieser  Expectanz  in  favorem  tertii  begeben  habe) 

23.  Drei  gräfl.  Khevenhüller'sche  Porträts  in  Kupfer  ge- 
stochen, a)  Franz  Christoph  Khevenhüller,  kaiserl.  geh. 
Rath  und  der  Kaiserin  Obersthofmeister;  b)  Barthel- 
mae  Khevenhüller,  Graf  zu  Frankenburg;  c)  Regina 
Khevenhüller,  geb.  Freiin  von  Thannhausen. 
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I.  Freibrief  des  Erzbiscliofs  Hattbaens  von  Salzburg. 

1.  März  1538. 

Wir  Mattheos  von  Gottes  genaden  der  heüligen  ROmisohen  Kürohon 
Cardinal  Erzbischoue  zu  Salzburg,  Legat  des  Stuels  zu  Rom  etc.  etc.  Bekheu- 
nen  für  tus  vnd  vnsre  nacbkhominen,  Nachdem  sich  an  mer  orten  in  vnserer 
herrschafit  zu  Gmtlnd,  Tnd  sonderlich  in  der  Khrembs,  Eisonperckhweroh  er- 
zaigt,  welches  wir  zu  befOrderung  vnsers  Ommorguots  vnd  gemaines  nuz 
zu  erheben  ynd  aufzurichten  genaigt  sein,  so  haben  wir  demnach  als  inha- 
her  bemelter  herrschafft  Gmünd  vnd  in  crafft  vnsers  kaufftitls,  den  ersamon, 
hochgelehrten  ynd  Tnsem  besonders  lieben  md  getreuen,  Achazien  Schratton 
Ton  Ktlndberg  ynsom  haubtmann  zu  Pettau,  Niclasen  Ribeisen  der  rechton 
Doctorn,  Tnsem  pfleger  zu  Gmtlnd,  Johann  Fcmberger  zu  Egenberg,  Erbkam- 
merer  vnd  Yicedomb  in  Oesterreich  ob  der  Enss,  Johann  Zotton  von  Per- 
negkh,  Christophen  KheuenhtUler  zu  Aichlberg,  vnd  Christophen  Pemer,  der 
R0m.  Künigl.  May.  vnsers  gnedigsten  herm  vnd  vnsem  R&thon  vnd  dienern, 
diese  sonder  gnad  gethan,  und  ihnen  solch  obgemelt  Eisenperkhweroh  allent- 
halben in  bemelter  voserer  herrschaft  zu  Gmünd,  vnd  in  der  Khrembs,  gne- 
diglich  verliehen,  thuen  das  auch  hiemit  wissendtlich  in  krafflt  dis  briefs, 
also  dz  Sy,  ihre  erben  vnd  mitgewerkhon,  die  Sy  izo  oder  hernach  zu  ihnen 
nehmen  werden,  in  bemelter  vnserer  herrschafH  Gmünd  vnd  in  der  Khrembs 
auf  den  Eisenstain,  wo  ihnen  das  gelegen  ist,  aufschlahon,  vnd  solch  Eisen- 
perkhweroh pauen,  plaeheüser,  h&mer  vnd  was  vonnOtten  ist,  auf  vnsem  was- 
serfltlssen  der  enden  pauen,  auch  sich  vnserer  w&lder  der  enden  mit  gueter 
waldordnung,  wie  wir  ihnen  die  iederzeit  verer  anzaigen  lassen  worden,  vnd 
aller  andern  freihält  gebrauchen  vnd  der  geuiessen  sollen  vnd  mögen,  was 
solches  Eisenperkhwerchs  erhebung  vnd  aufrichtung  zimbliche  notturfll  erfor- 
dert, vnd  wie  wir  ihnen  iederzeit  verer,  nach  Eisenperkhwerchs  recht  vnd 
gebrauch,  Ordnung  vnd  masgeben,  darzue  Sy  doch  vber  den  gewondlichen 
gebrauch  der  bey  vnsem  Perkhwerch  zu  Hütten  borg  gehalten  werden  t,  nit 
beschwert  werden  sollen,  vnd  damit  sie  auch  solch  Eisenperkhwerch  desto 
fruchtbarlicher  erheben  vnd  die  zuerichtung  darauf  desto  stattlicher  thuen 
mOgen,  so  haben  wir  sy  drei  ganze  Jahr,  die  sich  zu  nechsten  Sanct  Geor- 
gentag anfangen,  vnd  nechst  nach  einander  Vorscheinen  werden,  von  den 
Eisen  vnd  Stahl,  so  sy  in  bestimbter  zeit  machen  werden,  alles  aufschlags, 
so  wir  auf  solch  ihr  Eisen  vnd  Stahl,  die  obgemeldt  zeit,  frey  vnd  vnbe- 
beschwert  verkhauffen  vnd  anwerden  mögen,  doch  vns  sonst  an  vnsem  ge- 
w&ndlichen  Maut  vnd  aufschlag  zu  Gmünd  vnuergriffen,  aber  nach  ausgang 
der  bemelteu  dreien  Jahr  sollen  sy  vns  vnd  vnsem  naohkhommen  von  solchen 
Eifienperkhweich  für  ynser  Cammerguet  raichen  vnd  geben,  wie  es  bisher  bei 
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Rathe  vnd  diener,   vntertheaigklich   zuorkhonncn  geben,    wie  sich  iu  vnserm 
fttrtjtenthumb  Kämdten,   in   der  herrscbaft  Gmünd,  iezgedachts   von  Salzburg 
Tnd    seiner    lieb    stifft   inbabung,    ein  eisen perkhweroli   erzaigo,   das  sie  in 
ihren  aignen  darlegen  vnd    costen  zuerpauen    vnd   aufzurichten  begierig  Tnd 
genaigt  wären,  derhalben  sie  vns  diemattigkhlich  angelangt  vnd  gebeten,  das 
wir  ihnen  angezaigt  eisenperkhworch    mit   holz,  wasser,    plähatten,  hammer- 
schlSgen  vnd  andern  notturft'ten    zuuerleiohen,    vnd   sie  dasselbe  eisenporkh- 
werch  belegen,  pauen    vnd  arbeiten,    auch    an    den  wasser   der  Krembs   Li- 
ser  vnd  ander  orthen  ihrer  gelegenhait  nach  uotturfftigo  Plftheysser,  hämmer 
vnd  anderes  aufrichten  vnd  dan  das  gemelte  eisen  vnd  stachl  ihren  nuz  vnd 
vortheil    nach   gegen    bezalluug    der    gowonlichen   aufschleg  vnd  metlth  von 
dannen  durch   vnser  landt  vnd  gebiette  auf  Yillach  oder  Teruis  vnd  fürter 
durch  den  Canall  oder  Flitsch  auf  vnser  ortflekhen  G0rz,  Triest  vnd  Mcran, 
auch  allenthalben  auf  das  Yenedigisch  vnd  ander  orten  Wällischer  verkhauf- 
f^n,  verfuhren  vnd  vertreiben    möchten,  zubewilligen   vnd  zaezulassen  gene- 
dikhlioh  geruehten.  Wann  wir  nun  bedenkhon  Mid  betrachten,  das  bishero  er- 
wekhte  eisenperkhworch  nit  allain  vnsem  Cammergaettern  zu  aufTnehmen  vnd 
guetten  khommon  sein,  sondern  gemainen  nuz  befürdert,    vnd   die   landt   an 
der  manschafft  gemert  Mid  geztlgelt,  so  haben  wir  aus  den  vnd  andern  mer 
beweglichen  vrsacheu    vnd  fürnemlich  von  angczaigter  vnserer  vnd  gedachts 
Cardinais  von  Salzburg  etc.  Sath  vnd  diener  annehmlichen  getreuen  vnd  er- 
sprisslichen  dienst  willen,   so  si  weilland  Khayser  Maximilian  hochlöblicher 
gedechtnuss,  jeziger  Bömischer  Kayserlicher  May.,  vnsem  lieben  brueder  vnd 
herrn  vnd  vns  bishero  vleisig  vnd  nuzlich  erzaigt  haben,  vnd  hinfürau  woU 
thuen  khönnen  vnd  sollen,  nach  zeitigen  rath,  gueter  vorbetrachtung  vnd  be- 
wegnuss  der  Sachen  aus  landt^ftlrstlicher  macht  vnd  volkommenhait,    den  ob- 
gemelten  Schraten,  BybeisiBn,  Zott,  Fernberger,  Kheuenhaller  vnd  Ferner  an- 
gezalgte  eisenperkhworch  mit  holz  Mid  wasser  darzuo  dienstlichen  verliehen, 
vnd  thuen  solches  wissentlich  in  krafft  dis  briffs,  souil   wir  als  regierender 
herr  vnd  landtsfdrst  ihnen  daran   zuuerleichen  haben  vnd  verleiohen  mtlgen, 
also  dass  sie.  ihre  erben  vnd  mitgewerkhen,  die  sie  izo  vnd  hernach  zu  ihnen 
nehmen  werden,  solches  obangeseigt    eisenperkhworch    allenthalben    in   der 
herrschafft   Gmünd  ihrer  gelegenhait  nach    belegen,  pauen,  arbeiten  vnd  an 
den  wassern  der  Krembs,  Lyser  oder  andern  ingelegen  wasserflUssen  in  vnd 
ausserhalb  bemelter  herrschafft  Gmünd  pläheuser,  hammer  vnd  was  zu  solchen 
vonnötten  ist,  ausrichten,    pauen    vnd  in    ordnong  bringen,  dasselbige  eisen 
vnd  stachl  ganz    oder  was   zu  aller   notturffl  daraus   gemacht  wird,    in  vnd 
durch  vnscre  land  Mid  gebiete»  doch  allein  an  die  ort  vnd  ende  wie  obste- 
het,  verkhauffen,  verführen,  vnd  vertreiben  vnd  verhandeln  lassen  sollen  vnd 
mügen,  ohn  menigkhlichs  Irrung  vnd  Verhinderung,  doch  mit  solcher  beschaiden- 
hait,  mass   vnd  Ordnung,  dass  sie  vns,   vnsere  erben   vnd  naohkhommen  von 
mer  angezaigten  gmündisohen  eisen,  stachl  vnd  andern  khlain  oder  grossen 
eisenwerchen,  so  sie  obgemelter  massen  machen  lassen  werden,  von  ieden 
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Meiller  oder  Zennten  an  vnsom  aufsohlegen,   metlt  Tnd  zollstetten,  dahin  das 
ankombt,  souil  raiohen  Tnd  bezahlen,  inmassen  iezo  Tns  Ton  den  üfltteaber- 
giflohen   eisen   gegeben   wird,   Tnd   ob    sich    tlber   kurz   oder  lang*  zeit  mit 
gnmdt  befände  vnd  zutrueg«,   das  der  ausgang  angozaigts  gmtLndischen  eiaen 
ynsem  eisen&rzten  der  vordem  vnd  innem  perg  bei  Leoben  zn  schoinbarli- 
oben    abbrach    Tnd  Terhinderung    derselben    gelangt,    das  dann   gedachte 
Sohratt,   Rybeisen,   Zott,  Femberger,    Kheuenhüller  vnd  Ferner  vnd  ihr  mit- 
verwandten solches  eisenperkhwerchs   auf  vnser  abschaffen  wideromb  abste- 
hen vnd  verer  nit  pauen,  sonder  allain  den  gwnnnen  vorat  vnd  das  gemacht 
eisen  sollen  vnd  mflgen  sie  aufarbeiten  vnd  wie  obstehet  verführen,  veriihaiif- 
fen  vnd  vertreiben,  vnd  dieweil  aber  obgemelt  Schratt,  Rybeisen,  Zott,  Fem- 
berger, Kheuenhüller  vnd  Ferner  angezaigts  gmtindischen  eisenperkhwerchs 
aufrichtung  vnd  merung  vnsers  Cammerguets  vrsaoher  sein,  so  bewilligen  wir 
ihnen  hiemit  zu  sondern  gnaden,  wo  sich  tlber  kurz  oder  lange  zeit  beg&be 
vnd  zuetruege,    das  iezgemelt   ihr  eisonperkhwerch  verer  vnd  wideromb  ohn 
schaden  vnd    nachteil  vnser  eisonperkhwerch  bei  Leoben  zu  pauen  vnd  za- 
uertreiben  sein  wurden,  das  denselben  vnsem  Käthen  vnd  dienern  vnd  ihren 
erben  vnd  naohkhommen,  iezt  als  dann  vnd  dann  als  iezt,  in  crafft  dis  vnseis 
brieffs,   zuegelassen  vnd  vergont  sein  solle,  wir  sollen  vnd  wollen  auch  nun 
hinfUro  der  enden,  so  lang  die  gedachten  gewerkhen  wie  obstehet  in  arbeit 
vnd  gobey  dieses  perkhwerchs  sein,  zu  Verhinderung  angezaigter  ihrer  gebey 
arbeit  vnd  eisenhandlung    niemands  ainige  grueben,  h&mer  oder  pl&heüser 
auszurichten  zuelassen,   gestatten  noch  erlauben,   sonder  die  benanten  gewer- 
khen bei  dieser  vnser  gnad  vnd  verleichung  gnedikhlich  vnd  vestiglich  hand- 
haben, schllzen  vnd  schirmen,  auch  notturfftig  mandat  vnd  befelch  verttigen 
vnd  ausgehen    lassen,    das    ihnen    solch  eisen    vnd   eisen werch,   so   sie  alda 
machen,  an  den  obgemelten  orten  zuuerführen  vnd  zuuerkhauffen  gostatt  vnd 
sie  daran  durch  niemandts  verhindert  werden,  doch  solle  diese  vnsere  beleh- 
nung, gnad  vnd  freihält  über  ange/aigt  eisenperkhwerch  vnd  was  dem  anhen- 
gig  ist,  gefertigt,  bemelten  vnscrn  lieben  freund  den  Cardinal  vnd  Erzbischoff 
zu  Salzburg  vnd  seiner  lieb  stifft,  als   dieser   zeit    Inhaber  vnd  besizer  der 
herrschafft  Qmünd,    darauf  dann  vns  vnd    vnsem    erben  ain  ewiger  wieder- 
khauf  zustehet,    an  ihren  habenden  verschreibungcn    ohn    allen  schaden  vnd 
nachtail  sein,  dan  was  ermeltor  Cardinal  in  crafft  derselben   seiner  lieb  ver- 
Schreibungen  don    gedachten   vnsern    vnd  seiner  lieb  B&th   vnd  dienern  an 
berüerten    eisenperckhwerch    verliehen    vnd    bewilligt   hat  oder  noch    thuen 
wurde,  das  wollen    wir  als  herr    vnd  landtsfürst  hiemit   auch    g^edigkhlioh 
bewilligt   vnd  bestettigt  haben,   doch    solle    bemelts  Cardinais   bewilligung, 
denselben    vnsem    vnd   seiner   lieb  rethen  vnd  dienem  gegeben,    nit  lenger 
stat  haben,  dan    so  lange  bemelte  herrschafft  Gmünd   in  des  stifRs  Salzburg 
inhabung  ist,  vnd  volgendts  soll  es  nichts  weniger   bei  dieser  vnser  beleh- 
nung, gnad  vnd   freihält    in    allen  wie   obstehet  bleiben,    alles  treulich  vnd 
vngefehrlich,  vnd  gebieten  darauf  allen  vnd  ieden  vnsern  landtshaubtleuthen. 


m.  König  Ferdinands  zweiter  Freibrief.  569 

Terwesem,  Yioedomben,  Praelaten,  Grauen,  herm,  ritterschafft,  pflegem,  maut- 
nem,  aofschlegem,  zolinem,  borgermaistem,  riohtern,  r&then,  bürgern,  ge- 
mainden  vnd  allen  andern  Tnsem  ambtleüthen  ynd  ?ntertbanen,  ynd  sonderlich 
Tnsem  obristen  perkhmaister  der  Niederoesterreichischen  lande»  gegenw&rti- 
gen  Ynd  künfftigen,  ernstlich  ynd  wollen,  das  sie  also  gedachten  Schratt, 
Bybeisen.  Zott,  Fembeiger,  KheoenhUller  Tnd  Ferner  md  ihre  erben  bei 
obgemelter  Tnserer  yerleichong,  zuelassen  Tnd  bowilligong,  also  obstehet,  be- 
raebliohen  beleiben,  sie  Tnd  die  ihren,  auch  die,  so  angezaigte  eisenperkh- 
werch  pauen,  das  eisen  Terftleren  lassen,  Tber  die  gewondlichen  aufschleg 
Tnd  meüt  nit  dringen,  bekhtimmern  oder  beschweren,  noch  des  andern  zu- 
thuen  gestatten,  in  kein  weis  noch  weg,  als  lieb  ihnen  allen  Tnd  ihr  ieden 
sei  Tnser  schwere  Tngnad  Tnd  straff  zauermeiden,  das  meinen  wir  ernstlich. 
Mit  Trkhundt  dis  briefs  besiegelt  mit  Tnsem  khUniglichen  anhengenden  in- 
sigl,  der  geben  ist  in  Tnser  statt  Preslau,  den  zechenden  tag  des  monats 
Junij  nach  Christi  Tnsers  lieben  herrn  gebuhrdt  tausendt  fünfhundert  Tnd  in 
acht  Tnd  dreissigisten.  Tnserer  reiche  des  römischen  in  achten,  Tnd  der  an- 
dern in  zwelfften  Jar.  Ferdinand.  Ad  mandatum  d.  Begis  pprium.  B.  Bien- 
ger. H.  Wersporger. 


m.  König  Ferdinands  zweiter  Freibrief. 

23.  August  1543. 

Wir  Ferdinand  Ton  0.  G.  BOm.  KOnig  etc.  etc.  etc.  bekhennen  fllr 
Tns,  Tnser  erben  Tnd  nachkhommen  öffentlich  mit  dlsen  brief  Tnd  thuen 
khundt  allermennigkhiich,  als  wir  hieuor  den  ersamen,  gelerten,  emuesten, 
Tnd  ynsem  lieben  getreuen  Achazien  Schratten  Ton  KUndberg»  Niclasen  Byb- 
eisen Doctor,  Johann  Femberger  Ton  Egenberg,  Erbkammerer  Tnd  Yioedomb 
in  Oesterreich  ob  der  £nns,  Johann  Zotten  Ton  Pemegkh,  Christophen 
Kh^ucuhüller  Ton  Aichlberg,  Tnsem  landtshaubtmann  in  Khämdten,  baiden 
Tnsem  hofkammerrftthen,  md  Christophen  Ferner  zu  Biff,  Tnsern  Tnd  Tnsers 
lieben  Tettem  md  FUrsten  des  Erzbischoffen  zu  Salzburg  r&then  vnd  dienem, 
auf  ihr  Tnterthenigist  ansuechen  Tnd  bitten  ein  eisenperkhwerch  in  msem 
fdrstenthumb  Khftmdten  in  der  herrschafft  Gmtlnd.  gedachts  Ton  Salzburg  Tud 
seiner  lieb  stifft  inhabung,  an  der  Krembs  gelegen,  mit  holz,  wasser,  plft- 
hütten,  hftmerschlegen  md  andern  notturfflen  gnedigkhlich  Terlichen,  auch  Ter- 
gont  md  zuegelassen,  dasselb  eisenperokhwerch  aufzurichten,  zubelegen,  pauen 
Tnd  arbeiten,  auch  an  den  wassern  der  Krembs,  Liser  md  andem  ortten 
ihrer  gelegenhait  nach  notturfftige  plAhettser  Tnd  anders  aufzurichten,  Tnd  das 
gemacht  eisen  md  stachl  ganz  oder  was  zu  aller  notturffl  daraus  gemacht 
wurdet,  Ton  dannen  durch  msere  landt  md  gebiet  auf  Yillaoh  oder  Tatuis 
md  fOrder  durch  den  Canall  oder  Flitsch  auf  msre  orth  flekhen  OSrz,  Triest 
md  Heran  auch  allenthalben  auf  das  Yenedigisch  Tnd  anderer  orthen  Wel- 
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eisens  hinaus  in  das  reich  dem  ausgang  vnsers  leobnischeu  eisens  zu  scheiu- 
parlichen  abbruch  vnd  Verhinderung  gelangen  wurde,   das  dann    obbeschrie- 
bene  Schratt,  Bybeisen,  Femberger,  Zott,   Kheuenhüller  rnd  Pemer  vnd  ihre 
mituerwandtcn   der   TerfUhrung   vnd   Verhandlung   mehigemelts  gmtindischen 
eisen  vnd  stachls  an  den  orthen  im  reich,    da  es  angezaigtcn   ^-nsem  leobni- 
scheu eisen  in  ausgang  Verhinderung  bringt,  auf  vnser  abschaffen  wiederumb 
abstehen,  doch  den  andern  ausgengen  dis  gmUndischen  eisens  wie  obsteht, 
vnuergriffen,  welche  ihnen  ohn  alle  Verhinderung  albeg  für  vnd  für  frey  ohn 
alles  abschaffen  zu  handln  vnd  WAudln  offen  stehen  vnd  bleiben  sollen,  vnd 
dieweil  aber  obgemelt  Schratt,  Bybeisen,  Femberger,  Zott,  Kheuenhüller  vnd 
Pemer  dieses  gmündischen  eisenperkhwerchs  aufrichtung  vnd  mehrung  vnsers 
Cammerguets  vrsacher  sein,    so  bewilligen    wir  ihnen   zu  sonder  gnaden,    so 
wir  oder  vnsere  erben  ihr  eisen  vnd  arbeit   in  das  rOmisch  reich  zu  führen, 
dahin  es  den  leobnischen  eisen  zu  scheinparlichen   vnd  beweislichen  nachtail 
geführt,   abschaffen  wurden,    vnd  sich  hienach  vber   kurz    oder   lang   begab 
vnd  zuetmeg,  das  iezgemelt  ihr  eisen,  stachl  vnd  eisenweroh  wiederumb  ohn 
schaden  vnd  nachtail  desselben  vnsers  leobnischen  eisen,    an  ein   oder  mehr 
orth   in  das   reich  zuuertreibeu   sein  wurde,   das    denselben    vnsera    rftthen, 
dienern,  ihren  mituerwandten,  erben  oder  wehm  sie  es  weiter  zuestellen  oder 
übergeben  wurden,  solche  veifüehrung  vnd  Vertreibung  in  daS  reich  wieder- 
umben  von  vns,  vnsem  erben  vnd  nachkhommen,  iezo  als  dann  vnd  dann  als 
iezo  in  crafft  dis  vnsers  brieffs  zuegelassen   vnd  veigont  sein  solle,    bei  wel- 
cher vnser  weitern  gnad,  bewilligung  vnd  zuelassung  wir  auch  die  benannten 
gewerkhen  gnedigkhlich    vnd  vestiglich   handhaben,   schüzen    vnd   schermen, 
durch  notturftig  beuelch  vnd  mandat  fertigen  vnd  ausgehen  lassen,  das  ihnen 
solch   eisen   vnd  eisenweroh  obangezaigter   gestalt   hinaus   in  das  reich  vnd 
aller  andern  orth  zuuerführon    vnd   verkhauffen   gestatt  vnd  sie  daran  durch 
niemandts  verhindert  werden,    vnd   gebietten    darauf   allen  vnd  ieden  vnsem 
landtshaubtleüthen,    verwesem,  vicedomben,   Praelaten,   Grauen,  herm,  ritter- 
schafft, pflegem,   mautnem,   aufschlcgem,   zollnem,   burgcrmaistern,   richtera, 
räthen,    bürgern,   gemainden     vnd     sonst   allen   andem    vnsem    ambtleüthen 
vnd    vnterthaneu,    vnd   sonderlich    vnsem    obristen    perkhmaister    der     nie- 
deroesterreichen      lande,      gegenwärtigen     vnd     khünffligen     emstlich    vnd 
wellen,   das    sie   also   gedachten    Schratten,     Bybeisen,   Femberger,    Zotten, 
Kheuenhüller   vnd   Pemer,     vnd   ihren    erben   bei   obgemelter    vnser   wei- 
tem begnadung,  zuelassung  vnd  bewillig^g  wie  obstehet,  bemelich  bleiben, 
sie  vnd  die  ihren,   auch    die    so  angezaigt  eisenperkhwerch  pauen,   das  eisen 
verführen    lassen,  vber    die  gewondlichen  meüt    vnd  aufsohleg  dringen,    be- 
khimmern  vnd   beschw&ren,  noch   das  iemand  andem  zu  thuen  gestatten,    in 
khain   weis  noch   weg,   als   lieb  ihnen   allen    vnd  ieden  sein  vnser  schwere 
vngnad  vnd  straff  zuuermoiden.  Das  meinen  wir  ernstlich.  Mit  vrkhundt  des 
brieffs  besiegelt  mit  vnsern  khüniglichen  anhangunden   insigl   der   geben  ist 
auf  vnsem  khüniglichen  schloss  zu  Praag  am  drey  vnd  zwainzigisten  tag  des 


572  ^-  Erbeinigong  der  Khevealitlller  (1572). 

monats  Aagustj  nach  Christi  vnsers  lieben  herm  gebuhrdt,  im  ftlnizecheiihiui- 
dert  drey  Ynd  vierzigisten,  vnserer  reiche  des  römischen  in  dieyzechendteii, 
▼nd  der  andern  in  Sibenzechendten  Jar.  Ferdinand.  .\d  mandatom  dnj.  Be- 
fis  ppriom.  B.  Bienger.  Wagner. 

IV.  Erbeinigung  der  Kheyenhfiller. 

24.  August  1572. 

Im  namen  Gk>ttes  Yatters,  Son  vnd  hailigen  Gaists  Ewiger  Terainigter 
Ootthait   Amen.   Bekhennen    wir   hernach    benannt  Georg    KhenenhtUler   zu 
Aichlberg    Freiherr   auf  Landscron    vnd  Wemberg,  Herr   auf  Hohen  Oster- 
wiz,  obrister    Erblandstallmaister   in   Kftmdten,   des   Allerdurchleüchtigisten 
Oroflsmechtigisten  forsten  ynd   herm  herm  Maximilians  des  Andern,  B5mi- 
sehen  Kaisers,  auch  zu  Hungern  ynd  Behaim  etc.  Königs  eto  Erzherzogen  zu 
Oesterreioh    eto.  ynsers  allergnedigisten  Kaisers    vnd   herm  Bath,    auch  des 
Durohleüchtigisten  ftlrsten  rnd   herm  herrn  Karl  Erzherzogen  zu  Oesten^idi 
ynd  Kirndten,    Herzogen    zu  Burgandi,   Steyr,  Grain  ynd  Wirtemberg    etc. 
Grauen  zu  Tyrol  ynd  Görz   etc.  ynsers  gnedigisten   herm   ynd  iandtsfarsten 
gehaimer   Bath,   obrister  Cammerer   ynd  landtshaubtmann    des  Wolgedicbten 
Eizherzogthumbs  K&mdten,  weiland  herm  Sigmunden  Kheyenhflllers  zu  Aichl- 
berg Kaiser  Ferdinand!   etc.  hochseliger   ynd  mildister  gedechtnus  gewesten 
Baths  ynd  Yizthumbs  in  K&mdten  erblicher  Son  für  mich  selbs.  Ich  Hanns 
Kheyenhfiller,  höohstementor  kais.  May.  Bath,  Cammerer,  die  zeit  Orator  bei 
dem  durchleüchtigisten  grosmechtigen  Khönig  in  Hispanien  etc.  Ich  Bartlme 
Kheuenhtüler,  baide  hochgedachter  für.  Dur.  Erzherzogen  Karls  zu  Oesterreioh 
Bithe  ynd  Cammerer.  Ynd   ich  Moriz  Christoph  KheuenhtUler, .  diethermelter 
Ihrer   far.    Dur.  Cammerer,  all  drei  gebrader  zu  Aichlberg,   Freyherro  auf 
Landscron   ynd  Wernberg,   Herrn   auf    Hohen  Osterwiz,   Erblandstallmaister 
des  oftermeldten  Erzherzogthumbs  K&mdten,  weiland  herm  Christoph  Kheoen- 
hUllers  (obberirtes  herrn  Sigmunden   KheuenhtUlers  eeleiblichen  bmders  be- 
der  seligen)  im   leben    höohstgedachtes   Kaiser   Ferdinandi   gewesten   Baths, 
Camrers   ynd   landtshaubtmanns   in  K&mdten   gelassne  eeliche  Söne,   sameat, 
sonder  ynd  ynuerschaidenlich  fOr  yns,  all  yier  geuettern  ynd  gebrüeder,  jeder 
fUr  sich  selbs  ynd  all  ynser  erben   ynd   nachkhommen,  mannsstamen,  abstei- 
gender liny  fttr  ynd   fdr  zu  rechnen  in  ewig  zeit,    ynd   thuen    khundt  aller 
meniglich,  hie  mit  diesen  offnen  brieff.    Nachdem  ynuerporgen,   das  etwo    zu 
den  zelten  der  haiden  auch  ander   yOlkher,    ynd    zugleich  ieziger  monarohia 
die  yerainigung,  yerbindungen  ynd  yertreuliche  ainigkhait  der  menschen,  do 
sie  der  billigkhait  ynd  gleichen    fueg   nach    sowol   ynter   hochen  als  nidem 
stenden  gemacht  ynd  aufgericht,  nicht  für  die  ringist  noch  sohleohtist  tugeadt 
gerumbt,  gelobt  ynd  desthalben  gwisse  firuohtbarliche  wtlrkhung  alles  aufne- 
men,  erhOhung  ynd  grossmachung  der  geschlScht,  entgegen  aber  durch  ynai- 
nigkhait  ynd  zertrennung  entliohs  abnemben  ynd  yerderben  der  yOlkher  ynd 
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freundtschafilen,  Eore,  wirden,  hab  vnd  gttetter  bis  auf  die  zeit  ganz  aigent- 
lioh  vnd  gewiss  daraus  bofundeu,  beuorab  Tns  aus  vnserer  hailigen  christli- 
chen lehr  beuohlen,  sovol  durchs  ges&z  angebomen  natur  eingepflanzt  Tnd 
geboten,  das  wir  menschen  in  diesem  zeitlichen  leben  durch  das  pand  der 
liebe  aintiftchtiglich  veraint  vnd  freundtlich  zusammen  verbunden  sein  sol- 
len, Ynd  dann  wir  obemente  Kheuenhüller  geuettem  vnd  gebrtleder  souil 
g^rUndtliche  erinderung  vnd  wissenschafft  auch  zum  thail  selbs  gehOrt 
vnd  gesehen  haben ,  in  was  freundtlichen,  ainigen  vnd  brtlederli- 
chen  vertrauen ,  willen ,  gemtlt  vnd  verstandt  obgedachte  vnsere  liebe 
v&ter  vnd  derselben  vier  gebrüeder  Georg,  Ludwig,  Hanns  vnd 
Bernhardt  (welche  ohne  männliche  leibserben  bey  ihren  vogtbaren 
Jaren  ,  ainsthails  durch  den  erbfeundt  gemainer  Christenhait  als  christ- 
liche ritterliche  beuelchsieüth  erlegt,  vnd  zum  thail  natHrliches  todts 
abgangen,  Oott  der  Almechtig  sei  den  abgestorbenen  sambt  vns  allen  gene- 
dig  ^Tid  barmherzig  Amen)  in  zeit  ihres  lebens  gestanden,  getreulich,  auf- 
richtig vnd  brtlederlich,  in  allen  rechtmessigen  saohen,  muerschondt  leibs 
vnd  guts  zusammen  gesezt  vnd  vnuerendert  des  herzlichen  vertrauen,  so  sie 
zu  einander  getragen  das  zeitlich  also  beschlossen.  Vnd  nit  allain  iezt  er- 
neute sechs  gebrüeder,  sonder  wie  wir  befinden  vnd  wissen,  auch  ihre  ge- 
liebten Voreltern,  all  des  namens  der  KheuenhtUler,  als  dessen  ihre  hinter- 
lassene  schrifften  vnd  handlungen  in  mehr  weg  zeugnus  geben,  ganz  veraint- 
lich  wol  vnd  freundtlich  mit  einander  gelebt,  beuorab  vnd  insonderhait  aber 
haben  sich  die  jtlngem  dits  namens  jedeizeit  beflissen,  der  eitern  rath  vnd 
treuen  anweisung  volge  zuthuen,  von  dannen  horo  alle  befOrderung  ynd  viel 
guets  geflossen,  also  das  ordenlicher  rechnung  nach,  von  einem  stamen  der 
KheuenhtUler  auf  den  andern,  neben  allen  andern  eren,  wirden,  gnaden  vnd 
gaben,  die  aintrechtigkhait,  liebe  \nd  freundtlichkhait  erblich  an  vns  gebo- 
ren, vnd  vermitls  göttlicher  gnaden  hilf  vnd  beistandt  bei  vns  vnd  allen 
vnsem  nachkhommen  nicht  minder  auch  erhalten  werden,  bleiben  vnd  suc- 
cediren  soll.  Demnach  in  betrachtung  wie  obsteet,  aber  sonderlich  das  vns 
obbenenten  vier  KhcuenhtUlem  Freyherm  der  almechtig  Oott  aus  seiner 
lautern  gnadenreichen  milde  vnd  barmherzigkhait,  durch  mitl  vnsrer  getreuen 
lieben  voreltem  adelichen  gemüets,  erbarkhait,  redliohkhait  vnd  andere  gne- 
dige  benedeyung,  vleis,  mühe,  freundtliche  vnd  brfledorliche  ainigkhait  (da- 
ran Gott  ain  wolgefallen)  dennoch  alnen  ansehenliohen  zeitlichen  sogen,  ehre, 
wirde,  hab  vnd  güeter  (darumben  wir  vnd  all  vnsre  nachkhommen  seiner 
Almechtigkhait  vnaufhOrlich  dankhen  sollen)  je  lenger,  reichlicher  vnd  meh- 
rers beschert,  der  gnedig  Gott  wolle  vns  vnd  vnsere  leibserben  nach  seinem 
v&terlichen  willen  noch  weiters  segnen,  mehren  vnd  zu  seinen  lob  vnd  ehre 
in  wahrer  rechter  erkhantnus  seines  aUerliebsten  Sons  Jesu  Christi  vnsers 
ainigen  seligmachers  in  diesem  zeitlichen  leben  gotseliglich  vnd  dort  in  im- 
merwehiender  ruhe  ewiglich  erhalten  Amen. 

So  hat  vns  derwegen  fdr  rathsamb,  nuz  vnd  ftlrtiHglich,  auch  lobwir- 
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dig  ynd  aigentlich  fflr  ein  Tnuermeidentliche  notturfft  angesehen,  angeregter 
vnser  lieben  Toreltern  Einhelligen  rorainigung,  angeborener  lieb  md  freandt- 
schafft  nachzuschreiten,  in  derselben  fustapffen  zu  treten,  vnd  vnter  yns  aach 
vnsere  nachkhommende  den  namen  vnd  stamen,  vermiUs  göttliches  willen  zu 
erhaltung  vnd  guten  noch  weiter  nuzlichers  anzurichten,  sonderlich  dar  wir 
das  zergenglich  wesen  vnd  vnuerseheno  todtfäll  der  menschen,  dardarch  zu 
viel  mallen  Tnzeitig  krieg,  spAn  vnd  irrungen,  [^deren  man  sich  in  zeit  des 
lebens  nie  rersehen  noch  besorgt,  wunderbarlicher  weise  cntstoen,  ynd  dar- 
darch eines  ganzen  geschlechts  nid  freundtschafil  yer&nderung  md  zentlt- 
tung  ihrer  lieb,  gemHedter  ynd  freundtlichen  zunaigung  erwachsen,  erwogen 
Tnd  betracht. 

Darauf  haben  wir  vier  obemento  geucttem  vnd  gebrücder,  ich  Georg 
Kheuenhüller  Freyherr  far  mich  selbs,  ich  Hanns.  Bartlme  md  Moriz  CSiri- 
stoph  Kheuenhüller  Freyherm  etc.  gebrtleder  für  vns  md  alle  msore  vier  erben 
\nd  nachkommen,  samenst  md  mucrschaidentlich,  mit  freien  verainigten  ge- 
müeth  md  gueton  willen,  nach  lang  statlicher  bei  vns  selbs,  md  andern 
msem  hochTertrautten  herm  vnd  freundton,  gonuegsamer  beratschlagung,  be- 
wegung,  ganz  wolbedechtlich,  zu  der  zeit,  da  wir  solches  zu  thuen  macht 
vnd  gowalt  gehabt,  ohne  alle  forcht,  mbotrangt  vnd  mbezwungen  freiwil- 
khtlrlich,  bei  gueter  Vernunft  md  gesundes  leibs,  ms  allner  mit  vnd  gegen 
einander  für  vns  md  all  vnsere  m&ndliche  erbliche  leibserben  absteigender 
liny,  für  md  ftlr  zurechnen,  weil  der  manstamen  der  Kheuenhüller  dieser 
mscr  liny  gewert  vnd  im  leben  ist,  in  ewig  zeit  freundtlich,  brüoderlich 
vnd  vetterlichen,  vns  vnd  derselben  msem  nachvolgenden  mändlichen  leibs- 
erben zu  erhaltung,  aufnemen  vnd  gueton,  auf  nachuolgende  mitl  vnd  we^ 
verglichen  vnd  vertragen.  Thun  das  auch  hiemit  wissendt  md  vestiglich  in 
crafll  dits  offnen  schriftlichen  libels.  wie  solches  nach  geistlichen  vnd  welt- 
lichen, auch  algemainen  landtsrechten,  frcyhaiten,  altherkhommen  vnd  landts- 
handtvesten  dieses  Erzherzogthumbs  Kftmdten,  auch  vermüg  der  sondem  be- 
gnadung md  schuz  in  rechten,  aller  verainigung  vnd  vorpindungen,  wie  die 
in  gemain  md  sonst  genent  werden  mügen,  khaine  ausgeschlossen,  mit  aller 
Solemnitet,  zum  höchsten  md  beständigsten  crafft  vnd  wirkhung  haben  kUnd- 
ten,  mügen  md  sollen,  also  md  in  der  beschaidenhait,  wan  sich  vber  korz 
oder  lang  nach  dem  gnedigen  willen  Gottes  zuetrug,  das  wir  obermelte  Ge> 
org,  Hanns,  Bartlme  vnd  Moriz  Christoph  Kheuonhflller  ainer  oder  mer  ohne 
erbliche  mandliohe  leibserben,  das  sOne  seindt,  abgingen,  oder  da  wir  der- 
selben betten,  vnd  die  auch  ohne  mandliche  erben  verschiden  (das  doch 
Gott  lang  verhüetten  wolle),  also  für  vnd  ftlr  zurechnen,  dardurch  vnsere 
verlassene  hab  md  güetter  auf  den  weiblichen  stamen,  wie  im  landt  zu 
Kämdten  dits  fals  gobreuchig  vnd  von  alter  herkhomen  ist,  es  wären  nun 
vnsere  töchter,  oder  ihre  kinder,  oder  wo  wir  nit  töchter  hetton,  auf  msere 
eeleiblichen  schwestem  (deren  ich  Georg  Kheuenhüller  letzt  vier,  mit  namen 
Siguna,  weilend  herm   Walkhams    von  Badtmanstorff  eeliohe  naehgelasseoe 
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wittib,  Barbara  herm  Melchiscdech  Seenassen,  Florentina  herm  Sigmunden 
Ton  Puechbaimb  Freyherm  vnd  Salome  berm  Wilbelbmen  von  Badtmanns- 
torfP  zum  weyr  oeiicben  ?erheirat.  Vnd  wir  Hanns,  BartIme  vnd  Morfz  Cbri- 
stopb  Kbeuenbüller  aucb  drey,  darunter  die  oltiste  scbwester  Anna  berm 
Acbazien  Paradeiser  zum  Neubauss,  Genoueua  herm  Hanns  Adamen  Jörger 
zu  Prandegkb  Freyberm  vnd  Maria  berm  Bartlmeen  Freyberm  zu  Egkb 
vnd  Hungerspacb  eeiicben  liabon)  oder  derselben  eelicben  loibserben,  es 
seien  sOne  oder  tOclitor,  absteigender  liny,  ftlr  vnd  für  zurecbnen,  mit  orden- 
lieber  erbscbafft  kbämen  vnd  recbtlicb  fielen,  in  was  wege  vnd  bei  welcber 
vnser  ieden  es  sieb  begab,  bei  derselben  saccession  vnd  erbfall,  solle  es  wie 
erbrecbt  vnd  im  landt  zu  KArndten  sidt  vnd  gewonbait  ist,  docb  damit  der 
manstamen  wie  billig  vnd  vnser  mainung  also  ist,  volgendter  gestalt  vnd 
mas  beleiben. 

Das  nemblicb  denselben  vnsem  tCcbtem  oder  sobwestern  vnd  ibren 
erben,  es  seien  sOne  oder  tOcbter,  vnsere  frey  aigenthumblicbe  liegende 
güetter  sambt  den  Lebenstückben,  leütb,  gttlt  vnd  einkomen,  so  viel  deren 
sein,  die  wir  iezt  ieder  seines  tbails  baben,  vnd  kbtlnffitiglicb  flberkomon, 
vnd  wir  oder  vnsere  mandliche  leibserben  mit  dem  todt  binter  vns  verlasse, 
erblicb  nit  nacbuolgen  oder  gelassen,  sonder  ebne  alles  mittl  bei  dem  man- 
stamen oder  derselben  eelicben  mandlioben  leibserben,  welobe  nun  daraus 
von  negster  sippscbafft  vnd  gebluets  wegen,  inbalt  gemaines  karneriscben 
landtgebrauchs,  zu  derselben  zeit  den  billicben  vnd  necbsten  zuegang  baben 
mOcbten,  bleiben  vnd  zuefallen,  deren  aller  vnd  jeder  mit  seiner  zugehOrung, 
nichts  dauon  ausgesondert,  sollen  vnd  mtlgen  wir  oder  vnsere  nachkommen  die 
KheuenhtUler,  denen  hernach  gedachte  ablOsung,  obgebOrter  massen  billicber 
weis  gebUren  wirdt,  vns  zustundten  nach  dem  todtsfall  selbs  mit  nuz  vnd 
gewer  vnterwinden,  einnemben,  die  vnterthanen  mit  gelUbte  verstriokhen  vnd 
sonst  in  all  ander  wege,  als  frey  aigentbumbs  berm,  aus  volkhomner  macht 
vnd  gewaldt,  in  crati)  dieser  verainigung,  damit  handien,  thun  vnd  lassen, 
wie  mit  andem  vnsem  aignen  gflettem,  ohne  menigliobs  ainred,  irrung  vnd 
widersprechen.  Doch  sollen  vnd  wollen  wir,  oder  vnsere  mandliche  leibser- 
ben, wemb  nun  dieselben  güetter  wie  bieuor  gemelt,  darunter  füeglioh  zu- 
esteen  werden,  denselben  tOchtem  oder  schwestem  vnd  ibren  erben  für  die- 
selben gült,  güetter  vnd  vnterthanen,  so  viel  jeden  seines  tbails  in  gemainer 
landtschaft  dits  oder  andem  landen,  darinen  sie  gelegen,  gewonlicher  ansag 
vnd  Steuerbuch  pro  rata  gobreuchiger  austheilung  nach  gebüren  wirdt,  als 
ofit  ain  pfundt  geldts  nach  herm  anschlag,  es  sei  nun  geldt  oder  traidtgtLlt, 
zugleich  durch  einander  gerait,  vmb  zwei  vnd  sechzig  phunt  phening,  ain 
pfundt  pro  ftlnffzeben  Pazen  oder  sechzig  kreuzer  gerechnet,  nach  des  ablei- 
benden todt  in  jaresfrist  treulich  md  freundtliob  bezallen,  vnd  darinnen  gar 
khain  gefär  mit  nichten  gegen  inen  gebrauchen,  vnd  sie  sollen  hierüber  die 
berüerte  bezaliung,  wie  jezt  gehört,  von  vns  vnwaigerlich  anzunemben  vnd 
darwider  nichts  zu  bandlen  hiemit  verpunden  vnd  schuldig  sein,  Wan  aber 
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»Mil  stier  becrifk  die  aifefttkaaUidMii,  Mch  bdekaiea  seUiner  vsi 
kMMer  (MMer  d«r  gilt,  da«Mi  m^^  kleobea  geaeldt)  vie  die  geuttt  «U. 
dk  vif  ksM  kuibea  oder  »ocb  befchB«e«  mOekieA,  rmd  TB^er  ieder  fib-  sirk 
«•lU  ;t«r  2elt  sUterbeas  kmttf  ras  TerUteen,  nit  ili»  fsd  iede«  defselkea 
r«i«  «rifdeft,  r#cht«*,  freyluitea  rod  ^aegehOnugeo.  hoeh  md  liadtgwieiH 
tM,  ^Ufthw^mtiT,  usi^iieB^  hßlzen,  wildem,  BsirbAfeii,  saapt  dea  daizae  ge- 
hM|ea  i^mudusü,  wutnea^  igkhera,  wiib  rad  waidea,  Biadeit  aiekts  a«sge- 
iiMieii,  nit  ftUer  gerecbtigkluit  md  zaegehOnuig,  wie  ieder  dnwdb  alles 
imiefi  gehabt,  be^eMieo,  gen  uzt  vad  genossen,  darzue  aneb  allen  baiAiseb, 
pftxeo,  pulfTer,  namiwehr  rnd  dergieicheo  nit  aller  zoegehOmag;  dieselbea 
•tftbb,  MbU^Mier  fnd  befls^r  alle  Tnd  iede,  wie  die  mit  ibien  reehtea  fad 
gerecbtigkbaiten  geneot  werden  mOgen,  sie  seien  bierinnen  benent  oder  jm- 
benent,  gar  nindert  nicbts  aosgenomen,  noch  bindangesezt,  die  solleii  bei 
dem  lebend  igen  manstamen  der  Kheiii»nhtüler  vnd  ihren  mandlicben  leibs> 
erben,  tdn  denen  iiemblicb  die  obberarte  ablOsnng,  Inhalt  negst  Torgemelter 
aiisweisung  vnd  erleutterung  zu  thuen  gebtlien  wirdt,  fdr  Tnd  tOr  zu  reeb- 
nen, allermaNHen  wie  es  die  abgestorbnen  KbeaenhOlier  innen  gehabt,  aigen 
als  aigen,  leben  fflr  lehen,  von  den  weiblichen  erben  ohne  ainige  bezablong 
oder  Vorgeltung,  frey  lediglich,  ohne  irrung,  aigenthomb  \nd  erblich  blei- 
ben, beruelich  gelassen  werden,  vnd  mOgen  sich  dieselben  KbeuenhtUler,  in- 
massen  obstoet,  solcher  stflckh  aller  vnd  ioder  zu  stondtan  nach  dem  todts- 
fall,  allennasMon  wie  hieoben  der  gOlt  vnd  gfletter  halben  gemeldet  ist,  für 
Hioh  selbs  vnuerhindert  iemands  widersprochen,  einrede  oder  anfechten  ein- 
nemea  vnd  vnterfahon ,  betiizen  vnd  in  albege  damit  als  andern  ihren  aignen 
gUettom  zu  handien,  zu  thuen  oder  zu  lassen  nach  allen  ihren  willon  fnd 
wolgefallen  volmechtig  gewaldt  vnd  macht,  vnd  damit  auch  die  possess,  noz 
vnd  gowohr,  ohn  alles  widerfechten  oder  disputirn,  als  ob  vns  oder  ihnen 
dtoHelb  mit  rochtlichor  erkhandtuus  zuerthaillt  wäre,  hiemit  in  crafft  dieser 
vnNer  verainigung  aum  krefftigisten  erlangt  haben,  ohne  derselben  vnser  woib- 
liuhen  erben  vnd  Hon»t  meuiglichs  widersprechen  vnd  Verhinderung. 

Waä  aber  die  pfandt  vnd  haubtsumma  oder  geniess,  so  wir  et  wo  aof 
phandtsohilling  vnd  dergleichen  sftz  haben,  vnd  zur  zeit  aines  oder  des  aa- 
dem  auf  obbertlrten  fall  mandliehs  absterbens  hinter  vns  ferlaasea  wHidea, 


578  IV.  Erbeinigimg  der  Khevenhttller  (1572). 

schQzen,  sohennen  oder  förtragen,  sondern  derselben  veizigen    vnd    mkrefftig 
sein  sollen.  Wann  sich  aber  nach  dorn  i^^illen  Gottes,    des  doch  sefn  almeoh- 
tigkhait  lang  verhflotten  wolle,  begab,  das  dieses  namens  vnd  liny  der  Khe- 
uenhaller  khainer  mer  erblichs  herkhomen    im  leben  vorhanden,    sodann  m5- 
gen  die  tOchter   vnd  Schwestern  oder   ihre    erben ,    inhalt   des   Eftmeris<dien 
landtsgebrauch  vnd  rechtens,  wie  erbrecht  ist.    in  alle  erbschafift  wol  eintret- 
ten,  doch  das  sie  \*nd  ihre  erben   die  legata.  Verordnungen    vnd  geschefft,  so 
aincr  der  andre,  oder  wir  die   Kheuenhtlller  samentlich,   es  wJre  auf  spittal, 
schull  oder  in  ander  wege,  nach  vnscm   willen   vnd    wolgefallen    löblich    ge- 
widmet oder  gemacht,   vnd  noch  hierüber  vns,   vnsem  erben  khtlnflftiglich  ie- 
derzeit  vnd  nach  \nser  gelegenhait,  notturfft  vnd  willen  zu  sezen,  ordnen  vad 
machen,  ihrenthalbcn   vnbenomen,    beuor    gestellt    sein   solle,    ordenlich  vnd 
volkhumenlich,  ohne    waigerung  volziehen,    halten  vnd  was  geordnet,  treulich 
nachkhumen.  wie  sie  das  gegen  Gott  verantwortten  wollen.  So  haben  wir  vns 
aucli  aus  sondern  frcundtlichen  bedenkhon  veraintlich  dahin  beredt  vnd  wol- 
len vnscr  mandlichc  leibscrbcn  nicht   minder  dazu  vermahnt   haben,    das  sie 
iederzcit  dahin  trachten  \Tid  durch  Verleihung  göttlicher  gnaden  vlois  fUrwen- 
den  sollen,  damit  sie  den  weiblichen  stamen,    als  vnsre  liebe  töchter,  schwe- 
ster  vnd  muemben.  welche  änderst  darunter  sich  zu  uerehelichen  genaigt  vnd 
entschlossen,  gottsfOrchtlgen,   adelichen,    erlichen  vnd  beschaiden   fromen  ma- 
nen,  die  aines  gucten  namens   vnd  lobs  sein,    mit    eelicher  heirat    anbringen 
vnd  im  dargeben  der  heiratlichen  fertigung  vnd  heimsteucr,  was  änderst  iedes 
vermügen  der  zeit  standt   vnd    gelegenhait  gemUs   erdulten  kan,  nicht  zu  ge- 
ring halten  vnd  allezeit  der  manstamen   sich  ihrer  Schwestern    vnd  muemben 
so  getreulich  vnd  mit  liebreichen  gemUet  annemen  helffen  vnd  rathen,  wie  sie 
das  ihren  aigenon  tOchtern  vergOndten. 

Weiter  so  liaben  wir  obgonantc  Georg,  Hanns,  Bartlme  vnd  Moriz 
Christoph  K  he  uenhaller  Freyhorrn  vns  fttr  vns  sclbs  vnd  all  vnser  mandlich 
leibserben  veraint,  verglichen  vnd  beschlossen,  ainer  dem  andern  mit  mundt 
vnd  handt,  in  crafit  dieser  verschreibung  angelobt  vnd  zugesagt,  ob  sich  be- 
gäbe, das  ainer  oder  der  ander  oder  desselben  manscrben  khanftiglich  vber 
kurz  oder  lang  aus  den  cdelmanshcflssem,  geschlössem,  liegenden  gflettem 
vnd  gtllteu,  so  wir  iezo  innen  haben  oder  khtlnftiglich  bekommen  mochten, 
viel  oder  wenig  verkhomen,  vei'sezen,  gar  oder  thails  verkhaufien  wolten,  sol- 
len wir  vnd  vnsere  mandlichen  leibserben,  fttr  vnd  für  zu  raiten,  ainer  dem 
andern  zu  versteen,  am  ersten  dem  negst  gesippten,  nachuolg^mdts  aber,  do 
der  oder  dieselben  zu  khauffen  nit  bedacht,  alsdann  aber  den  weittem  be- 
freundten  des  manstamens  vnd  namens  der  KheuenhttUer  zuuor  zeitlichen  an- 
bringen vnd  in  ainem  fredndtlichen  zimblichen  khautf,  was  dieselben  nach 
erlicher  lettth  schazung  vnd  erkantnus  (ob  änderst  die  sach  vnter  mis  selbs 
derhalben  nit  vei-glichen  werden  möchte)  treulich  werth  seindt,  vor  meniglich 
gegen  barer  bezallung,  williglich  gebtn  vnd  eruolgen  lassen.  So  aber  ainer 
oder  der  ander  Khouenh  Oller  auf  dergleichen  beschehens  anpott  sich  nit  ein- 
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aitikla  ttm^htk,  90  aiiier  oder  ner  dieses  iiABeAS  md  ätrem  der 
(dime  e»  d^eh  sein  i^&ttUehe  aUieehnfUiait  üeht  koaaeft  Imsca^  s^mderäii  atBes 
■it  gBJdeD  Terfafleleii  wolle)  iezt  oder  khfliifti^i^ii  Torkaadea  vSre,  der  ab«  v»- 
gelrtlriieher  weis  oboermelter  nuafiea  da»  sein,  e»  ^  im  w»»  wcc  oder  ^^^-^ 
e»  wolle,  durch  nth  md  anweisiiiig  de»  b&seo  fieOrndts  oder  jezmäüs  ager- 
lieher  md  hailk^er  geäeliyrhaflt  ohne  alle  forgeende  nocoder  eihehÜefce 
fWthaeo,  Terzehren  Tnd  wie  nun  zu  aagen  piegt  den  phnadtzwcll  äekiUm^; 
§e^  dardureh  äich  aelb»  rnd  andere  in  aoth  rnd  arant  Bvtwilligii^  brügei 
fnd  sezeo  würde.  So  sollen  die  andern  KheaenhoUer  alle  weil  hieriaaea  iet> 
weder  iniereteirt,  ainheliiyiich,  treulich  md  freüAddidi  zusammem  stäm,  dm 
oder  dieselben,  welche  »ich  in  dieses  laater  der  Terüchwendong  beglbca,  Kit 
enut  md  nflgUehem  vlei^  neben  ericellon^  was  schcdlicte  rmd  v^rderW^s 
hernach  nolgen  Bfichte,  Ton  beinern  mfoeg  md  heälicfaen  leben,  daioh  wmA 
Gott  der  herr  ain  sonderbareb  mi!i£allen  tregt,  abwetten  Tnd  zn  der  gebOer  essig  T«r- 
■unen.  Wofer  aber  dieselben  rber  alle  beschehne  treue  wamnng  \ud  ansfit»- 
eben  in  ihren  Terderblichen  mfoeg  rerharren  md  ihnen  weder  ntbee  noek 
bellea  laMen,  ihr  thon  md  wesen  nicht  aof  bessere  mitl  richten,  soader 
mnthwilliger  mbesinnter  weis  in  das  rerderben  gerathen  wollen,  so  mtgen 
tjf^ffin  die  andern  Khenenhflller  mit  gneten  rath  md  zeitliehen  bedacht  wdt 
ernst  zur  sachen  thoen,  aach  wo  Ton  nOthen  md  sie  za  ächwach  winBH,  des 
herm  Tnd  landufflrsteo,  seine  nachgesezte  obrigkhaiten,  auch  andere  ihr  Ter- 
traat  liebe  henn  Tnd  freondt  nnb  gnedigiste  hilff,  beistand  md  freOndtli- 
eben  rath  bitten,  alsdann  Tnd  wann  es  far  thunlich  md  rathsamb  noch  not- 
wendig angesehen,  sollen  sie  deren  gtlter,  gelt,  Terbriefft  md  maerbriefft 
schulden  Tnd  was  dergleichen  mererä  sein  mecht,  mit  Tleiss  beschrmbea  md 
zu  sich  in  Terwaruug  mit  gueter  Ordnung  nemben,  daraus  dem  oder  deasel- 
ben,  nach  gelegeuhait  des  rerbliebenen  TermQgeus,  thuens  Tnd  Terhalteos  ain 
jirlichs  deputat  ihrem  guetachten  vnd  gethanen  aberschlag  nach  raicben 
lassen  md  sich  deren  gleich  ab  curatores  bonorum  mit  zuthuung  der  U&dts- 
obrigkhait  Tfttterlichf  freUudtlich  rnd  treulich  annehmen,  in  dem  auch  allen 
andern  den  ganzen  namen  md  stamen  zu  eren  Tnd  guten  handeln  Tnd  thuen, 
als  getreuen,  christlichen,  aufrechten,  frumben  froandteu  gebQrt  Tnd  sie  es 
hie  Tnd  dort  mit  gueten  fueg  zuuerantwortten  oder  zuuertheidingen  wissen. 
Dann  so  wollen  wir  msera  erben,  dem  manstamen  hiemit  zum  höchsten  er- 
mandt  Tnd  auferlegt  haben,  das  sie  Tor  allen  dingen  ihren  erbhem  md  landts- 
fllrsten,  ah  dem  hochlOblichen  haus  Ton  Oestcrreich  Tor  meniglich  nuzlich, 
treulich  Tnd  Tloissig  dienen  md  derselben  dienste  Tor  allen  andern  sich  ge- 
brauchen, do  sie  dienen  müosten  md  bei  ihrem  herm  md  landtsfUrsten  die 
gelegenhait  bekommen  mochten,  sollen  sie  doch  ab  lieb  sie  ms  haben,  khei- 
nem  herm,  er  sei  gleich  wer  er  wolle,  der  wider  die  Erzher/.ogcn  Ton  Oester- 
reich  handelt  md  thut,  dienen,  sondern  sich  dessen  genzlich  enthalten,  wie 
wir  dessen  sie  also  hiemit  T&tterlich  zuuermanen  in  mehr  wege  Tiel  genoeg:- 
samer  wichtiger  Trsachen  Tud  bedenckheu,  wie  wir  selbs   vusern  lieben  ror- 
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eitern  in  diesem  fal  bisher  nit  ohne  sonder  wolüart  nachgeuolgt  haben.  Yer- 
ner  ist  ynser  endtlichor  willen  md  mainung,  darüber  auch  bei  ms  fUi  be- 
stendiglich  beschlossen,  da  sich  aach  dem  willen  des  almechtigen  Oottes 
(welches  alles  zu  seinem  vätterlichen  gefallen  gestellt)  begäbe,  das  wir  die 
Kheuenhtüler  vnd  Tusere  mandliche  leibserben,  fttr  vnd  für  zu  raiten,  alle 
mit  todt  abgingen,  vnd  khainer  dieses  namens  oder  stamens  mer  im  leben 
Yorhaudon  wäre,  das  zu  erzaigung  des  liebreichen  schuldigen  gehorsamb  vnd 
Tntorthenigon  gemüots,  so  vnsere  liebe  roreltem  also  auch  wir  iederzeit  m- 
uerkhcrt  vnd  bestendiglich  zu  msem  fromben,  allergnedigisten  vnd  gnedigisten 
herrn  vnd  laudtsfürsten  am  löblichen  haus  zu  Oesterreich,  sonderlich  aber 
zu  der  iezt  regierenden  Römischen  khayserlichen  Mayestet  etc.  vnd  fürstli- 
chen Durchlaucht  Erzherzogen  Carln  zu  Oesterreich,  als  vnsern  von  Gk)tt  für- 
gesezten  christenlichen  khayser,  herrn  vnd  laudtsfürsten  in  dero  vnterschied- 
liohen  diensten  wir  dieser  zeit  gebraucht,  gehorsamblich,  treuherzig  haben 
vnd  tragen,  alsdann  vnd  auf  denselben  fall  höchstgedachter  khay.  Mt.  vnd 
ihrer  für.  Dur.,  derselben  leibserben  oder  nachkhomen  mandlichs  stamens, 
all  vnser  gross  geschüz  oder  stuckh,  so  auf  redern  liegt,  vnd  was  darzue  ge- 
hört, frey  vnd  ohne  ainiche  bezallung  zufallen  vnd  bleiben  solle,  dabei  sich 
vielhochermelte  khay.  Mt.  vnd  für.  Dur.  sambt  derselben  löblichen  nachkho- 
men vnserer  gehorsamisten  treu,  liebreichen  vnterthenigkait  beinebens  (auch 
der  bestendigen  erbaren,  redlichen,  nuzlichen  dieuste,  deren  wir  vns  vnge- 
spardt  leibs  vnd  guets  zum  höchsten  beflissen)  guedigist  zu  erindorn,  vnd 
derhalben  vns,  vnsere  erben  vnd  nachkhomen  iederzeit  in  allergnedigisten 
vnd  gnedigisten  vätterlichen  beuelch,  darzue  mit  allen  gnaden  weiter  zu 
bedenkhen  vrsach  haben  worden.  Beschliesslich  wann  wir  hieuor  erneute 
geuettern  vnd  gebrüeder,  heudtigen  vnsern  entschluss  nach,  für  vns  selbs 
vnd  alsdann  vnsere  mandliche  leibserben  vor  allen  dingen  zuuordrist  den 
almechtigen  Gott  vnd  Christum  Jesum,  vnseni  seligmacher  durch  beistandt 
des  hailligeu  geists,  verainigter  Gotthait,  recht  erkennen,  förchten,  lieben, 
sein  ehr  vnd  wort  souil  vns  müglich  befürdern  vnd  niemandt  vorfolgen,  der- 
wegen  sollen  vns  vnsere  nachkumben,  ob  sie  andei'st  glükh  vnd  haill,  zeitliche  vnd 
ewige  wolfart  zu  haben  begeren,  in  albege  aufs  vleissigst  nachfolgen,  darzu 
vnsern  herrn  vnd  laudtsfürsten  vnd  ihren  nachgesczten  ordenlichen  obrig- 
khaiten  allen  gebüerlichen  gehorsamb  laisten,  förchten,  sie  lieben  vnd  ehren, 
dameben  auch  mit  vnsern  eelichon  gemahlen  vnd  kindern  gottseliglich,  fried- 
lich, christlich  vnd  gebüerlich  hausen,  alsdann  vnsere  vnterthanen  vnd  arme 
leüth  wol  halten,  sie  begaben,  vnd  geduld  mit  ihnen  haben,  auch  in  ander 
weg  sie,  ihre  wittib  vnd  kiuder  mit  nichtig  vngebüerlicher  weis  boschwären 
oder  durch  die  vnsrigen  betrüeben  zu  lassen,  vnsere  threue  diener  vnd  die 
ihrigen,  ihrem  verdienen  nach  wol  versehen,  darneben  mit  vnsern  nachpern 
friedtlichen  hausen,  md  rns  für  vuetttlrfftiger  rechtfüerung  vnd  gezänkh  (dar- 
aus in  mer  weg  grosser  vnrath  vnd  schaden  eruolgt)  soviel  immer  müglicheu, 
verhüetten   vnd  als  alle  brüederliche  vnd  herztreue  freüudtschaftt   einander 
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dachte  beschlossene  erbrergleichung  durch  tus  in  mterthenigkhait  ftlrge- 
braoht  vnd  das  ihr  Kais.  Mt.  vnd  für.  Dur  als  hermen  vnd  landtsftetcn 
dieselb  alleignedigist  vnd  gnedigist  best&ttigen  vnd  bekrefftigen  weiten,  ge- 
horsamist  gebetten,  darauf  vnd  nachdem  sie  solliche  nottürfftiglieh,  auch, 
nach  lengs  ersehen  vnd  gelesen,  darzu  in  ihrem  ganzen  Inhalt  rechtmesslg, 
billich,  treulich  vnd  mgeuerlich  gesteh  befunden  haben,  aus  kais.  volko- 
m^er  Tnd  dann  landtsfUrstlicher  macht,  auch  vns  zu  gnaden,  ihr  kais.  Mt. 
▼nd  für.  Dur.  inangedeutte  best&ttigung  nit  allein  gnedigist  alsbaldt  bewil- 
ligt Tnd  solches  wirkhlich  gethan,  sondern  ms  vnd  all  vnser  erben  Maus  vnd 
Weibstamens  dabei  uestiglich  handtzuhaben,  schttzen  vnd  beschermen,  fOr 
sie  vnd  derselben  löblichen  nachkhomen  versprochen.  Des  zu  warem  vrkhundt. 
stAtter  vnd  vnwiderrufflicher  haltung  haben  wir  vorgenant  geuettem  vnd  ge- 
prfleder,  vnser  jeder  selbs,  bich  mit  aigner  handt  hier  vnterschrieben  vnd 
vnser  angebome  insigeln  hieran  gehangen  vnd  vmb  mehrer  gezeugnis  willen 
mit  sondern  vleiss  laut  vnser  pedtzedln  orbetteu  den  Hochwirdigen  fdrsten, 
auch  die  wolgebomen,  edlen,  gestrengen  herm  herm  Yrban  bischof  zu 
Gurkh  vnd  administratom  des  ftlrstl.  stiffits  MlUstatt,  der  Rom.  Kais.  Mt. 
rath,  auch  hOchstobermelteu  fttr  Dur.  Erzherzogen  Carls  zu  Oesterreich  ge- 
haimen  rath  vnd  btatthalter  derselben  niederoesterreichischen  fOrsteuthumben 
vnd  lande,  herm  Uannsen  Trautsamb  Freiherru  zu  Sprechenstein  vnd  Schrof- 
fenstein, Erbmaibohalch  der  farstliohen  OrafschafPt  Tirol,  haubtmann  zu  Ro- 
fereidt  vnd  zum  stain  am  Galcan,  BOm.  Kais.  Mt.  gehaimen  rath  vnd  obri- 
sten  hofmaister,  herm  Augustin  Paradeiser  zu  Neuhauss,  ihrer  ftlrstl.  Dur. 
Kath  vnd  landtsverweser  in  K&mdten,  herm  Erasmen  Mayer  von  Fuchsstatt 
ritter,  erbstablmaister  in  K&rndten,  R0m.  Kais.  Mt.  rath  vnd  Christen,  vnsere 
besonders  gnedigen  auch  hochvertraute  lieb  herm  vnd  freundt,  das  ihr  für. 
Dur.  vnd  sie  deren  insigl  an  diesen  brief  gehangen,  doch  ihnen,  ihren  erben 
vnd  nachkhomen,  auch  insigln  ohne  schaden.  Geben  am  tag  Bartholomei 
des  hailligen  zwelff  potten,  nach  Christi  vnsers  ainigen  hailandes  vnd  selig- 
maohers  geburthe  Ain  Tausendt  fünffhundert  vnd  zway  vnd  sibenzigi- 
alMi  Jar. 

Georg  KheuenhOller  zu  Aichlberg  freih. 

(8  Siegel)  Hanns  KheuenhOller  fh.  manu  ppria. 

fiartlme  Khouenhflller  zu  Aichlberg  fh. 
Moriz  Christoph  Kheuenhüller  fh. 
Collationirt. 

Dass  gegenwftrtige  Copey,  von  seinem  wahren,  gerechten,  Fermenten 
Kheuenhüllerischen  Original-Erbeinigungs-Brieff  (welcher  mir  Endts  subscri- 
birten  Koyss.  Notario  exhibirt  vnd  vorgelegt  worden,  vnd  auf  neun  permente 
BlXtter  in  folio  durchaus  mit  Kanzleyschrifft  geschrieben,  vnd  mit  golt  ge- 
ziehret,  in  roth  sameten  Bund  eingebunden,  undt  mit  einer  güldenen  Schnur 
durchzogen,  dann  mit  Ihrer  Gn.  Gn.  denen  darinnen  zue  End  subscribirton 
vier  Herm  Herm  Kheuenhüller  etc.  Gevettem  und  Brüdern  etc.  Underschriff- 
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Erstlich  wird  mit  hernach  uolgonder  Versicherung  den  herrn  Kheuen- 
hiller  etc.  Froyherm  das  bemelte  eisonperlüiweroh  wie  es  herr  Jacob  Türgg 
seliger  erkaufft,  Tnd  die  darüber  gnedigisten  erthailten  belreyungen,  gnadt 
Tnd  gaben  brief  mehrere  ausutterung  thuen,  von  bemelton  porkhwerch  rnd 
denen  bef^yungen  nichts  abgesondert  oder  vorbehalten,  in  ainen  stfttten, 
ewigen  vnd  vnwiderraefilichen  kanff  verkaufft  vmb  fllnff  vnd  zwainzig  taasent 
gülden  reinisch,  ieden  p.  sechzig  kreUzer  gerechnet. 

Ymb  diese  somma  ist  herr  Kheuenhiller  schuldig  ir  der  frauen  vnd 
iren  sou  ainen  genuegsamen  schuldtbrieff,  darinnen  der  wolgebomo  herr 
herr  Bartlmae  Kheuenhiller  etc.  fOr  sich  vnd  seine  erben  zu  pirg  vnd  zaller 
mit  verschriben,  zuzuestellon,  vnd  weil  man  sich  der  copie  des  schuldtbrief 
nit  verglichen,  solle  doch  morgen  durch  die  frauen  bemelte  copie  hinaus  ge- 
sohikht  werden. 

Entgegen  ist  bemelte  frau  schuldig,  dem  herrn  -Kheuenhiller  vnd 
seinen  erben  ainen  kauffbrief  vmb  eizeltes  perkhwerch,  wie  herr  Türgg  da- 
mit versehen  gewest,  lautend  auch  zuzuestellen,  nebens  die  khönigliohen,  erz- 
bischoflichen  vnd  landtsftLrötlichcn  freyhaitteu,  gnaden  vnd  gabenbrieff,  auch 
da  die  frau  was  mehrers  zu  diesen  perkhwerch  dienstliche  schrifilten  in  hon- 
den  hette,  gleichermassen  auhendigen,  vnd  damit  er  herr  KheuenhUller  khünff- 
tig  von  vererer  ansprachen  verhüetet,  solle  sich  der  Signor  Joel  Ttlrgg  reuer- 
siren,  das  ob  er  gleich  sein  vogtbare  iar  vast  erraicht  hat,  demnach  er  herr 
KheuenhUller  nid  seine  erben  dises  kauflfs  halben  nit  angesprochen,  sonder 
er  sich  aller  vnd  ieder  freyhaitten,  wie  die  genandt,  den  minderiarigcu  zu 
ihren  exceptionen  vnd  behelff  zucgelasseni  allerdings  entschlagen  vnd  wol 
erindert  begeben  thue,  Mid  solle  diese  copie  auch  inner  wenig  tagen  der 
frauen  vberschikht  werden. 

Wann  man  nun  dieser  schriti^en  erzelter  massen  verglichen,  so  solle 
frauTüiggin  vnd  ihr  son  bei  der  landtsobrigkhait  anhalten,  das  strakszween 
herrn  zu  mitfertigem  vnd  auweisem  geordnet  worden,  darüber  die  brief 
ohne  Verzug  aufgericht  werden  mügen  vnd  solle  sich  der  kauff  den  ersten 
tag,  alsbaldt  die  notwendige  aufrichtung  der  brief  bes«hicht,  anfahen. 

Mit  der  bezallung  der  vorgemelton  kauffsumma  hat  es  diesen  ver- 
standt,  das  die  ersten  nach  einander  folgenden  fünff  iar  lang  die  ganze  haubt- 
summa  der  fünft'  vnd  zwainzig  tausent  gülden  bei  ihme  herrn  Kheuenhiller 
etc.  vnd  seinen  erben  von  aufrichtung  des  kauffbriefs  anzuraitten,  stilligendt 
sollen  verbleiben,  doch  das  i&rlich  vnd  von  Jeden  hundert  gülden  alzeit  sechs 
gülden  Interesse  der  frauen  vnd  ihren  son  zu  ausgang  der  larzeit  an  die 
Tratten  vnfälbarlich  bezalt  werden.  Wann  sich  nun  die  ersten  fünfip  iar  ge- 
endt,  alsdann  solle  die  negsten  darauf  folgenden  vier  iar  lang  die  ganze 
haubtsomma  der  fünff  vnd  zwainzig  tausent  gülden  erlegt  vnd  i&rlich,  diese 
vier  iar,  sechs  tausent  zway  hundert  vnd  fünffzig  gülden  bezalt,  md  der 
kauft*  damit  contentirt  woi'den.  Es  solle  aber  nit  weniger  das  interesse^  souil 
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Oeben  vnd  beschehen  an  Sanct  Georgen  tag  den  vieryndzwainzigisten  April- 
lis  nach  Christi  vnsers  lieben  herrn  vnd  ainigen  erlOsers  geburde  im  fftnff- 
zehenhundert  Tier  md  neUnzigisten  Jar. 

Anmerkung  Barthelmae  KhevenhtUlers. 

Ein  solchen  auf  pergam  geschrieben  gevertigten  schuldtbief  hab  ich 
in  das  trichl  gelegt,  darinen  vnser  der  KheuenhtUler  andere  briefliche 
vrkunden  vnd  schrifften  verwanter  zu  Landtscron  im  gewelb  liegen. 
Ao.  94. 

VII.  Beolmimg  Barthelmae  Ehevenhfillers. 

Yerzaichnuss  was  mein  Sohn  Graf  Franz  Christoph  Khevenhaller  etc. 

in  lebzeit  seines  herr  vatter  sellig  empfangen  hat,  so  er  selbs  mit  aig- 

ner  handt  hat  aufgeschroibt. 

Im  Merz  607  bab  ich  mein  söhn  Franz 
Christophen  ins  wellisch  landt  gcschikht,  hat 
Wiederguet  zu  seiner  notturft  bis  vltimo  Mey 
607  Jar  empfangen  vnd  ausgeben 8966  fl.     2  kr. 

Mer  hat  mein  sun  Franz  Christoph  von 
17.  October  des  607  bis  zu  cndt  des  609  Jar 
allerdings  empfangen 8594  „    27     ,,     3  dl. 

Ao  610  hat  mein  Sun  Franz  Christoph  aus- 
ser was  er  bei  mir  vnd  in  derk&merischen  statt 
verzeil,   gelt  empfangen 3917  „     19 

A.  611  empüng  er  von  mir  vnd  den  pfle- 
gern  laut  ihrer  ausgab 4899  „    38 

A.  612  empfing  er  von  mir  vnd  den  pfle- 
gem  laut  ihrer  raittung  daraus  ichs  herausgezogen        6437  ,,     16    ,, 

A.  613  empfing  er  mehr 2500  „ 

Mor  so  auf  das  Camerische  gebeit  aufge- 
merkt ist  vnd  mein  lieber  herr  selig  mit  aigener 
band  aufgeschrieben  hat. 

So  hab  ich  auf  das  Camerische  gebei  laut 
richtiger  raitung  ausgeben  Ao,  607  vnd  608    .        7488  „    27    „ 

Ao  609  auf  das  Camerische  gebei  laut 
Thumbachers  raittung  gangen      .         ....         1622  „      6 '/,  „ 

80  hat  mein  son  Graf  Franz  Christoph 
selber  gesagt,  das  auf  das  mayrhof  gebei  so  er 
in  raitung  gefunden  hat,  vber  1000  fl.  sei  auf- 
gangen, zez  ich  aber  nur 1000  „ 

Ao  608  hab  ich  von  herr  Simon  Kengi  zu 
Lizlburg  die .  Mayerische    GCQt   laut   brieflicher 
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rrkundt  Tud  vrbari  aa  mich  erkaofi^  an   kauf- 

richilling  md  leykauff 1500  t. 

Yerzaichnet  was  er  nun  hierinen  in  Kirn- 
ten empüangon  hat. 

Im  613  iar  ist  ime  ¥on  ütifftgelt  in  hen- 
den  bUeben 74d  ,.     20  kr. 

der  Georg  Zimmermann  hat  ime  par  gelt 
geben 72  „ 

Mer  hat  ihm  der  OOrg  haber  geben,  63 
Vling  zu  48  kr   3  dL,  bringt 51  ,.     11     „     1  dL 

Der  Haidenreich  hat  im  ein  russ  geben 
zu  50  fl.  leykauff  2  fl.  15  kr.,  macht ....  52  ».     15 

Von  Fasching    empfing   er 60 

Der  horr  von  Grotta  hat  in  seiner  raittong 
abzogen ,  so  er  mein   son  ein  ross  hat  geben    .  157  „ 

Mer  hat  er  von  mir  empfangen  164  Ducat 
zu  18  fl.  macht 369  „ 

Her  hat  er  von  mir  empfangen  wie  ich 
das  dritte  Quartal  hab  cingenumen  911  dkt«  zu 
18  fl.,  macht 2049  „     45     „ 

Im  614  iar  hab  ich  im  zuGlagenfurtpar 
gelt  geben 310  „ 

Dem  Stadler  auf  meins  son  gehaiss    .     .  184  ..     11 

Mer  hab  ich  im  weisw&xeme  windtlicht 
geben  p 15  „ 

Mer  hab  ich  in  des  mayr  zu  Frankenburg 
Schuldbrief  p 300  ^ 

Interesse  ist  er  dauon  schuldig  gewest    .  30  „ 

Vom  mayrhof  Landtscron  schmalz  empfan- 
gen 65  Pfd.  zu  8  kr.  macht 8  „     40 

Von  Spittal  aus  dem  mayrhof  ist  im  ge- 
ben worden  102  Pfd.  schmalz  zu  8  kr.    .    .     .  13  „    36 

Bindtflcisch  30  Pfd.  p.  6  dl 45 

Von  Georg  Zimmermann  hat  er  haber  em- 
pfangen 86  Vlg.  4  m»sl  p.  7  /9.    .    .    .    .    .  75  „    23    „     i 

Der  Fasching  hat  sein  rossbreftter  5  Vling 
2  Vrtl.  haber  geben  p.  7  /? 4  „    48     „     3 

Der  Hoidenreich  hat  an  der  reiss  verzert 
so  ihm  mein  sun  von  Linz  auf  Camer  geschikt 
hat  vnd  er  mir  in  raittung  hat  eingelegt .     .     ,  28  „     58     ., 

Ymb  w&schgclt  hat  er  mir  eingelegt,  so 
er  mein  sun  geben  hat 18  „     17 
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Mer  hat  er  zu  Ciagenfurt  für  sein  hofmai- 
ster  den  Oschmeldlcr  zalt SA. 

Mer  haterverzert  wie  er  Ton  dannen  auf 
Linz  ist,  weil  er  aber  mein  sOnen  nichts  dient 
hat  vnd  gar  nichts  nuz  ist  gewest,  sondern  aus 
viel  vrsach  hab  sehen  vnd  spüren  mflssen,  wel- 
ches zu  lange  w&reinzuftleren,  so  rait  iohs  auch, 
weil  er  von  seinetwegen  draus  ist  gewest,  die 
zerung  imo  zue 271  „    44  kr. 

Dem  A.  P.  Podorkher|  zu  Yiliach  hab  ich 
ein  auszOgl  zalt 2  ,,     18     ,, 

Im  615  iar  hab  ich  dem  Wiederguet  zur 
zerung  geben  wie  er  auf  Linz  ist  wegen  der 
30^  fl.  aufzubringen 79 

Mein  Sun  Paul  hab  ich  156  Ylg.  haber 
müessen  zaleu,  so  man  fOr  seine  ross  hat  genumen  156 

Der  Georg  Zimmermann  hat  in  sein  rai- 
tung  eingelegt,  so  er  im  traid  hat  geben      .    .  207  ,,     11     „     1  dl. 

Mer  legt  der  JOrg  zway  auszügln  ain,  so 
er  zalt   hat 28  „    59 

Mer  hat  der  JOrg  im  lassen  hey  von  Linz 
ffleren,  das  hey  ist  nit  gerait,  aber  das  fuerlon 
dafür  hat  er  zalt 7  „     15 

Der  Uaidenreich  hat  den  Stadler  par  gelt 
geben      

AuszOglen  hat  er  für  mein  sun  zalt  .    .  56  ,,    29    „    2  dl 

Der  Stadler  hat  von  Rechpacher  ein  ross 
genommen  vnd  der  Fasching  hats  zalt.     .     .     . 

Mer  hat  der  Fasching  den  schmid  geben 

Wie  mein  sun  der  Graf  sambt  der  frauen 
herein  ist,  so  er  zu  Spittal  verzert  vnd  der  Fa- 
sching hats  zalt 12  „ 

Habem  ist  dismal  zu  Spittal  auf  sein  ross 
geben  worden 6  „ 

Der  Schneeweis  logt  für  habor  so  er  mein 
sun  den  grtSoü  hat  geben,  ein 13  „    57     „    2 

Aus  dem  Mayrhof  zu  Landscron  ist  im 
in  traid,  spekh  vnd  schmalz  geben  worden  .     .  14  „     45 

Mein  lieber  herr  selig  hat  sein  vamus 
Mub  15i£.  fl.  geschizt,  die  weil  nun  mein  sun  der 
Graf  sein  thail  dauon  hat  genummeu,  so  brScht  es        5000  „ 

Mer  hate  mein  sun  das  haus  zu  Glagen- 
furt  so  mein  herr  selig  auch  gesohftzt  hat    .     .        7000  „ 

UZERWENKA,  KheTttnliUller. 
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Mer  hat  er  den  ICayrliof  bei  Glagenfut 


welchen  er  auch  geschizt  hat 


3000 


16754  „     4  kr.  'i    dl 
2134  ., 
1000  „ 

180  « 

500  „ 


Laennz  bamht  derselben  zvay  imbter 
Den  ächoldbrief  Ton  Wilhelmb  Graf  . 
Den  Schuldbrief  von  Schipacheriachen 
Von  drey  iaren  das  Interesse  dAiion  • 

OreifTneggerische  »chaldt 

Wie  wir  ms  mit  einander  verglichen  ha- 
ben, hat  er  alspalt  par  reit  Ton  mein  sun  Pauln 

empfingen 10000 

In  lOnczermarkt  zu  Ostern  im  616  iar  hab 

ich  die  entlehenten  30^  fl.  bezalt 30000 

Das  Interesse  ein  iar  dftuon '2400 

Summa  83527  fl.  17  kr.  2  dl. 


Vm.  VermSgensstand  nach  dem  Tode  Barthelmae 

Khevenlifillers. 

1613. 

Betheuerung  nid  Anschlag  de.>  wulgebomcn  Grafen  Tud  herm  B&rtlme 

KhevcnhtÜlcr  etc.  seel.  hinterlasMicn  ligendc  vnd  fan^nde  haab  mj  gaetter 
!»owol  andre  gewi»e  schulden  \nd  posteu  betrofTondt,  laut  seiner  aisencn 
handtschrifft. 

Die  hcrrscliafi)  Landtscrou    mit  ihrer  zu- 

gchör 120000  fl. 

Töplitsch 9540  „ 

Paradeiserische  Holden          3520  .. 

Villachcr  heüser  vnd  garten 10000  „ 

Schloss  Velden  vnd  MqU 20000  .. 

Haus  zu  Clagenfurt 7000  „ 

Mayrhof  alda 3000  ,, 

Ambt  Lassendorf 4826  ,,     4i>  kr. 

Victring 2358  „ 

Tymeniz 9569  „     24     „     2  dl. 

Ambt  bei  Gmündt 2744  „ 

Victringer  Amj    üaselbst 2300  „ 

Kirchpuecherisch 3401 

Monspergisch 5765 

Leonstain        7220 

Byberstain 90548 

Patemian 76000 

Eisenpeikhwerch 27600 


»» 
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die  hftmmor  in  der  Cretlzen 16000  ll. 

Onindtners  hammer 1000  ,, 

Sommeregg .  80900  „ 

Spittal 34780  „ 

Scenussen  Müll 2125  „ 

Lcobenwald 8147  „    30  kr. 

Sommeregg  besserung '.     .  1500  ,, 

Silbergeschmaid  viid  varnuss      ....  15000  .. 
Versaz  auf  dem  Ambt  Fresach  vnd  Weis- 

sonstain 27953  „    25     ,.     3  dl. 

Herr  Wolf  von  Saurau 9043  „     10    „ 

Wilhelm  Qraf  vnd  sein  Frau  Mutter  .     .  2134  „ 

Franz  von  Greiffenegg 500  „ 

Schüttpachor 1000  „ 

Haidenreich  wegen  Polan 12192  „ 

Mayr  zu  Franklienburg 300  „ 

Hintermann 230  „ 

Cristan  Steyrer 135  „ 

Perkhwerclisvorrath  in  der  Cretlzen  olino 

der  schulden 6000  „ 

Perkhwerclisvorrat    an   der  Tratten  ohne 

der  schulden 10432  „ 

Plechliandl 10000  „ 

Herrn  Grauens  sei.  hinterlassnes  cinkhu- 

men  l)ei  der  Grafschafft  von  1613  iar     .     .     .  10660  ,. 

Vnuerarboitete  flössen 7182  „     19    „     1     „ 

Summa  6626Ö(r;"  ~4~T; 
Ausser  dieser  völligen  aestimation  vnd  beteuerung  gobllrt  iedem  herrn 

zu  seiner  portion  220868  fl.  41  kr.  3  dl. 

Ertragung,  wie  gemelte  herrscliaffton    vnd  vor  einuorleibte  stQckh  iär- 

lieh,  ausser  der  ufficier  besoldungen,  iHrlichor  ordinari  ausgaben  vnd  vnter- 

haltung  der  gebeü  genossen  werden. 

Erstlich  wird  die  herrscliafft  Landtscron 

neben  den  pauem  an  der  Gail  mit  samt  den  güet- 

tern  vmb  Villacli  vnd  den   paradeiserischen  vn- 

terthanen  genossen  laut  extract  mit 3140  fl.    19   kr.  1  dl. 

Töplitsch 338  „    54    „    3    „ 

Mayrschafft  vnd  Mttll  zu  Velden  375  fl. 

22  kr.,  die  Kobot  dazu  trift  218  fl 393  „ 

Lassendorf,  Timeniz   vnd  Victring  sambt 

den  clagenfurteri sehen  haus,  mayrhof  vnd  wiesen 

zu  Timeniz 1228,,     32    „    3%„ 

Leonstain 319  „     32    „     1      „ 
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B^bemmiii  «laVt  den  AmVi  MoBsyeifr    .        3614  iL      9  kr.    27,41 

Pateiniau 290  ^     96     ^     1     „ 

£ii»eiipeiiLverdi   tiaaUt  de&  Wwfra  •* 
der  Tnnen.  CreOzeu  rud  de^  Gnmtiiexs  kuoMT        30G0  ^     15     ^     2     ^ 

SoBserecr  ^aalrt  den  z^eyen  laUeni   .        3844  ^     U     ^     3     . 

Spitul 515  -       4^3.. 

Hommennmr^he    T^rbe»eniii£ .    auser 
^TO|»pefi^eiaenM.'Lefi  Teiiauf  Torl^ehalteii  ...  70  ^ 

die  Ten^zteii  AeaUi^r  Fresadi  rad  Wei>- 
ben^taio 1881  -.     51     .,     2 

benu  Wolfen  rou  Saurau  latere?«<eii  .     .  542  ^     34      ^     3     _ 

Wilhelm  Grafeu  Terzin^uIi|^ 106  .,     42 

üreifeDcir»reri^:b     5  p.  Co 25  - 

ScbOttbÄ/hei 60  ^ 

HeideurfM4rhIiiterevieüTudbe<uudt5p.Cu».  609  .,     36     ,. 

Hayer  zu  Frankbeubuiv 15  ^ 

HiDtermaon 11  ^     30     .. 

(jri»tan  Steyrer 8„       6^ 

Herni    Grauens    sei.  bei    der  Gnfschaff^ 

biuterUhsen  einkumen 639  .,     36     ,.      1     ^ 

Summa      24086  ^     34     ,.     2     ^ 

Au*)  welicher  crtraininfr  iedem  herni  zu  seiner  portion  ililieh  zae»te- 
bet  8021  fl.  51  kr   U  dl 

Schulden  sein  ron  den  Toriren  giesezten  Ti^lligen  reriass  zu  ziehen. 
vas  der  mer.  vnd  wolgremelt  berr  Graf  >el.  zu  bezallen  nach  ibm  rerlassen 
bat  laut  Partikular  322546  fl. 

Ent^efren  mucss  ieder  berr  ron  seinem  erbthaill  md  ron  seiner  pur- 
tion  hinterla.ssae  M'bulden  zalen   107515  fl.  20  kr. 

Interesse  wird  von  enlialb  ^eseztor  Summa  der  binteilassneii  schulden 
iArlicb  (gereicht:  nach  au>weisuniB:  beigelegrtos  Particular  treffen  die  i&rlichen 
Interesse:  17588  fl.  3  kr. 

Vnd  (gebart  also  iodem  herrn  seines  tbails  aas  der  iais  nozung  Inte- 
resse zu  g:cben  5862  fl.  41  kr. 


IX.  Franz  Christoph  Ehevenhüllers  Bemflhiingen  mn  Landakron. 

M&rz  1632  fl. 

1    Franz  Christoph  KhcTcnbüUor  an  Kaiser  Ferdinand  II. 

Allcri^iedif^i.'ttor  Khayser,  hcrr  rnd  landtsfllrst.  Mit  höchster  meiner 
betriebnuhti  wer  ich  Ton  vntorschiodlicbcn  orten  Tersichert,  das  mein  sttlef- 
vnd  rechter  brueder  die  KbeTenhOller,  Pauli  als  ein  Obriibter,  vnd  Hanns  als 
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sein  obrister  Leyttenambt  bestallung  auf  1500  pferdt  vom  khönig  aus  Schwe- 
den angenumbcn,  dicselbon  albcrait  complet  vnd  auf  den  6.  dits  lauffoten 
monds  Martij  Tmb  Bamberg  herumb  ihren  musterplaz  haben  sollen. 

Wie  sie  sich  nun  hierdurch  hiSchst  str&filich  Tergriffon  vnd  Euer 
Khays.  Mt.  zweifeis  ohne  auf  ihre  haab  vnd  güeter,  so  sie  noch  in  dero 
erblandcn  haben,  die  verdiente  straf  legen  wird:  die  herrschafft  Landtscron 
sambt  der  zuegehOrigen  mtül  oder  schloss  Feldten  aber  meiner  linien  ein 
stamhaus,  darauf  Khayser  Ferdinandt  der  Erst  hOchstseligister  gedechtnuss 
meinen  ohm  Christophen  Khevenhtüler  etc.  damals  hOchstg.  Khays.  Mt.  ge- 
wester  C<amer  pracsident,  Camcrer  vnd  landtshaubtmaun  in  C&mthen  das 
Praedicat  Freyherr  von  Laudtskron  Ao.  1543  allerguedigist  gegeben,  es  auch 
kein  KheuenhUller  vermttg  ihrer  wolaufgerichten  vnd  von  Khayscrn  vnd  Erz- 
herzogen confirmirten  erbainigung  ohne  ausdrtlkhlichen  Consens  des  landts- 
fürsten  vnd  des  negsten  Agnaten  nit  verkhaufen  kan;  Also  langet  an  Euer 
Khays.  Mt.  mein  allervnterthenigistes  anlangen  vnd  bitten,  sie  wollen  in 
ansehung  meiner  langwierigen  getreuen  vnd  ihr  selbst  zum  allerbesten  be- 
wusst  allergehorsamist  golaiston  dienst  vnd  aufgewendten  grossen  vnkosten 
vnd  zu  Offtermal  versprochnen  rocompens  benento  herrschaft  Landskron  saipbt 
ihrer  zuegehOrung  allerguedigist  erfolgen  vnd  durch  dero  Inneroesterrei- 
chische  regierung  dergestalt  einantworten  lassen,  damit  wan  etwan  gedach- 
ter Hanns  Khevenhdller  vnschuldig  erfundten  oder  gänzlich  pardonirt  wurde, 
ich  ihms  zu  restituiren,  wo  aber  nit,  die  darauf  liegende  onera  richtig  zu 
erlegen  schuldig  sein  solte  vnd  mit  dem  vberrest  als  zu  einer  Khais.  gnad 
verbleiben  kundte.  Das  will  vmb  Euer  Khays.  Mt.  ich  in  aller  vnterthenig- 
khait  wieder  verschulden  vnd  thue  mich  zu  dero  khais.  gnadt  allergehor- 
samist befelchen.  Euer  Khais.  Mt.  allervnterthonig  vnd  gehorsamister  etc.  etc. 

2.  Franz  Christoph  KhevenhÜller  an  Kaiser  Ferdinand  II. 

etc.  etc.  Alsbald  mein  bruder  Hanns  KheuenhUller  sich  in  schwedi- 
sche dienst  vnd  bestallung  eingelassen,  bin  bei  Ihr  Khays.  Mt.  ich  mit  bei- 
liegenden supplicim  allervnterthenigist  einkhumeu,  vnd  das  sie  in  ansehung 
meiner  langwierig  —  getreuen  vnd  ihr  selbst  zum  SQlerbesten  be- 
wusst  allergehorsamist  gelaisten  diensten  vnd  aufgewendten  grossen  vn- 
kosten vnd  zum  Offtormal  allergenedigist  versprochnen  recompens,  die  herr- 
schafil  Landtscron  sambt  der  zuegehOrigen  mtlll  Feldten  mir  allergnedigst  er- 
folgen vnd  durch  dero  I.  0.  regierung  dergestalt  einantworten  lassen  weiten, 
damit  wann  etwan  gedachter  Hanns  Kheuenhtlller  vnschuldig  gefunden  oder 
genzlich  pardonirt  wurdte,  ich  ihms  zu  restituiren,  wo  aber  nit,  die 
darauf  liegende  onera  richtig  zu  erlegen  schuldig  sein  vnd  mit  dem  vberrest 
als  zu  einer  khays.  rocompens  begnadt  werden  solte,  allergehorsamist  gebe- 
ten. Worauf  mir,  das  Euer  Khays.  Mt.  sich  der  sachen  beschaffenhait  besser 
erkhundigen  vnd  alsdann  sich  allerguedigist  resoluiren  weite,  zur  antwort  ge- 
geben worden. 


IX.  3.   4.  Fr.  Chr.  Khevenhüllcr  für  Landskron.  599 

die  iustificirten  schulden  bleibondten  rest  Euer  Khais.  Mt  (wann  sie  mich 
mit  solchea  vorher  allerguedig^st  gebettner  masseu  zu  Khais.  otit  angebott- 
ner  recompeus  wider  alles  vorhoffen  zu  gnaden  bedonkhen  helfen)  allcrgc- 
horsamist  par  bezallen  vud  hinaus  geben  vnd  solche  Khays.  gnadt  mit  mein 
treu  allergehorsamisten  dionsten  wieder  hereinbringen.  Vnd  thue  zu  allergne- 
digist  gewerlichen  bcschaidt  mich  hiermit  allcrmterthenigist  befelchen. 

3.  Franz  Christoph  Khevenhaller  au  Kaiser  Ferdinand  II. 

Etc.  etc.  Nachdem  icli  in  gewisse  erfahrung  khummen,  das  Euer 
Khays.  Mt.  die  herrschaii't  Landscrou  zu  apprehendiren  vnd  zu  schäzen 
allergdgst  anbefohlen .  die  KheuenhOller  meiner  lini  aber  alle  ihre 
schrifften,  priuilegien,  Quittungen,  leheu  vnd  andere  biieff  samt  allerlai 
dergleichen  mir  hOchst  daran  gelegenen  instrumenten  gleichsamb  als  in  ein 
verwarten  archif  aldort  aufgehalten,  vnd  in  derselben  rtlstkammer  ihre  vralte 
gedechtuussen  vnd  conseciuenter  ihren  ganzen  rühm  vnd  ziert  von  ihren 
treuen  Euer  Khays.  Mt.  hOchst  geerten  voreltom  zu  kriegs-  vnd  friedenszeit 
gelaisten  treue  dienst  alda  haben,  ich  auch  benente  schrifften  vnd  rtlstkam- 
mer darumben  nit  zu  handien,  zu  nemben  vnd  mit  meinen  brüodern  zu 
thaillen  niemals  gedacht,  weillen  ich  in  Euer  Khays  Mt.  diensten  souiel 
lange  iahr  ausser  landt  abweseudt  vnd  kein  sicherer  verwarters  guet  bei  \iis 
KheucnhUller  gewesen.  In  betrachtung  uu  alles  dessen  vnd  das  Euer  Khays. 
Mt.  mir  als  dero  altorgehorsamist  getreuen  doch  vnwUrdigen  diener  dieienige 
praedicat,  priuilegia,  digniteten  vnd  lehen,  durch  ihre  hOchstgeerte  Anteces- 
sores  meinen  Voreltern  gegeben ,  nit  zu  nemben,  sonder  vilmer  allergdgst 
zu  vermeren  allergdgst  gesinnet  sein  werden ,  diese  obenangezogene 
schrifftcn  vnd  antiquiteten  in  der  iHstkammcr  Euer  Khays.  Mt.  auch  kein 
nuz,  hergegcn  mir  vnd  den  meinigen  höchster  schadt. 

Also  langt  an  dieselbe  mein  allervntergst  anrueffen  vnd  bitten, 
sie  wollen  allergdgst  gcruehu  ein  solches  dcoret  an  die  soh&zcommissari 
abgehen  zu  lassen,  auf  dass  sie  sowol  die  benonten  schrifften  vnd  alte  ge- 
dechtnussen  in  der  rtlstcammer  in  der  inuentur  vnd  schSzung  nit  vnter  die 
andern  confiscirten  giletter  mischen,  oder  wie  leichtlich  in  briefsachen  zu 
geschehen  pflegt,  verlegen,  sondern  mein  hierzu  deputirten  einantworten  wol- 
len. Diese  hohe  Khais.  gnadt  werd  ich  vnd  die  meiuigeu  vmb  Euer  Khays. 
Mt.  in  ander  weg  allergst  wieder  verschulden  vnd  thue  mich  zu  aller- 
gdgst gewerlichen  beschaidt  allervnteigst  befelchen.  Euer  Khays.  Mt.  aller- 
vnterthgst  gehorsambister  etc.  eta. 

4.  Franz  Christoph  KhevenhUller  an  den  Praesidenten 

Hocli  vnd  wolgeborner  Herr  Graf,  gu.  hoch  vnd  vielgeliebter  herr 
vetter,  demselben    sein    mein   g/hors.   schuldigiste  dienst  zuuor.    Ob  ich  wol 
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meineD  heim  fettem  lur  Neu&tatt  er»tlich  zu  Hoff,  tbcL  keniaeli  in  seil 
»ifea  losameot  zu  besuechen  md  ihme  auf  die  aatwoit  (so  er  mir  dir^ 
lir.  Curlaodt  zuentpoten)  selbst  iDtworten  wollen,  so  bab  ich  ime  doeh  z« 
lioff  wegeu  assistenz  meinet»  dienst  nit  finden  künnen,  Tnd  zu  bans,  weil  er 
gleich  ob  der  nudzeit  gewest,  nit  rngelegenhait  macheo«  sonder  mk^  lieber 
fon  hieraus  mit  diebon  wenig  zeillen  anmelden  sollen. 

Belangent    nu,  das   ihr  Khays.  Mt.  Tnser  aUergdgsler  berr    etc^    die 
herrschafft  Landtscron  Tnd  deren  zuegehOr  denienigen,  so  ihr  40  oder  50^  f. 
al&paldt  par  erlegen  werdet,  einantwortten   Tnd  alsdann   weitter  mit  iiM  ab- 
nitten  zlassen,    sich  aliergdgst  resoluirt    md  das  zu  erlegung    benenfer  Sa: 
ich  ein  drey  wochen  noch   zeit  bette,   so    weiss  ich  hiermuff  mieb  danunben 
nichts  zu  reden,  weil  ich  nit  Toigewiss,  ob  ich  in  so  kurzer  Tnd  sebr  sebwe- 
rer  zeit  mit  einer  so  grossen  Sa:   aufkumben  khundt.    Will   mi^   gieicbwoll 
darum ben  bewerben,  khan  ichs   zu  weg  richten,   to  will    ich  Terboffeo,    Ihr 
Khays.  Mt.  werden  mirs,    als    ein  kheuenhtülerisch    stamengnet    tut  andern 
gunnen,  wonit,  so  muss  ichs  Oott  befelchen,   mit  tiestlicher  aUermtertbenigi- 
bter  zuuersicht,  ihr  Khays.  Mt.   werden  aus  dero  angeboren  oesteneichibcben 
milde  Tnd  Khays.  Oüettigkhait    meine    herzue  billichen  zne-    Tnd    ansprieh 
nichts    praeiudiciren    lassen,   sondern  aliergdgst  selbst    zu    gemfletb  fobien, 
das  ich  on  das  genug  mortification,    schad    Tnd    schmelerung   meines  eredits 
empfinden  mus,  das  ich  eben  zu  der  zeit,  da  ich  wegen  meiner  getreuen  ge- 
laibten,  Ton  ihr  Khays.  Mt  selbst  zu  mermalon  sohrifft-  md  mdndtUcb  (doch 
one  beruemb  zu  meiden)  gelobt  Tnd  approbirte  dienst,  Tnd  das  hOebstgedacbter 
Khays.  Tnd  ihr  KhOu.  Mt.  ich  ein  so  annembliche  liebe  töchter  Tnd  gemablin  in 
den  Khays.  hoff  gefüert  Tnd  dahero  mit  Khays.  gnadt  recompensirt  zu  wer- 
den Terhofit,  menigelich  auch,  sonderlich  in  denen  landen,  wo  ich  in  meiner 
anuertrauten  Ambassade  assistirt,  hierauf  gesehen,  nit  allein  in  occasion  die 
ihr  Khays.  Mt.  Tmb  Teisehens  zu  gefallen,  sie  nichts  kost,  ioh  dann  onedis 
erbliche  ansprüech,  alte  Kheuenhflllerische  Ton  mein  Toreltem  erbar  erworbene 
gttetter   Tnd   zu   seh  uz   des    Tatteriandts  Test  erpaute   heüsser  sein,  Ton  aller 
Khays.  reoompens  dis  orts  ausgeschlossen,  sondern    auch   meine  billich,    mit 
so  grosser  Tngelegenhait,  schaden    Tnd    ruin   für  ihr  Khays.  Mt.  aufgelegten 
gelt  nit  khan  hieuon  entricht,  ia  mus  andern,  so  Ticlleioht  weniger,  doch  in 
bessern  gelegenhaiten    was   zu  erhalten   als  ich,   gedint,   nacbgesezt    werden 
Tnd  gar  auf  meine  ander  allergehorsambist  Tbeigebne  supplioationes,  ob  man 
mir  nemblich  die  auf  den  schloss  zu  Landtscron    niemals    zerthailte,    allein 
wegen  sioherhait  halber  dort  gelasne  mobilien,  rOstcammer,  geschflz  Tnd  der- 
gleichen, Tnd  der  KheuenhOller  alda  liegendte  sohrifften  Tnd  original  priui> 
legien  eruolgen  lassen,    Tnd    bei    ihr  Khön.  Mt.    aus  Vngem    der  Sa:    gelt^» 
halber,  welche  ich  wegen  ihr  Khays.  Mt  dienst  zu  befördern  Tnd  auä  der- 
selben allergdgsten  befelch,  aus    manglung  ander  mittl    md    das    ich    ganz 
blos  zu  einen  solchen  schwer  erlangten   aufbruch    Tnd   so   langwieriger  rais 
gelassen   worden,  aus    der  KhOnigin   meiner    gdsten    Fr.    heyratsguet    ein- 
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khommen  anticipiren  mus,  entheben  wolte,  kein  ainige  antwort  oder  beschaidt 
(das  doch  mit  denen  geringsten  practendenten  zu  geschehen  pflegt)  bishero 
nit  erhalten,  ynd  ob  es  in  den  geheimen  rath  vorkhumen,  erfahren  khtlnen. 
Bitte  dcrohalben  meinen  herrn  Yottcm  gehorsamb  Tud  dienstlich,  er  wolle 
in  ausehung  ober/.cltes  Tnd  mir  zur  gnadt  seinerseit  souil  würken  helffen. 
damit  der  Tcrkauff  der  horrschafft  Landtscron  Tud  ihrer  zugehOning  meinen 
darauf  habendten  zue-  vnd  anspriechen  nichts  praeiudiciret,  sondern  mihr  (wies 
in  allen  andern  coniiscationen  obseruirt  worden)  vorbehalten  Tnd  auf  erfolgte 
iustificirung  das  meinige  daruon  gelassen  vnd  auf  die  vorigen  zway  memo- 
riales  geantwort  werde,  das  will  Tmb  mein  gn.  Vettern  ich  in  anderwerts 
wieder  yerschuldten  rnd  thue  mich  im  hiomit  dicnstgehor,  vns  aber  alle  den 
allmechtigen  treulich  beuolchen. 

5.  Franz  Christoph  KheTenhüUer  an  Kaiser  Ferdinand  II. 

Etc.  etc.  Euer  Khays.  Mt.  ist  hieuor  allergdst  bewust,  das  nach- 
dem mein  bruder  Hanns  Kheuenhtlller  freyherr  etc.  sich  in  schwedische 
dienst  begeben  vnd  derowegen  vnser  stambhaus  I>andtscron  appraehendirt 
worden,  neben  andern  sachen  vnd  vamuss  auch  mein  vnd  meines  gcschlechts 
in  vnsern  archiv  aldort  gehabte  von  Euer  Khais.  Mt.  hochgcertiston  vorfah- 
ren, Khaysern,  RhOnigen  vnd  landtsfürsten  erthailto  priuilegia,  lehenbrieff 
vnd  andere  instrumenta  distrahirt  vnd  verzukht  worden,  also  das  ich  bis 
dato  darzue  nit  habe  gelangen  khOnnen.  Wann  dann  mir  als  eltisten  meines 
namens  vnd  stamen  gebühret,  vnd  die  notturlTt  erfordern  will,  in  Euer 
Khays.  Mt.  glorwüordigen  rogicrung  dieselben  ronouiren  vnd  confirmiren  zu 
lassen,  wie  auch  die  lehen  debito  modo  zu  ersuechen,  solches  aber  in  mangl 
erstbesagter  instrumenta  vnd  lehenbrieff  nit  beschehen  kan,  so  gelangt  an 
Euer  Khays.  Mt  mein  allervnterthenigistes  bitten,  dieselben  gernehen  mir, 
bis  das  ich  mehrgemelte  priuilegia  vnd  instrumenta  von  doroselben  Hofcam- 
mer  zu  Graz  oder  von  andern  expeditionen  zu  banden  bringe,  ein  Khais.  in- 
dult  oder  meldtbrieff  allergnedigist  dahin  zu  erthaillen,  das  mir  mein  vnd 
der  meinigen  ius  saluum  vorbleibe.  Solches  will  umb  Euer  Khays.  Mt.  ich 
allervuterthenigist  verdienen,  deroselben  allergehorsambist  mich  befehlend. 
Euer  Khays.  Mt.  etc.  etc. 

6.  Ferdinand  II.  an  den  Fürsten  von  Eggenberg. 

28.  Juli  1633. 

Hochgebomer  lieber  Ohaimb  vnd  Fürst.  Mir  hat  durch  beikhomen 
anbringen  mein  gehaimer  rath  vnd  Omerer  Franz  Christoph  KheuenhüUer 
Graue  zu  Frankhenburg  etc.  gehorsamist  zu  uemehmen  gegeben,  wie  dass 
wegen  der  Hanns  Kheuenhüllerischen  güetter  alle,  so  an&prüech  vnd  forde- 
rungen  haben,   per  edictum  inner  den  uegsten  vierzehn  tagen  sub  poena  ex- 
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clui^ioQis  'itirt  worden  seien,  dabei  er  Graue  !»onderlich  der  Khereohlüleri- 
scheii  Namb-  Tiid  Stammhaus  Landtäcron  in  Khftradten  mcrkhlichen  iatressirt. 
aber  bishero  wegen  crmanglctcr  auch  ime  denegirter  behelff  vad  instnuDenti, 
so  zu  handiuug:  ^iner  notturfft  bei  obberaerten  stamhaus  zufindteo  sein  »ol- 
len vnd  er  »ich  mit  denselben  genueg^amb  legitimiren  kOnaon,  zur  anhOnuig 
nit  gelas!>en  worden.  Derowegen  rnd  weillen  er  in  erfahrung  gebracht,  das 
Ton  obbedeütcn  behelffen  vnd  instrumenteu  vidimirte  abschrifften  bei  Paaln 
Kheaeiihdller  zu  Nürnberg  sich  befindten  äollen,  ich  ime  Grauen  zu  haad- 
tcn  bringung  derselben  einen  getreuen  menschen  dahin  nach  Nambeig  abza- 
Nchikhen  gnedigist  erlaubet,  in  abrigen  auch  den  14  Uigigen  termin  noch 
auf  sechs  wochen  lang  prolongiren  wollte. 

Nun  khOnnen  aber  E.  L.  selbst  leichtlich  erachten,  das  ich  noch  zur 
zeit  aus  gewissen  erheblichen  vrsachen  ichtes  dahin  nach  NUmbeig  zaner- 
ordnen  billige  bedenkhen  zu  tragen,  damit  aber  gleich wol  er,  Graue  too 
P'rankhenburg  an  seinem  habendten  recht  nicht  gespert  noch  rerhindert  rnd 
durch  verwaigcruug  der  zur  legitimation  nothwendign  instrumenten  zu  td- 
widerbringlichcu  naohteil  vnd  schaden,  welches  ich  ime  nit  gern  gönnen 
weite,  eingelaitet  werde,  wie  es  dann  auch  der  iustitiae  strakhs  zuwideriauf- 
fen  wurde,  wann  er  mit  seinen  notturfften,  darauf  er  sich  in  merbemelte  in- 
btrumcnta  ziehen  vnd  berueffcn  thut,  nicht  gehört  werden  solte.  Als  begere 
ich  von  £.  L.  hiermit  gn.  sie  wellen  gehöriger  orten  die  Tuuerlaugt  gemes- 
sene Tnd  warklilicho  Terftlegung  thun,  auf  das  ime  Grauen  Ton  denen  ori- 
ginal instrumenten,  so  vnzwcifenlich  bei  dem  Kheuenhdllerisohen  stamhaus 
Landtscron  noch  zu  findten  sein  werden,  alsbaldten  glaubwürdige  abschrifften 
Tnwaigorlich  cruolgt,  er  auch,  vnter  dessen  mit  einer  oder  der  andern  tob 
der  J.  0.  regierung  angestelten  handlung  in  seinen  recht  nicht  praecipitirt, 
sondern  ime  dasselb  bei  so  beschafi'nen  Sachen  offen  gelassen  Tnd  zu 
handlang  seiner  notturfft  darin  erthaüet  werde,  wie  sie  wol  rechts  zu  thun 
werden  wissen,  vnd  ich  ime  damebens  mit  allen  guten,  auch  Khayser-  Tnd 
landtsfUrstlichen  gnaden  iederzeit  wol  beigethan  vnd  gewogen  verbleibe. 
Datum  Wienn  den  28.  Julij  1633. 

7.  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  an  die  Inner-Oesterreichiscbe 

Regierung. 

14.  October  1638. 

Leopoldt  Wilhelmb  etc  etc.  Vns  hat  der  KOm.  Khays.  Mt.  gehaimber 
rath,  Camercr  vnd  deroselben  Khay.  gemahlin  oberster  hofmaister,  Tnser  lieber 
getreuer  Franz  Christoph  Kheuenhtlller  Graf  zu  Fraukhenbmg  gehorsambist 
zuuernehmen  geben,  wie  das  hieuor  wegen  seines  bmdem  Hansen  Kheuen- 
hüllers  freiherrn  confisoirten  guter  zu  GrÄz  ein  edict  afiigirt  Tnd  darinen 
alle  seine  creditoren  auf  den  30.  dits  monats  Septembris  dorthin  zu  erschei- 
nen vnd  ihrer  praetensioneu  halber  ein    iuiamcnt   zu  pneoim  citiit  woidflii 
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seien.  Dannenhero  Tuterthenig  ist  gebctten,  wir  wollen  ime  zu  dem  ende  Tnd 
damit  er  zu  handlang  seiner  notturfft  auf  obbestimte  zeit  auch  aldort  anwe- 
send sein  mOgo,  bei  ihrer  khays.  Mt.  rnd  Lf.  die  gdste  erlaubnus  aus- 
bringen. Smtemal  dieselbe  aber  ime  grafen  Khcuenhaller  iezigor  zeit  seiner 
obliegendten  dienst  Verrichtung  halber,  vnd  auch  wir  sclbsten  wegen  seiner 
tragenden  gehaimon  rath  stell  nicht  ablassen  künnen,  vnd  also  nicht  billig, 
das  er  deswegen  etwa  zu  schaden  ciugelaibt  worden  solle,  hierumben  so  be- 
gem  wir  an  euch  hiermit  gdst,  ihr  wollet  dessen  also  eingedenkh  sein 
vnd  gehörigen  orts  vorf (legen,  das  mer  besagter  Graf  Kheuenhtüler  diese 
sein  nichterscheinung  khUnSlig  zu  keinem  praeiudicio  oder  nachthail  gc- 
raiche,  vnd  ihm  Fein  habendtes  ins  allerdings  saluum  verbleibe,  auch  die 
handlung  seiner  notturfl\  iederzeit  beuorgolassen  werde.  Seiudt  euch  darbe! 
mit  erzherzoglichen  gnaden  wolgewogen.  Geben  Wien,  23.  Septembris  1638. 

Auf  die  J.  0.  rcgierung  zu  geben,  die  wolle  dieser  ihrer  fOrstl.  Dl. 
gdgste  Verordnung  ingedenkh  sein  vnd  deren  auch  die  lf.  hr.  Cammer- 
Procuratoni  erindern.  Ex  Cons.  Sac.  Caes.  Mttis.  into.  6.  October  1638.  D. 
Höring. 

Fiat  vnd  die  notturfft  durch  absonderliches  decret  an  den  lf.  hr.  Ca- 
mer-Procuratoni  erinderungsweis  vnd  zu  dessen  nachrichtung  alsbalden  aus- 
zuferttigen.  Den  14.  8bris  1638.  H.  Wolff  Posch. 

8.  Franz  Christoph  Khevenhüller  an  Kaiser  Ferdinand  III. 

Allergnedigister  Khayser,  Herr  vnd  LandtsfUr^t  etc.  et<».  Euer  Khays. 
Mt.  mus  ich  nothdrungencr  weis  allervnterthenigist  repraesentirii,  was  massen  ich 
von  doro  J.  0.  regierung  mit  vnterschicdtlichen  meinen  schuldtforderungen 
vnd  praotensioncii,  welche  ich  bei  meiner  in  schwedische  dienst  getretener 
gebrüeder  vnd  vetter,  Hanns  vnd  Paul  der  KheuenhtUler  apprehendirten  güt- 
tern  rechtmessig  zu  ersucchen  gehabt,  durch  die  ergangene  cdicts  abschied 
genzlichen  excludirt  vnd  ausgeschlossen  worden,  vnd  dis  meines  vemem- 
bens  darumbcn,  das  ich  mich  vnter  dem  praefigirten  perem torischen  termin 
vnd  wehrunder  edictszeit,  zu  welcher  die  creditoros  gegen  einander  verfareii, 
ferrers  nit  solte  angemeldt  haben. 

Nun  hab  ich  nit  allain  ihr  Khays.  Mt.  hochseligister  gedechtnus  mit 
vielen  rnterschiedlichen  gehorsam bisten  supplicirn  dieser  meiner  praetensio- 
nen  halber  allervnterthenigist  behelligt,  ja  Euer  Khays.  Mt.  sclbsten  vmb 
allergnedigiste  intercessionserthaillung,  damit  ich  vmb  souil  förderlicher  zu 
dem  meinigen  gelangen  könnte,  noch  vor  diesem  vnterthcuigist  gebeten,  son- 
dern auch  die  notturfft  bei  wolgedachter  J.  0.  regierung  durch  meinen  dest- 
wegen  eigens  bestellten  Aduocaten  baldt  nach  der  Confiscation  solcher  gestalt 
^melden  lassen,  das  ich  mich  dabei  nichts  anders,  als  der  khttnfftig  erfol- 
gendten  richtigkhaiten  getröstet.  Diewoülen  aber  baldt  hernach  gedachter 
mein  gestelter  sich  bei  der  J.  0.  regierung  in  Euer  Khays.  Mt.  miltl  eiuge- 
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zu  krieg-  rnd  friodenzeitton  gelaiston  dienston  erhalten  rnd  der  posteritet  in 
ihren  restigüs  nachzuuolgen  sonderbare  imietameuta  gewesen,  also  will  auch 
mir  wenigist  bedeitho  rastkammer,  wäffen  rnd  stukh  (weillen  die  vhrigen 
antiqultoten  rnd  dergleichen  dem  gelt  nit  gleich  zu  aestimiren  oder  mit  dem- 
selben zu  bezallen)  Tmb  souil  billicher  geboren,  sintemalen  auch  die  mobi- 
lien  vmb  meiner  langwierigen  in  Euer  Khays.  Mt.  diensten  ausser  landts 
abwescnhait  willen  nie  in  khein  brdederliche  Tcrthaillung  khommen  sein. 

Drittens  ist  rorgedachter  mein  retter  Paul  KheuenhUller  rermOg  Obli- 
gation sub  dato  19.  8bris  Anno  1618  meiner  verstorbenen  ehewirthin 
sei.  pr.  1200  fl,  Capital  vnd  davon  die  Intresso  hinterstelUg  verblieben.  Ob 
ich  nun  verhoift,  es  wurde  diese  post  auf  das  eingelegte  Yidimus  in  solchem 
liquido  bestehen,  das  ich  selbiger  ohne  difiicultet  h&tte  können  habhaft  wer- 
den, so  mus  Euer  Khays.  Mt.  ich  ingleichen  vmb  dero  allergnedigiste  hilf 
vnd  protection  mit  vnterthenigister  beilegung  der  obligations  copia  allergehor- 
samist  ansuechen. 

Ynd  bitte  hierüber  Euer  Khays.  Mt.  allervnterthgst ,  Euer  Khays. 
Mt.  geruehen  aus  allergnedigst  obangehOrten  erheblichen  vrsachen,  welchen 
auch  die  gemaine  rechten  selbsten  succurriren,  mich  aus  Khays.  vnd  landtsf. 
macht  dieser  meiner  vorgemclten  dreyen  rechtmessigen  praetensionen  halber 
aintweder  in  integrum  zu  rostituiren,  oder  zum  fall  sich  ainicher  Euer 
Khays.  Mt.  zu  schaden  geraichender  consequenz  bei  denen  andern  intressir- 
ten,  deren  doch  keiner  mit  mir  vnterthenigister  hofihung  nach  erwirkt  exom- 
plificiren  kOnnen,  mOchte  zu  befaren  sein,  diese  allergnedigiste  Verordnung 
thuen  zu  lassen,  damit  ich  von  dem  noch  vorhandenen  vberschus  bedeit 
meines  bruedem  vnd  vettern  vermögen  mOge  oonteutirt  vnd  bezalt  werden» 
wie  dies  an  ime  selbsten  aller  billigkhait  gemos,  also  will  vmb  Euer  Khays. 
Mt.  ich  solche  Khays.  vnd  landtsf.  gnadt  die  zeit  meines  lebens  wieder 
allergehorsamist  verschulden,  mich  benebens  zu  dero  beharlichen  gnade  vnd 
geworlichsten  resolution  allervnterthenigist  beuelchendt  Euer  Khays.  Mt.  etc.  etc. 

9.  Ferdinand  III.  an  den  Fürsten  von  Eggenberg. 

2.  December  1638. 

Ferdinandt  etc.  etc.  Ehrwtlrdiger  Ftlrst  etc.  etc.  Ihr  vemembet  aus 
den  beilagen  mit  morcm,  was  far  praetensiones  der  hoch  vnd  wolgeborn 
vnser  gohaimbor  rath,  Camerer  vnd  vnserer  fr.  geliebten  gemahlin  etc.  obri- 
ster  Hofmaister  Franz  Christoph  KheuenhOllor  Graf  zu  Frankenburg  bei  dos 
Hannsen  vnd  Pauln  beeder  Kheuenhtüler  confiscirten  gUettem  billichermas- 
sen  zusuechen,  er  aber  damit  in  den  von  vnser  J.  0.  regierung  ergangnen 
edictsabschiedt,  vmb  willen  er  dem  cridaprocess  nit  beigewont,  nit  einkhom- 
ben,  sondern  ganz  ausgeschlossen  worden.  Weilen  er  aber  an  der  anmeldung 
vnd  prosequirung  seines  rechtes,  theils  durch  aussezung  seines  aduocaten, 
theils  seines  dienst  vnd  reipublicae  causa  gethanen  reisen  halber  verhindert 
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vMdM.  welches  JBC  d>BB    in  seinea  rwiti    dii  rot 

toUe,  »Iso  bitte!  er  feaonaBbist.    iae  uotrealer   wider 

!■  intefnm  zo  restitairrn.  ixler  »ber  lOS  dm  Thertiebits  p 

imhIlUer  TerBSren«  ntateDlircti  zn  U^aen.  D«att  vir  t«3 

aif«Bllipber  TeHolnipeii  idiI  ilea    supplicutlen    duuck    t 

■5g«n.  alM  befel<<bea    «ir  ouih  SDedigiäl.  das  ikr  ns  in   solekc«  earc*  fr- 

borsaaistea  berii;ht   md  guUu^hlea  nit  bester  beflrieraB^   rtOtat*.   Dcbb  u 

den  erfOllei  ihr  ef.  md  vir    letblribca  eoch   henebe^s   eic,    Vit»  d«*  ah- 

derteo  Deeeubr.  au.   16:18. 


Z.  Franz  Cbristopli  KlisTeiilifiUors  Pordemn^ao  an  dra  Hot 

20.  Hm  1632—  21.  Jami  1633. 

1.  Franz  Christoph  KhercnhOller  rd  Kaiser  PerdiDaad   IL 

AUencnfdi^sIcr  Khay.scr.  herr  rnd  LandlsfarsL  Ener  Kha^i.  Mt.  «er- 
den xinh  aJInrpcdgHt  zu  entsinnen  haben,  das  sie  den  Menogen  tod  Guasulb 
sei.  die  KhOn.  Ml.  nein  gd->le  frau  heniu  zu  belaiiten  anfKietrageB.  Bii 
Torher  heraus  zu  raison  allcr^dst  erlaubnua  geben,  Tnd  du  sie  abdan  ihr 
resolalion  «tciler  vprcnilen,  den  ber/or  Torher  heran»  /luiehen  erlaulM  tb<1 
mir  die  hrUlllnng  anlieaalchen.  auiili  Jamoben  aufs  h5ch.->t,  d«s  ich  allea 
nllf lieben  ficlü,  dir  hcrauskhunS't  liücbstgedac:btcr  Kbanigia  zu  betllrdeni. 
anvenden  Tnd  dcshalben  nichts  ansehen  solle  cingcbundleo  rad  zu  den  endi 
Dir  4Ü?.  fl.  ciuda  Ac  co^ta  hinein  zu  remolim  allergdst  Tersprochen.  Ich 
auch  Ynangeschn  es  mir  vciren  der  vaii|:cn  i^rossca  anff^wondien  zehrao^eB 
Tnd  eingcfDrtcn  schaden  meiner  beambtcn  fa-st  rnmO^tch  gofaUcu,  in  bot- 
nung  OS  noltcn  die  bctienlen  40'?  Il,  vnd  mein  iirliche  Amb.  benoldung  al- 
loncdsl  (crtrUsIcr  mas~on  cruDljcen,  bcncntc  bolaillung  allergch.  angeDominea, 
vif.  aifcr  die  40^  fl.  vnd  mein  bcsoldung  nil  angelangt  Tnd  ich  dardureh 
iler  rais  vurlzii.s«zen  ganz  im|>oiIirt  wontcn  vnd  damals,  als  die  spanischen 
mlnistri  nichts  anders,  als  das  auf  Euer  Mt,  seinen  ein  aufbaltung  einge- 
wiirffon  wurde,  verlangt  i-nd  dar/.ue  man  nil  mii  ross  Tor  genuegsunb  sahal- 
ten holten  {'f):  -^  hab  icli  aai  der  noi  ein  tugcndt  maehen  Tnd  mich  Hii 
lillf  E.  K.  M.  wul  iriteiitinniticn  Tnd  andern  vereiirungsmitl  dahla  bcarlxti- 
ten  mDsson,  ilas  das  oinkiiombcn  ihr  Mt.  hoyraigul  tom  Octobr.  des  1629 
ian  hat  angnranKOU  tu  laulTon  vnd  das  die  regalioa  dem  TnlOThlodlor  tst- 
bllboii  vnd  oinnr  naueiis  Paulo  Noiiia  das  gelt  zu  meiner  abreis,  andom  ron 
K.  K.  H.  aiilfefullion  saelicn  vnd  Wallung  meiner  bosoidung  dai^lielien, 
liergogaii  hab  Ich  benouto  einkhomcn  •lorge.slalton  vermag  von  E.  K.  tnd  Ihr 
Khfln,  Ml.  Iiabonden  gvall  veTschrieben ,  das  wan  iüertllMi  ron  £.  K.  vnd 
l^hon,  M,  aus  Viigsrn  die  approbatkui  vnd  raiiftcation  eroolgt,  s 
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wans  aber  von  ihr  M.  nit  ratificirt  wurde,  ichs  von  den  meinigen  bezallen  solto. 
Als  vmb  die  ratiücation  allererst.  Ao.  1631  in  monat  Octobr.  darinen  angelangt, 
haben  sie,  das  mans  vor  einreihung  der  ratification  nit  schuldig  zu  erle- 
gen sei  praetendlrt  vnd  das  aus  folgenden  rrsachen.  Nemblich  das  damals 
vor  den  wirkhlichen  beylagor  khein  einkhumben  des  heyratsguots  schuldig, 
das  in  den  deswegen  aufgerichten  vergleich  austrtlckhlich,  das  wan  die  rati- 
fication £.  M.  vnd  ihr  Khön.  Mt.  aus  Yngem  in  monat  Nouembr.  Ao.  1630 
nit  eruolgt,  die  gedachten  einkhomben  souil  vnd  solang,  bis  die  mer  ange- 
zogene ratification  eingelangt,  susfwndirt  verbleiben  solte,  vorgesehen.  Item 
das  die  KhOnigin  noch  bis  dato  ihr  verzichten  nit  von  sich  geben  vnd  ihrr 
Mt.  ihre  i&rliche  in  heyratscontract  versprochene  30^  fl.  auch  nit  bezalt 
weren  worden,  das  pari  passu  mit  gcniessung  des  heyratsguets  hette  besche- 
hen  sollen.  In  ansehung  nun  dieser  vnd  anderer  vrsachen  sein  die  ministri 
vnd  Paul  Sonic  zuegefaren  vnd  die  benenten  einkhumben  krafEl  habendten 
hinterlassnon  gwaldt  ihr  Mt.  der  RhOnigin  selbst  vnd  mir  als  vnwtlrdig  Ple- 
nipotentiarien  Ihr  Eh.  vnd  Ihr  KhOn.  Mt.  aus  Yngem  eingenumen  vnd  sich 
der  angeschafft  posten  vnerwardt  ihr  M.  aus  Yngem  ratification  bezalt  ge- 
macht. Jetzt  begehm  hOchstgedachte  KhOn.  Mt.  aus  Yngem  die  bezallung 
von  mir,  der  bin  ich  allorgehorsambst  vrbiettig,  well  aber  dis  gof&ll  nit  auf 
mein  nuzen,  sondern  zu  £.  Kh.  Mt  dienst  befürderung  vnd  goschefft  ange- 
legt worden  vnd  dieselbe  mir  diese  vnd  merers  anforderung  schuldig,  auch 
uit  billig  were,  das  ich  anstatt  verhoffter  Khays.  gnadt  wegen  lang  ausge- 
standtener  vngelcgen halten,  zohrungen  vnd  versaumb  vnd  Verlust  des  meini- 
gen, allein  aus  der  begierde  vnd  treu  zu  E.  M.  dienst  zu  genzlicher  ruin 
geftlrt  wurde,  also  langt  an  £.  Khays.  M.,  ihren  geliebten  herrn  söhn  dero 
ansprüch  deshalben  an  mich  befriedigen  vnd  hierzu  die  gewissen  vnlaugba- 
ren  vnd  sich  weit  mehr  als  auf  diese  praetension  erstreckhendte,  noch  in 
landt  gelassne  schulden  Pauln  Kheuenhüllers  applicim,  mit  diesen  befriedi- 
gen sie  höchst  gedachte  KhOn.  Mt.,  bezallen  mir  zum  theil,  was  ich  auf 
dero  bcfelch  vnd  in  dero  dienst  ausgelegt  vnd  haben  hierzue  ein  solches 
mitl,  das  sie  nit  schwer  ankhombt  vnd  vnuerhoCPt  sich  erOffendt  vnd  thucn 
mir  hierdurch  ein  solche  Khays.  gnadt,  die  ich  vnd  die  meinigon  die  zeit 
vnsers  leben  in  vnterthcnigkhait  zu  verdienen  iederzeit  werden  beflissen  (sein), 
vnd  damit  £.  Khays.  Mt.,  was  die  anforderung  sein,  wo  sie  hin  verwendt 
vnd  wie  es  incamerirt  worden,  sehen  mflge,  so  will  herm  Gamer  Praosident 
ichs  ordenlich  in  relation  vnd  rechnungsweis  zustellen.  Ynd  thue  £.  Khais. 
Mt.  mir  hiemit  allergehors.  beuelchen  etc.  etc. 
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Durchleuchtlgist  grosmechtigister   KhOnig    vnd  herr.   £uer  Khön.  Mt« 
werd  allergdst  belieben,  aus  beilag  A.,  wie  bei  der  BCm.  Khays.  Mt.  vnsem 


Gi^  X.  3.  Pr.  Chr.  Elu'TdiilitUler!»  Foidenuf  ma  d.  WA. 

allergTiLsten  heim  ich  allen-nterthgst  sapplicando,  das  sie  bei  £ar.  Kkte.  Ib- 
mich  mit  dorn  ihr  Nchuldigen  re>t  Tberheben  sohe .  den   20.    megsA   Terstrie^ 
nen  mouats  Maij  einkhumen,  md  das  ich  zu  berierter  hpyaHqf  Tmttfschiei- 
liehe  iiiK^h  in  ihr  Khay>.  Mt  erbllndter   habendte  geldtsehiildi  Tsd  gfteUer 
Pauln  Tud  HAnüNcn  Khouciihallcr    (vie  mit    merern  die    listm  B.    aa^vttst) 
vorgOM'hlaRcii.  mie  nit  weuigcr    aus  cxtract  C.   den  re$t   BieiBer  rbeigehaci 
rec'hnungeii  alleiipicdigist  /u  ergehen.  Wie  nun  aus  so  gevissea  Bitlea  Eitf 
KhOn.  Mt.  ihrer  bei  mir  habeudten  anforderung  md  ich  Betoer  treu  griais- 
t«n  dieiiM  au>^ele^eii  Tiiko>ten    md  grossen  schweren   zeruB^  bezalt  veidei 
kan.  AUo  lang:t  an  die>elbe  mein   allcrmterthenigistes  bitten,  sie  wollen  bei 
ihrer  Khay>.  Mt.  die  ^a(^hen  mit  dcro  woluonnSgeohait  dahin  richteB  beHsn, 
damit    die  von    hCK^hstgedachter   Khays.    Mt   mir    schuldigen    Suman    Euer 
KhCn.  Mt.  ganz  entrioht.    alsdan    die  rechnung    Ton  Euer  EliOn.  ML  mai^ 
uommeu  vnd  ut^h  vberseh-  md  rolziehung  derselben    der  lest  air  (welcher 
mir  nach  einbehalt    Euer  KhOn.  Mt.  anfordemng  Terbleiben    mGclitel  heraus 
guet  gemacht  werde.  Das  will  mib  Euer  Khon.  Mt.  ich  in  aller  mteithenig- 
khait  mider  verschuldten  md    thue    zu  dero    khOn.  gnaden    md  gewerli^en 
bcM.'haidt  mich  hiermit  aile^gehorsambi^t  befelchen.   Euer  KhUn.  Mt    etc.  etr. 
(Hrn.  V.  Thun  den  2.  Aug.  1G32  flbeigeben.) 

3.   Fr.  Chr.  KheTenhÜller  an  Ferdinand  IL 

Allergnedigister  Khayser.  Herr  md  LandtsfUrst.  Euer  BBm.  Khais. 
Mt.  hab  ich  nach  den  20.  Mai  negst  au.sgetrettnen  iars  meiner  lezten  Em- 
bassada  rechnung  sambt  den  allermterthenigisten  hiebei  liegundten  suppliein 
Tun  A.  aIlergehorsambi»t  rberraicht  md  darinnen,  ob  sie  Ihr  Kbdn.  Mt.  dero 
geliebten  herm  son  ihre  vnd  der  KhOnigin  meiner  gnedigisten  flauen  heirats- 
gut zu  Euer  Khayr>.  Mt  mir  anges<;hatner  notturSten  hergenumene  md  von 
mir  selbst  dargeliehene  posten  aus  meiner  stief  vnd  rechten  brüedera  Paula 
vnd  Hannsen  KhcucnhQUcrs  confixationen  zu  bezallon  alleignedigist  geruhen 
woltcn,  allergehorsambistes  fleis  gebetten.  Darauf  Euer  Khays.  Mt.  dero  lObL 
Hofcammer  mein  allcrgehorsambist  eingebracht  supplicim  sambt  der  obge- 
dachten  rechnung  remittirt.  diss  vbersechen  vnd  darineu  khein  difficultet  ge- 
funden, sondern  allein  in  drey  posten  erleatterung  (welche  albereit  gesche- 
hen) begert  vnd  die  ausgeworfiene  Summa  als  91345  fi.  verbliben.  Wie  ich 
aber  negstmals  im  landt  ob  der  Euns  gowest  vnd  dort,  ohne  beniemb  zu 
meldten.  Euer  Khay!>.  Mt.  vnd  dem  landt  in  der  letzten  pauera  Rebellion 
mit  gefahr  meines  lc))cns  vnd  aufwendung  grosser  vnkhosten  allenmtertheni- 
giste  threue  dienst  praestirt  vnd  dohalben  som'ol  als  wegen  anderer  viel 
hochwichtiger  Euer  Khays  Mt.  vnd  der  gan/.en  Ohristonhait  merkhlich  diiran 
gelegnen,  durch  mich  mit  grosser  mUehc.  beschwerlichen  sposa  vnd  hochschldliohen 
versaumung  des  moiuigen  verrichten  goscbofft,  auch  weidten  vnterschiedtlichen 
raidcn.  sonderlich  aber,    das  durch  deroselben  volmacht  ich  Euer  Mt.   «in  so 
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liobe  Tnd  aniiemblicho  khön.  toohter  capitulirt,  aus  Spanien  zu  ihren  Khön. 
gomahl  belaidt  vnd  derselben  noch  beharlich  allervnterthonigist  diene,  remu- 
nerit  vnd  aiuämals  mit  dero  so  offt  allorgdgst  gethanon  verhaissungen  md 
erkhandtnuasen  belohnt  zu  werden  verhofft.  So  muess  ich  doch  laidcr  mit 
höchster  meiner  betriebnus  vnd  schmellerung  meinem  credits  md  reputation 
sehen  vnd  verstehen,  dass  die  von  mir  vorgeschlagene  mitl  becder,  meiner 
stieff  vnd  rechten  brueder  Confiscationen  nit  allain  hierzue  nit  verwendt,  son- 
dern dass  ich  daruon,  Miangesehn  es  bei  mein  geschlecht  alte  gUetter  vnd 
wollerpaute  hctlser,  gestossen  werde  vnd  mein  darbei  habendte  an-  vnd  zue- 
sprtlech  sambt  der  vnzerthailten  vamus,  rtlstcammer,  geschOz  vnd  vnser  der 
Kheuenhflller  ganzes  Archif  eben  so  wol,  als  wann  ich  wie  gedachte  jneino 
brüeder  mich  wider  Euer  Khays.  Mt.  verstlndigt  het,  confiscirt  vnd  ich  ein 
ganzes  iar  her  auf  meine  gleich  in  anfang  deshalben  eingebrachte,  in  ab- 
schrifft  hicbeiliegendte  allergehorsambisto  anbringen  B.  C.  ainiger  antwortt  ge- 
wierdigt  worden.  Weil  ich  nun  in  Euer  Khays.  Mt.  oesterreichischen  mildto 
vnd  Khays.  erkandtnus  mein  consolation  vnd  ganz  allergehorsambist  vertrauen 
seze,  so  leb  ich  der  tröstlichen  allergehorsambisten  hoffnung,  Euer  Khays. 
Mt.  Werdens  nit  aus  geschöpften  vngnaden,  sondern  wegen  occupirung  vieler 
ander  hochwiclitigen  goschetfton  also  vorüber  haben  gehen  lassen,  vnd  iezt 
mein  allergehorsambistes  bitten  desto  eher  erhOren  vnd  würkhlichen  ausfert- 
tigen  lassen.  Langt  derohalben  mein  alloiTnterthenigistes  aoruefen  vnd  bitton, 
das  nachdem  die  berierte  coniiscationes  alberait  anderstwohin  angewendet  vnd 
obbenenter  rest  darum  nimmer  khan  entrichtet  werden,  sie  geruchen  aller- 
gnedigiste  Verordnung  zu  thun,  auf  das  diese  91345  fl.  in  die  Lista  der  Ain- 
lifmalhunderttausent  gülden,  so  die  lObl  Landtschafft  in  Kh&nidten  zu  abzal- 
lung  Euer  Khays.  Mt.  schulden  allergehorsambist  vorwilligt,  einkhumen  mOge, 
damit  bezallen  Euer  Khays.  Mt.  die  KOnig:  was  sie  hierbey  zu  suechen, 
vnd  mich  als  dos  so  threulich  vnd  mit  so  grosser  vngolegenhait  her-  vnd 
Torgestrekht.  Nit  weniger  bitt  Euer  Khays.  Mt.  ich  allervnterthonigist,  die 
wollen  mich  bey  meiner  mehr  angezognon  bi*üodor  confiscirten  gtletter  zue- 
vnd  ansprüech  V.  D.  allergnedigist  manuteniren  vnd  khain  gewalt  vnd  vn- 
recht  geschehen,  sondern  vielmehr  das  meinig  eruolgeu  lassen.  Vnd  ob  es 
wol  alles  an  ilim  selbst  rocht  vnd  billig,  so  wirdts  doch  Gott  als  ein  reicher 
beloliner  der  iutitia  hundertfeltig  belohnen  vnd  ich  wills  die  zeit  meines 
lebens  mit  den  allervnterthenigisteu  gehorsamb  wieder  vorschuldten  vnd  thue 
Euer  Khays.  Mt.  mich  zu  dero  Khays.  gnaden  vnd  landtsftlrstlicheu  huldeu, 
auch  allergnedigist  gewerlichen  beschaidt  allervntorthenigist  beuelchen.  Euer 
fiOm.  Khays.  Mt.  allervntorthenig  gehorsambister  etc. 

4.  Fr.  Chr   Khevenhüller  an  KOnig  Ferdinand. 

Durchledchtigister  grossmechtigistor  KhOnig  vnd  Herr.  Aus  beyschluss 
werden  Euer  KhOn   Mt.,  wolchergestalt    ich  bei  deroselben  vmb  Intercession 
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eures  wolmeinenden  retlichen  g^utachtcns  aigcntlich  boricliten  sollet,  ob,  wie- 
uiel  rnd  vas  fttr  ein  vbcrschuss  oder  rest  nit  allein  bei  erwendter  Khärndt- 
nerischen,  sondern  auch  andern  drei  landtschafftslisten  sich  noch  rbrig  be- 
findet, damit  rolgundts  dits  orts  die  weittore  notturfft  verordnet  md  der 
supplicant  aigentlichen  bcschiden  werden  mechto  fQr  ainos. 

Was  aber  das  ander  sein  pctitum  anbelangt,  da  wirdt  er  Kheuenhal- 
Icr  wogen  der  darin  Termeldten  bei  sollicher  Kheuenhtlllerischer  rerlassen- 
schallt  etwa  habendtcr  anspriech  sein  weittero  notturfil  durch  seinen  daselbst 
haltenden  gewaltstrager  bei  driniger  gehöriger  Instanz  ordenlich  anzubrin- 
gen vnd  die  etwa  in  h&nden  habendte  original  instrumenta  vnd  probationen, 
darauf  ime  die  weittere  gcbtler  vnd  billigkhait  gehandelt  werden  sollen,  zu 
produciren  wissen.  Hieran  beschicht  etc.  vnd  wir  verbleiben  etc.  Wien  den 
21.  Juni  Ao.  1633. 

XI.  Die  Kammer  der  geheimen  Räthe  an  den  Landeshaupt- 
mann von  Eämthen. 

24.  JuÜ  1629. 

Wolgebomer  Freyherr,  besonders  lieber  herr  vnd  fretlnd.  Bey  ihrer 
Kay.  May.  vnserem  allergnedigsten  herm  vnd  landtsfllrsten  ist  N:  die  kär- 
nerische  der  Augsburgischen  Confession  zugethanc  Bitterschafft  mit  nach- 
folgenden vntorschiedlichon  bittlichen  begehren  gehorsambst  supplicando  ein- 
kommen,  nemblichcn  vnd  fftrs  erste,  dass  Ihr  May.  dero  itlngst  publicirtes 
General  wegen  raumung  des  landts  im  fall  ihrer  nitbekerung  zu  der  Catho- 
lischen  Beligion  wieder  aufhoben,  oder  ihnen  den  im  besagten  General  ad 
cmigrationcm  bcstimbten  termin  auf  ein  geraumbe  zeit  vnd  etliche  iahr  er- 
strekhen;  desgleichen  am  andern  die  gerhaben  bei  ihren  gerhabschafi^en, 
wie  auch  drittens  die  matter  bei  ihren  vber  die  kinder  habenden  recht  ver- 
bleiben, dann  viertens  ihre  nit  verkauffte  güetter  durch  Catholische  pfleger 
oder  Verwalter  versehen  lassen,  vnd  endlichen  ihnen  aus  dem  reich,  oder  wo 
es  ihnen  sonsten  zu  verbleiben  gefeilig  sein  wirdet,  ab-  vnd  zueraisen  al- 
lergnedigst  verwilligen  weiten.  Wann  sich  aber  Ihr  Kays.  May.  darauf  al- 
lergnedigst  dahin  resoluirt  haben,  das  sowoln  die  kämerlsche  ritterschaiit, 
als  alle  andere  auf  ihrem  v^catholischen  glauben  halsstarriglich  beharrenda 
landtleQth  vnd  inwohner  in  einem  vnd  andern  von  denen  gemelten  begehm 
simpliciter  vnd  einmal  für  allemal  g&nzlichen  abgewiesen  vnd  also  Ihren 
Khay.  May.  reformations  goneralien  allerseits  der  wirkliche  Vollzug  geleistet 
werden  solle,  also  haben  wir  den  herren  dessen  zu  dem  ende  erinnern  wol- 
len, damit  Er  sie  die  k&merischo  Bitterschaflt  darnach  zubeschaiden  vnd 
sie  demnach  denen  angedcUten  reformations  generalien  allerseits  zu  beque- 
men wisse.  Vnd  weiln  dAin  neben  diesem  auch  glaubwürdiger  bericht  ein- 
kommen,  dass  zuwider    denen  gedachten    generalien   vnterschledlicho  verwit- 
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hinderlicher  durch  —  rnd  fortpassirung,  auch  an-  vud  aufhemung  so  gut  wir 
immer  kOnuea,  dienstfreündüich.  fleissig  vnd  aller  gebllr  nach  zu  commeudi- 
ren  vnd  zu  befehlen,  dardurch  vnd  wann  sie  also  mehrbe&agtem  horrn  Hann- 
scn  Kevenhttllem  Freyhorrn  etc.  dieser  vnser  wohlmeinender  recommendation, 
wie  wir  tröstlich  hoffen,  er  es  auch  wohl  würdig  ist,  in  einen  vnd  andern 
mit  gr.  günstcn  vnd  frettndtschafft  werden  geniossen  lassen,  wird  vns  zu 
gleichmässiger  vnd  allanderor  annehmlicher  wieder  beschuldung  anlass  vnd 
vrsach  gegeben,  sein  auch  dieselbe  aufzutragende  occasion  in  werk  mög- 
lichst zu  pracstirn  orböttig  vnd  willig,  ditsersagter  herr  Kevenhttller  aber, 
daran  nit  zu  zweifeln,  wird  sonderlich  zu  dankbarer  wiedorableg-  vnd  ver- 
dienung aller  ihm  solcher  gcstalt  orweisscnden  grossen  gtlnsten  vnd  frettndt- 
lichen  guten  willen^  *  obligirt  werden  vnd  verbleiben.  Boschehim  vnd  geben 
in  ofterholter  einer  löbl.  land  etc.  Vestung  vnd  Stadt  Ciagenf urth  in  Kämd- 
teu,  vnter  otlich  vnserer  hieben  in  eingang  vcrmelter  landtst&ud  fflif^tell- 
ten  eigenen  handtschrifften  vnd  adelichen  petschafiten,  am  acht  vud  zwanzig- 
sten tag  Monats  Julij  des  sechzehen  hundert  neun  vnd  zwanzigsten  Jahrs. 
Frantz  von  Hatzfeld.  Georg,  Thumb  Probst,  Erzpriestor  zu  Gurckh.  Coustan- 
tin  von  Lambeig,  Froyherr.  Bh.  Ton  Dietrichstein  Freyherr.  Bartholome  Ke- 
venhttller Freyherr.  Wolff  Dietrich  herr  auf  Kaitnau.  Adam  Paradeisser 
Freyherr.  Moritz  von  Windischgrfttz  Freyherr.  Geoig  Graf  zu  Orten  bürg. 
Maurus,  Abbas  Ossiaconsis  et  Archidiaconus  vallis  Bosarum.  Carl  Froyherr 
zu  Egg  vnd  Hungerbacli.  Georg  Freyhorr  von  Khttburg.  Budolph  herr  auf 
Kaitnau.  Helfried  herr  von  Freyberg,  Frey  herr  Adam  von  Halleg. 
(15  Siegel.) 

Xni.  Extraot  des  Hanns  Khevenhfillerisohen  Vermögens, 
welches  Ao.  1631  conflscirt  wnrde. 

Aus  d.  J.  1647. 

Die  herrschaft  Landtscron  vnd  Yelden  .  140.000    fl. 

die  rflstkammer  in  Landtscron  vnd  far- 
nuss  auf  beiden  herrsohafften 17.000    „ 

die  i&hrlicho  ertragung  der  beiden  herr- 
schafften von  Ao.  1632  bis  ult.  Aug.  1647  a 
4000  fl 60.000    „ 

Hr.  Veit  Khtlnigl  als  rest  des  kaufschil- 
Ungs  für  Biberstain 70.000    „ 

Interesse  davon  von  Ao.  1630  —  ult  Aug. 
1647  zu  6V, 71.400    „ 

Rest  der  Widmann  fttr  St.  Patemian  vnd 
Bergwerkvorrath 44.000    „ 

Interesse  von  1630  bis  ult.  Aug.  1647 
p.  5% 37.400    „ 
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bei  der  landtschafil  inOestcneich  ob  der 
Enns 10.000     fl. 

Interesse  von  1621  bis  1647  zu  6  p  cento  15.600 

die  Stadt  NüruboiK  seit  1632    ....  20.000 

der  herzog  August  von  Sulzbach  seit  1631  3.000     „ 

die  Rosen  bergischen  erben  seit  1630  .     .  1.000     „ 

Im  nachlass  des  Hanns  KhevenhfUler  wur- 
den folgende  schuldtbrieffe  gefundten : 

1  schuldtbrieff  von  frau  Elis.  Ton  Die- 
richstain  geb.  Freyiu  von  Fränking  dto.  Qeorgi 
1627  zu  Hollenburg       3.500     „ 

die  Interessen  von  1627  bis  1647   .     .    .  4.200     „ 

1  schuldtbr.  von  hm  Rud.  v.  Dietrich- 
stain  dto.  Nürnberg  9.  Febr.  1631 200     „ 

1  schuldtbr.  von  demselben  dto.  18.  April 
1631  Nürnberg  p.  67  ReichslaUer  .....  100     „     30  kr. 

1  schuldtbr.  von  hrn  Wolff  von  Die- 
trichstain  dto.  Velden  8.  Oct.  1626      ....  160 

1  schuldtbr.      von    Jac.     Zeneggen     dto. 

Regenspurg  29.  März  1630 20O 

Summa  Summarum    497T76Ö     fl.  30  kr. 

Forderungen  der  Creditoren  sambt  Inte- 
ressen bis  ult.    Aug.  1647: 

die; forder ungen  belauffen  sich  auf      .     .  152.260      „ 

die  Inter.  bis  ult.  Aug.  1640    ....  81.242     „  45  „ 

die  Inter.  bis  ult.  Aug.  1647    ....  63.949     „  12  „ 

Summa    297.451    fl.  57  kr. 
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Geschieht-    und  Actenmässige    Deduction    die  Kheveuhttller'- 

sehe  Restitution  betreffend. 

(5.  Dcc.  1712  und  11.  Febr.  1713.) 

Es  hat  Weyl.  Herr  Hanns  Khevenhüller  Freyherr  zu  Aicblberg*,  auf 
Landscron  und  Weniberg,  Erbherr  auf  Hohen -Osterwitz  und  Carlspei^,  Erb- 
landstallmeister in  Kärndten,  als  selbiger  bei  der  von  des  glorwardigstcn 
Kaysers  Fcrdinaudi  II.  Kays.  May.  ao.  1628  in  dero  Erblanden,  und  in 
specie  in  dero  Erzherzogthum  Kamdten  vorgenommener  Religions-Reforma- 
tion,  kraft  deren  alle  und  jede  Edle  und  Unedle,  so  der  Evangelischen  oder 
Augsburgis(!hen  Grlaubens-Bekändtnuss  zugethan,  und  davon  nicht  ab,  noch 
zu  der  Rom.  Katholischen  Confession  trotten  und  sich  bekennen  wollen,  das 
ihrige  verkaufen  und  das  Land  räumen  müssen,  dabei  aber  gleichwohl  jeg- 
lichen die  illimitirte  Freyheit  gelassen   und  ohne  verbotten  gewesen,    wohin 
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May.  in  Schwedeu   ermoldte  beide  Herren  Gebrader  Paul  und  Haans  Kbe- 
venhallor,   ingleichen  alle  ihre  liebe  Zu-  und  Angehörige   sambt  allen  ihren 
Hab  und  Gfltteru,    wie  die  immer  sein  und    liegen  möchten,     kraft  allergni- 
digst    ertheiltcr    Garantie  dd.     Mainz  den  23.  Decbr.    1631     in    dero    kgl. 
Special-Schuz,  S<'hirm,    Huld   und  Gnade  dergestalt    aof-     und    angenommen. 
das8  wo  ihnen,  ihren  Erben  oder  Erbnehmem  dieses  ihrer   christlich  wohl- 
meinendcu  Intention  wogen    einiger    Kosten,    Schaden,    Gefahr  oder  Abgang 
begegnen,  oder  sonsten    an  ihren  Hab    und  Gtltem,    wo    und  auf  was  Weis 
dah  immer  geschehen  möchte,  einiger  Nachtheil   deswegen   zuwachsen    sollte, 
Se.  kgl.  May.  dieselbe   auf  allen  Fall   schadlos   stellen  und    übertragen,  sie 
auch  anderweit  rocompensiron,  wie  nicht  weniger  bei  kOnffUg  sich  etwa  be- 
gebender Fricdcns-Tractation  sie  in  gn&digste   gute  Obacht  zu  nehmen,   and 
solche  dcro&clben    geleistete  unterth&nigsto  Dienste   jederzeit  in  kgl.  Gnaden 
gegen  sie  zu  erkennen,    allergnAdigst    versprochen,    bei  dem     Ao.  1648  ge- 
schlossenen Friedcnstractaten  es  auch  soweit  gebracht,   dass  deren  Restitution 
dem  aufgerichteten  Friedeus-Instrumcnt  specialiter  inserirt  worden,   rid.  Art. 
IV.  §.  45.  jam  dicti  J.  P.  verbis:  Baro  Paulus  KhevenhOller  cum  Nepotibos 
ex  fratre  in  omnia  per  confiseationem  adempta  bona  plenarie  restituti  sunto. 
Wie  und  welcher  Gestalten    aber  sothane    Restitution    verfOgt    werden  solle, 
ist  in  §.  1.  Art.  III.  J.  P.    klar  und   deutlich  versehen,   verbis:    Juxu  hoc 
universalis    et  illimitatae  amuestiae  fundamentum  universi  et    singuli  quoad 
ditioues  et  bona  restituti  sunto  in  eum  statum,  quo  ante  destitutionem  gavisi 
sunt  aut  jure  gaudere  potuerunt,  non  obstantibus,    sed  annullatis    quibuscun- 
que  Interim  f actis  mutationibus  et  in  §.  51.  Art.  lY.  Tandem  omnes  et  sin- 
guli in  eumjurium  statum  quo  ante  dictos  motus  gavisi  sunt  aut  jure  gaudere  po- 
tuerunt restituti  sunto  (idque  simul  ac  Instrumentum  Paeis  a.  D.  N.  N.  Ple- 
nipoteutiariis  et  legatis  subscriptum  et  signatum  fuerit;  ea  quae  supia  oon- 
venta  sunt,  utrimquo  e  vestigio  oxecutioni  mandent    §.  1.  Art.  XVI.  J.  P.) 
nee  eorum  bonis  ullum  creatur  praejudicium  multominus  ullum  damnum  quo- 
cunque    praetextu  irrogatur.    Dieser  Sauctioni  Imperii    pragmaticae  zu  aller- 
gehorsambsten  Folge  hat  Herr  Paul  KheuenhOller  sowohl  vor  sich  selbst,  als 
Namens  Herrn  Hanns  KhevenhtUlers  hiutcrlassener  Erben  diese  so  feierlich 
bedungene   Restitution   durch    seinen    Sohn    Herrn    Bernhardt  Kheuenhtlllcr 
drei  ganzer  Jahr  an  dem    kays.  Hof  mit  grossen    Kosten    ohnaufhOrlich  und 
dannoch  vergebens  sollicitiren  lassen,   indeme  der  kays.  Fiscus  solche  quovis 
modo  ditücultirt  unter  dem  Verwand,    dass  die  verfallne    Interesse  vigore  J. 
P.  art.  lY.  §.  56:   A  dicta  restitutione    excepti  sunto    fructus  percepti  dem 
Fisco  zuständig,  das  Capital  aber  zu  Abtragung  dessen  Passiy-Schulden  nicht 
erkl&cklich,  sondern  er  noch  22675  fl.  33  kr.    zu  bezahlen    in  resto  verblie- 
ben wäre,  dahero  eine    ganz    unvemiuthe    abschlägige  kays.    Resolution  sub 
dato  Prag  den  4.  Sept  Ao.  1652  mit  beigefOgter  Cameral-Calculation  ertheilet 
welches  auch  nochmaleu  den  27.  Januar  1653  inhaesive  wiederholet  worden. 
Es  ist  aber  der  höchste  Unfug    dieses   zu  unvorschmerzlicheu   Schaden    und 
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Nachtheil  der  Hanns  Khevenhttlloribchen  Erben  gezogenen  Cameral-Calculi 
Ihre  kays.  May.  durch  das  den  17.  Jan.  Ao.  1653  Übergebcnc  ailerunter- 
thänigütc  Memorial  klar  und  doatlicli,  anbei  auch  dicscä  klar  und  deutlich 
romonstrirt  worden,  dass  der  Fiscus  als  negotiorum  gestor  ultroneus  qui  omni 
jure  de  culpa  ctiam  levissima  tenetur  von  denen  ao  1631  confiscirten  Hanns 
KhevenhOllerischen  Vermögen,  dessen  Passiv-Schulden,  weil  er  selbige  zu 
contentiren  sich  de  facto  unterzogen,  sogleich  hätte  abfahren  sollen,  welches 
um  so  füglieher  hätte  geschehen  können,  indeme  dessen  Creditores  grösstcn- 
theils  vertriebene  Exidanten  gewesen,  die  das  Ihrige  stündlich  und  herzlich 
gerne,  wenn  sie  es  nur  hätten  haben  können,  würden  angenommen  haben, 
und  nicht  wie  vermeintlich  beschehcn  wollen,  so  vieljährige  Zinsen  denen 
Hanns  Khevcnhüllerischen  Erben  höchst  unbillig  aufrechnen,  sondern  wann 
ja  denen  Hanns  Khevcnhüllerischen  Creditoribus  hätten  Zinso  bezahlt 
werden  müssen,  solche  von  denen  Hanns  Khevenhüllerischen  Geldern,  welche 
notorie  weit  mehrers  dann  je  ertragen,  der  a  50™  fl.  bei  dem  Kaufquanto 
evidentissime  zu  Schulden  gekommener  Laesion  izo  nicht  einmal  zu  geden- 
ken, nehmen,  und  das  bei  der  Confiscation  Ao.  1631  selbst  eigen  gemacht 
und  Übergebenen  Calculo  zufolge,  nach  Abzug  aller  Hanns  KhevenhüUerischer 
Passiv-  oder  Schulden  hinaus  an  dem  Capital  und  Hauptgut  oder  Activ- 
Schulden  verbleibende  residuum  der  61918  fl.  13  kr.  dessen  Erben  von 
allen  Bechten  zu  restituiren  schuldig  gewesen  und  noch  sein,  so  kann  auch 
der  allegirto  §.  Art.  IV.  I.  P.:  a  dicta  universali  rostitutione  oxcepta  sunto, 
quao  restitui  et  redhibori  nequeunt,  mobilia  et  se  moventia,  fructus  percepti, 
authoritate  belligerantium  intorversa,  kraft  dessen  der  Fiscus  sich  alle 
von  dem  erlösten  Kaufspretio  der  beiden  Herrschafiten  lAndscron  und  VeU 
den  so  vieljährig  gefallene  fructus  und  nuzungen  widerrechtlich  zueignen 
will,  denselben  keineswegs  zustatten  kommen,  indeme  selbige  ausdrück- 
lich nur  von  deme,  was  durch  Kriegsgewalt  würklich  wegkommen  oder  rui- 
nirt  worden,  auch  wo  keine  fructus  haben  genossen  werden  können,  dis- 
poniren  und  zu  verstehen  seind,  auf  beide  Herrschafften  aber  sich  notorie  die 
Kriegsflamme  nicht  erstrecket,  sondern  es  seind  selbe  alier  feindtlichen  Ge- 
walt ohnversehrt,  und  in  vollen  nuzen  geblieben,  dahoro  auch  selbige  in  9 
Jahren  um  ein  ganzes  Drittel  in  ihrem  landkundbaren  Werth  nicht  deterio- 
rirt  werden  können,  weil  nun  solcher  gestalten  und  in  gute  zu  keiner  billig- 
messigen  Restitution,  wie  eiferig  man  selbige  auch  gosuchet,  ohne  dass  man 
gegen  der  beiden  Horrschafften  damaligen  possessorem  Herrn  Grafen  von 
Dietrichstein  so  naher  Anverwandtschaft  wegen  allen  nur  ersindlichen  Glimpf 
vorgekehrt,  zu  gelangen  wäre,  so  hat  Herr  Bernhardt  Khevcnhüller  ein  sol- 
ches durch  den  damalig  bei  noch  fürwährenden  allgemeinen  Beichsconvent 
zu  Regensburg  gegenwärtig  gewesenen  Abgesandten  Herr  von  Biörenklau  an 
seinen  Herrn  Vätern  nacher  Schweden  umständlich  berichtet,  und  darauf 
die  Antwort  und  Resolution  erhalten,  dass  er,  weiln  es  ja  nicht  änderst  sein 
wollte,  die  Restitution,  wie  Ihre  Kays.  May.    solche  anerböthe,    durch  Noth 
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sagte  Deduction  und  Gegen- Calculation  accoptiret,  die    Activ-Schulden  Tüllig 
mit  ihren  getragenen  Interessen  in   Empfang  genommen,   die  Mängel,   wofern 
irgendwo  etliche  durch  diesen  Confiscationsfall   impossibiles    solvcndo  worden 
w&ren,  ausgestellet  und  die  Passiv-Sclmldon  davon   abgezogen  lifttto,  so  wäre 
Ihro  kays.  May.  das  ausgestellte  quantum  per  18891  fl.  47  kr.   in  Ao.   1G40 
nbergebliebon  und  hfttte  noch  vielmelir  an   denen  Interessen    erspart    werden 
kennen,  wann  eher  zu  der  Sache  gethan  und  die  Creditores  zeitlicher  bezahlt 
worden  wftren.  welches  dann  gar  wohl  und  füglich  hätte   geschehen    können, 
indeme  der  Fiscits    die  Dcbitores   in  seinen  Machten   gehabt,  die    Creditore» 
aber  grOsstcnthcils  exulirende,  auch  theils  arme  nothleidendc    Persohnen  ge- 
wesen, die  gar  gerne    auf  die  erste  Citation    würden    erschienen    sein,    das 
Ihrige  liquidirt  und  ohne  allen  Verzug,   was  man   ihnen  auch    endlich  hätte 
geben   wollen,  genommen    haben,    solcher   gestalt    hätten  sich   viele  tausent 
Gulden  vergeblich  gemachter    Uncosten    ersparet    und  das  meiste   Ihro  kays. 
May.  zugewendet  werden  kOnnen,  alldiewoillcn  die  Hanns  Khovenhdllerischen 
Passiv-Schulden  tempore  confiscationis  sich  nicht  hoher  dann   auf  165600  fl. 
beloffen,  diese  hätten  jährlich  a  5  pcento  8275  fl.  Interesse  ortragen,  welche 
in  2,  3  oder  4  Jahren  solch  grossen  Verlust  ohnmOglich  verursachen  können, 
dass  sogar  das  ansehnlich  baar  empfangene   quantum   a  299902  fl.    30  kr., 
welches  jährlicli  an  gleich   gerechneten  Interesse   14095  fl.  ertragen  müssen. 
ohnmOglich  hätte  kOnnen  consumirt  werden,  sondern  es  würde  vielmehr  dem 
Ueberschuss  a  18891  fl ,  wenn  so  saumselig   in   der  Sache  nicht    wäre  ver- 
fahren worden,  ein  gar  erkleckliches  quantum  zugewachsen  sein.   Da  im  Ge- 
gontheil  und  in  Ermanglung  dessen  bei  so  langwierigen  Aufzügen  die  armen 
und  gutentheils  nothleidendc  Creditores,   worunter    verschiedene  Witwen  und 
Pupillen  waren,  nicht  nur  das  Ihrige  so  lange  Zeit  entbehren,  sondern  auch 
bei  dem  sonder  alle  Noth  angestellten  Edictalprocess    und  erschreckliche  auf 
19186  fl.  ihnen  aufgerechnete  Spendages  und  Uncosten  aufwenden    und  sich 
abziehen  lassen,  wie  dann  die  Khevenhüllerische    Frau  Witwe  allein,    wegen 
ihres  wittumlichen  Unterhalte««,    der  doch    in  allen  Rechten    pririlogiret  und 
zu  dessen  richtiger  Abführung    SO*»,  fl     an  dem    Kaufschilling    der    beiden 
Herrschafllten  Landscron  und  Velden  innen    behalten  worden,  687  fl.    30  kr. 
beitragen  müssen.   Wie  nun  viel    besagter  Fiscus  sich  gleich  Anfangs  gegen 
die  Khevenhüllerische  Creditores    sehr   widrig  erzeiget,    und  ao    viele  Jahre 
Toigeblich  und  mit  unerschwinglichen    Koston  herum  goführet,  also   hat  sel- 
biger sich  insonderheit  darinnen  allzu    partialisch    erwiesen,   da   er    in  der 
gemachten  Edictalvortbeilung  der  Schulden    und  Anweisung  der  Cioditoren 
Ao.  1640  eigenen  Gefallens  disponirt,   und   unter   anderen  diese  Worte  ge- 
brauchet: erstlich  ist  der  Kaufschilling  Landscron  und    Velden  sambt  eines 
Jahres-Interesse,  dann  der  Fahmuss  und  Ausständton    101956  fl.  48  kr.,  als 
ob  gleichsam  von  diesen  beiden  Herrschafi'ten  in  denen  folgenden  8  Jahren, 
so  lange  dieser  Aufzug  mit  Befriedigung  der  Khevenhüllerischen  Greditoien 
gewehret,  keine  weitere  Interesse  oder  andere  Nuzungon  ertragen,  er  folglieh 


XIV.  Species  facti.  623 

tacito  selbst  gestehet,  dass  alles  tlbrige  8jahrigo  Interesse,  welches  kein  Qe- 
ringes  auswirlTt,  seie  dem  Bostituendo  zu  kundbaren  Schaden  Torsezlich  ver- 
schwiegen worden,  wobei  auch  dieses  wohl  zu  notiron,  dass  er  sich  allsobal- 
den  auf  eine  sonderbare  gepflogene  Abrechnung  mit  Herrn  Grafen  von  Diet- 
richftein  beziehet,  und  dabei  ausdrflcklich  meldet,  dass  darunter  auch  Herrn 
Hanns  Khevenhüllers  sei.  hinterlassenen  Frauen  Wittib  hetlrathliche  Sprüche 
und  kanfftig  wittibliche  Unterhaltung  begriffen,  da  doch  besagte  20«  fl.  zu 
wittumblicher  Verpflegung  verordnet,  mehr  liegt  an  Landscron  und  Velden, 
wie  auch  20»^.  fl.,  die  Herr  Graf  von  Dietrichstein  zu  seiner  eigenen  Ver- 
sicherung ohne  Verzinsung  vorbehalten  habe,  besonders  wieder  angesezt 
worden,  so  dass  nothwendig  folget,  dass  andere  Handlungen  vorliin  müssen 
gepflogen  und  gewisse  Interesse  dem  leztem  Cameralvorgeben  zugegen  pac- 
tirct,  mithin  soviel  nicht  an  selbiges  quantum  angewiesen  worden  sein.  Ob 
nun  wohl  der  sei.  Herr  Bartholome  Khevenhüller  bei  seiner  antringenden 
Leibesunpässlichkeit  sein  sogar  gehendes  Bestitutionswerk  bei  Ihre  kgl.  May. 
zu  Schweden  eiferigst  gesuchet,  auch  so  viel  erhalten,  dass  solches  durch 
die  kgl.  hohe  Gesandtschafit  in  Wien  bei  Ihrer  kays  May.  sehr  nachdrück- 
lich reoommendirt  worden,  so  ist  doch  wegen  damaln  neu  erstandener  mo- 
tuum  bellicorum  nichts  zu  thun  gewesen,  sondern  das  ganze  Werk  ins  Sto- 
cken gerathen,  dahero  weil  der  sei.  Herr  Khevenhüller  den  Ausgang  der  so 
sehnlich  erwarteten  Bestitution  nicht  erlebet,  hat  dessen  hinterlasseno  hoch- 
grftfl.  Frau  Wittib  zu  der  dermalen  glorwürdigst  regierenden  kgl.  May.  in 
Schweden  ihre  Zuflucht  genommen  und  um  dero  allergnädigste  Becommen- 
dation  dero  ohnerOrterten  Bestitutions-Gesuchs  in  aula  Caesarea  nicht  nur  da- 
selbst unterthSnigst  supplicirt  sondern  auch  zu  desto  mehrern  der  Sachen 
Beförderung  durch  dero  Bevollmächtigten  an  dem  kays.  Hof,  den  Wohlsei. 
Chur-S&chsisehen  Besidenten  dasolbsten  Herrn  Schrimpfen  an  den  kgl.  Schwe- 
dischen geheimen  Bath  Herrn  Baron  von  Ehrenstein  den  25.  August  Ao. 
1684  gar  nachdrücklich  und  beweglichen  recommondiren  lassen,  worauf  al- 
lerhöchst besagt  Ihre  kgl.  May.  zu  Schweden  dero  selbiger  Zeit  höchst  an- 
sehnlich gehabten  Gesandtschaflt  an  den  kays.  Hof  (Tit.)  Herrn  Graf 
Carl  Oxenstiema  anförderist,  wie  auch  dero  Besidenten  daselbst,  Herrn 
Christoph  Heinrich  von  Weissenfells  die  angelegentliche  SoUicitation  viel 
mentionirt  Hanns  tunc  Bartholome  Khevenhüller  und  dessen  Erben  recessirt 
und  versprochene  Bestitution  bei  Ihro  kays.  May.  und  dero  höchsten  Mini- 
sterio,  auch  sonst  diensamer  Orthen  besten  Vermögen  nach  zu  treiben,  den 
3.  April  1685  allergn&digst  anbefolilen,  es  ist  aber  gleichwoi  wegen  dama- 
len  notorie  neu  erregter  Kriegs-troublen  im  Beioh  die  so  eiffrig  und  viel- 
jährig  höchst  kostbar  soliicitirte  Bestitution  nicht  zu  erzwingen  gewesen, 
sondern  es  sind  die  bereits  Ao.  1669  projectirt  bcfindtliche  wider  die  I.  0. 
Hofcammer  und  dero  selbiger  Zeit  gewesenen  Praesidenten  habend  und  ü ber- 
gebene Laesions-Gravamina  und  das  dahero  praetendirto  Bestitutionsquan- 
tum  bis  auf  diese  Stunde  unorörtert  geblieben. 
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t  26.  Seut.  1600. 

3.  Amalie. 
geb.  7.  Mai  1602. 
t  17.  JuU  1608. 


.S.  ChriatiHn,    )  -    ., 
3.  Christoph.  )  ^^"• 
beide  geb.  u.  t 
11 .  Mai  1607. 


«/^ 


ielrich 
)cf.  1628, 
80. 


Heinrich  Wilhelm, 
t  1635. 


Heg.  Elisabeth, 
t  jung. 


Franz  Christoph, 
t  1635. 


ieooArc, 
luli  1671, 
i  1742. 
iMona. 
lg.  1674, 
■1  17« 
ed  Gnf 

MW. 


2.  Franz  Hartmaon 

AIhrecht, 
geb.  ^U.  Mai  1677, 
1  19.  Janner  1694. 


2.  Jobanna  Magdalera, 
geb.  414.  Aug.  1678, 
t  6.  April  168.. 
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fei 

ser  Linie. 

558. 
liniz. 


tieorc, 
geb.  22.  April  1533. 
t  9.  Sept.  1587. 

1)  Sibilla  Weit- 

moter. 

2)  Anna  Freiin  v. 

Tburso. 


Christino.     \  •  ,„  , 
Sieafriod.    !  J""« 
Ludwi(r      ' 
rran«, 
t  1.  Decemb.  1561. 


1.  Elis.  Anna, 
1564-15<;8. 


2.  Mar.  Elisabeth, 

ffßb.  1569. 
Rudolf  V.  StubüQ- 
berg. 


2.  Mar.  Anna, 

1571—1618. 

1}  MoriU  VVeluer. 

2)  Heinrieh  von 

Polhaim. 


Biffmund 
Ena.  von 
ibenberg. 


Susanna. 

Sibilla 
Beide 
jung  t 


Franz. 
Jualina  v.  Prankb. 


Mar.  Elisabeth, 
t  13.  Mira  1675. 
Chr.  Preih.  v. 
Dietriehstein. 


Ehrenreich,  Graf, 
t  12.  April  1675. 
Benigne  Rosina 
GräAn  Herberstein. 


Elisabeth. 
Sus    Kathar 
Anna  Regina 


«v 


«, 


Sigmund  Priodrich, 
gen.  17.  Sepi.  1666. 

t  8.  Dec.  1742. 
V\  Maria  Renata 
Gratin  Thanhausen. 
2)  Erne.Htino  Leo- 
poldine, 
Gräßn  Rosenberg. 


i^^ 


Franz  Herbnrd, 
jung  t 


Joh.  lommtt 

erster  Fürst, 

geb.  1706. 

t  18.  April  1776. 

Karol.  Mar. 

Augustina 

Gräfin  Metscb. 

(fl.  TAf«l  ▼.) 


Joh.  Frz.  Anton, 
geb.  22.  Nov.  1707, 

1722  Oomherr 
zu  Augsburg. 

t  2.  April  1762. 


Joh.  Leopold, 

geb.  2.  März  1710. 

1781  Domherr 

zu  Eiehstidt. 

t  11.  Juli  1775. 
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L6 


Mar.  Jotefa, 
geb.  6    Dcc.  1729 

t  29    Juli  1798. 

Job.  Adolf  SifTiiid. 
gi  b    13    I>ec    17S0, 

f  21.  SepU    1736. 


Anna, 
ipril  1747, 
ili  1777 
/incenz 
;alm- 
Mir|r. 


Karol. 

Mai  1774 
inno 
>poldine, 
luni  1777. 
>  d'Adda. 


Job.  Emanuel 
Josef. 

ßcb.  22.  April   1751, 
lar.  Joscfa  Gfin. 
Menabarba. 


.^^^ 


Maria, 
geb.  11.  Miarz  1778. 
Borromeo  Duca 
Viaconti. 


FranziaVa,  Mnr.   Rli^ab. , 

14   Ocl.        geb.  17.  Octob.  1776, 
772  i  8.  März  1808., 

Josef  Graf 
NimpUch. 


s.  Ant., 
3cf.  1782, 
»rior  dca 
r-Ordens. 


Mar.   Ther.  Josefa, 

geb   20.  April  1785. 

t  9.  Febr.   |786 


181&. 
af  V. 


Job.  Joaef. 
geb.  17    Juni  1755, 
t  9.  .Sept.  1787. 


nz  Jo9 , 
•ril  1762, 
^i  1837. 
isabetb, 
efatein. 
oaefa, 
raun, 
a,  Grä- 


Theresia  Agnes. 

geb.  20.  April  1765. 

t  19.  Mai  1766. 


Job.  .Sigmund 
Friodrieh, 
gob.  10.  Juni  1793, 
t  20.  April  1794. 
Job.  Fried  Mar. 
Reichard, 
geb.  29  Dec.  1794, 
t  7.  Juli  1796. 


*  1819. 
Preiin 
eaaon- 
I. 


Hedwig, 

geb.  31.  August  1823. 

Hermann  Graf 

Locatelli. 


9d  KaH. 
.  Juli  1852 


Karl   Emanuel. 

geb.  5.  Jünntr 

1854 


udoU; 
iani  1844. 
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II.  Anhangr« 

Vcrzaichnuss  der  Jhcnigcn  Cavaglieri,  fraven  vnnd  freylein,  so  wegen 
der  Evangelischen  Religion  Angsburgischcr  Confession,  aus  denen 
FünfF  Oestcrre ichischen  Landen,  alss  Oesterreich  vndor  vnud  ob  der 
£nns,  Stejer,  Khürndten  vnnd  Orain  eraigrirt,  vnnd  inmittels  in 
Römischen  Reich,  auch  in  Rhönigreich  Hungam,  mit  Todt  abgangen 
sein,  wie  hernach  zu  sehen  ist.    (Angefertigt  von  Andreas  Sötzinger, 

Exulanten  zu  Nürnberg    i.  J.   1652.)  *) 

Herrn    Standts   nach   dem   Alphabeth. 

Erstlichon  Herr  Bartlmeo  Froyhcrr  von  Dietrich stain,  sein  Praw 
Gemahlin,  Fraw  Elisabctha  gobome  Ton  FrRnckhing  Freyin,  mit  vier  Söhnen, 
namens  Rudolph,  Ott  Heinrich,  Christian  und  Gundackher,  sambt  vier  TOch- 
tem,  Fraw  Maria  Elisabeth,  Herrn  Hanns  KhcYenhttllers  Freyherrn  scel:  hin- 
torlasscne  Fraw  Wittib,  Freylei«  Anna  Catharina  (zu  Kaltonprun  in  Hun- 
garn  gestorben  Ao.  1640),  yezo  Herrn  Georgen  Bachers  Fraw  Gemahlin, 
Freylein  Maria  vnd  Freylein  Judith  von  Dietrichstain  Freyinen.  (Herr  vnd 
Fraw  zu  Hanau  gestorben  Ao.  1635.) 

Herr  Georg  Alltrecht  Freyherr  von  Dietrichstain  (gest.  zu  Pres- 
purg  in  Hungam  Ao  1636),  Sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  gebome  Her- 
rin von  Weltz  Freyin,  mit  vier  SOhnen  vnd  zwo  Töchtern. 

Herr  Georg  Heinrich  FreyheiT  von  Dietrichstain,  sein  Fraw  Ge- 
malilin  Fraw  Susanna  (gest.  auf  dem  Gschloss  Reinsperg  in  Yoder  Oester- 
reich Ao.  1637)  gebome  Praunfalkhin  Freyiu,  mit  zween  Söhnen  vnd  zwo 
Töchtern. 

Herr  Rudolph  Froyhcrr  von  Dietrichstain,  Sein  Fraw  Gemah- 
lin Fraw  Anna  Elisabeth  (gest.  zu  Narnberg  Ao.  1631)  gebome  von 
Egkh  Frey  in. 

Herr  Wolff  Freyherr  von  Dietrichstain  (gest.  Wienn  in  Oester- 
reich 1638). 


*)  Dieses  Yerzcichniss,  dessen  Original  (M.  S.)  sich  im  k.  Archi? 
zu  Xflrnberg  befindet,  mag  wohl  kaum  alle  adeligen  Exulanten  aus  den  ob- 
gonauntcn  5  Ländern  aufzfthlon,  indess  ist  es  doch  vollständiger  als  der  „Ga- 
talogus  Exulum  etc. '  der  durch  A.  H.  Horan«!  aus  der  k.  k.  Hofbibliothek 
/u  Wien  im  „Arch.  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit"  1862  Nr.  9.  Ste.  316 
tf.  mitgethcilt  wurde.  Icli  konnte  aber  den  Verfasser  Andr.  Sötzinger  bisher 
nichts  ermitteln. 

CZERWENKA,    KbevenhUler.  40 
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Herr  Chnstian   Froylierr  Ton    Dietrichstain,   Sein  Fraw  Qemahel 
Fraw  Maria  Elisabeth  goborno  Froyherrin  KheTenhOllerin. 


Herr  Carl  Frcylierr  von  Egkh  (zu  Begenspuig  gest  Ao.  1632),  ge- 
webter I^andtobristcr  in  Kbftmdtcn,  Seine  Fraw  Gemahlin  Fraw  Catharina 
tgost.  zu  Bogcnspurg  1633)  geborno  Ton  Emaw,  mit  ainem  TOchterlein. 

Herr  Georg  Sigmund  Freyhorr  Ton  Egkh,  Sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Elisabeth  geborno  Horrin  von  Lieohtonstain ,  sambt  ainem  Sohn  md  ainer 
Tochter. 

Herr  Gottfried  Freyherr  von  Egkh,  Sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Ma- 
ria Salomo  geborno  von  Gera  (den  15.  Febr.  Ao.  1643  zu  Xttrnbcrg  ge- 
storben). 

Herr  Pauli  Freyherr  von  Egkh,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Felicitas 
geborno  Mos.skhamin  Freyin,  mit  zweon  Söhnen  vnd  drcy  Töchtern. 

Herr  Erasm  Freyhorr  von  Egkh,  coelobs. 

Herr  Christian  FreyheiT  von  Egkh,  Sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria 
geborno  Freyherrin  von  Egkh  (zu  Schlftdming  in  Hungarn  gest.  Ao.  I&IO) 
mit  ainer  Tochter. 

Fraw  Esther  (Regenspurg  1634)  Fraw  von  Egkh,  wittib ,  gebonic 
Freyherrin  von  Dietrichstain. 

Frc-ylein  Anna  Susanna  (gest  Frankhfurt  a  M.  1635)  vnd  Freylein 
Begina  von  Egkh  Freyinnen. 

Herr  Hanns  Sigmundt  Freyherr  von  E^fgenperg. 

Herr  Pauli  Freyhorr  von  E  y  b  i  s  w  a  l  d  t  (gest.  zu  Berlin  in  der  Markht 
Brandenburg  1632),  sein  Fraw  Gemahelin  Fraw  Sidonia  geborno  Herrin  \un 
Stubenberg  (zu  Prcspurg  in  Hungarn  gest.  1642),  mit  ainem  Sohn  vnd  zwey 
Töchtern. 

Herr  WollT  Wilhalbm  Freyherr  von  Eybiswaldt,  sein  Fraw  Ge- 
mahlin Fraw  Judith  geb.  Khopintzkhin  (bpcde  zu  Strasspurg  gest.  1033,). 

Froylein  Cliristina  vnd  Freylein  EIi^abeth  von  Eybiswaldt. 
Freyinnon. 


Herr  Hanns  Friedrich  Herr  von  Freyberg  Freyherr,  mit  ainem 
Sohn. 

Herr  Helilridt  Herr  von  Freyberg  (zu  Lindaw  am  Bodcnsoe  gest. 
Ao.  1633),  fr.  gewester  vcrordentcr  bey  der  La:  in  Kh&rndten,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Begina  geborne  Herrin  von  Weltz,  mit  z wen  Söhnen  vnd  zwo 
Töchtern. 

Freylein  Begina  Froyin  von  Frey  borg  (zu  Vlm  gest.  163")). 

Freylein  Martha  Freyin  von  Falbonhaupt  (zu  Begenspuig  gest 
Äo.  1634). 
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Herr  Hanns  Christoph  von  Gftllcr  (zu  Rogenspurg  post.  Ao.  1633) 
Fi*cyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Esther  geb.  Freyherrin  Ton  Herbcrstain 
(vtf  dem  Gschloss  Ualbenrain  in  vnder  Stcyer  Ao.  1639).  mit  zwen  Sehnen 
vnd  drey  Töchtern. 

Herr  Hanns  Carl  Galler  Freyherr,  Adoloscens  (Vlm  gest.  1635). 

Herr  Fcrdinandt  Gftllcr  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria 
Siilomo  (zu  Gratz  jicest.  1036)  geborne  Speidlin  Freyin,  mit  ainem  Sohn  vnd 
zwo  TCM:htern. 

Freyloin  Ehrntraut  vnd  Freylein  Catharina  Gällerin  Freyinnen. 

Herr  Wollf  Herr  von  Gera  (zu  Strasspurg  gest.  Ao.  1634),  gewester 
vorordonter  der  La:  in  Ober  Oesterreicli,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria 
Elisal)eth  (zu  Strasspurg  g-ht.  Ao.  1631)    geborne   Herrin  von    Volkhei'storff. 

Herr  Georg  Andreas  GaU  Frey hcrr, sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria 
Salomc  (zu  Cniin  gest.  KI-U))  geborne  Rambschllsslin  von  Schalloekh 

Herr  Adam  Seyfridt  Gall  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  P'raw  Po- 
tcntiana  geborne  Koitsehkherin. 

Freylein  Bonigna  von  Gleispach  Freyin. 

Herr  Hanns  Adam  Frey-  vnd  Panierherr  von  Gloyach  (zu  Oeden- 
burg  gest  1638).  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Susanna  (zu  vnder  Steyer  gest. 
1637)  geborne  Freylierrin  von  Tftttenpach. 

Herr  Hanns  Frantz  von  Gloyach  coelebs  (zu  Oedonburg  in  Hun- 
gum  gest.  1637). 

Herr  Hanns  Rueprecht  Froylierr  von  Gloyach,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Magdalena  geborne  Kindtscheidtin  Freyin,  mit  füntf  SOhnen  vnd  fUntf 
Töchtern  (Ao.  1635  sein  sie  beede  wieder  in  Steyermarkht  vcrraist  vnd 
die  religionem  mutirt,  alda  baldt  nacheinander  gestorben  sein.) 

Herr  Hanns  Adam  von  Gloyach  coelebs.  Herrn  Erasam  von  Gloyach 
noI.  Sohn.  Sein  Fraw  Gcmahol  ein  geborne  von  Landaw  Freyherrin. 

Fraw  Sabiua  von  Gloyach  (zu  Nttrnl>orj?  gest.  Ao.  1633).  Wittib, 
gclxnno  von  Idensi)org,  mit  ainom  Enigkl. 

Freylein  Esther  Susanna  von  Gloyach,  yezo  Herrn  Hanns  Gregor 
Ammans  Fraw  Gemahlin,  vnd  Froylein  Catharina,  yezo  Herrn  Ott  Viktors 
von  Frftnking  Fraw  Gemahlin. 


Herr  Ott  Heinrich  Freyherr  zu  H erbers tain  (zu  Nürnberg  gest. 
Ao.  1634),  gewester  vorordenter  bey  der  La:  in  Steyer,  der  Freye,  sein 
Fraw  Gemahlin  Fraw  Salome  (Nürnberg  Ao.  1639)  geborne  Freyin  von 
Ilerstorfl*  mit  zweyen  Söhnlein. 

Herr  Leopoldt  Christoph  Freyherr  zu  Herberstain,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Genoueua  Maria  geborne  Grässweinin ,  sambt  zweyen  Töch- 
terlein  (gest.  1667  zu  Prespurg  A.  d.  H.) 

40* 
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Herr  Georg  Amelroich  toq  Jöstelsporg  Freyherr  (zu  £ab.  in  Hun- 
garn  den  letzten  October  1641  Jahr  gest.),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Su- 
sanna (zu  Kegenspuig  1635),  geborne  Hasslingerin,  mit  zwen  Söhnen  vnd 
fünff  Töchtern. 


Herr  Pauli  Khevonhttller  Froyherr,  gewester  Burggraff  in  Clagen- 
furtt  in  KhUmdtcn  vnd  Ihr  kngl.  May.  zu  Schweden  hochseligster  gedccht- 
nuss  gewester  Obristor  zu  Boss  etc.  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Regina  ge- 
borne Frcyiü  von  Windischgr&tz,  mit  sieben  Söhnen  vnd  ftluff  Töchtern. 

Herr  Hanns  Khevenhallor  Freyherr,  höchstgodachter  kgl.  May. 
zu  Schweden  sei.  gewester  Obrist  Leütenambt  zu  Boss  (zu  Nürnberg  gest. 
1632),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria  Elisabeth  geborne  Freyherrin  von  Diet- 
richstain,  sambt  zwey  Söhnlein. 

Herr  Sigmundt  Kherenhüller  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Siguna  geborne  Herrin  von  Stubenberg,  mit  einem  Sohn. 

Freylein  Sybilla  (zu  Rogenspurg  Ao.  1635),  Freylein  Susanna  (zu 
Oedenburg  in  Hungarn  Ao.  1633)  vnd  Freylein  Maria  Elisabeth  Kheven- 
h  ü  1 1  e  r  i  n  Freyinnen,  yezo  Herrn  (Christian  von  Dietrichstain  Freyherrn  Gemahol. 

Herr  Hanns  Christoph  Herr  von  Khronegkh(Bheinfelden  Ao.  1633), 
gewester  Schwedischer  Obrister  Leütenambt,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Maximiliana  geborne  von  Scheyer,  mit  aincm  Sohn  vnd  vier  Töchtern. 

Herr  Moritz  vnd  Albrecht  Herrn  von  Khronogkh. 

Freyloin  Begina,  Freylein  Potcntiana,  Froyloin  Maria  Magdalena 
(von  Khronegkh),  yezo  Herrn  Sigmundt  Friedrichen  Herrn  von  Speidl 
Fr.  Gemahlin. 

Freylein  Elisabeth  vnd  Freylein  Barbara  ChristinaFreyin  von R  h  r  o  n  e  g  k  h. 


Herr  Georg  Andre  von  Lamberg  Froyherr. 

Fraw  Maria  Fraw  von  Lamberg  Wittib,  geborne  Freyberrin 
von  Egkh. 

Fraw  Magdalena  Fraw  von  Lamberg  (zu  Ntlmberg  Ao.  1637)  Wit- 
tib, geborne  Gallin,  sambt  aiuer  Tochter. 


Fraw  Magdalena  Fraw  von  Polhaimb  (gest.  auf  dem  Gschloss 
Hirspach  in  vndor  Oesterroich  Ao.  1634),  Wittib,  geborne  Froyherrin  von 
Herberstain. 

Fraw  Maria  Fraw  von  Polhaimb  (Regenspurg  Ao.  1638)  geborne 
Khevonhallerin  Freyin. 

Freylein  Anna  Christina  Herrin  von  Polhaimb. 

Froyleiu  Johanna  Herrin  von  Polhaimb  (Regenspurg  Ao.  1634). 
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Herr  Geoii^  Eogelpreoht  Herr  von  Polhaimb  (Regenspuiig:  Ao.  163 
coelebä. 

Herr  Hanns  Adam  Praunfalkh  Freyherr,  >cin  Fraw  Gcmahli 
Fraw  Kegiua  geborno  Freyin  von  Battman^torfi,  sambt  ainem  Sohn  vnd  ac-h: 
Tötjhtern. 

Herr  Christoph  Url  Praunfalkh  Frh.  (XUruberg:  Ao.  1G40)  adi» 
lescen»,  yeztgedachte»  Herrn  Herr  Sohn. 

Freyiein  Anabtasia  Praun  falkhin.  Freyin. 

Herr  Frautz  Freyherr  von  Prössing  (zu  Re^eiispui^  Ao.  Ifri'J 
coelebb. 

Fraw  Maria  Salomo  Fraw  von  Prftssing  (zu  Frankhfordt  am  Mau 
Ao    1635)   Wittib,  jrebome  Freyherrin  von  Diotrichstain. 

Herr  Wolff  Freyherr  von  Prauckh  (zu  Oedenburg  in  Hungara  ge>t 
Ao    1633),  gewebter  Landtschafllt  Verordonter  in  Stoycr. 

Herr  Wolfl  Andre  Freyherr  von  Pranckh  (zu  Oedenburg  Ao.  1(>37). 
yeztwolgedachtes  Herrn  Herr  Sohn,  coelebs 

Herr  Hanns  Adam  Freyherr  von  Pranckh  (GrStz  gest.  Ao  1637), 
äein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Salome  gcbonie  Freyhcrriu  von  Kattall  (gest.  Ao. 
1638)  mit  ainem  Sohn  vnd  2  Töchtern. 

Herr  Hanns  Sigmundt  Freyherr  von  Pranckh. 

Fraw  Margaretha  Fraw  von  Pranckh  Wittib,  gebomc  Frcyhorriu 
von  Neuhauss. 

Freyiein  Sophia  vnd  Freylein  Ordula  von  Pranckh  (zu  Rogenspurg 
Ao.   1640)  Frey  innen. 

Herr  Marx  Paradeiser  Frey horr,  bcin  Fraw  Gemahli n  Fraw 

geborne  Artncrin. 

Fraw  Elisabeth  Paradeiserin  (zu  Vlm  gestorben  Ao.  1038)  Wit- 
tib, geborne  Gallin  sambt  einer  Tochter. 

Herr  Anthoni  Pe  tschow  itscli  Freyherr.  >eiii  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Agne>  geborne  Sohw&biii  (zu  Ntlrnberg  beide  gestorben,  erstlich  die  Fraw 
Ao.   1632,  Er  Ao.  1634),  sambt  zween  Söhnen  vnd  zwu  Töchtern. 


Herr  Gall  Freyherr  von  Räkhnitz,  sein  Fraw  Ooraahliii    Fraw  Anna 

Catharina  geborne  Schratlin  Freyin,   mit  drey  Söhnen  vnd  drevcii  Töthtem. 

dauon  die  Freylein  Barbara  den  0.  Januari  Ao.  1644  zu  Ntlrnberg ge.^torbt-n. 

Herr  Muritz   Freyherr   von    Räkhiiitz,     sein    Fraw    Gemahlin   1  raw 

Anna  Catharina    geborne    Freyherrin  von    IHetrichstaiii ,    mit    zween    Sübfieu 

vnd  zwo  Töchtern. 

Herr  Felix  Freyherr  von  Käkhnitz  Adolcscen>,  Freylein  Ucnaia 
vnd  Freylein  Marianna  Freyinnnen  von  K&khnitz,  alle  drey  obgeda«hto^ 
Herrn  Moritzen  Froyherrn  von  Rakhnit/,  Kinder.  (Diese  alle  drey  auf 
der  rai»8  nach  Liutz  vnd  Wien  gestorben  Ao.  1634.) 
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Herr  Georg  Albrecht  vnd  Herr  Sigmund  Friedrich  Ki  n  d  t  s  m  a  u  1  Frey- 
herrn  Gebrttder. 

Herr  Georg  Ehrenreich  Freyherr  von  Rattal  (in  der  Nördlinger 
Schlacht  Ao    1634 \  (loelebs,  Schwedischer  Capitain  I^tttenambt. 

Fraw  Kegina  Rindtschaidin  Freyin  Wittib ,  geborne  Freyin  von 
Rattmanstorff. 

Herr  Victor  Friedrich  Rheinwaldt  Froyherr,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Barbara  geborne  Pnmnerin.  mit  dreyon  Söhnen  vnd  vier  Töchtern. 

Herr  Hanns  Rheinwaldt  (Khaltenprunn  in  Hungarn  Ao.  1632) 
Froyherr,  sei  u  Fraw  Gemahlin. 

Herr  Höi"Äardt  Freyherr  von  Regall  (gest.  zu  Nürnberg  den  5. 
August  Ao.  1642),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Barbara  Rebecca  geborne 
Freyin  von  Sauraw. 


Herr  Weykhardt  Freyherr  von  Sauraw,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Anna  geborne  Freyin  von  Lamberg,  mit  ainem  Sohn  vnd  ainer  Tochter. 

Herr  Rudolph  Freyherr  von  Sauraw  (in  Hungarn  Ao.  1636)  viduus. 

Fraw  Susanna  Fraw  von  Sauraw  (in  Donnerspach  in  Ober  Steyer 
6.  Jänner  1642  Jahr  verschiden)  Freyin  Wittib,  geborne  Schrattin  mit  drey 
Freylein  Töchtern. 

Freylein  Helena  Schrattin  Froyherrin  (zu  Pres  bürg  in  Hungarn 
gest.  Ao.   1641). 

Fraw  Genoueua  Fraw  Sohrattin  geborene  Leyseriu,  matrona  90 
anuorum  (zu   Regenspurg  gest.  Ao.  1632) 

Fraw  £sther  Fraw  von  Stahrenberg  (Regenspurg  1640)  Wittib, 
geborne  Freyherrin  von  Prösing. 

Herr  Sigmund  Ludwig  Herr  von  Scherffenberg. 

Freylein  Maria  (zu  Ntlrnberg  den  5.  Februar  Ao.  1644  gest.)  vnd 
Freylein  Genoueua  (zu  Regenspurg  Ao.  1633 )  Herrinneu  von  Schärf  fenberg. 

Herr  Georg  von  Stubenberg  der  Eiter  (zu  Regenspurg  gest,  Ao. 
1630),  Herr  auf  Khapffenberg,  Obrister  Erbschenkh  in  Steyer,  der  Rom. 
Kays.  May.  Rath  vnd  eltister  Oammorer,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Amalia 
geborne  Herrin  von  Lichtenstain. 

Herr  Georg  Sigmundt  Herr  von  Stubenberg  (zu  Nürnberg  Ao. 
1631)  auf  Ebenfeldt,  Erbschenkh  in  Steyer,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Re- 
gina Sibilla  geborne  KhevenhüUerin  Freyin  mit  zwen  Söhnen. 

Herr  Georg  Sigmundt  Freyherr  von  Spangstein,  sein  Fraw  Ge- 
mahlin Fraw  Anna  Sophia  geborne  Khcmotorin  (zu  Ylm  Ao  1631)  mit 
ainer  Tochter. 

Herr  Christoph  Friedrich  Freiherr  von  Spangstein,  sein  Fraw  Ge- 
mahlin Fraw  Regina  (zu  Ylm  Ao.  1638)  geborne  Herrin  von  Liechtenstain, 
mit  ainem  Söhnlein. 
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Fraw  Maria  Salomo  vonStahrenberg  (auf  derraiss  aas  Oesterreich 
nai^h  Regen spurg  Ao.  1633  zu  Passaw)  geborne  JOrgerin  Freyin. 

Herr  Joachim  Spei  dl  Freylierr  (zu  Oedenburg  in  Hungarn  gest.  Ao. 
1638).  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Maria  geb.  von  Freyberg  Freyin, 
mit  zweon  SOhnen. 

Herr  Georg  Friedrich  Herr  von  S  p  e  i  d  1  Freyherr,  coclebs,  zu  Nüm- 
beig  den  26.  Junij  Ao.  1641  zwischen  7  vnd  8  der  kleinem  Vhr  vormittag 
in  Gott  selig  cntschlalfeu. 

Herr  Sig^mundt  Friedrich  Herr  von  Spei  dl  Freyherr  von  vnd  zu 
Yattersdorfl'  auf  Neuhoucn,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Maria  Magda- 
lena Frey  in  von  Khroiiegkh. 

Fraw  Aft'ra  Fraw  von  Spcidl  Froyin  Wittib,  geborne  Waldneriu, 
mit  ihrer  Froylein  Tochter,  Freylein  Anna  Susanna  von  Spcidl,  zu  Ntlruberg  an 
ainem  Sonntag  gegen  Abcnt  vmb  5  der  khleiuern  Uhr  selig  in  Crott  verschieden. 

Herr  Balthasar  Frey  her  r  von  Schrattenpach. 

Herr  Georg  Friedrich  Mid  Herr  Wolfl'  Sigmundt  Frey  herr  von  Schrat- 
ten paoh  Gebrüder. 


Herr  Wolff  Friedrich  Graf  von  T&ttenpach  sambt  ainem  Herrn 
Sohn.  Fraw  Anna  Gräliin  von  Tattenpach  (Kegenspurg  im  September  1641) 
geborne  Freyherrin  von  Sauraw,  sein  Fraw  Gemahl. 

Herr  Ludwig  Graf  vnd  Freyherr  von  Thurn  (zu  Venedig  in  Italia 
gestorben  Ao.  1641),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Sophia  geborne  Herrin  von 
Stubeuborg,  mit  zweeu  Herrn  Söhnen  vnd  zwo  Freylein  Töchtern. 

Herr  Adolph  Frcyhorr  von  Teuffonpach  (zu  Vlm  gest.  Ao.  1637) 
gewebter  Obrihtor  LcUtcnambt  zu  Boss  in  Steyer,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Kosina  geborne  Uiudtschaidin  Freyin  (zu  Kegenspurg  Ao.  1639)  ^ambt 
ainem  Töchterl. 

Herr  Hanns  Carl  Freyherr  von  Tcuffenpach. 

Herr  Hanns  Friedrich  Freyherr  zu  Tcuffenpach,  sein  Fraw  Ge- 
mahlin Fraw  Susanna  geborne  Freyherrin  von  Kattal  (zu  Nttrnberg  ge&t.  Ao. 
1639)  sambt  ainer  Freylein  Tochter. 

Froylein  Elisabeth  vnd  Freylein  Jacobina  Freyinnen  von Te  uf  f  en  p  ac  h. 

Herr  Ehren  reich  Herr  von  Trautmanstorff,   viduus. 

Herr  Ott  Adam  Herr  von  Traun,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria 
Maximiliana  geborne  Herrin  von  YolkherstorfT. 

Freylein  Susanna  von  Trautmanstorff,  Herrin. 


Fraw  Katharina  Fi^aw  von  Volkhe  rstorff  Wittib  (i^t  zu  Narnbcrg 
gest.  den  16.  Aprilis  Ao.  1643)  geborne  aus  dem  ftli'stÜcheu  Hau»  von  Liei'h- 
tenstcin  von  Niciaspurg. 
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Herr  Hanns  Vetter  Freyherr  von  Purgkhfeistritz,  coelebs. 
Freylein  Catharina  Vetter  in.  sein  Freylein  Schwester. 


Herr  Maximilian  Wagn  Freyherr  (Dressdpn  in  Meihssen  Ao.  1631), 
sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Catharina  goborne  Oräflin  von  Thum,  mit 
zwcen  Söhnen  vnd  zwo  Töohtern. 

Frey  lein  Elisabeth  Wagnin  Freyin. 

Fraw  Regina  Fraw  von  Weltz  Wittib  (zu  Vlm  gest.  Ao  1638)  ge- 
borne  Seenussin. 

Herr  Erasem  Wagn  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Sidonia  ge- 
borue  Freyin  von  Truebenegg,  mit  ain  Töchterlein. 

Herr  Georg  Andre  Herr  von  Weltz,  Freyherr. 

Herr  Ferdinandt  Herr  von  Weltz  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Anna  Elisabeth  gebome  Herrin  von  Stuben berg. 

Herr  Frantz  Herr  von  Weltz  Freyherr  (zu  Strasspurg  gest.  Ao. 
1632),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Magdalena  geborno  Herrin  von 
Stubenborg,  mit  ainem  Sohn  vnd  zwo  Töchtern. 

Herr  Gotthardt  Herr  von  Weltz  Freyherr  (zu  Khemnitz  in  Meissen 
Ao.  1630),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  ßosiua  gebome  von  Eybesswaldi  Freyin, 
mit  zween  Söhnen. 

Herr  Christoph  Herr  von  Weltz  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Judith  geborne  Prauufalkhin  Froyin,  mit  ainem  Sohn  vnd  drey  Töchtern. 

Herr  Sigmundt  Herr  von  Weltz  Freyherr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Sidonia  gebome  Herrin  von  Scherffenberg,  mit  zweyen  Töchterloin 

Herr  Bernhardt  Herr  von  Weltz  Froyhorr,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Anna  Potentiaua  goborne  Händlin. 

Herr  Veith  Christoph,  coelebs  (zu  Neuhauss  in  Hungarn  gest  Ao. 
1640),  Herr  Moritz,  coelebs  (zu  Basel  in  der  Schweiz  1634),  vnd  Herr  Cle- 
ment Herr  von  Weltz  (in  Lothringen  1636)  Freyherrn,  Schwedischer  Ritt- 
maister,  coelebs. 

Fraw  Siguna  Fraw  von  Woltz,  Wittib,  geborne  Paradoiseriu  Freyin. 

Freylein  Maria  (starb  zu  Vlm  Ao.  1635)  vud  Freylein  Catharina 
Herrinnen  von  Weltz,  Freyinnen. 

Herr  Sigmundt  Wexler  Freyherr,  coelebs. 

Freylein  Siguna  Elisabeth  Freyin  von  Weltz  (starb  zu  Vlm  Ao.  1635). 

Herr  Wolff  Niclas  Freyherr  von  Windischgr&tz  (starb  in  Hungarn 
Ao.  1635),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Magdalena  Saueriu,  mit  ainem  Sohn 
vnd  dreyen  Töchtern. 

Herr  Barthelmae Freyherr  von  WindischgrÄtz  (zu  Salzburg  gest. 
Ao.  1633),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Sidonia  goborne  Freyin  von  Herber- 
stein, mit  dreyen  Töchtern. 

Herr  Carl  Freyherr  von  Wlndischgr&tz,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
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Sidonia  goborne  Freyiu  von  Windischgritz  mit  aiiiem  Sohn  (zu  NOmboig 
adolesceub  gcbt.  Ao.  163 — )  Tud  zwo  TOchtem.  Die  eitere  auch  in  NQrnberg, 
9  Jahre  alt  gewest,  gest.  im  1642,  Froylein  Amaley  genannt 

Herr  Dauidt  Freyherr  von  Windischgr&t^  (Prespurg  in  tiungarn 
Ao.  1636)»  sein  Fraw  Qomahlin  Fraw  Elisabeth  geborno  Rauberin,  mit  zween 
Söhnen  vnd  vier  T((chtern. 

Herr  Hanns  Leonhardt  Freyherr  von  Windiächgr&tz,  sein  Fraw 
Oemahliu  Fraw  Maria  Elisabeth  (starb  in  Huugaru  Ao.  1639)  gebome  Put- 
zin, mit  ainem  Sohn  vnd  drey  Tdchteru. 

Herr  Andre  Ludwig  Freyherr  von  Wi  ndischgr&tz. 

Fraw  Salome,  Herrn  Christophen  Freyherni  von  Windischgrätz 
sei.  Wittib,  goborne  Rheveuhalleriu,  Frey  in. 

Freylein  Elisabeth  (Prespurg  Ao.  1636),  Freylein  Johanna,  Freylein 
Maria  Salome,  vnd  Freylein  Anna Siguua von  Wiudischgr&tz,  Freyinnen. 


Ritterstandts  nach  dem  Alphabeth. 

Herr  Weykhardt  von  Aichlburg,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Cttha- 
rina  Elizabeth  gebome  Rauberin,  mit  ainem  Sohn  vnd  zwo  Töchtern. 

Herr  Hanns  Gregor  Amman  von  Ammausegkh,  sein  Fraw  Gemahlin 
Fraw  Esther  Susanna  gebome  von  Gloyach. 

Herr  Christoph  Amman  (als  ein  Schwedischer  Capitain  vor  der  alten 
Festen  zu  Nttmberg  ein  Schuss  bekommen  vnd  zu  Nürnberg  gest.  Ao.  1632), 
vnd  Herr  Georg  Sigmundt  Amman  Gebrtldor,  coelobs,  als  ein  schwedischer 
Soldat  (in  der  Lützner  Schlacht  in  Meissen  gest.  Ao.  1632). 

Fraw  Anna  Ammanin  Wittib,  geborne  von  Gaisrukh,  mit  dreyen 
Tö<?htera. 

Fraw  CAthariua  Amman  in  Wittib  (Regenspurg  Ao.  1629)  gebome 
von  Gloyach. 

Herr  Hanns  Jacob  Apffalter  (Oedenburg  in  Hungarn  Ao.  1630) 
Eques  Carniolanus,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria,  ein  gebome  Schw&bin, 
yczo  Herrn  Valeri  Moschkhan  Freyherrn  Gemahl,  seindt  im  Landt. 

Herr  Frantz,  Herr  Wilhelbm,  Herr  Hanns  Augustin  vnd  Herr  Bal- 
thasar Aschauer,  Gebrtlder. 


Herr  Daniel  Bornhardin,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Elisa- 
beth goborne  von  Ernaw,  mit  zwen  Söhnen  vnd  drey  Töchtern. 

Horr  Andreas  Bernhardin,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Barbara  ge- 
borne Regalin,  mit  vier  Söhnen  vnd  drey  Töchtern. 
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Herr  Frantz  Leonhardt  von  Ernaw,  sein  Fraw  Gemahlin,  Fraw  Eua 
j^eborne  Froyi  n  von  Khronegkh,  mit  ainer  Tochter. 

Herr  Hcctor  von  Ernaw,  sein  Fraw  Gemahlin,  Fraw  Catharina  Eli- 
sabeth gcbornc  von  Kheutschach,  mit  drey  Söhnen  vnd  drey  Tflchtern. 

Herr  Georg  Virich  von  Ernaw  (in  der  NOrdlingor  Schlacht  geblieben 
Ao.  1634)  vnd  Herr  Jacob  von  Ernaw,  coolebs,  Schwedischer  Feudrich. 

Fraw  Luoretia  von  Ernaw  (Ntlrnborg  Ao.  1638)  Wittib,  gobornc 
Türgkhin,  mit  ain  Sohn  vnd  ainer  Tochter. 

Fraw  Elisabeth  von  Ernaw  (Basel  in  der  Schwcitz  Ao.  1G37),  Wit- 
tib, geborne  Stöckhlin. 

Herr  Christoph  Bernhardt  von  Ernaw,  adolcscens  (Nürnberg  Ao. 
16M). 

Freyloin  Anna  Elisabeth  Euglin  (Kegonsburg  Ao.   1632). 


Fraw  Sophia  Feulnerin  (Kegenspurg  Ao.  1630)  Wittib,  geborne 
von  Mosshaimb,  sambt  ainer  Tochter,  so  anyezo 

Herr  Hörman  Bernhardt,  Herr  Seyfridt  coelobs  (Prag  in  Böheimb 
Ao.  1632),  Herr  Sebaldt  vnd  Herr  Hanns  t^par  Feulner  Gebrüder  auf 
Drässuig. 

Freyloin  Eua  von  Fladnitz  (Kegenspurg  Ao.  1629)  eines  ho- 
hen Alters. 

Herr  Georg  Wilhelmb  von  vnd  zu  Fränkhing  (Kegenspurg  Ao. 
1641),  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabeth  von  Oedt  Freyin. 

Herr  Ott  Victor  von  vnd  zu  Fränkhing,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Catharina  ein  geborne  von  Gloyach. 


Herr  Georg  Seyfridt  von  Gablkhoven,  j>ein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Esther  geborne  Hörithin  Froyin,  mit  zween  Söhnen. 

Herr  Ehrnreich  von  Gablkhoven. 

Fraw  Margaretha  von  Gablkhoven  Wittib,  geborne  Grätin  von  Thurn 

Herr  Georg  Seyfridt  von  Gaisrukh. 

Fraw  Leonora  von  Gaisrukh  (Kegenspurg  Ao.  1634)  Wittib,  gc- 
b.nne  von  Gloyach,  mit  zwo  Töchtern. 

Herr  Alban  Globitzor,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Regina  (zu  Oe- 
denburg  gestorben  Ao.  1(543),  geborne  Wexlerin  Freyin.  (Herr  Globitzer  ist 
zu  Pilgerstortf  in  Hungarn  gest.  Ao.  1()45.) 

Fraw  Regina  (zu  Kegenspurg  gest.  Ao.  1634),  Herrn  Petern  Globit- 
zcrs  sei.  Wittib,  geborne  von  Groissenegkh,  mit  ainem  Sohn  vnd  zwo 
Töchtern. 

Fraw  Catharina,  Herrn  Wolff  Globitzers  sei.  Wittib,  geborne Fieyin 
von  Herjberstorff,  mit  zwo  Töchtern. 


640 

Herr  Si^niidt  Globitzer  (zu  Begeasparg  ge»t.  Ao.  1634),  Herrn 
Petern  äel.  Sohn,  adolescens. 

Froylein    Elisabeth   Herrn   Petorn  sei.   Tochter  (zu   Begenspurg    Ao. 

1632). 

Frav  Eua  (zu  Oedenburg  in  Hungam  gest  Ao.  1640),  Herrn  Miehl 
0  raffen  au  er  8  sei.  Wittib,  gebome  Peerin. 

Herr  Hauns  von  GO  et  seh  ach,  sein  Fraw  (Gemahlin  Fraw  Maruäch 
gebome  SchOopttecliIorin,  mit  ainem  Sohn  vnd  ainer  Tochter. 

Herr  Frantz  Gsch windt  (za  Regenspurg  gest.  Ao.  1634),  Eques 
Carinthius,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Maria  Elisabeth  gebome  Stainerin, 
mit  vier  S()hnen  \'nd  vier  Töchtern. 

Herr  Christoph  vnd  Herr  Andreas  Gschwindt. 

Fraw  Margaretha  Gschwindin  (in  KhAmdten  Ao.  1636),  Wittib» 
geborno  Ehgartuerin,  mit  ainem  Sohn  rnd  ainer  Tochter. 

Froylein  Margaretha  Elisabetha  Gschwindin  (in  KhSmdten  Ao. 
1633). 

Herr  Marquardt  Gstettner,  sein  Fraw  (Gemahlin  Fraw  Sabina  ge- 
bome Mayerlin,  mit  ainem  Sohn  vnd  ainer  Tochter. 


Herr  Ludwig  von  Hohenwarth,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Magda- 
lena von  Praunsperg,  ain  Sohn,  zwey  Freylein  TOchter. 

Herr  ....  von  Hohenwarth,  als  ein  Waymarischer  Rittmaister, 
ooelcbs  (vor  Kayserslautem  Ao.  1634). 

Horr  Buikhardt  Hagen,  mit  zween  Söhnen  vnd  ainer  Tochter, 
sein  Frau  Gemahel  die  wolgebome  Fraw,  Fraw  Christina  Freyin  Ton 
Eybisswaldt. 

Herr  Wolff  Sigmundt  Hagen,  sein  Fraw  (Gemahlin  Fraw  Catharina 
gebome  Frey  in  von  Khronnegkh,  mit  zwen  Söhnen. 

Herr  Hanns  Christoph  Hagen,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Bar- 
bara Regina  gebome  von  Toufieupach,  mit  drey  SOhnen  vnd  dreyen  TOchtem. 

Herr  Melchior  Hagen,  sein  Fraw  (Gemahlin  Fraw  (jatharina  Helena 
geborno  Pflüoglin. 

Fraw  Anna  Maria  Hag n in  (Regenspurg  Ao.  1634)  Wittib,  gebome 
Ladronerin,  mit  zwen  SOhnen  vnd  ainer  Tochter. 

Froylei  n  Catharina  Hag  i  n  (Regenspurg  Ao.  1634). 

Fraw  Maria  von  H&llegkh,  gobome  Freyin  Ton  Tanhausen,  mit 
zwen  Söhnca  vnd  ainer  Tochter. 

Herr  Pauli  von  Hftllegkh  ooelebs  (zu   Stnlsund  Ao.  1630). 

Herr  Hieron ymus  H&ndl,  einer  Er*.  La:  in  Stoyer  gewester  Buch- 
halter, sein  Fraw  (Gemahlin  Fraw  Regina  (Regenspuig  Ao.  1634)  gebome 
Prunucriu,  mit  zwen  SOhnen  vnd  drey  TOchtem. 

Herr  Hanns  Andre  U&ndl  (Regenspuig  Ao.  1630)   Tiid  l^eylein  Su- 
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sanna  (daselbst  Ao  1G34)  yoztgedachtes  Herrn  Hioronymi  Hftndl  Sohn  rnd 
Tochter. 

Frav  Khunigundt  H&ndlin  (Begenspurg  Ao.  1634)  Wittib,  gebomo 
Bösen  pergerin. 

Freylein  Anna  Regina  HSndlin  (Ascha  in  Oesterreich  Ao.  1634). 
Herrn  Gregor  H&ndls,  einer  Er:  La:  in  Oesterreich  ob  der  Enns  gewesten 
Einnembers  sei.  Tochter. 

Freylein  Anna  Regina  H&ndlin  (Regenspurg  Ao.  1633) 


Herr  .  .  .  .  J&bornikh  coelebs  (Regenspurg  Ao    1629). 

Herr  Maximilian  Jäbornikh  (zu  Schweinfurth  in  Frankhen  gest. 
Ao.  1635),  Eques  Oarinthius,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Regina  (in  KhAm- 
dten  Ao.  1636)  geborne  von  Haimb,  mit  zwon  Söhnen  vnd  zwo  TOchtern. 

Fraw  Otharina  J&bornikhin  Wittib,  geborne Ladronerin,  mit  ainem 
Sohn  rnd  ainer  Tochter. 

Freylein  J&bornikhin  (Regenspurg  Ao.  1629). 

Herr  Ihrenfridt  (Regenspurg  Ao.  1630)  Austriacus  Eques  ultimus 
suae  familiao,  seine  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  Ihrenfridin  (Regenspurg  Ao* 
1632)  geborne  Bosenpergerin. 


Herr  Wolff  von  Kheutschach. 

Herr  Mathias  von  Khellerberg. 

Fraw  Katharina  von  Khellerberg  geborne  Tarkhin ,  mit  zwo 
Töchtern 

Fraw  Anna  Khandlbergerin  (Regenspurg  Ao.  1630)  Wittib,  ge- 
borne Schweintzerin. 

Fraw  Glara  Khemeterin  Wittib,  geborne  von  Moshaimb. 

Fraw  Anna  Elisabeth  Khopintzkhin  Wittib,  geborne  Peuerlin. 

Herr  Niclas  Khopintzkhy. 

Herr  Ehrenreich  Khleindiennst  vnd  Herr  Dietrich  Khleindiennst 
Gebraedor. 

Herr  Qoorg  Adam  Kochler. 

Herr  Oarl  Khulmer. 


Fraw  Felicitas  Ladronerin  Wittib,  geborne  von  Bemhardin. 

Herr  Frantz  Langenmantl,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabeth 
geborne  G&tschikhin. 

Herr  Seyfridt  Leyninger  (Nürnberg  den  16.  Febr.  1643  gest.), 
sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  EliFabeth  geborne  von  Khellerberg  mit  zwen 
Söhnen. 


642 

Horr  Georg  Balthasar  Lcyningcr  adolesoens  (Narnberg  Ao.  1640)  yezt- 
jfodaclitcs  Hcrni  Sohn. 

Herr  Ü^o^g  Davidt  Leysor,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Vrsula  ge- 
borno  von  Gloyacli  mit  zwen  Sühnen  vnd  droy  Töchtern. 

Herr  Adam  Lintzcr,  sein  Fraur  Gemahlin  Fraw  Dido  gcbonie  Gold- 
lingcrin.  mit  ainer  Tochter. 


Herr  Hanns  Friedrich  von  Mcttnitz  (Khaltenprunu  in  Hung:am 
Ao.   1G36)  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Helena  grebome  von  Gaisrukli.  mit  vier 

Söliiion  vnd  droy  Töchtern. 

Fraw  Anna  Maria  von  Mettnit/  Wittib,  f^obonie  Praunt'alkhin 
l'royin,  mit  aincr  TiMjlitcr 

Herr  V.  .  .  von  Mcttnitz  coelobs. 

Fraw  Margarotlia  von  Mondorff  Wittib,  geborne  Hasslingerin. 

Herr  JoHitlnm  von  Mondorff,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna  lic- 
gina  (Oodcnburg  A«».  lOMO)  gebornc  von  Gaisrukh. 

Herr  Andreas  Mordax,  sein  Fraw  Gemahlin  gcborae  Gallin 
(den  17.  Dcc.  11)43  zu  Nttrnl)erg  gest.)  Freyin  mit  drey  Sühnen  vnd 
aincr  Tochter, 

Herr  Georg  Balthasar  Mordax  von  Portendortf  coclchs  (vor  Arra-> 
Ao.  UMO),  ycztgedachtcn  Herrn  Sohn,  Kgl.  May.  in  Frankhreich  gcwestcr 
Capitain  Lcüteiiambt. 

Frcyleiii  Ena  HoMua  Murdaxin,  yoztgedachtes  Herrn  To..*htcr 
(Ntlniberg  Ao.  lt>:i<). 

Herr  Hanns  Kartheimao  von  Moshaimb,  .sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Eli>abctli  (\lt  dem  Göehlohs  Gremb.s  in  \nder  Steyer  Ao.  1(>35)  gebome 
Freyherrin  von  Stadl,  mit  aincm  Sohn  vnd  ainer  Tochter. 

Herr  Wilhelmb  von  Moshaimb,  mit  zwcn  Söhnen  vnd  drey  Töchtern. 

Herr  Ben-MÜJt  von  Moshaimb,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Polyxena 
(in  Hiingarn  Ao.  1(334)  geborue  Zetschgcriii,   mit  \ier  Söhnen  vnd  zwo  Tö<'hteni. 

Freylein  Anna  Maria  von  Moshaimb. 

Herr  Hanns  Müerzer,  sei»  Fraw  Gemahlin,  Fraw  Eliäabeth  geborue 
Stcinwaldin   Freyin, 

Herr  liailhelmo  Mayer  von  Fuchsstatt,  coelebs. 

Herr  Joachim  Mayerl.  mit  sainer  Frawen  ainer  gelwmen  Liuzerin, 
sambt  aincm  Töchterleiii. 


Herr  Georg  Christoph  Närringer  (/u  Kuederstortf  in  Hungam  ge>t. 
Ao,  1030),  ^>oin  1  raw  Gemahlin  Fraw  Anna  Maria  gebornc  Freyherriu  von 
Diotrichstain. 
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Herr  Seyfridt  Friodricli  von  Pain. 

Freyloin  Susanna  (Regonspurg  gest.  Ao.  1()34)  md  Freylein  Maria 
PfUeglin. 

Herr  Hanns  von  Praag,  Freylein  Martha  von  Praag. 

Herr  Gregor  Paclier  von  vnd  zu  Zelllioff,  sein  Fraw  Gemahlin 
Anna  Catharina  (Khaltenpninn  in  Hungam  Ao.  1641)  goborne  Freyherrin 
von  Dietrichstain. 

Herr  WolfF  Sigmundt  Preinperger,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna 
gebome  von  Hannenl)erg  (zu  Oedonburg  Ao.  163—)  mit  ainor  Tochter. 

Freylein  Anna  Prauuspergerin  (Regonspurg  Ao.  1634). 

Herr  Wolff  Prun  nor  von  Vasoltspcrg  (Regonspurg  Ao.  1631) 
Steyrischer  Landtschatft  Capitain,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Regina  Händlin 
(Regcubpurg  Ao.  1638  V)  mit  ainem  Sohn  vnd  fflnff  Töchtern. 

Herr  Vcith  Putz  von  Kirchamegkh  viduus  (Regenspurg Ao.  1631) 
mit  drey  Söhnen  vnd  zwo  Töchtern. 

Herr  Hanns  Christoph  Putz,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Helena  ge- 
bome Goldtscheinin,  mit  drey  Söhnen. 

Herr  Carl  vnd  Herr  Barthelmc  Putz,  coelibas  (beede  zu  NQmbei'g 
gestorben  Ao.  1632). 

Freylein  Catharina  Putzin  (Oedonburg  in  Hungarn  Ao.  1(>40). 

Herr  Hanns  Georg  Prunner  coelebs  (in  der  Schlacht  vor  Lit/on 
gest.  Ao.  163 — ),  Herrn  Hannsen  Prunners  von  Vasoldtsperg,  einer  Er:  La: 
in  Steyer  gewcster  Obrister  Secretarius  vnd  haubtmaun  über  ein  fendl  hoch 
Teutscher  Khnecht,  hinterlassner  ehlicher  Sohn,  \-nter  dem  Landtgrafien  von 
Hessen  für  ein  Page  gedient. 


Herr  Frantz  Christoph  von  Rain  mit  zwen  Söhnen. 

Herr  Alexander  Ernst  Rauber,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Regina 
gebome  Göschtttzin,  mit  dreyen  Töchtern. 

Herr  Wolti*  Andreas  Raub  er,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Manisch 
gebome  Lakhnerin. 

Herr  Hanns  Friedrich  Rauber. 

Freylein  Susanna  Reüsskhin  (Regenspurg  Ao.  1632). 

Fraw  Catharina  Reüskhin  Wittib,  gebome  Händlin  (Regenspurg 
Ao.  1631). 

Herr  Friedrich  von  Rauchenperg  zu  Hanfeiden,  gewester  vnder 
Steyrischer Zeugö-C'ommissari US,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Elisabetha  gebome 
Khandlbergerin  (becde  zu  Neuhauss  in  Hungam  gest.,  er  Ao.  1636,  sy  Ao. 
1639),  mit  ainer  Tochter  Freylein  Anna  Sabina. 

Fraw  Maria  Magdalena  Herrn  Stöfan  von  Rauchenperg  zu  Han- 
feiden ssl.  hinterlassene  Frau  Wittib,  gebome  Storebin  von  der  Clauss. 
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Herr  Johann  Vlrich  ron  Rauchenporg  (B^enspuig  Ao.  1630) 
f^oolobs,  yotztornenntes  Horrn  StOfan  sol.  Sohn. 

Herr  Hanns  Jacob  von  Rauchenperg,  sein  Fraw  Gemahlin  Tnw 
Anna  Sophia  (Prcsburg  in  ilungarn  Ao.  1637)  goborne  Freyin  Ton  Gloyaoh. 

Herr  Maximilian  von  Rauchonporg  %u  Hanfeldeu  (Regenspurg 
Ao.  1032)  coelebs,  gowester  ober  Steyrischor  Zeugscommis:>arias. 

Frey  lein  Elisabeth  von  Rauchenperg. 

Herr  Georg  vnd  Herr  Frantz  Christoph  R&mbschtlssl. 

Fraw  Barbara  R&mbschtläslin  Wittib,  gebome  Frey herriu  von 
Dietrichstain. 

Freylein  Catharina  RSmbschflsslin. 

Herr  Hanns  Rosen haimber  mit  zwo  Schwestern. 


Herr  Hanns  Spei  dl  von  Vattcrstorff,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Anna 
Maria  goborne  Händlin  (bcode  zu  Rogeu.spurggest.  er  Ao.  l()36,  sy  Ao.  1638). 

Froyloin  Maria  Elisabeth  yo/.t  wulgedachtcs  Herrn  Spei  dl s  T^vhter 
(Ascha  in  Oc.»>torrcich  Ao.  1G34). 

Herr  Jacob  Spei  dl  von  Vatterstorff  (zu  Lintz  Ao.  1641).  soiu  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Magdalena  (Regenspurg  1632)  gcborne  Englin. 

Herr  Andreas  Sauer,  sein  Fraw  Gremahiin  Fraw  Susanna  goborne 
Frey  in  von  Khronnegkh,  mit  ainem  Sohn  vnd  vier  TOchtom. 

Fraw  Elisabeth  Sauer  in  Wittib,  gebome  .  .  .,  mit  einem  Sohn 
vnd  zwo  Töchtern. 

Herr  Erasani  von  Scheyer,  ge wester  Rittmaister  in  Crain,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Catharina  geborne  Wagnin  von  Wagnsperg.  Freyin  (beedc  im 
Markgraiithuub  Durlach  gest.  Ao.  1631). 

Frey  lein  l^arbara  S  t  e  i  n  p  a  s  s  i  n. 

Freylein  Susanna  vnd  Freyicin  Maria  Elisabeth  (auf  dem  Gschloss 
Puechhaimb  in  Ober  Oesterreich  Ao    1634)  Sttlbichin. 

Freylein  Virginia  von  St  ai  nach  (z^nschen  Frankhfordt  vnd  Milden- 
burg Ao.  1()34). 

Herr  Georg  Sigmundt  Seenuss  von  Freudenberg  (ist  gestor}>en)  vi- 
duus,  mit  zwen  SOlinen. 

Herr  Georg  Sigmundt  Seenuss  filius  coelebs  (ist  gest.) 

Herr  Hanns  Singer  mit  zwen  Söhnen  vnd  zwo  Töchtern. 

Herr  Elias  von  Stand  ach,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Catharina  go- 
borne von  Sigerstorir  (beede  zu  Ylm  gest.  Ao.  1635)  mit  ainem  Sohn. 

Herr  Bernhardt  von  Staudach  (Clagenfurth  Ao.  1638)  ist  von  sei- 
nem Weib  vnd  Khindern,  so  päbstisch  worden,  aus  Khärndten  gezogen. 

Fraw  Ottilia  (Oedenburg  in  Hungam  Ao.  1636).  Herrn  Zachariasen 
Schmid»  einer  Er:  La:  in  Steyer,  der  windisch-  vnd  crobatischen  Gr&ni- 
tzon  gewester  Prouiantmaister,  hinterlassne  Fraw  Wittib,  sambt  ainem  Sohn. 
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Herr  Christoph  Simitz  (Narnbcrg  1641  Jahr),  sein  Fnw  Gemahlin 
Fraw  Catharina  geborne  Gschwindin  (Nürnberg  Ao.  1635)  mit  ainem  Sohn 
vnd  Enikhl. 

Fraw  Felioitas  Slmitzln  Wittib,  geborne  Gschwindin,  mit  zwen 
Söhnen  vnd  zwo  Töchtern. 

Fraw  Anna  Lucretia  Sftmitzin  (NUmberg  Ao.  1634)  geborne  Ton 
Ernaw,  Herrn  Christophen  S&mitz  hinterlassene  Fraw  Wittib. 

Jungfraw  ....  S&mitzin. 

Herr  Christoph  Sohneeweiss  (zu  Wtlrzburg  Ao.  1634)  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Yrsula  gobome  Ambacherin  mit  zwen  Söhnen  vnd  ainer 
Tochter. 

Herr  Frantz  Schwab,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  ....  geborne 
Petschowitschiu  Freyherrin,  mit  drey  Söhnen  vnd  zwo  TOchtem. 

Herr  Hanns  Sigmundt  Schwab  (NOmberg  Ao.  1638) filius  adolescens. 

Herr  Erasam  Schwald,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Judith  geborne 
Hamerin. 

Herr  Wolff  Daniel  Schwab  aus  Oraiu  (Paris  1641  erschossen  in 
ein  Duell). 


Herr  Frantz  Christoph  von  Tcuffenpach  auf  Mässweeg,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Sybille  geborne  Freyin  von  Herberstain. 

Herr  Georg  Sigmundt  Ton  Teuffenpach  auf  M&ssweeg,  sein  Fraw 
Gemahlin  Fraw  Florentia  Patserin  (Prespurg  in  Hungam  Ao.  1637)  mit  ai- 
nem Sohn  vnd  ainer  Tochter. 

Herr  Frantz  Ludwig  von  Teuffenpach  (in  der  NÖrdlinger  Schlacht 
geblieben  Ao.  1634)  coeiebs,  Schwedischer  Gefreidter. 

Herr  Joel  Targkh,  Eques  Carinthiacus,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw 
Ena  gobome  Khulmerin,  mit  drey  Söhnen  (beede  zu  Narnberg  gest.  Ao.  1632.) 


Herr  Hanns  Voldner  Nobilis  Carinthiacus   (zu  Hungam  Ao.   1636). 
Fraw  Begina  Vi  seh  er  in  (Schl&ming  in  Hungam  Ao.  1636)  Wittib, 
geborne  Freyherrin  von  Dietrichstain. 


Herr  Michael  Watz,  sein  Fraw  Gemahlin  Fraw  Potentiana  goborno 
Paradeiserin  Freyin. 

Herr  Gregor  Watz,  mit  ainer  Tochter. 

Herr  Frantz  Adam  Wucherer  (zu  Oedenburg  in  Hungarn  gest.  Ao. 
1629)  von  Traesendorff,  coelebs. 
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Herr  Sigmund  Friedrich  Z&oh»  sein  Fraw  Oemahlin  Frmw  MariA  ge- 
boruo  Herrin  yon  Freyberg. 

Herr  Hanns  Wilholmb  Zetschger. 

Fraw  Margaretha  Zetsch gerin  Wittib  (zu  Begenspnig  gcdt.  Ao. IG30) 
gob.  Praunspoigorin,  mit  ainer  Tochter. 

Herr  Caspar  Z  Ob  n  ig  er. 

Freylein  Gatharina  Zollnerln. 

Fraw  Gatharina  Zutsch owitsohin,  gebome  B&rbin. 


Verbesserung-en . 


Seite     13  Z.    22  v.  o.  statt:  Födorauw  lies :  FOderaun. 

16  Anm.  16  soileii  die  Sclilubäwortc  statt:  „ein  mid  da^bclbe  Aichl- 
berg'*  lauteu:  allerdings  nicht  ein  und  dasselbe  Aiehl- 
berg;  denn  jenes  an  der  Gail  heisst  Aichlburg  und  ge- 
hörte dem  noch  heute  bestehenden  Geschlechte  der  Her- 
ren von  Aichlburg. 
26  Z.    24  V.  0.  statt:  IV.  lies:  VI. 


I» 


1) 


•  » 

>» 
I) 


34  „ 

16  „    „ 

»» 

einige  1:  wenige. 

70  ,, 

'W     t»          >» 

11 

2  fl.  1:  20  fl. 

76  „ 

16  „    u. 

11 

5  1:  S. 

77  ., 

21  „    0. 

11 

Taugl  1:  Tangl. 

79  „ 

20  „    „ 

11 

und  1:  uns. 

80  „ 

7 

11 

habe  1:  haben. 

136  ., 

1*5  >}    » 

11 

amor  1:  amorc. 

139  „ 

6  „  u 

11 

videbetur  1:  videbatur. 

141  „ 

a  „  0. 

11 

est  1:  et. 

148  „ 

16  ,.    „ 

11 

ausgepecht  1:  ausgespecht 

154  ,. 

5  .,    » 

t« 

Tug  1 :  Tuy. 

• « 

9  „  u. 

streiche:  nicht. 

155  „ 

5  „  0. 

11 

gehe  1:  gebe. 

157  „ 

14  „  u. 

11 

circuita  1:  circuitu. 

158  „ 

8  „  0. 

«> 

ta  1:  la. 

"*"  >» 

3  „  u.  fehlt  nach:  „alatam"    der   Beisatz,    f'oele.sti  mola  cou 

tritam. 

165  „ 

13    „  0. 

statt:  civitatcs  1:  civitatis. 

166  „ 

12    „  u. 

•> 

motaban  1:  mataban. 

167  „ 

1       ,,   0. 

11 

indiane  ichs  1 :  indianische. 

187  „ 

8    „  u. 

11 

quodlibet  1 :  quolibet. 

180  „ 

4    „  0. 

11 

oauiquo  1:  antiquo. 

190  „ 

«^1     »>   >» 

11 

uques  1:  usque. 

196  ,. 

15    „  u. 

11 

Linuisso  1:  Limisso. 

206  „ 

7 

11 

maleat  1:  valeat. 

208  „ 

12     „  „ 

11 

sepulchrium  1:  hcpulchrum. 

252,, 

4 

11 

Troring  1:  TreflTIing. 

293  letzte  Z.  der  Anm.  mnss  es  heissen:  1  fl.  =:  8  /9  ä  =  30  dl. 

321  Z. 

7  u.  6.  T. 

U.    1 

statt:  bleibende  1:  blähende. 

ö 


Seite  322  Z.    11      v.  o.  dUtt:  be^sar  i:  bessier. 
,,    325  ,,  7  0.  6  ,,  u.    „      freimdt  —  toundea  1 :   feundt  —    feundeo. 
327  „    16      „    „    „      da  1:  du. 

332  ,,    10      ,,  0.    „      er  1:  der. 

333  ,,      8      »   „    M      haft  1:  hatt. 
369  Anm.  255  st.  50  1:  73. 
371    „      258    „  XI  1:  IX. 
376  Z.    6    ▼.   u.  tttatt:  der  1 :  aus. 
387  „    7    „    0.    ist  naoh  1636  einzoschalteu :  Jahr. 
439  „     1    ,,    lu  statt:  Im    J.    1655    1:    wahKcheiolich    im    J.  1657. 

(Vgl.  S.  505) 
443  ,,  12    ,,    „      „    vergeben  I:  zu  vergeben. 
448  „  24    „    0.      „    solle  1:  bollte. 
474  „    9    „    11.      „    Si'hdt/paclier  1:  SchtLtpacher. 
495  „    4    „    o.     „    1632  1 :  1631. 
523  „    6    „    u.     ,,    an  1:  um. 
526  „    2    „     „    „    der  1:  die. 
538  „  13     „    ,,  fohlt  nach  „Schwester*:    Anna  Johanna,     femer  von 

einer  andern,  den  24.  Juli    1660    verstorbenen 

Schwester. 
555  ,,11     .,     „  statt:  Calmbach  1:  Culmbach. 
559  „    4    „    „    „      gemacht  1:  gemalt. 


I« 


>» 


(jednickt  bei  JoMf  Stöckhoker  v.  Hirtchfold  In  Wien. 
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